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Seiner 

KÖNIGLICHEN HOHEIT 
dam AllerdnroUmchtigsten 

0BOS8HEBZOG vm HESSEN und bei BHEIN 

LUDWIG III, 

memem aUergnädigsten Fürsten und Herrn. 



AlierduroUattchtigster Grofsherzogl 



Die Bilder des Kirchen -Portales zu Grofaen - Linden sanken im 
Zeitenlaufe zu stummen Hieroglyphen, ja zu Carricaturen herab. Wollen sie nun, 
in diesem Werke, es versuchen, wieder deuUam zu werden und ernst kirchlich 

Digilizi 



EU spireclimi so dttifen sie sanSolut nur vor den ErbUdMn Sehutdieini dir 
Kinh^ dfln LuiddlllOnily treten, vor den Spröfs 1 ing des Herr« ch er haus es, 
welches, als das ftltest-fränkische, dieses uralt-fränkischen Gkliildee 
GrOndungszeit noch um viele Jahrhunderte geschichtlich überragt; 

vor den Fürsten, der bereits Höchst -Sein landes väterlich es Interesse 
IIa diesen Solitiir in Deutschland, ja in Europa, — für dieses Hessische 
Denkmal, — huldreichst zu b('/-iMi<i;eu <2;eru]it liat. 

So nahet sich deiui seine T5eleuchtung bescheidentlichst zuerst 
All6rtaiÖcllSt-Deni8elbeil in der Uoffiiung, dafs der Hohe Beschützer der 
Künste und Wissenschaften anch diese Hessischen Beiträge zu 
deren Förderung alleignädigst sa genehmigen geruhen werde. 

Euerer Königlicheu Hoheit 



allenmterthänigster 

Giefsen, im April 1867. Dr. Joh. Valentin Klein. 
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A. Rinlnitiing. 



CGcgauiaBd, Venndanaiig^ Zweck, Behandlug, Alttheauof ; dabei Ober die flenosgebeL) 



Der Sinn bedcntitaer BUdweilw ertUrbt ta Zei- 

tenlaufe oft bis zu dem Grude . dafs nur wissenschafllich- 
«llerlhümliche Forschung denselben wieder auIDnden kann. 
GeHnst «• Ihr, ihn gefchichllleh nndnmralien, w 

nlllzl sie, wenn sie os ziinürlist auch nicht beabsichtif^t, 
sicher auch den praktischeren Bedürfnissen, sowohl der 

Es ist das Eiirt-rillitlndiclie eines nur bedeutsamen 
Bildes, zumal des plastischen, dars es, um seinen be- 
abfichliften Gedanken daraofteNen, mdgliohal ein> 
fach ist, und es wird nur ein Kundi^^cr in einem Krmi, 
einer Fahne u. dgl., die darin zeitgomifs auagedrOckteo 
CMmken, etwa an BrUmn;, m Tod, an Sieg n. t. w. 
■it voller Sicherheit herauslesen. 

Was bedeuten die so einfachen Formen des 
Undener Steinbanea? zumal die seiner Reliefe f Ge- 
wi Ts wufsle manches frühere JHlirhundLTi, lebend und wir- 
kend im Gedankenkreise des absiciillich Dargestellten, die- 
len seinem ganzen Sinne nnd Dnütafe nach aaaanaprecben, 
gewifs schwand nachmals msnrhcs an den Formen und 
Bildern vorüber, ohne sie noch vollständig zu verstehen, 
fewifs manches so sehr ohne prakliech-lebendige Beziehung 
in ihnen, dafs schon zu Ende des voritron Jahrhunderts 
in einen Aufsatz Uber Grofsen-Linden (s. DRrmsli«dt. Slauts^ 
and Adrefskalender vonjl^9^8. 256) geSufsert werden 
konnte : ,Ubfr dem Haupleiu^fange der Kirchenthüre fin- 
det man allerhand meiischlich-lhierische und andere Figuren 
in grofser Anzahl, welche nicht blofs Verzierungen, viel- 
leicht die Wappen derer, die den Bau befördert haben, 
▼erstellen sollen" ; — und dafs noch in der folgenden 
Generation ^81T) die ähnliche, doch allgemeiner gehal- 
tene und vorsichtigere Aeulaerang gedruckt werden konnte : 
,am Portale des grofsen Eingangs befinden sich hiero- 



flyfihlsehe Bilder «na der rrtbeiten Zeit*, (a. d. 

Schriflchen zur drillen Reformations - Feier in Grofsen- 
Linden, von dem dortigen — nunmehr, 1855, in Echzell 
verelorbenni — Faalor Anf. Horfmann) — rnid dab 
abermals ein Vierteljahrhundert nachher, ersl jUnL'sI (1S12), 
im Archiv fär Hess. Alterth. III, 1, geAufserl werben 
konnte : «Wie aft iHe diene platliidien Sarrlketnren 
an diesem Portale sind und welche Bedeutung sie haben, 
ist bis jetzt noch im Dunkeln. Sollte hier nicht 
vielleiebl vor Blnflbrenf de* Chriatonlhnmi 
ein heidnischer Götzentempel gewesen und diese 
Steine von demselben mit zur Errichtung dieser 
Ktrebe vorwondel werden Min*? — Die jenem, von Bern 
Pfarrer K. Abicht verfalsten, Aufsatz beigefügte lilho- 
g^phische Abbildung des Portals veranlafste den Verfasser 
der gegenwiriigen ÜntennidiaBg, wieder demol jene Pforte 
zu besehen, durch die er oinsl, vor nun länjrer als einem 
halben Jahrhundert (.im bominer 1604), mit seiner ersten 
Predigt in petto, eingetreten war. Da fand er aber 
zu seinem Erstaunen, dafs die erwähnte Abbildung nicht 
nur wirklich karrikirl, charuklt riatisch inirsstcllt und 
verserrl, sondern auch, da eine Menge von Figuren 
und namentlich von Attributen fehlen, willkUhrlirb 
mangelhaft und darum ganz unbrauchbar isL Er 
üufserte das, Spedelleres darüber and Iber die einfädle 
Form des Kirchenbaues auseinandersetzend, dem zufällig 
in Giefsen anwesenden architektonischen Kenner, Ober- 
baudireclor Moller aus Darmstadt, und versprach ihm, 
auf Verlangen, ein Sendschreiben über diese Gegenstände. 
Schon war es — eine umfassendere historisch-archto» 
logiaobe Abhandlung, nebst Reimicins im Volkston, 
als Ausdeutung — fertig, als, bei nochruali^rer Betrachtung 
des Portals, der Verfasser mit Leidwesen einsah, dafs 
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A. Einleitung. 



4» Binfiif^ jemr r«Ul«ii LiAagrapliie , die «r nweDea 

irthrend Her Arbeil rar Hand nehmen mursle, seine Er- 
innerungen an du Original mehrfach gelrübl and einen 
■ifirelieie«, den Geilt viel innerer JehrhniMleito 
dnrslf'llonden Charnkler, auch seiner Arbeit mitunter auf- 
gedrückt hatte. Er verwarf sie darum. Eine ganz 
treue Abbildiing, ab Bniii eine* Jeden Bilillrniigfver^ 

surhes , niufsle für den Verfasser, wie für ii'rlen anderen 
Eriilärcr, zumal den in der Ferne, gesclialleii werden. 
Der Verfesser liefe darum die Kirclie, und specieil auch 
diis Portal, in zwei Bildern d a ffue r ro I y pi S C liroiifnehmen. 
I^Nun konnte zwar er selbst zuversichtlicher untersuchen 
und vergleidien, aber nnf die beiden Bilder auch Anderen 
dureh Lilhopraphie miltlieilen zu können, pinjj ihnen ein 
sehr weseniliches Erfordcrnifs ab. Denn su ubsulut auch 
derch die Sonne alle Formen des Baues und der Reliefs 
wieder gegeben waren , so hatte doch theils das Farben- 
Spiel der vei witterten Geiien-stäiide sich neben den üm- 
liiten stürend mit geltend gemacht, theils halte dunkel- 
ster ?i hlrtüschallen , viele I nirisse deckend, sich so auf- 
gedrHiifit , tiafs nolhwendi^ Weiteres geschehen Diufste. 
Und das leistete, auf unseren Wunsch, ein junger 
Freund, ein Architekt mit wissenschafllichem Interesse und 
künstlerischer Uund, Herr l'rof. Dr. Hugo von Ritf^en 
dehier*), in der Weise, dafs er die beiden Daguerrotyp- 
Bilder für eine genaue Abzeichnung zu Grunde legte, da- 
bei manche Umrisse nach der unmittelbaren Anschauung 
am Porlaie selbst mehr heraushob und noch weiter auch 
die Übrigen, die eigentlich architektonischen Detail-Zeich- 
nungen, verfertigte. Hoffentlich wird nun das Alles, so 
aufgenommen, in seinem demnSchsligen lilhograpliiscben 
Abbilde der Wiritlichkeit so weil, als Itlr die firklining 
wQnschcnswerlh isl, entsprechen. 

» as ein Erklarer, der nicht zugleich auch Architekt 
ist, weiter bedarf, ein kunstgerechtes Urtbeil Ober 
den jetzigen Zustand des Bauwerks, gewährte uns 
(Jiilni tlu nniUs Prof. von Ritgen, und es entstand da- 
durch derjenige kurze Vortrag über diesen Bau, den er 
in der Gothaer Architekten-Versammlung 1840 
(abgednirkt in der Rombergischen und Forsteri- 
•ehen Beuieitung desselben Jahres} hielt, und den wir 
auch hier noihwendig, als zu' unserem Materiale gehörig, 
mit aufnehmen müssen. Die Acten su eigenem l'rtheile 
für Jeden sind somit, wie weit wir sie xu vermitteln im 
Stande waren, hinreichend gegeben. Doch bleibt um 
darüber nachtraglich noch Folgendes zu bemerken : 

Als wir im folgenden FrUlyahr (1843} die erwühnle 
flehtigere Zefehnnnff and dabei noMir iweitag, nu dnmtf 



*) Dertetbe, der, mit darcii diese Lindener KirebelHWl 
Rtliof-Slediea das« angaregl, aaehnala die Aufgab« daer 
Iraaeale» laMaafaliaa iw Wartbarg, dal ae getHertea nNltcl- 

•ia 1^ adm ae Me gallhit bat. 



fOgrihidelM, «nfaaaenderet vnd angemeaa eneret 

Erkiflrungs-Werk versprochcnermafsen Herrn Moller 
in Darmstadt vorlegten, war es uns unbekannt, dab 
a«r die so nvoilatlhMl^ Abseiehnnnf im Heia. Ardiiv 
Herr Dr. W. Schäfer (Sekret, d. bist. Vereins in Dresden) 
inzwischen einen kurzen Erkiiirungsversuch gegründet 
halle, lind dab deaer gerade danali ebenralls im Arehir 

(Band III, Heft 2 auf n u r zwei D ru c k h I H 1 1 e r n) unter 
der Tresse war. Zugleich erfuhren wir, dafs bei vielen 
damals xor Adtaahaw im Archiv aehon vorUegenden Bei- 
trügen, und hei den beschränkteren Fonds de.sselhen, für 
die nächste Zeil eine umfassendere Arbeit darin nicht Raum 
werde flndun kifanen. Viel KUrzerea aber konnten 
und wollten wir nicht mehr geben; und so liefscn wir 
denn das Ganze \or der Hand liegen. — Fortgesetzte 
Studien jedoch, zu denen der Gegenstand selbst anab- 
lässig uns aufrief, iin>i neue, zumal zu Darmsladl, durch 
Museum und Hofbibliolhek, und zu Mainz durch Bau- und 
Sculptur-Werke, dargebotene Hiilfsmittel mufsten uns 
veranlassen, bei spHler wiederlmller Revision diT Arbeit 
sogar noch zuzufügen. iJullea die kurzen lieuier- 
kungen des Hemi Schäfer auf ein richtiges Bild ilUk 
gründen kiinnen , so würden wir auch diese, bei unserer 
nun wiederliolton Arl>eil, mochten sie für oder w ider unsere 
Ansichten sprechen, in ihrem Einzelnen berücksiclitiut haben. 
Es waren aber auf unserem berichtigten Abbilde weder 
Fisciier zu erblicken, die ein Netz auswarfen, noch ein in 
den Mantel gehüllten Riller, noch ein Lamm, noch zwei 
Hunde auf der Lauer, noch anderes dergleichen ; und wir 
konnten noch weniger, indem ein sicher kirchlich* 
symbolisches Thier der Pfeiler auch am BugenraoB 
wiederkehrte, in den übrigen Gestalten der Bogen 
nur profane Lebensheziehungcn vermuthen. Dieses 
scheinbar Profane isl es, das die Aufgabe des Erklärers 
erschwert. Uns konnte es aber augenblicklich nicht 
zweifelhaft sein, dafs es hier gall, auch in allen lands» 
minnischen Formen All-Kirchliches historisch 
sicher nachsuweisen. Darum mufsten wir sogar auch 
auf die Formen dos ganzen Baues, wegen aeiner 
offenbar bnrglichen K.iraih unsere gesohichtlicheo 
Untersuchungen vergleichend ausdehnen, und darOber eio 
mög lichsl festes Resultat erstreben. Dafs Herr S c h II f e r, der 
diese Bau formen nicht vor sich hatte, schon nili ia 
nar durch die Form des Portales und dessen für 
ihn 10 veRerrta ReliefsbOder varanlafst werden konnte, 
diese Kirche dem neunten, hdchstena dem zehnten Jahr- 
hundert sunachKiben, und dab auch er Einheit dem 
Ganzen der Reliefa unterstellt, heben wir gerne und 
mit zur Unterstützung unserer nachgewiesenen Einheit 
und unserer sobsumirlen Zeit-Basia aus seinem Anf- 
salze ans; aber nicht kAnnen wir ihn aus GrOnden, die 
wir spater durchführen werden, in dem Hauptsatze 
beistimmen : „es beginnt der .(gewölbte}" Sturz des 
Portals die „(dargesteUte}" Geacfakhte, wem wir die 
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Figuren desselben in ihrem allegorischen Zusammenhange 
bemell««*. — OieM« ««inea Anfangspunkt ergab 

nnsere llntrrsuchiin(f nolliwendigr als den Schlufs- 
punkl. Auch mufsten seine zoolKhischen, den Lindwurm 
Ib Hessen und Thüringen belreffenden Fragen (die 
anrh im Ausschursbcrichl des hess. hislor. Vereins vom 
23. Oclober 1843; siehe Archiv III, UeA 3 wiederholt 
md nr Beachtung empfohlen sind) uns vermbMieii, «in« 
f eognoslischc Autorität, Herrn Professor von Kl ip- 
itein dnhier, zu Rath zu ziehen. Wir haben dessen Ant- 
wort, welcher zu Folge in den cennmiicn LHndern kein 
erheblicher geologischer Grund zu solchen Sagen vor- 
banden ist, bei Erläuterung von Fig. 19 mit eingeflochlen. 
F«mer ■nble ia», wm Heir Schäfer über St. Georg 
inbert, nncveranlanen tu ausführlicheren Erörterun- 
gen Ober dieses Heiligen Drachenkampf und über Darstel- 
lungen eines biblischen Dnfilientieger« bei verseUedenen 
deutschen Völkern und u venchiedenen Zeilen und in 
unserer Umgegend. Ein St. Georg kann danach der 
Dnchenbesirger am Portal nicht nin, und es fiele somit 
dieses Hessische Linden weg aus der Zahl der mit 
alfittde" oder auch mit slavisch .Ii ha" d. i. Linde, lao- 
Itnden Oertiichkfil(>n , die, nach Herrn Schüfer, die 
Spur des St. Georgikanpfs durcb Sago^ oder Bild- 
werk verrellieB. 

Aoch haben wir beizufügen, daf* imwischen (1844) 
fliM swei Zoll hohe Abbildung der Li»dener Kirche (im 
IS. Heft »Maleriidier Ansiditen dee Grorak. Hessen*) er- 
schienen ist. Das fri'undiicht; Bildchen ist gelreu, nur ist 
die Bedachung der drei Thttrme und das VerhMltnifs der 
Porlatpfelier tu dem Rnndbogea tu hedi, und dieser ist, 
wie überhaupt das Portal, tu breit gedrückt, also aufser 
•einen Zeit-Charakter. In dem begteileuden Texte (Ober- 
ketsen 8. 57 u. 58) hat Herr Profetsor Pk. Dteffea- 
b ach (in Priedberg) «uch der Lindoner Portal-Hieroglyphen 
mit einigen Worten gedacht. Seine geiufserte Unent" 
tekiedenkeft Uber deren Entstehung und Werth dBrfle 
er nun wohl durch gegenwärtige speciellere l'nlersuchun- 
gen in der Hauptsache beseitigt finden. Das daselbst 
«rwihnte rohe und geschmeefclese. In rolbem Sandstein, 
wie ihn die GefienH t.net)l, geneiselle, aufsen in die Kir- 
chenmaaer grabsleinarlig eingefügte Bild, der sogenannte 
8pedennann, muftte, weil m orfenhar um Tiele Jahr» 
hundorte jünger ist ids die Porlnlreliefs und nicht im 
geringsten Zusammenhange mit denselben steht, 
•teer dem Kreise unserer Betrachtung bleiben. 

Dafs wir bei dieser Arbeit, sowie sie nun, njicli fünf- 
Sehnjahrigera Zwischenraum von ihrer früheren relativ 
vellBtindlgea FerUgung an *) mit einigen Zuuitiei 



*) Sclioa da mall liallMi wir VaniBiMtan;, lie dem trcinicliea 
fTacliltitdner der St Pnutfkircbe ra Rom, llrrrn Otirrl>iiur*lli Lercli 
aw bartntladl, lurr »nmih'srii iin<l rhcnn', |cdM(\'i nur ihrihvrnc, 
(eim|w6a«ckicbtUclie) den intwitdiea m rälniJicbM belianol geworde- 



und Aenderungen vorliegt, anfangs nur die erste, nicht 
auch die zweite , incwisehen erschienene Ausgabe ^a 
Grimm's deutscher Mythologie dur<-h;f»ri^ri[j nützen konn- 
ten , müssen wir bedauern. Doch haben wir auch diesen 
zweiten, noch reichlicher aufgesprofslen deutschen Stanua- 
wald theilweise durchwandert und einige Nuehlflge idl 
der Beifügung ,Neue Ausgabe" angemerkt. 

Was aan endlich die Art und W eise der Behand- 
lung unseres Gegenstandes betrifft, so niufste das uralle, 
fast erstorbene Sieinwerk, das einst durch Architektonik 
und Plastik so Absichlllobes zu den Umstehendea ia 
der Niihe und Feme sprechen wollte, uns daran er- 
innern, dafs jede historische Erliulerung in Büchern 
fast todi daliegt, wenn sie nicht geeignet ist, lebendig 
anzuregen und dauerndes Interesse sn weiterer 
Selbslforschung zu erwecken. Diese BerOcksichligung 
erschwerte unsere Arbeit um so mehr, da in ihr so 
mancherlei Seiten, bald nther liegend dem Gescbichts- 
und Kunstfreunde, bald niher dem A rchtologen , dem bi- 
blischen, dassischen und germanischen MjlholOfeB, dem 
TkeologeB, dem kirehliehen Architekten, u. s. w. eusgeruhi« 
wurden, darck weieke alle diese Hinner der besonderen 
Flcher geneigt werden müssen zu minderer Beachtung 
mnacher, ihnen ferner liegenden eiaselnea Theile. 
Kaan darum der Terfaiser schon im Vemus kein eia- 
keitliches, das Gunze, wie auch jedes Einzelne gleich- 
ml Ts ig berttcksicbtigendes Urtheil erwarten, so hoBI er 
doch, zumal bei solchen, denen er alher sieht, die Au- 
er k e n n u n g zu finden, dafs er, durchaus frei urtheilend, 
das ganze Leben ond sunal das kirchliche und seine 
Kunde ernst aulftrsle, und minder fllr's besondere 
Wissen und Können, als zur vielseitigsten Anregung 
und Befriedigung, linerlifslicb mufsle es ihm dabei 
dünken, den Weg seiner Dntersuchungen genetisek 
vor Augen zu stellen, d. h. die schwierigeren Aus- 
deutungen und mitunter bis jeixt noch gewagteren Veiw 
■mlbungen so allmtthlig vor dem Leser entstehen 
zu lassen, wie sie siih allnuihlii^ an den Gegenständen in 
dem Verfasser entwickelten. Wenn er dabei genöthigt 
war, miiunter nuf einsamerem Pfad sich Bahn sn 
brechen und vo r z u sc h r e i t e n , und wenn wohl nur 
Wenige veranlafst sein können, in allen Parthieen mit 
Ikniichem Interesse Ihm zu feigen; so ditrfle deck 

ein Jeder \v c ii i s t r n s die rrlicrzri:i;iii)L' ci'^vrnnen, 
dafs nicht ^de nugit nugae" auf so mancherlei Gebieten 



MB jungen MtOBcrn, Herrn Dr. M. Carriara aad W. II. Riehl, bdd« 
Jaiil ftafa— laii lu Mümhcn. Daf« nech sin jang»' Mann, damali 
amar ilaaumsait. Harr Dr. Gaorg ZiaiaiaraiBaa, jaui GyaHiaiial- 
Ickrcr an Wonw, aiad aiiMrfUk rSkailMM aaf dam GabMa dar lila> 

mriichrn Kritik genannl, die ganie Arbeil in ibreai Werden bi« a« 
Enilc inii InleroMe twgicilet halte, glauben wir glaiihfalb hitr nodt 
annierhrn aa nUwii l adlHtw «ir Ja itA jaial faiigiUMa aas 
jener Zail! 

1 
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TCifolfrtwordM Wien. Sie M efn Belli ffth an, dieVoiw 

Kit, zumal des eigenen Volkes, und ihre licfste, man 
kann sagen mitunter lelbft mikroscopisclie, Kunde 
kOfl de« Bau der 6e|r«>viii't «nlrltheela und de« 
derZiikunfl fördorn. 

Wer vor eine Versammlung hintritl, erkennt mit dem 
•rtlen Blieite, nehr oder weniger cioker, seilen sich 

päinzlifh iHusfliend, die H n ti p t - G ni p pp n «I-tsi Iben und 
deren bedeutendere Gestalten un J das C h a r u k l r r i s t i- 
*ehe dof AofoiiMtcki. Aelinliches findet Statt bei 
Betrachtung von Geschichtsbildern. Stellen die Por- 
talbilder solche Gruppen, gleichsam Einen verstei- 
nerten Aogenblieti darf oder aind de theilweiie ein« 
Reihe von Handln njjen, eine Reihe fi<;(lrli<h(T, erst 
in der Zeit zu entwickelnder Ideen? beseelt sie 
dabei alle Eine Grundidee? und entfaltet diese 
sich auch nn jeden« Einzelnen? und leuchtet sie zuletzt 
als grofser kirchlicher ZuruTV — Indem wir bei 
langem Sdiwebaa über dem Gunzen und über den einzel- 
nen Figuren par man iiit'fnehe Gedanken, bald diesen, 
bald jenen, in (geschichtlichen Nachforschungen 
behufs der Zeitformen, in denen er etwa mochte auf- 
getreten sein, verfolgten, ihn verglichen, verwnrfen, anders 
aufnahmen, sammelte sich so manches Material zu be- 
legender Nachweisung, dafs wir auch dadurch Inden 
Fall kommen dürften, für Manche zu viel milzutheilen, 
ao wie gewifs auch in den Fall, da und dort nicht genug 
Braek6p f e ndes zugeben. Diesen mehr geistig, als 
feit nenn Jahrhunderten materiell verwitterten, mehr roh- 
yoBOiaelten, als roh-sinnigen, jedenfalls einst be- 
iontaanen, Reliera-Formen Ihre rechte geschichtliche 
Seele, ihren ZeiUinn, wieder einzuhauchen, war die Auf- 
gabe, war aber auch em Unterfangen, das mitunter selbst 
Lttcheln erregen dürfte, falls sich dieUguig nicht im 
Weaentlicben richtig linde, d. h. wann die biato- 
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riteben Wacbwe ia nngen tieb niebt eifrnelen ta mOg» 

lieber Anwendung; dinn wer kiinn das in solchen 
Gestalten einst absolut Gewisse vuiikummen sicher 
nacbweiaen wollen? Und doeb bleibt gerade 
Letzteres das Eriiizirl lier Aiirf;;ibc, dem wir, 
warum sollten wir es in Abrede stellen, uns durch chrisl- 
liobonndbeidniaoheYlDneit ndgliebal ca nibern 
suchten, befangen durch Nichts, als durch rüenoth- 
wendige VorausseUung , dafs diese uralte Kirche in 
ibre» Bonformen md ibrem Portalaebmneke nnr 
Kirchliches zeit- und volksgcmSfs darstellen, 
aussprechen wollte. Ob dabei wir, gesetzt, es wäre 
nna gelangen, doa Game weoenllbA triebUg lo durchdrin- 
gen, es auch Anderen richtig aussprechen? ob 
wir das Einstzeitige jetzigen Zeitverhällnissen ange- 
meaaen in Worten wiedergeben? — Sein Styl, Er 
selbst, ist nun einmal ein Jeder, und Eines der Resul- 
tate unserer Unlersachungen : Typisch-Christliches, 
mehrfach dnrebdrnngen von gorninnischer An- 
schHUungswcise unserer Vorfahren. — dieses Resultat 
war zu anziehend, als diiTs es nicht mitunter zu 
etwas lebhafterer AulTassung und Darstellung hütte ver- 
anlns.sen sollen. Auch der Umstand, dafs diese Arbeit 
ursprünglich im Archiv für Hessische Geschichte und 
AlterthUmer erscheinen sollte, wird manche ihrer ausführ» 
lieberen hessischen Besonderheiten bei Auswärtigen 
rechtfertigen. — Zum Schlufs nur noch, besonders fttr 
Auswiirti^e : ent ala, bei Veranlassung einer akademi- 
schen Feier unseres fünfzigsten Amtsjahrea (an 
20. Sept. 1856) ein so ernst er Lebensabschnitt, und dabei, 
— da wir auch die höchste akademiacbe Würde in der 
Theologie erhielten, — Urtheile aus geistlichen, wie 
aus weltlichen Berufskreisen uns mahnender zur Heraosgabo 
aufforderten, konnten wir uns zu dem lange vermiedenen 
Weg der Herausgabe durch Snbacription enlacbUeiien. 



B. Geflehiehte dar Kirehe sa GrofiMU-LiiidfliL 



Weder die Zelt der Sliflung einer Kirebe in Groben- 
Linden, noch die der Existenz des jetsigen Stein- 
bnnea, tat bekannt Wir treff'en ihn zuerst urkundlich 
unter PhOipii dem GroEnnfithigen , als protealantiadie Sy- 
nodalkirche des den Häusern Hessen und Nassau 
fonoinscbafilicben Oistrida Uüttenberg, dabei 
aber aneb aogleieh schon In efaiem banfllligen 
Zustande. Die Acten eints jahrelangen, vor drei Jahr- 
hunderten (1562) beendigten Streits, den ein Lindener 
Pillal-Dorr (Lelhgealetn; sebiNi nnler larl den 



Grofsen Villa Lellkastre nnd Leilkestre) gegen die 
Mutterkirche führte, sprechen diesen Zustand aus. Sie 
melden u. a., dafs die .Heim berger* (Gemeinde- Vor- 
steher) einer grofsen Zahl namhafter DSrfer des HAtten- 
bergs, die zum Theil schon eigene Kirchen besafsen, 
so lange fan ,Giefser Thurme" fesigehallen wurden, bis 
sie sieb bereitwillig erklärten, alter Verpflieb tung zur 
Reparatur der LindenerMutterkirche nnchzukom- 
men. Aus der nachmaligen Beschwerdeschrift dieser Dörfer 
eirgiebt ii«b apeddlar, dab durdi einen „ungeitHnen 
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Wind du Gespärren and Daehwerk auf dem Bru 
Schaden ({«NMinen'' und dafs dannost (demnächst) .|ranz 
hat müssen geplarkt und gebessert werden." 
Auf erbaltenen gulen Bath „etzliche Wagen Schierersteine 
n GMenlMch zu holen'* hatten die Dörfer, schon vor der 
BinspemWf ihrer Heimberger, Secbsig Gulden Frankfurter 
Wahrung — «ine dunab grobe Summe f — cor Steuer 
dieser Steinfuhr verordnet, „auch denen von Linden da- 
neben gestattet, nach eigenem Willen Holz aus ihren 
Wildern m Midiem Werk m haoen*. — Dieser so 

schon vor 300 Jahren am Dach und dessen Holz- 
werk schadhafte und damals reparirle Bau wurde vor 
einigen Jahren am Miltelthttrme gestützt, andi worden, 
weil man den Fur!>!)ndtn erliölilc, eiiii<;c Sliifen vor dem 
Eingang angelegt und dabei mancherlei Reparaturen an 
den Pen itern und Im Innereif vorgenommen. Nament- 
lich wurden die Kreuzesarme , neb.st di'r Milti' und dem 
Kopf des Kreusee von dem eigentlichen kirchlichen Dimsle 
ganz abgeschieden, der alte groCM Heehallar ans Tuflfktein 
wurde weg^gebroclicn (in den Hof des rfiirrlianscs ge- 
bracht}, wie schon frUher der alte steinerne (,auch im Arch. 
f. Hess. Geeeh. VI, 2 abgebildete) Tanfkesael (■. unsere 
Taf. I, Nr. c.) ncfrjcnommrn und aufsen angelehnt wor- 
den war. WcrlhvuUe Gemälde in dem Altarschrank (wohl 
ans de« 14. Jahrimndert) caropirten f eben lange .vemadi- 
lässigt auf dem Doden des Baihhauses und nioht milder 
eine Zahl alter hölzener „HelgenbUder*. 

Zwei Jahrhunderte vor der erat erwflmten^ nun 
schon fast drcihundertjfihrigen Riparalur, IrelTen wir ur- 
kundlich (anno 1375} auf einen „pberner'' und ,al- 
tarialen in derKirehe tu 6rofsen-Linden''Qener 
hiefs Heinrich Pomberg, diesr-r Wydekind vonWi- 
thersbausen; s. Wiegand, Wetzl. Beiträge I, 261}. 
Ifeel friher» anno ISIS, 1S14 n. 1SI4I, komni vor ein 
^Heydenricus, reclor eccienae m Imden", und um die- 
selbe Zeil C1319) auch ein „Ger. (Gerhard?) off dem 
Frilhof, Seabinuf in Linden* (s. ArnAu^g. üik. 

Baur, ZQ diesen Jahren). Noch frtlher. nnno t2«8, 
ein ^HartMMduB, campanarnu m wuffori Linden" und 
anno 1285 ein ,Aiie«tm««, pfs h— M d» Lg»im' und ein 
.W ernheruM, sociui de Linden lacerdotes (s. B nur, Ober- 
hess. Urkunden). Derselbe Anselnius ist schon 1276 ple- 
ImMS db Imim', wohl von Weilburg aus dahin verseW, 
weil seine Siegelinschrift laidel : Amelm. pleb. Wileburg. 
Auch ist 1276 ein ^Uermannus vice plebamu ibidem; 
äahm et acfun Linden'^ (s. Baur, Amshürg. Urk. zu die- 
sen Jahren). Gegen vierzig Jahre zuvor (a. 1237) 
ist ein Gotwinu s plebanus daselb.st (s. Arcb. f. Hess. 
Geacb., Uifamde Nr. 98) Ein weiteres Jahrhundert 
rttckw8rts, anno 1129, zeigt sich urkundlich eine 
Klostergriindung in der Nahe von Linden, auf dem Schif- 
fenberg, und es berechtigen die oben erwihntcn 
Streitacten mit innerer Nothwcndigkeit zu dem SrhluTs, 
dab diese Gründung Statt (and, als fUr die bewohnte Lat- 



gegend von Schiffenberg nnd Linden sehen FUialbczie- 
hungen nur n einer Mntterkirohe in Linden vww 
banden «irea. 

Noch Bwei Generationen aufwärts, anno 1065; 
Iriffl man arknndlich zwar Linden, durch dorlige Güter, 
die Kaiser Heinrich IV. zu Mains an daa Mainser Kloster 
AltenmSnster veneheikt, aber es erwthnt die, im 
Darmsliidler Slnatssrchiv noch erhaltene , Urkunde dabei 
nicht aach eine Kirche in Linden selbst. Dieses Sehwet> 
gen kann aber, bei der Voratusetzung einer scbon da- 
muiigen Kirche, nicht auffallen; wnr es ja doch des 
Kaisers Mutter, die tielbetrübte WiUwe des gewaltigsten, 
pHMstich in seiner LebensblUthe (und wief) ibr entrissenen 
Kaisers, den n Kitten den jungen Sohn bewogen, für des 
Voters Seelenheil Guter in Linden nur an ein uraltes 
Liebfraoen-Kloster «Terjenigen Sladt zu schenkeiv 
worin die Urkunde ii ii s ge f e r l i g t wurde. Auffallen 
könnte wohl nur der Umstand, dafs nach eines Lindener 
Geislliehen, A. floffmann's, Bereebnung, die ehemell» 

gen Giiler- und Zinsgefälle der Lin<lener Pastorci (von 
ihren Zehnten abgesehen) auf 8 Huben Landes zu schätzen 
sind, und dab gerade B mansi genannt werden , die der 
Kaiser damals dem Kloster .\ltenniUnsler schenkte. Diese 
U mansi — allen Umständen nach wohl Erbgüter des 
Kaisers von weiblicher Seile ber, — für IdenUseh adl 

jenen 8 Huben und etwa durch Traiis^iclionen von Seiten 
der Faslorei erworben, zu vermulhen, darf man darum 
nicht gans geneigt sein, well noeh driltbalbbandert 
Jahre nachher, anno 1313, ein „Hof des Altmün- 
steror Frauenklosters zu Linden" existirte, von weU 
cbem Erbiins-Gtler im Lindener Harbgebiele 

(zu Leihgestern") alihiüijjig waren, die aus der Hand einer 
benachbarten Uitlerfamiiio damals das Kloster Arnsburg 
erkMfle*). 

Wie dem aber auch im Specielleren sein mag, so kann 
man doch durch alle Verhttitnisse, und schon allein durch 
die oben erwihnle amtliehe Binspemng dar Beimbergar 
vieler Filialdörfer umher, worunter auch Kirchdör- 
fer, zu der Ueberzeugung gelangen, dafs einst vereinte 
Krifte der Mnrkbewobner den Ktrebenben aobufen, 
oder wenigaiens bei ihm vonoigaweiM ndtwirbien. **} 



*) >Amm , . m • . . Jtr» — f it ft i li' B» pf» Min fmit m emri* 
Dtmimmrmm AlWm«««l«r« <• LM»m dtjpaädHtfi, — 
mmkt Jrmik pitiiiHaf*. S. Araibarf. Urk. T. Baar an dtasam 
Jabft. — Seboa 80 JMn anvor, (1283) twurkonden (teiidiclM RftMcr 
la Mainf die Beendigung einei /wiitrj ühcr liiose Güter, \hr 
AlleomQiiMerer Frauabor za Linden hatto von ifinrn du» iioi- 
haapt veriangl; t. Kiodtiafor, Geccli. der deuUch. Ilariglieit. (JriL 
9ti, Hr.43b. — llodil307galobl«BiMtr Caae Balbir vooGiefaaa, 
ddb er die )B IM« ithabmaa iwlUmpttt daa Ümlar Ailaa- 
■Mar wia*r BMlrilM wofe wd dab aeia« LdMwMwdiiiimlliMw 
aaA M iaaat Tode wMStm m/Km ; t-Kindlinger, daa. Urft. 596, ffr. Sdh. 

••) Dafi fSrnrürn-I iinlrn die alle Sjra od a Ik irc h r jener IMrfar 
war nnd Jahrttuadertc hindurch blieb, iM noiweifelhan und dafi dl»- 



Dig LiOOgle 



II B. €«Myebte der 

Mk diM iBch Boeh Andere, m4 naoMallich, drf« 

WOU IMh einer der vielen weiblichen Zweifle der 
Hessiloben Selieft BilfumUreo betreu, iit aas Analo- 
gie en, wie die Gegiend mber sie Metel, end besondere 
ans dem Umstände zu vermulhen, dtifs »ucti Nnssau eiusl 
■11 Beesen einen Streit Uber das Coiialurrecht dieser 
lirebe balle, fficber lag, als der SprOfsling eines 
jener Stttmme, ein Enkel dir Ksisi rin Gisela, der 
jenge Kaiser, Lindener Guter nacit Mainz verscIienJtlo, 
dieses Linden in der grofsen Grafscbaft seines sehen 
ein Jehr darauf bei Mainz (zu KostlieimJ erschlagenen 
LieUings, Werner 's, dessen Abkunft mit den gewicblig- 
■len Gritnden ebenralls nur von einem Jener Stamn- 

Zwric«' wi'itilichor Seils herceleilct werden kann. 

Verfolgen wir nun diese Stamm-Zweige mit Be- 
suflr anf Linden vnd seine Kirche noch weiter in 

die Vnr/cit zurllek , so berühren wir Linden durch eine 
Gretuuchcido, und zwar bei Gisela's Urgrofsvater 
Udo, einem der Pnndaloren der nahen Kirehe sn 

>V e t 7 1 ar. Seiner Welzlnrer Kirche hatte er nämlich dnai 
grofsen, aneh das Lindener Gebiet dnrchschneidendeo 
Wild bann gesehenhl, nnd dabei die «stliebe Grense 

dsfch eine Linie, die Kleebach, abpetnarkel *), die gerade 
vor der Linden- Hübe vorüberzieht, auf welcher das 
Kelbbaos nnd die Kirehe Lindene erriehlel shid, ee 
dafs beide ntichst aufserholb des geistlichen Wildbanns 
lagen. Stand damals schon Raihhtus und Kirche 
von Linden? Ersleres,nBebdamal^rGeriehlsverrasBang, 

sicher nicht, let/.tere v iell eicht schon, dann aber 
wohl nur als eine hölzerne und schon ziemlich alle. 
Denn »edle hMmß wird aehen anderihnlb Rnnderl 
Jahre vorher fa. 790 u. (T. im Lorscher Urkuiid»Tihiieli) 
erwihnl, und da weder durch Uikunden, noch durch eine 
Vcffleiehnng der lltesten Thelle des Wetilarer Stein« 
Ba tf es niil dem Lindener Sleinbau *•) darüber etwas 
Entscheidendes sich ermitleln lifst, so dUrflen dagegen 
vemebmlieher der apokaiypiiseh-ehiliaslieche Geist 
der Portal rel ie Ts zu Linden und die Haupllheile 
des ganzen Steinbaues daselbst die Zeit seiner 



•dbw kirehoaraehllieb nr Bepwalar btürarn mOtttm, WM Mk 
*. K,tm 4m fMcbithilicliea ErOrtemiifeii LAnsel'i (die UteM« Di&- 
c«w Hildealfliin) Mcfm. Er Hgi (S. 177) : «WenlrB eiacn aeaan 
(;<)ttriihaaH! aach alle Hcrhtr, aelbit die Taufe, lUgMlaailea, M 
wird doch iBMwr der Vurltrhalt i^eintciil, dib die PrarraagahSrigaa 
die üyooda der Mullerliirche beaachcn und bcbuli teaa Baali 
■ad Baaaaraaf SB Haifa koaMiea aallaa. Diaaa BadaigamaB waMB 
aicb in 4m vcraciiiedaeaB DiSeeaea aahr Ikallak*. 
•) S. WiCKind, WeUl. Beilrigr I. S 68. 

Kad» Koffler (Allf. Zail. Moaaubl. Sapfc IM^ i« dar Sita- 
ale Tbad dar WctslaNr liidM aw dw WUa 4m II. iahikead«»^ 
■ad dar Vwiacbi im aadb aad naah anMaadaaa« aagiafckaftifM San 
aiahailKch in aiarlMa, daif am taa 14.-iait aiindeMcni gtciaiiarSicbtr- 

beit, (ractit werden. — Ea wtre demnach von dem E rilkas (aaA 
ciMMn bolicroea?) nicht« EHieaabarc« ffiabr 6bng? 
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Grflndnng aussprechen, die wir, nach den erwihnlen 

und noch niher zn erörternden Momenlen, in den Zeitraum 
zwischen diesem Udo nnd jenem Werner, elso 
nm die Neebmitle, splleatens gegen das Ende 
des 10. Jahrhunderts, ^uben setzen zu dürfen. 

Indem wir nun diesen Zeitraum im A«fe belial» 
ton, werfen wir nodi einige nöthigen BHdte in die Jahr- 
hunderte , die demselben vorausi;ingen, und in die 
Umgegend, in welcher der Bau auftrat, doch nur ta 
eoweit, als auch dadoroh wohl einiget Licht enf seine 
Formen und deren Enislebnng fallen dürfte. 

Schon Uber andertbalbbundert Jahre vor den 
Hauptfnndaloren der Weltlarer Kirche (den bersogli- 
chen Brüdern Udo und Hermann,) wird (anno 778) 
eine ganz nahe bei Wetzlar (dem erst spilter vorkom- 
menden), und gleich niflie am HBttenberger Gebiet 
gelegene Kirelie (zu Nauborn) dem Kloster Lorsch 
geschenkt; desgleichen b07 wieder eine zu Nauborn 
(in dessen Mark?); nnd om dieselbe Zeit besilit sehen 
die im HUIIenlierger GeMel, nahe bei Linden und auch 
sn dem erwähnten Crcnzbacb gelegene villa Clebon 
(Niederkleen; die Gemarknng desselben?) ebenhils 

zwei Kirchen, die ein einzii^er, wohl edelstem Geschlechte 
•ngehdriger Mann, der Priester Randolph ebenfalls nach 
Lore eh sehenht, wem er noch belrlehlliebe , serstreut, 
und nHuienllith im nntirn Lützellinden*) und dessen 
Hark, gelegene Güter auch nur nach Lorsch hinzu- 
fllgle. So werden femer, in derselben Carolingi- 
srhen Zeil n;if!i Lorsch geschenkt noch andere nahe 
Kirchen (zu Girmes und zu Blasbacb} und aufserdem 
efbm Lorseb eine aotMrordenlliehe Zshi von Gltem in 

der ganzen G.egend umher, wÄhrend die hierorts al- 
lein nur noch analog in Betracht zu ziehenden Abteien 
Pnld« nnd flersfeld wohl nnch einjfe GiUer um ins 



*) Laiaetlindan, daiaalt gtUa Sie k iK ttg u Kn dt n (lui-h Sigtlim- 
jaifcdba), nicki aa varwackido aiil daai ipSlar «atataadeDco , weiter 
■SHIlch lalifaain tIaia-Lindan (deaiariMalahcfhdiea .Liodaha«, 
volhamaadiicb i.Linne«>, Mhsr b Ihfaaian udaa Liadaf««« im, 
anfanfi in wenifen Hurgfileni bailaliead, erat aadi dar RafarmatiaB 

ein Dorf wurde). HedriHel »miM Sirhiüngrr rmtrcrt , in wclHier Ran- 
dolph ebenfalla (jtller vemheiilkle , aovirl alt Kornmarke. und 
Kwar mit den NebenbegrilTe einer Zi n sp fli ch I ? K« achclnt »o, weil 
■•Hl t»98 (a. Abicbl, Kraia Waialar Itl, 361) aaf aiaar Synode in 
■ahaa ■■■§•■ vaf ka Bi a ll warda «. a. Aber dan ■Glocke naick- 
liB(« BaDarffOR, d. h. Aber lareaina a» Pala ik a h n a f dar Oleckae, 
and eben*» Bber mehrere »Glocken-Laiban and Slckfia|ra> aar 

Abi;s!)L- an Si hulen in manclicn Drirfi-rn. I'ic alle n.'.'n fuiMür Lindm 
(L ü t lel I lode n) wfi« demnach wohl uraprtingliirh eni>iaiHlrM ala 
linabarer Weilar im Korobodea eine* reicben Eigmiliunicra, 
oder atahmar, aa atffa ai^, d. L Groraaolinden. Schenkt docb 
>. IMS ehi BiMar Bakbardt vaa Lladaa (Grefa-Llndaa) aaai 
Seelenheil aeiner VaHkbiaa S Mailer aa Lbtaaliiadaa aaa Bloaiar 
ArnahurK (a. Araab. Uifc. n d. Jahre). Bia gaaakleklitdiar 
Name würe daran kl diataai SiaklliBf (M Sigalia^ eich« aa 
varnutbco ? 



Digiii/ea by LiOOgle 



13 B. GescUdilt 4«r 

li«r, aber keine KfrelkeB vrinnidlldi «telleii. Nfaeml 

man dazu, dafs auch dieses Lorsch im zehnten Jahr- 
hundert unter den Hessischen Conradinern unserer Ge- 
gend stand, and dtb namentlieli jener Udo, derden»ancli 
(lif Lindener Dorfmark durchziehenden, Wildhann an die 
mit von ihm fundirle Wetxiarer liircbe scbenlit, auch der 
Graf (Geiichtaherr) des Oberrlieittifana ist, worin er 
auch Lorsch zu schiilzeti hal , und dafs auch seine 
Nachkoinmen daselbst noch Grafen sind, und dafs sei- 
ne* Vetters, Königr Tonrad** I., Gattin in Lorsch 
sich beerdigen liefs, und Atnlcns <ii r Art melir; so ist 
man wohl, bei analog vorausgesetzten) Salischem Mit- 
einflvBse aofdie Gründnny der Lindener Kirche 
berediligf. an einipen Einflufs von L o r s ch <■ r ? im l e 
b e r zu denken. " t)a aber dieser im 1 0. Jahrhunderl mit- 
•nler ein bisebsriiciier ist (denn BisebÖfe von Minden 
und von Worms, \v ie i.piiler auch U i s c h ö f e von S p e i e r 
ond Erzbischüfe von firemen und Mainz, waren zu- 
gleich aneh Loraeher Aebte), ao mUsaeB wir auch 
diesen Umstand ntthcr ervtagen, und es erpielit sich 
vielleicht auch dadurch Einiges zur Erläuterung die- 
nende, nnacbat dnrch BertteksiebUgu.nf der Loraeher 
Besiehnnfon sn Worni gegen Bndn des 10. 
Jnhrhnnderl«. 

Als vaa die TomiMo des la MirbnndorU (a. 939) 
der Herzog der diefs- und jenseits rheinischen 
Franken, der Pfalzgraf und Reicbstrucbsefs 
Bberhard (lOntg Konrad'a L Bmder), in dessen 
I B h n liui d is ch cm CHUiinlheil auch Linden lag, ge- 
fallen war, und bis jetzt noch unbekanntere Successionen 
hierorts etniraiten, erhob aich der Glans der Hersog a- 
würde iilxr die Franken sogleich zu Worms, doch 
nicht ganz ungetrübt; denn sächsischem oberhcrrlicbem 
Interease genlüi wird der Wornser Konrad nieht 
Dax, sondern nur Rector et Procurafor Francomm. 
Aber Könige und Kaiser, Fränkische, entsprossen schon 
im nichslen Jahrhundert seinem Stamme, der auch in 
Linden Güter zu ihrem Seelenheil verschenkte. Da- 
i>ei hat das uralle, oft zerstörte, oft wieder erbaute Worms, 
dessen Reichspalast and Kirchen in dem Jahrhundert eine 
griechische Kaiserstochler schmiickl, seit dem Jahre 
nach Ebcrbard's Fall vier geborene Hessen 
hintereinander (zwei Blflderpaare) auf seinem bi- 
schöflichen Stuhle, von denen der dritte auch 
Lorsch gewinnt. Es hatte nehmlich derselbe säcbsi- 
ache Kaiser (Otto 1.)* dw seine Tochter dem Wormsi- 
schen Salier, dem neuen rector et proeurator des 
Frankenvolkes, zur Gattin gab, und eine hessische Sa- 
lierin (Hermann's, des Wetzlarer Milfundalors Toch- 
ter} dem eigenen Sohne vermtthlte, den ersten dieser 
vier Hessen (Anno} auf den Wormser Bischofa- 
stuhl erhoben. Dieser starb in einem Jahre mit dem 
Kaiser, von dessen Sohn und Nachfolger (Otto Ii} wie- 
der ein Hesse (Hildebold} des verstorbenen Bischob 
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Bruder, erhoben wurde, den dnrch des Kaisers Sohn und 

IVachfolgcr (Otto III.} wieder ein Hesse (Franco*} 
folgte, ein Mann von höherer Geburt und vom Kaiser 
mit demaelbon Lorsch beschenht, an welches, wie fo- 
zeigf, so viele Sliftungskirchcn in unserer Nähe 
hingegeben waren.* Es folgt durch denselben sächsischen 
Kaiser, nach gans harter Zwlsohemdl, in Worms, je- 
doch nicht auch in Lorsch, des Verstorbenen Bruder, 
Buf k hjird**). den die Gull Urgeschichte Deutschlands, ja ^ 
Boropa's, als Gelehrten, Gesetzgeber, namentlich als pö- 1 
nitentialen, als Erbauer des Doms und bur<;]ii her Befcil^ j 
gungen innerhalb der Stadt, u. s. w. auszeichnet. 

Diese UmatSnde, wotn noch honnnt, dab Bnrhhard 
G e r i r h t s lia rk e i t Uber den Lobdengau und duhei den 
urallen Reichspalast in Ladenburg erhält, einer 
Stadt, deren Ilteslos SIgill dem Typus der Lin- 
dener KirrhenfaQade gleich! (s. TnF III, Nr. S), und 
dafs derselbe Burkhard auch in Lindens Mhe, in 
Weilburg, geiatUehe Rechte fdwlnnl, diese UmaUinde^ . 
auf welche wir im VerlHufe noch zum Thcil specicller M- 
rUckkoromen müssen, traten, wenn auch mehr oder we» 
niger problemniiseh , dodi sn abermschend ins Licht, als 

d.iTs wir sie nicht fttr den so ganz dunkeln Lindener 
St ein bau und sumal rur die burgli che Form seiner 
Fa^de, und flir den ndniten tialen InhiU der Po r- 
talrellefs glaubten andeuten zu dürfen Ist dabei, ohne • 
allen Zweifel, die erste Figur der gescbicbilich so dun- 
heln Portalreliers ein Bischof, so dMle, nach AI- t 
lem, in dem Bilde nicht nolh wendig ein Mainzer, oder I 
Trierer, angedeutet sein, sondern luit grüfsercr \\ ahrschein- 1 
Hehkeü wire speeieU ein solcher sn vermnthen, der, wie ' 

z. B. der Hesse Franco auf dem Wormser Stuhl, zu- j 
gleich das privilegirte Lorsch inne hatte. Es wird das I 
nm so wahraeheMioher, dn alle Mninser Diöcesanre- 
gistcr, und alle älteren Trierer, unser Linden 
neben seinen vielen benannten FilialdSrfern uus- 
lassen. Dem naheliegenden Einwände, dab die nRen Lor- 



*) Frmeo, « ipit fotria ttalitnte Utttmi, majerum imttfimi- 
bu$ el»rii$, .... Hu ü lm a Hk u uliu i m . Atter ei<ini mt« MS 
«i|Miii< Wtrmmeiemai Imfantar Oiho «MiaM Lmmrit$tm$»m 
<rimlmlü$tmam. (BruwMmi, Catat. tfUc. Wunmt, fa Gaalllieri 

Cbroo. I i 

••) (Hrocarduf im Decrtla Graliam}. rSaaclut Durcaräui^ 
((•Kt Broich iat ibid.) fitcofiu lernst HocHtimuu cum m gaerarum 
Wi ll MW mf$lmii$ «ajpÜMwKtt '•y*** jNntMi f"* ** <ip** 

«$m$eHpti db prwdmtia jmti, . . . fi* fmi^tgut Ctmrmü Jf. — 
Burlihird'f Fremd uiid Zeuge bei «einem Tode, der gleicb- 
trilige Lehenabeichreiber deuelbea, (•. Pen, Tbc*. Vi, p«(. 
8211 II >.H^'i : -rriii in PrmiiKta Haitis genihu (Mmtlkku wnm- 
dum ttniii JignitiUm noH imfimii.» Zugleicb crtSblt dertelbe , dab 
bei deo dimeligen WonMer SailSadN, in wdcbea die berxo^l. 
FMBiiia aad Ibra Aahiagcr dia Aadl vw ihi«a doitigaM Ca«i«il 
MM bedcfagtea, Barlihird, der tNaettoT, «ctos« H«r (emHrn tmm, 
aadi aadcrta Lanrien audt die Stadt) roll Tharmen and Ma««ra 
Wt« aia Caatatt angatai und WiderMaad idcwici habe. 
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15 B. Geschichte der 

■eher Acten zwer ofl dirset Linden, aber keine Kirche 

dBsell'Sl iK'iincn, l.ifst sich »olil mit (ii'f Franc hi'Si'trtii'ii : 
ob die bexUglichon Aden, bei de« bcküiinlen, wiederholt 
eingrtrelene« fttelenLeirieher Hentheil, nieht irgend» 
wir- y.u flninili- ((i's,'an<fi'n , vi]rr schon frühe durch Aen- 
derungcn beteiligt, oder verschleifl worden sind? Wurde 
vUbä diefci Lorsch' idioii Md nneh dem *o eben Iwnch- 

Iclen Zeiträume fschon 2 Generationen nachher; gerade 
um das Jahr, wo der junge Worniser Kaiser die 
Güter in Linden verschenkte, 1065, und wo er in 
Wurms von einem Bremer Erzbischof das cmgubm 
miUtare erhalten halte), sogar ans Erzstifl Bremen 
verschleudert? Da auch Bfainz und Köln (Idnials, als 
begütigende Beule, Abteien (Seligenstadt und Corneli- 
Hflnster und Nslmedie) an sieb rissen, so dttrfle 
schwerlich der Drille in der allen rheinisch-erzbischof- 
üchen Trias, Trier, dabei ganz anbeschwichtigt ge- 
blieben sein. Dürren wir danmi woM hier die Vemrathung 
naui n , ob vielleicht damals Mainz in alten bischöf- 
lichen Ditfceaan-Rechten an unserer mittleren Lahn, 
Trier m Gnnslen, s« wieb, win es spiter, fan 12. 

JuhrhundiTt. als es di^n srhiineo Rbcingnu niil weltlicher 
tiericblsbarkeit erwarb, Trier durch urkundlich Ma in- 
ier Ditcesanreehte an der «ntere'n Lahn begWigt 
zu haben scheint? Weifs man ja doch das nicht einmal, 
wodurch so «bruptTrier diese letzteren Rechte 
in einem so grofien all- Hainsiacben Sprengel aus- 
zuüben he|(»innt, und warum nur die Kirche zu Lim- 
burg allein bis ins 13. Jahrhundert hei Mainz bkilU! 
Mag immerlläl das Luxemburger Haus, als es, urkund- 
lich schon am Schlüsse des Jahrhunderls, dem 
wir d ie Lindener Kirche zuschreiben, auf dem 
nahen Gleiberg erschien, die Veranlassung gewesen 
iein, dnrtUn, d. b. in die Glaiberger Grafscbart, den 
Trierer Iranntlnb, mK Hains transigirend, zu 
versetzen; aber Linden lag damals noch nicht, 
wenn gleich sp«ter ebenfalls, im Gleibergiscbeni ea 
war, wie es noch 1005 encbehit, WerBorieeh nnd ver- 
■luthlich also noch im allen Bereiche, im Reste des 
Mainzer Sprengeis, wobei sich aber schon in der Niho 
seigt, dafe in dem ebenfallt damalt noch Werner^ 

i sehen Weillnirc sihnn liiis Bis Iii um Worms durch 
Burkhard hierarchischen Fufs gefafst hat. Da nachmals 
•«eh di« Worneritche Umgegend an Gleiberg 
Uberging, so war von da aus für das dort neu ange- 
siedelte Trierische Archiepiscopat der Ueberschritt 
in den nlchtlanliegeaden Htllenborg am to gebahn- 
ter. Dennoch liefs Trier auf diesem so kurzen Wejj 
noch lange hin, wie das Schweigen der alten tneri- 
fOhM BegiUar baöllwndet, unser Linden bei Seite 
liefen. Und warum das? Doch wohl nur, weil die 
Matterkirche Linden forthin noch damals in ihrer 
primititron, durch das eximirl<' Lorsch bediaglen^ 
Stolluaf w verharren die Mittel gefanden halleu 
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Niehls ist Ober die MSgliebkelt der Annahme einer 

suIrluMi kirrlilichi'n Si»n <l e rs t el 1 u n erliiuternder und 
belegender, als dasjenige, was Vogel ^Archiv für Hast. 
Kircieflfetch. a. m. O., mmal S. 59 tt. und 69 ff.) Uber 
eine lahnlSndische Kirchf (zu Monlaliaur) Hnführt, 
die ebenfalls im lU. Jahrhundert, und auch im Ge- 
biete des Milfundalert der Wetilnror Kirche 

(Herzogs Hermann I.) erbaut und mit dem grottOB 
Zehnten fundirt wurde, und deren Gnindungsgeschicble 
und weitere Schicksale so ganz und gar im Dunkeln 
lagen, dafs erst Vogel, nachdem er im Stande war, 
die Stadt Montabaur [mont Tabor) als das ehema- 
lige Uumbach nachzuweisen, dieselbe aufkÜnn koanlo. 
Es ergiebt sich Dir uns hieraus Folgendet : Die anter 
dem genannten hessischen Saiier zu Humbach 
zwischen 93ü und 948 zuerst aus liolz erbaute Kirche 
wird mehrfach fundirt, berechtigt, bischöflich geweiht 
nnd einem Klotler (in Koblenz; dem splteren CapNel 
St. Klirin) getchenkt, welches sogleich nachher 
eine neue Kirche aus Stein, statt der hölzernen er- 
baol, die von Nenem ein Bischof weiht; und et 
übt dennoch nicht dieser, .sondern das Klo.ster, 
obgleich es selbst und jene Kirche in dem noch dazu 
nnmitlelbar weltlichen TefriloriuBi det Biilhnm« 
(Trier) gelegen war, und Jahrhunderte hindurch darbl 
verblieb, die bischöflichen Hechle aus, den Pfarrer 
dieser Kirche zu installiren und zu investiren , ja selber 
periodischen Send ührr diese Kirche zu halten; das 
Kloster übte sie aus furlwithrund , neun, sage Neun, 
Jahrbunderle hindurch bif vor wenigen Decen» 
nien; also gerade den ganzen Zeitraum bindorch, 
den wir als das Lebensalter unseres Lindener 
Steinbaus annehmen zu dürfen glauben. Dürften wir 
darum nicht vermuthen, dafi« mwftrtt» wnftnidlfi, artprfinf- 
lieh nnd eine läßng Aehnlichet aveh bei dietem 
Bau und seim kirchlichen Beziehungen bestan- 
den habe? Sagt doch schon auch frither Corden (im 
leinen DkiSomet gmimu, in welchen n. n. aoeh die «p»* 
rochiae CapüuU antiqui ruralis in Wetzlar* verzeichnet 
Stehen, unser Linden aber neben seinen ausdrücklich 
genannten Pffialen fehlt, in Betttg aof dnttolbe Klo- 
ster (St. Florin in Koblenz) : „ich wunderte mich an- 
fange dafs so viele Pfarreien im Kapitelverzeichnifs nicht 
vorhoHMBen, ab ich aber gonoper naobfnebte, ersah Uk, 
dafs das- Aufsichts- und E i ns e t z u n g s r e c hl (ju* 
viMÜaMii aeque ac moesftendi) in diesen Pfarreien von 
de« Kapitel ^^rattartptmmF wer, 'i*^ 
kirchenrechtliche Ausnahme zu Gunsten des 
Klosters war,) und dafs, wenn im Kapitel-Verzeichnisse 
Kirchen nicht eingetragen sind, das erkennen iattO, 
es seien diese Kirchen entweder Multerkirchen ge- 
wesen, oder durch unständige Vicare verwaltet wor- 
den." — Da nun Linden als tchon alle Mutter- 
kirche oncbeiaty ao iat nun gynAlhigl» m der BrUinuig 
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so greifen, dab «och ihre lange Zeit hiadvreh be- 
seugle SoBderstelInng ursprünglich mf klStter- 

lichen, aber im Zeitenlaufe allniHlili^ verwischten (durch 
Traniaclionen vcmichtoten} Privilegien beruht 
tabe. Anfger sotehm kiftflerlfehen (Lorsch betref- 
fenden) P r i V i I {' pie n , küniien sogar auch noch speciel- 
lere Lindener Kirchenprivilegieo in der Art ur- 
gprOnglieh vorhanden gewesen sein, wie sie aicb dnreh 
das Tolgende, beispielsweise ruiirnlciilete , Fiirtutn nm 
kOnetlen und sichersten herausslellen. Ein Erzbi- 
ichof (der Kölner) befreit in seiner Diaeeoe eine 

■eOf estiftete DorfkirohO (zu WeHdinL^bmisen n. 
IldS) nOb omni jttre et ex aeHOM Epitcoporum^ Prae- 
poaUvrmm al Deeanorum^ soton lamm jiuliela moatm 

canonica ''^ Kr ttral diesi\s auf den Wunsch des Fun- 
dators, des Urafen {\on Arensberg}. — (_Siehe Kind- 
liBD^er, die Hemeh. Vobneelein, II, S. 73 ff.} In Polfe 
solcher Exemtion von allem Archidiuronalrecht konnte 
•Ine solche Kirche auch leicht aus den Decanalsre- 
yislern wefgelatseB werden. Sollle bierorto, in 
Linden, eins! dessen, dem Sali sehen Kniserhause 
entsprossener, Graf nicht Aehnlicbes haben bewir- 
ken kSnnen? und sollte der dienalige Nassau-Hes- 
sische Streit Uber die Collalur der Lindener Kirche 
nicht auf einen solchen Grafen als deren Stifter und 
HaoptfvBdttor fcinweifleB? 

Freilich ist der Faden, der alle diese data und faelt 
vergleichend aneinander reiht, leicht zu zerreifsen; 
dne einzige neu entdeckte Vtfcimde kdnnte BesUmnle- 
res und vielleicht Anderes aussagen, nie ein erst 
vor wenigen Jahren in Coblenz entdeckter ^iecrolog 
das Hiltel gewahrte, der iltesten Ifircbe der LIntparg 
(Liniburp) an der Lahn ihr Alter nachzuweisen *) ; 
und wie ein erst vor wenigen Jahren in Wetzlar auf- 
fefnndenes Pcrganientblatt aus dem 15. Jahrhundert ancb 
unser Linden, damals ebenfalls im Wetzlarer 
Ruralcapilel (also in Trier'schcr Diiicesc, gleich Giefsen 
and der ganzen Umgegend,) aufzeigt; und wie eine kleine 
GUternotiz , ebenfalls erst vor wenigen Jahren in \\ e t z- 
lar ans Lichl gezogen, den nunmehr Preufsischen Kreis 
Wetzlar, nebst anliegenden Nassanischen und Hessischen 
Gebieten, als uralten Wildbann zeigt, dessen Grinze 
an der Lindener Kirchenhöhe vorüberzieht; und wie 
allerjiingtt erst Arnsburger Urkunden das Dasein von 
Pfarrern, von einem Frithof nnd Glöckner in Lin- 
den bis zurfick ins 13. Jahrhundert bezeugen, und bei 
einem dortigen plebanus, a. 1276, wahrscheinlich machen, 
dafs er frtther in Weilburg stand. Wo ist das Ende der- 
artiger Bereicherungen der Localgeschichte? — Und 
ist diese zuletzt nur dienlich fUr die nichsle Umge- 
^nd ? und durften wir nicht dea ans geschichtlich dnrcb 



*) S. Bateb. alter du Aller dar DoariürdM ia LM«| IMH 
Xleia, Kbika a« Onlum-Uatm. 
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die ältesten Kirchengrttndnngen in nnserer Gegend 
dargebotenen Gedanken an Lorsch ergreifen nnd wenige 

slens umfragend, gleich einer niüi:li(hen Lcuchtkagoi» 
ihn kiiittber werfen in die dunklere Vorzeit, weklMr 
unser Steinban angehören mufs? Und verdient 

nicht die Vorzeit der ganzen Linder Umgegend, d. i. 
unser so wehrhaftes Giefser Gebiet, sorgfältigsle Auf- 
hellung? 

Kieses Gebiet war liuitfe GrHnzland und Schutz- 
land, wie wenige im alten Germanien. Seine 
OslaMirk, einige Meilen hng, wurde Jahrkunderte hindurch 
von der rüniischen Pfahl-Hiihe lierah durch Volker 
aller Zonen, die der römische Adler bezwungen halte, 
bewacht und beobachtet Einst, bei nngeregeHerea 

Flüssen und Bachen . voll sumpfiger >"iederiingpn und voll 
Hügel und Waldern, in denen u. a. erst im 12. Jahrhun- 
dert dn Kloster*) aad sechs Dörfer data angO" 

rodet wurden und eine Burg und nnchmnls Stiidl, ,zu 
den Giefsen" (den Giefsbttcben, Flulhrinnenj sich aus- 
bfldete, schiea dieses Labngebiel selbst denen, dto da- 
mals, wie aus dem Rhein, so aus Euphrat und Donau, Nil 
und Themse, als Eroberer tranken, minder nah bar, 
wenigstens nicht sicher haltbar, und aar an der 
un leren Lahn Dherschrillen sie mit ihrem Pfahl-timf* 
den gefUrcblelen Flufs, der in diesem alten Ualtin- 
berger Gebiete ndil«iBkfl% sich briehl and deasan, mit 



*) SehiftenberSi dtmalt ScephcDburg, dinn «urb Scef- 
fiabarg. Scapbaab., Scyphcak. u. a. Acbnlicha. Da duKloeMf 
mT einer Butadu, dta, a aa i aaBBMB aa aaT Biacr talto, liUianai Im 

Heil ibnilt, fstgrünia Wurde, aad xn Grändungen dar Art tet ia a l 
lieh einil vorbinden« Wehrpunele gerne |renälat worden, mmi da 
die«cr Si rfi.nherg kiiniii -Slflndihcn von der Linie dei römi- 
■chea i'f.ilji)!rubcni und denen dö r d I ich« te m , ent jüngil nach 
aaeoriir Vennulhong und AaweiMBS dort aurgeruDdenen römltrheo 
fitartaaahawa C'«" «iiaUa«« aai »PohllMiaMr« Wildohaa^ ealTeoU 
kl «wl a*eh iIm «ralia Darf Laileaatrc (var gÜ chs a leiten T n. 
cajtra'i) kaam ein SlBndcliea davon lieft; *a glaühtfi w|r aar 1^ 
jäulcrtinn »finfi NameBi an drei |fleicharti|fe WSrIer deakes n 
dürrtn, die wir theils bei Gr«ff (alllid, -i . hdliali I trhim au« dem 
& Jabrli. , Üieil« bei Gerbert (<(er AUmam.) «ucb aut deoi 12. fän- 
de«. Graft bat Dlhailidl Setffinm and Setfima »\§ »caAerl««, 
Up»aMa>| aad iai aht$m. Amd. M Garbert (AbImh aiehl 
»SemUntmf alt •See^««, mfUf. — We Mar »ai i i g in iM i ta- 
IfrilTci von Kriepcrn, ja von K ries»-Scba area ia Mtafflum 
icbeinen durum mif römiiche anwendbar, weil aaeh aadar« 
nahe OerllKhkiUrn und uintlige locile Gründe (wie wir «n anderem 
Orte metir auMufuhreD gedenken) dieie Aniiirhi unlenlütten , uad 
wait aaaMallidi dai Gegentheil, eine Anwendaaf de« Wortee Seaf' 
fm md dealseh« SchSffaa Uu Kriagcr-Sebaarea bei dia> 
aaai Lwala 4aa IMMbabwfa totha a a kaiaea t«aebi«blliebaa 
Hall hat. So ..ia hten denn wohl jeoet «Lall-eaetra« nad 4iasar 
Seefrina-Ber^ amutehen ee«n alt iwei each vor den Auigiabaa 
dee breiten Hmn tmperii und dnMB Auaalattung mil FTihlcn TOI^ 
■barfebmd ao lanfe voa ROmetn beieUl« Wehrpunctr, bn dieielbas 
aieh biaiar ibrer ae«aa aidwreraa VenafcaaaaaVi die wobl mit wm 
darab aalcbw Sahala antahMI wardaa keaat«, fdMrgen robiien. 
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dem Pralilgraben parollele, Wosigranzc bildet. Noch 
heihl In diesem Gebiete, das wir im 13. Jahrhunderl als 
Heltinbprtr und Hillenlicrt,', im 14. iils Hallinbore und Hat- 
lenborg vorfinden, ( wie damals, 1J53, ein mons Haltcn- 
bcr$r, und 1357 Itatlinbcrg auch bei Mainz vorkommt}, 
Wehrholz ein Bergwald, deuen Mitte, noch jetzt vor- 
zugsweise der Hültenberjf genannt, «lom ganzen Ge- 
biete einst den Namen gab» den es Jahrhunderte hin- 
durch amtlich (rag vnd noch im Vollicmunde (rügt. 
Dicht an dieiom Hattinberg im Wetrhols 
baute einst der oben genannte Randolpfi dir itwhIiu- 
ten Lorscher Kirchen, zu Niedereren (jetzt preofsischj, 
and wie dieses Cleen an ehier, aus der rSniaelien 
Befeslieunpslinie und dem Römer Orte bei Butzbach 
ZU der Labnfurte bei Wetzlar führenden uralten 
Hcerflrafae und an einer all orinnidBeb „Steinernen 
BrAcIcc" Uber den Clocbach und obnrern eines Hügels, 
^Hnidenliopf'' , gelegen ist, und wie es im Mittelalter 
eine Burg, lang« dm BrlAluMm Hesami und NassM 
gemeinschaftlich, besafs, so lag Linden an ural- 
ter Hauplstrafse vom Main nach der Weser und 
an einem solchen Wehrpunltte, daik auch an ihm 
Flossen und Nassau, 1396, eine gemeinschaftliche 
Burg zu errichten begannen, deren weitere Schicksale 
dunkel sind ; und wie Cleen lange bin im ehrenden , aber 
liistigen, Rechte, die Blutgerichls-Stitte auf dem 
Hittenberg im Wehrbolz besorgen zo dflrfen, geblie- 
ben war, so balle Linden zum pastoralen Mitlel- 
pnnltl der Gegend sieh entwicitelt, und das zunttcitst 
bei jenen alten Linden auf dem StrarienMlgel, wo 
wohl einst das Thing der jetzt verkleinerten Llndener 
Marli war und wo noch auf dem Frithofe bei der 
Eirehe da« alle Ralhhans steht, geschmSckt mit 
golhischem Portale. 

Drei grofse Arohidiaconate zweier eifersUch- 
ligen BrsbisthMner atielken msanwien an diesem 
Billenberger Gebiete , und eben so früher schon 
drei der mlchtigsten Gauen Deutschlands, und 
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zwar in der Art, dafs, nachdem der älteste grofse 
Lahngan in zwei Hilflen zerfallen war, der HilleiH 
berg sich zwar meistens, und zulelit durrhgiineig , her- 
ausstellt als der nördlichste Theil des schon 821 erschei- 
nenden Niederlahngaus, dafs es aber, nach Wenck, 
Schmidt u. A., noch immer ein Rath sei bleibt, warum 
er und die nahe Gleiberger Gegend auch sicher eine 
Zeitlang zum Oberlahngau gehört haben mufs. Ohn- 
atreilig hatten Saliache Erbtheilungen diese Unbe- 
stnnmtheilen veranlabt imd nnlerhalten. Schon der Yer» 
schenker des Welzlarer Wildbanns (Udo) durfte 6ene- 
ficia und praefeeturat, wie seine Allodien, unter die 
SSIine verlheile«, und seines Bruders (Hermann's} 
Tiicliter hracliten in gle ic h er E r b w e i s e einen Sach- 
sen, einen Lothringer und einen Schwaben, als 
iSatten, in die Nihe, und ab die Sehwaben von de« 
Lothringern beerbt wurden und auch Linden da- 
durch an diese gefallen war, zeigen sich umher 
dfe NamM reieber Adelsfamlllen, nneb in Lin- 
den begülerle, und noch 1150 werden von drei weib- 
licher Seils salischen Abkömmlingen (drei Clecbergi» 
sehen BrUdem} neh in Linden 12 Münner und Prmea 
an dfls kaum gesliflelp nahe Kloster Schiffenberg ver- 
schenkt. Ehe über dieses Kloster in dem angerudelen 
Walde durch die Lothringer sic4i erhoben hatte, lagen, 
wie wb" glauben nachgewiesen zu haben, selbst noch ein 
Jahrhundert zuvor, das Kloster Lorsch und das siets mit 
ihm rivalisircnde Bisthum Worms dem kirchlich-po- 
litischen Verkehr der mittleren Lahn nicht fern, 
ja mit am nlchsten. 

Konnten wir bei einigen dieser gesch ich 1 1 i c h e n 
Erörterungen nicht ganz auch unsichereren Folgerungen 
hinsieliDIch der LebensTnrbiKnisse dieser Kirebe ent- 
gehen , so ist es um so nAlhi<,'er, an dem noch vor- 
handenen Steinban die technischen und artistischen 
Merkmale beraassnslellen , die das sehnte lahrbuodart 
als das seiner Entslehungszeit beurkunden. Durch allMt 
Folgende suchen wir dieses Resultat zu bewahren« 



B. Geschichte der Kirche zu Gr.-Lind. 
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0. 

«) Bwchrdbimg des Jetiigai Banei^ nebst 

b) einem darcb denselben hervorgerufenen nnd unterstfitzten Vieitnudl einer Idflto- 
risch - symbolischen Herleitnng' und Feststellung der einst notliwendig 
t3rpischen Bedeutung und Absicht seiner wesentlichen Bauformen, zumal 
seines Portal-ThnnnpaareB. 

C. ■} Bet ekreibug. 



Wir gdMn Uer nent die ta dar BiaMtmiir erwähnte 

Brschri>ibun(r eines Technikers und Tüi^cn Mclnwll 
unsere BL-iiierkungen bei. Jene sagt würliich : 

„Uer giinze Characler der Architektur dieser 
allen Kirche , noch mehr aber jener der Sculptur des 
Portals deuten auT das X., spätestens auf das XI., 
Jahrhundert zurück. 

aB«i der Einfachheit und dem minder bedeutenden 
Umfange der ganzen Anlage und bei dem Mangel fa*t 
allen architektonischen Schmuckes ist es indMloa 
cchwer, die Zeil der Erbauung bestimmter aniag»> 
ben. Dennoch mdchten folgende Gründe wohl Ak 
die AnnahiM der BrIemMf in iO. Jahrhmndert 
sprechen. 

1) „Die Form de« Grundrisses. ~ Sie ist das 
lateinische Kres, doch nicht mehr in der einfachsten 
Yftke, wie wir diese« in St. Masario e Celso (der 
Onbkirehe von Galla Placidis) zu Ravenna aus 
4am Anfüge des 5. Jahrhundert« sehen. 

»Der vtereekige schmale Chor erscheint vielmehr 
nieU ab directe Verlängerung des Schiffes, sondern ist 
bedeutend schmäler, gleidl als bilde er nur die Fort- 
eelsnnff eines mitllerea Langscbiffes , wie diese« 
bei Tielea aw dem altobrif Iiichen ilacfaea Basiliken- 
bau hervorgegangenen frühesten MenMWUlai den 
romanischen BaiMtyiei der Fall isL 

2) „Die Perm und Anordnung der ThQrme zu 
beiden Stilen des Haupleingangs, welche jener der 
Carolingiscben Kaisercspelle in Aachen sehr Ihnein. 

3) ,Die Tfereckige Form det Chors, wdcberbd 
späteren romanischen GeblndM alctf kMotMi» 
mig gebildet wird. 

4) „Die Bfnraohbeit nnd Schmnckfoslgkeit 
<]er ganzen Anlage, welche wohl nicht allein auf Ar- 
anith au schieben ist, da sich selbst bei den unbedeu- 
toadslen Banten tpllerer Zeiten Sinlen und Blitterwerk 
TOrCnden. 

^) al^ie gi^zliche Abwesenheit aller jener cha- 
raelerif llsehea Omamsale, Slnien nnd GUederangea 



an den Gcbtfuden aus dem Ende des 10. und iU dem 
11. und 12. Jahrhundert. — Alle vorhandenen Fensler 
sind spater eingesetzt (wührend die urs p rUnglicbeB 
kltint-r gewesen zu sein scheinen), mit AuSBahm« 
der Fenster des viereckigen Hauptlhurmcs, 
welche zwar den romanischen Styl bestimmt anzeigen, 
aber eben so wohl dem 10. wie dem 11. Jnhriimidert 
angehören können. 

63 „Die flache Bedeckung des SchiOs (nach dem 
Torbilde des römisch-christlichen Basiliken-Baues). 

7} »Die einfach viereckige Profilirung der 
ooneenirifchen Bogen des Baupteingangs, mehr römisch 
all romanisch, und nur erst eine Hinneigung zu dar 
dem ronanischen Styl so eigenihamlichen Anwendmit 
vielgliedriger Arkadengewinde ankündigend. 

9) ,Die eigenthttnliche Einfassung und 
Trennang der Sculpturen des Portals in nnzelne 
Bilder oder Felder, erinnernd an das Monument der 
Seeon diner in Trier. 

9) „Der Styl der Sculpturen; die Figuren flach 
nnd veneichnet, aber bedeutsam ifnd ausdrucka- 
voll. Aehnlicb erscheinen jene von St. Ger mala 
des fräs in Paris, welche Kirche aber auch vnn 
einigen in das 10., von anderen in das 11. Jahriiundert 
fasetzt wird. 

aAm nichsten, der Anordnung nach, kommt das 
Portal von St Gilles, aus dem II. Jahrhundert, mit 
dem Unterschiede jedoch , dafs letstoTM aehr reich adt 
römischen Siulen nnd Andeutungen von Archilraven 
verziert ist nnd dab die Sculpturen weil freier gear- 
Miet sind. 

,1b Allgemeinen tragen die Figuren des Portals 
ia Grofsenlinden indessen nicht den Characler des 
byamdhlischen Styls, sondern jenes früheren, wal* 
diea man snm Uoierschiode von dem byzantinischen, 
d. i. romanischen, wohl den Carolingiscben ge> 
nannt hat." 

Dieses technische Golachlea eines Baumeisters 
•berllfal einige weiter« lechaif che Fragen, vor 

2» 
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deren Briedigniy H» UaleisiMihmg keineB Sekrilt vorwlrls 

thun kann, unserer eifrenen ßerücksichtigrung: und 
Beantwortung. Solche sind : gehörte dieses Stein- 
portal gleich anfangs su dieser Sleinkirclie? entstand 
CS also mit ilir und weffcn ilirer? — Unsere Antwort 
darf unbedenklich Jal sein, theils, weil in vuran:>lehendem 
baukünsUerisekoni Criheile nicht nur kein Zwoifol 
darüber ant^eregt , sondern in der ganzen Fassung eine 
bejahende Voraussetzung enthalten ist; theils ferner, 
weil ans der Geschichte dieser Kireko« soweit sie be> 
kannt ist, keine Thatsache entnommen werden kann, 
durch welche die Frage verneint werden mOfste; 
theils endlich, weil die Abbandhing selbst nachweisen 
dürfte, dafs eine geschlossene Einheit des Gedan- 
kens den Bau in allen seinen Theilen, wozu so 
wesen llich die Reliefs trehören, hervorrief. Sind doch 
Reliefs gewissemiafsen der tiuibu nod die legatda eines 
Baues, und ruht doch (wie schon Pr. v. Schlegel, 
Werke VI, S. 229 Uber golhischc Baukunst bemerkt hat) 
jede Scalptur und jede Art von plastischer Bildnerei 
anfangs aberall auf dem Grunde der Baukunst, aa 
welchem sie, wie an ihrem mütterlichen Boden, in 
den iltesten Zeilen noch fest gewachsen encheint''; 
und stellt sieb doch sicher hier tn Linden einer der ilte- 
sten mit Reliefs gesrhmUckten Anfangsbaue vor Augen. 
^Niemals, sagt Schlegel, hat sich die Bildnerei des 
HiltetaUers.Ton der Braknnst recht frei abtrennen 
und am wenigsten hat sie selbstständig sich entfalten 
mOgen". Und gewils sind richtig die Gr An de j die er 
dadlr geltend macht. 

Eine weitere, enge duniil zusamnienhiingende Frage 
ist die : ob das Steinportal auch noch ganz das alte 
im VerbUltnifs zo seinen Gliedern, ni seinen Stein* 
zusamnifnslellun^'on , sei? cih nnnientlirli die obere und 
untere Hälile desselben ursprunglich und in jetsiger 
Folge sa einander gehörig sind? — Aucb dieses dtirfen 
wir bejahen aus (i<'MselLieM inneren und äufüereii 
Gründen, besonders mit darum, weil der die Pfgiler und 
BogeB dnrebgreifend vermiltelDde Blndestefn ans demselbeB 
felnlllirnii^en Snndslein (jehHuen ist , der in iinsm r Nahe 
niebt vorkommt. Dafs übrigens Zeitgemiifs-Kirch- 
liokos in beiden Abiliennngon, und swar in beiden 



Ltodonor Banfoimon. M 

anf einander Besttgliobos, naebgewiesen werden 

könne, bleibt der innere Ha u yi Ibe w e is. — Weiler be- 
merken wir noch, dafs der Bau mit dem Chor nach 
Osten nnd der Haaptpforto naob Westen gerieh^ 
tot ist. 

Auch dürfen wir wohl, um die baugescb i c h 1 Ii c be 
Formal - Bedeu ts amkei t dieser Kircbo nodi mehr ins 
Licht zu stellen, hier anführen, dafs (der nun, am 13. Mar* 
1852, verstorbene} OlierliHUiiireclor Sloiler, einer der 
ersten Beförderer valerlfindiscli-kriliüoher Bauvcrglcichnn- 
gen, als wir vor 14 Jahren (im Frühjahr 1843 zu Darm- 
sladt) das Bild des Lindener Baues ihm zeigten, sogleich 
überrascht ausrief: „welch' ein seltener Plan, 
welch' schönes Grnndkreuz 1" — Ferner, dafs 1846 
in der Architekten- Versammlung zu Gotha (s. 
Wiener Bauz. 1846, S. 343} der rechtwinkelige Chor- 
abschlufs dieses Baues (der Kopf des Grondkreoses) 
xwei aosgeseiehnele Architekten, den Prof. Stier ans Ber- 
lin und Baudir. Gculebrück aus Leipzig, au Bemerkun- 
gen veranlafste, wobei ersterer die Heinnng iufserle, dab 
diese Ghorfomi in Dentscbland besonders darcb Nieder- 
lassung englisokor Mönche verniiltell si i. — Wir fan- 
den spater, dafs auch Schnaase (Gesch. der bild. Kttnst^ 
IV, 274, V.Jahr 1850) diese Eigenihflratichkeit England 
zuschreibt und auch einigen Mönchsorden und di m 
Ordenslande Preufsen, und dafs, nach Gubl(Denkm. 
Tsf. C, XIX, Fig. 1 u. 2) stich die im sehnten Jahr- 
hundert begründele Cathedrale zu Yurk diese Chor- 
forni bat. Illach Hally K night (Enlwickl. in d. Archi- 
teci., Ubers, von Lepsins, S. 16) ladet sie sieb in der 
Normandie an kleineren Kirchen, doch auch an der 
gröfseren zu Louviers. Schnaase führt dieselbe auf 
unter der Rubrik der „abweichenden Kirehenformen*. — 
Noch können wir erwülinen , diifs Prof lli'sscmcr zu 
Frankfurt a. M. 1847 in der Mainzer Architekten-Ver- 
sammlung uns ittberte, aneb ihm seien die Baaformen der 

Linilcncr Kirrhe sclidri seil längerer Zeit von Intere.sse 
gewesen, und besonders die beide-n runden west- 
lichen Portalthbrme, nnd dabernoeblSSl.bciUieb- 
liiister Biircgiiung in Frankfurt, des Gegenstandes und 
zumal dieser Tbürme und unserer ihm angedeu- 
teten Anaiekt dtrtber gedachte. 



C. b) SynMik der LindeiMr Bnfofneii. •) 



Wohl nblen wir., dafs wir dnrdi Voranstebendes, 

wenn aurh nur referirend, auf ein uns teehniicb frem- 
des Gebiet hinübergestreift sind; wohl waren wir doBSen 



*) Sullle Nancbcm, wie wir daa billig TorauiieUm dürrra, dicier 
AtMchoitt C. b), Mi «• aadi GegciuiaRd, oder aaoh Aatffthraag, nna- 
dsr g aaakai, ja iai BiaaaiasB viaiaichl ao waaig aamgUcli asbi, 



uns auch bewiibt« als wir in einer Versammlung von Ar^ 

chilrklen (1817 7uM)iin/.) über das s y ni lio I i s efi o Ele- 
ment der llauptlheilu des Lindener Baues Einiges 



dar« CT ihn ühcm lilngcn nukhte ; to dilrfcn wir doch nicht unicr- 
tawea, ücMelb«« la enycliea, weaigttaa« flAchtig fciat: Kewl- 
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wnntragm beabf idiliglen , jedoch tm Vortrage bald gfo- 
sioaiORd dft ghwbtra abbreeben in sollen , wo wir Spe- 
oioUore* an* der Koattenlwickelung, nunenllich 
•ber einen nllleitanen Hieben Hanptfaetor kirctK 

lieber Bausymbolik, auszurobren hallen. — Auch hier 
fitriaa Teckniecbea nnr nach Gewährsmännern, wie sieb 
ftm selbfll venteht, ierliliraid, knüpfen wir an die nun 
wohl im Allgemcinea binreichend gegebene technische 
Bofcbreibung nad hiitoricch «(ergleichende Be- 
tone btnng der Kirebe und Ibrer SiMcfcsate einige sym- 
bolische F or ma I - E r ü r I o r u n g t» n, rli ren wir neben 
der so durchaus nur symbolischen Gestaltung eines 
der wichtigsten Bavibeile, der Porlal-Relieft, «n« 
■lebt überheben durften. Doch miisst ii wir, su BOCb 
TOlislündigerer Darlegung unseres blandpunktci , noch 
Folgendes ansdrUdilicb voransehieken. 

Wir hiibrn so elien mich rus S C h ii n a s n's iimrassrn- 
dem und geislreichrm Werke £iniges ausgehoben, und es 
wird das noeb einigennl der PaH sein. Aber sebon 
jHhre laniT hüllen wir das We s en 1 1 i c !i c dieses nun 
revidirten Abschnittes niedergeschrieben, ehe die bezUg- 
Hehen Tbrile Jenes Werks ertebienen waren, oder wir sie 

Jinntiten. tlahetä sua fala Uhelli! Wie es scheint war 
der gelehrte Verfasser mit durch das Uebermafs man- 
eker symbollseben Dednctfonen bewogen worden, 
fast iiherull einer beabsichtigten, und dauernd ein- 
flufsreichen Symbolik in der Enlwickclungs-Geschicble 
der Itanknnst enigegeniulrelen vennillelst grindliekster 
Nachweisunjf eines einheitlichen Fadens innerer 
technischer, den Bedürfnissen und Verhältnissen ktinsl- 
letiseli sieb ansebliersender NolbwendigkeiL Den- 
noch enthalt das Werk eine Fülle allegorischer und 
symbolischer Einzelheiten, die als zerstreutere That- 
saeben in einseinen Lindem Mid Zelten an kircblidiea 
Bauten sich gellend machen wollten, ja kürzer oder länger 
und in engeren oder weiteren Kreisen auch daran sich 
fesls eilten. So gcwib nan diese Erscheinungen rich- 
tig: stehen, und so gOWlTs aar Wtf BedUrfnifs und 
äufsere üunsl-Aotbwendigkeil gegründete Erlttu- 



fitlj er lici den ipiler n ic h To I ge n d cd Abicbnilten (den ErlAu- 
lcrun(;cn Her Portairrlicr«) auch nur init riniKcin Interciie und 
nit ZatlinniuDg im (ianieo verweill bal, er nacliinati aucbairh 
geaeifler irad tuilekli gaeigneler Baden werde lomEiaKehea n du: 
■halrajtwa ÜBtarMchaiiiin ki*lari(cli-4auenMlar diviair AmaicliM ia 
■MmeMirb-wtfNtebrKcb erwfltllH GcgearttaicB nad PtnnalB. Wir 

Viintii'N i!.r<ii V Vt riprrrben darum aicber fFben , weil au<'li wir Dnr 
er>t ri.« Ii ilcuilii lierrr Einiiclil in die Ainaageo der Hrlar« luversicht- 
Iktirr in dieacn unseren liaujithrn Fin^ra, und niu!lii::i r , wenn 
gteicb immer norb getienicod «rhürbiem, — ia der lliulirilunt; der 
BefolMle ibrer lieanlworlung wurdea. Da wir dieae «o lange Jabre 
hiadaicb yrtfM koaalM aad ^Mm, aad vmickat« dfiffin, daii 
uaaer* beiaglielMi cntm AaiidMM aafiint diiaalhaa gaUiaiMa aiad, 
VI nr.i;; An \veui|;<u-ii9 da, WO Wir aaMTS Uabanaogonf hat aai- 
a|>ra<:li«n, dieaeltie kr&ru|ea. 



Lindener Bauformen. fS 

temngen nicht ganz hinreichen, um, beispielsweise, 
nur allein die Frage zu Idsen : weshalb auf dem alten, 
aicher tausendjibrigen, Flau der St Galler Stifts- 
kirebe fs. Tsf. 4, Nr. 14) swet rnade, neben dem West- 
portal abstehende, doch damit verbundene 
Tharme Erzengeln geweiht sind «nd «war der vor 
der sonmerliehen Absefto dem 8. Gibriel, sowie der 
vor der winterlichen dem St. Michael? und weshalb 
Khnlicbe, wenn auch nicht in aUen gleiche« Ban-Dispo- 
aitlonen aneh an andern Kirchen, nad naaieaflieh m 

auch in unserem Linden, sich darstellen ? SO gewlfs 
darf wohl unser bescheidenes, nur mit symbollsohea 
Ansicblen nnd deren historischen Gründen beladenes 
Dreihord auch jetzt noch vom stillen Ufer abstofsen, 
ohne befürchten zu müssen, d«fs die crilischen Wogen der 
Bavteebnik es gVnclich versehlagen werden. Stellt, 
nach Schnaase's sinnvoller, doch, wie wir zu bemerken 
glauben, in mancher Anwendung auch etwas gezwungen 
dnrcbgefBhrter, Behauptung, die Banknast Ihre Formen 
stets licsonnener als u msc h w i ngen d c und lelieiuJiir 
bewegte auf; so ist ja dieser technische Umschwung, 
diese, der Thal nach objecliv nicht materielle Bewegung, 
ursprünglich nur liws Wesen des Geistes seihst, 
und was bal dieser zur plastiscbeo und architektoni- 
sch oa Darslellmg seiner abslraeleslea Ideen Ar 

andere, zweckdienlichere Mittel, als Symbole? Und 

widnete sich nicht die christliche Baakaast des Mittel- 
alters Bit aaeadlicker Sorgfidt, Liebe nnd Begeislerang 

grade der abslmctestcn aller künstlerischen Auf- 
gaben : zu erbanen aas ErdenstolT immer vollendeter und 
danerader für geneiasame Seelea -Brbannng eh 

characteristisches HiUis des lebendigen Gottes 
und Dessen, den er gesandt hat, und der da einst 
wieder soll kommen, la rieblen die Lebendigea 
und die Todlen? — Und sollten nicht, neben allen 
andern baulichen Gründen und Veranlassungen , darum 
aaeh sehoa vorbnadeae Symbole grorseatheils, 

ja vorzugsweise (He Mit -Ursachen der Forrnen- 
Auswahl für das zu allwarls verständlicher und 
daaerad gleiehnlirsiger Bedeatsamkeit besümmle 

BH^l-\^'lTk gewesen sein? Sytiihole sind ja nicht, WSS 
wohl für ntanche einzelne Falle gerne nachgegeben werdoB 
kann, dvKkfflngig nur erst bintennaeb gefnaden«, 
oder gar gesuchte, Gelegenheits-A II egoric e n, oder 
gar leere Spielereien. — Freilich findet, wer nur 
swei Striche macbt, MMb spidend leicht ein Krens nnd 
noch andere Figuren, in die sich was hineinlegen nnd 
wieder auslegen iäfst; freilich iiefs sich, als das Be- 
dUrfnifs eingetreten war, ein Sanctnarium vor de« 
Basih'cH-SchilT in die Breite zu delmen, auch »hs Kreiiz- 
Artigcs dabei erblicken und nützen zur Erbauung und 
Freude der GlKubigen; freilich mufsle sich's finden, d^fs 
Thürnie uufuiirls weisen und zugleich zu Stül7|)feilern für 
ein Kirchenschilf bequem dienen kunnlcn u. s. f. ; alK-in 
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aber dM AHm, — Ober BntiMMing und Einflurs des Bao- 
kadllr fnisses sowohl, als Uber die dazu früher vorhan- 
danan und wcUer erworbenen Mittel der Technik und 
deraa Anwendung und Ausbildung u. s. f. — hat unsere 
kleine ScIiifTsludung wenig oder nichts milstttheilen. Sie 
hat nur theils Versuche von historischen Antworten 
auf symbolische Fragaa, welche durch die Pom des 
Lindener Baus in uns ■nabweislicli emgt wcrdea 
morsten, iheils einiges Beiwerk, das sieh «rlhren'd der 
Unlersachong , mitunter dornig, auf unserem Wege fand. 
Wir beseichnen als solches a. a. hier vorliufig unsere 
geschichtlich gewennena ijnbolifche Ansieht Ibar 
sogenannte Fa«;» de n-Zwargball«nwMl<lb«r Portal- 
Rosen. — Nun im Sache I 

Was bedeaten die Havptformen das Lindener 
Kirrhcnbnues ? und wdher stammt, aus historisch- 
symbolischen Gesichtspunkten, ihre organische Con- 
junetnrf — Eine gründliche Antwort auf diese Fragen, 

d. h. eine aus historischer Tiefe und dem pnnzen 
Umfange der Cullurgescliichte, nicht allein der christlichen, 
naehweialiehe, mnfs unser« Aafjptfea aain, die wir 
in F'iliTendiTn. wenn auch nicht an sich vollstündic , doch 
relativ hinreichend tur unseren Lindener Zweck, in 
■tfglichster Gedrängtheit zu lösen haben. 

Bis ein SeeschiO' vollendet ist, dafs es, Wind und 
Wellen trotzend, den Absichten seiner Erbauer genügen 
kam* Blflsen unzählige Erfahrungen und Beobach- 
tungen, physische und technische, für die stets umiassen- 
deren Bedürfnisse und Aufgaben gemacht und fwedunifsig 
geeinigt werden. Aber es müssen auch schöpferische, 
auf dieTiwil^ wie auf du Ganze betOgliche, Ideen dabei 
nur Anwendung koonnen. la dar GaocUchta der SeUII»- 
baukunst lassen sich vom schwimmenden Blatt an bis zum 
Macben und zum Kriegsdampfer Stufen das Forlschritlea 
bei den verseUedeaea VMkcra, doch nicht ohne Lflekea 
und nur mit vermulkaadaa Brganzungen , nachweisen. 
Aebniicbes ist bei daa taehBiicb-organischen ijind- 
bantm. suaml daa gawaMgea Daama daa Kitlalalleri, dar 
Fall. Steht bei dem irrofsen See-Schiffe im Vorder- 
grunde naturgemäfse Zweokmifsigkoit, und ist 
dif aothwend^ aaflk bei grofiMn LaadgaUbidea» wanigstaaa 

ihrem liisltirisrlit n Auftreten nach, der Fall, so macht der 
Kirchen bau dadurch, dafs er allmählig immer ausge- 
frfgter die Ald^abe gewann, zugleich und vorsage 
weise eine unendlich reichhaltige Idee, die der 
christlichen Kirche, zu re präsen tiren, davon einige 
Ausnahmen; er mufstc Formen und Theile gewinnen, 
die fllr die specielleren Zwecke der Gemeinde und des 
Culltts in der Art gerade nieht absolut nöthig waren, 
er mufste immar mehr auch eine ideale, eine formal 
bedeutsame^ aiae symbolische Seile erhallen. Koaa- 
ten Gnierbider, die eines Melcarls, der Dioscuren u. s. f., 
einst auch dem ScbiBe eine höhere Weihe, eine idealere 
Bedentnng geben, und flaggt dabei auf ihm auoh da« 
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Paatar daa Vateslandaf, and tritt an doreli beides, durah 

heiliges Bild und heiligen Bsnner, mit in das Ileich 
der Symbolik, und können dagegen christliche Heiligen- 
Bilder und das Banner des Ciiristenthums, das Kreuz , aa 
Kirchen zwarwohl Christliches symbolisch andeuten, 
nicht aber auch fUr das Ganze des Baues die schärfere, 
im MiUelaiter stets apokalyptischer geformte Ideo 
eines typischen Hauses Gottes und seiner idealen 
Gemeinde, deren Haupt Christus ist, der einst glanz> 
voll zum Lohn und zur Strafe wiedererscheinende; so 
bedarf es historischer Nacbforschuqgen ob? und wo? 
und wie? steh die bauliehen Anseigen dieser, bei der 
steigenden Einheit und Gewalt des Clerus immer weiter 
bin zur Geltung gelangenden Idee, als beabsichtigte, 
sicher und in ihren einfachsten Spuren erkennen 
lassen. Konnte Zwockmiirsit;krit.H-T(H hnik zwar Krthne er- 
finden und selbst Archen bauen, warum erscheint, wie wir 
auf einem Holtaehnilt vom Jahr 1537, in einer Conlrovert» 
schrifl jener Zeit, sahen, damals die Idee der Kirche 
baulich als eine mit der Ffaffheit beladene und mit den 
Laien in den Finthen amringio Arche, bebaat mit einem 
viereckigen Hochthurra in der Mitte eines Grund- 
kreuzes und mit zwei runden Porlallhurmen, 
also (wenn man absieht vom halbrunden Ghorschlufs dieses 
SchiH'-Hiiuses) genau in dem Typus, welcher schon 
fast ein halbes Jahrtausend zuvor am Lindener 
Bau auftrat? — Etwa weil auch andere, ja unzahlige, 
Kirchen bis la dem Holzschnitt eine ihnliche Form dar^ 
boten? — Aber das ist ja gerade unsere Frage, warum 
diese unzlhligen grade solchen Typus gewannen? eine 
Frage« welch« die Technik allein, da ai«, wenn nnrB«> 
dlrfnlsaaBfaSehilBbnMn genügend, formoB aa«h Aad»> 
res hätt« baam kSaaan, aiehl vollalKadig la Vtmm 
««rmag. 

Di« neuest« (im Anfang 1851 eraddenen«) aahuf 

sichtende Kritik der Bauireschichte von Franz Marl««« 
(Uber die Baukunst des Mittelalters) stellt an di« SpÜM 
dlerUnl«r8uehungen Iber die miitriallarlich« Baugewdriebl« . 

ein Gesetz, welches sie das der Mutation nennt, i1. i. 
des Umbaues aller vor dem Jahre 1000, und noch 
«inig« Z«it naehhnr, gegründelea nrehea. Nadidto- 

sera, weniger aufcHlendarische Zeugnisse, als auf technische 
Schlüsse basirlen Gesetze, sollen in Deutschland nur noch 
SPreoawtAuanahmnn voihanden sein. Die Grundfrage fllr 
uns v/äTc demnach zunüchst die, ob der Lindener Bau 
seinen wesentlichen Bestandtheilen nach zu diesen Aua- 
nahmen geUM? — Gealiitzt auf die einleitende Beschrei- 
bung des Baues von der Hand eines kunstsinnigen Tech> 
nikers und auf unsere hinzugerügten historischen Bemer- 
kaaia«» dirfan adr voa «aa«r«m formalen Standpunkt 
aas am ao awkr geae%t smn, Ja m asfwi, weil di« drei 
unterscheidenden Hauptmerkmale dieiefl Baues 
(reinesGrundkreuz, viereckigerThurm in dessen 
Mitt« als Hook- and Uauptthurm, und ein rundes. 
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IB1D Theil ausschreitendes, Portai-Thurinpaar) 
••eh «elkon, doch noch sehr seilen, wenn aadl siebt 
gcndfl fmner in solcher Weise vereinigt,zu dergenanii- 
len Zeit (nms Jahr fOOO) in Deobchland sich finden. 

Was suerat die Krenzesform betriin, die, wie 
bekannt, schon an einer von Conslanlin dem Grorsen so 
Bycanz erbauten Kirche der Apostel auftritt, und als la- 
teinisches Krens icbon zu Anfang des 5. Jahrhunderts 
in Ravenna, und zu Bnde de> 7. bei den Longobarden sa 
Pnin gidi zei^t, und di« lebon sehr Mb aaeb in Frank» 
reich nnler den Herovingcrn (worüber Näheres als- 
bald I) vorkomnt; lo kann Iiein Zweifel darüber sein, dats 
sie kl Dentsehland wobl aneh schon vor Errichtung 
dieses Lindener Baues mitunter nachgealimt werdn konnte 
und schon auch nachgeahmt wurde. Ueber die Reinheit 
des Lfndener Kreates sberfden reohtwlnkeligen 
Choral) schlu Ts) haben wir finleilend schon technische 
Vergleichnngen mit englischen Kirchen berOlirt. Auf eng- 
VlAen linlhih in jener Zeit werden wir aber Mcb iHler 
hü Verlaufe slursm. 

Wir wenden uns darum sogleich sweitenasom Hoch- 
Ihnrm in der Kreniesmilte. Naeh Boisserde er* 
scheint (wie l'iiltinann, Kunsigcschichle am Rhein, S. 365 
sich ausdrUcklJ ,aU etwas Neues und Eigen thttm- 
liehes vnd als ebnes der frtthesten mid merkwIlT» 

dipsten Rfispiele solcher Art", ein Thurm über der 
Kreuzes-Milte zuerst in Cöln (in der Kirche Grofs- 
81. Martin) vnd zwar ni Anfang des latsten Viertels im 
zehnten Jahrhundert (977). Nach Gally Kni^hl (Ent- 
wick. der Archit, fiberseUl von Lepslis, 8.166) scheint 
etaie ftst In demelbea Jahre (a. 974) duvh sechsjährigen 

Bau beondicte Kirche in Enji^land (die des Klnslers zu 
Ramsey) die erste gewesen zu sein, die einen ihrer 
TMme (sie halle aber deren nor swei) Inder Kreases- 
nitte aufslellte. In FrHnkrcich ist (nach demselben, 
S. 150) bis auf den heuligen Tag kaum etwas einem Mit» 
fadlhnrai Aehnlichee i« Inden ; aber «es wagte«*, wie er 

aidl ausdrückt, ,dii' Nnrmilnnrr, zur Zeit des ruhigen 
Besitzes ihres Landes, kühn auf einem Zusätze bei ihren 
KinAea, de« Mittellherat, t« bestehen*. — De nm 

aber nach demselben (S. i54) die Fnrni der früheren nor- 
nünnischen Kirchen die der üasilica mit einem halbrunden 
Chenchhilk war, md dk (s. 8. 57) erat seit dem Mre 
1067 die verschiedenen rftcrresle normannischer Kirchen 
datiren, und es namentlich auch zweifelhaft bleiben mufs, 
eb der Mittellhern (vnd eben se «och die swei Bei- 
tenlhUrme)7u Jtimiepes erst so s p ä t entstand, oder 
ob .er vielleicht auch schon in der früheren Anlage 
TO« 940, — wie CS ens spiter aa beridtfendcn Grbnden 
uns scheinen will, — vorhHnden war; ja ob dort seine 
(und der zwei Sei ten t h ürme) erste Anwendung nicht 
schon seit easebMr noch älteren frlnkisehen 
Bauzeit datiren? so treten jedenfalls die Norminner 
hinsichllich des Uitlelthnrnies, wenn auch nachmals 
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mit Kraft und Consequenz, doch mit keiner sicheren 
Prioritit für unsere Untersuchung anf, und nur Eng- 
land und das damals noch in directester Handelsverbin- 
beng mit ihm verkehrende Niederrheinische Gebiet 
geben ihn nachweislich schon in der Milte der zwei- 
ten UilAe des sehnten Jahrhunderts. Ob jedoch nicht 
auch Fraakreieh, trotzdem, dafs es (nach Knight) 
jetzt noch taM was Aehnliches (also i^nch immerhin Aeha- 
liehesl) bat, fta sogar aehon nnler den Mercvingera 
avIHehtele vnd avoh swei Portalthttrsie hintvge- 
sellte? Diese Frage glauben wir. gestutzt auf die Stelle 
eines ' kirchen- kundigsten Dickters des sechsten 
Jährhanderls C^eaeat Portvnal. III, 6, 7), weaa 
nicht gerade sv b(|iahen zu können, doch weilerer Un- 
tersvchung Aaderer empfehlen so dArfen. Voa 
der Kalhedrafo cv Nantes nimlioh, einer allerdings iv- 

nächsl dem brelagnischen Gebiete angehiiripen, aber doch 
unter dem Übereinflufs der so ganz nahen und ttbermich- 
tigea frlnkisehen KOnige und Oberhirteo slehendea 
Kirche, die nach des Didilcrs Worten: ^machina trina', 
wahrscheinlich auch eine Kreuzkirche war, wie schon 
Brower in der Ausgabe des Diehters bemerkt, bellkt es 

unter andenn adch : in der Mitte strel)t ein be- 
thUrmter Gipfel Uber die steile Höhe hinaus 
iBid eia leteht eniporscbwebender Hehn randet dasTiei^ 
eckige (Thurm)-Werk : 

(la asednim harUu apeas tuper ardm UmäU 
quodratumque levaiu erüta rohmdat oput.) 
Wir werden in anderem Zusamnifrihanire wiederholt 
auf diese Kirche zarttckkommen. Zuvor gehen wir, ehe 
wir symbolische Anaiehteti na diese historischea 

Bemerkungen knüpfen, in gleicher bist o risch-übersicbt» 
lieben Weise noch über zu dem dritten Lindeaer 
Havptmerkmale, dea beiden randea Portalthflr- 

men. Wir erinnern diibci zunächst an die Oben erwähnte 
sweifelhafle, aber wabrscheinlicherweise altfran- 
klache GrSadnagaseit solcher Thilraie sn Jvmieges. 
Sagt uns nun Kugler (Kunslgcsch. Lief III, S. 449), 
dais erst nach der Milte des eilften Jahrhnn- 
derls eiaesder frllhesteaBeispide vea swei Pertclp 

thUrmen, zwei viereckigen, in der Normandie auflrfll, 
SO mufs jedoofalls norminniscfaer Einflufs auch in diesem 
Penkle der f egeaw l rtigea Itateiaaobang ohae weüere Be- 
rücksichligung bleiben, obgleich das Lindener Aus- 
schreilen und Vortreten der PorlallhUnae zu beiden 
Soften Ua auch bei aormiaalscbea, jedoch erst 
sp« leren, Bauten (in Sicilicn und an der Kirche St. 
Ouen zu Rouen) vorkommt. Gerade diese letztere 
Kirche aber achetat wieder «ifeine alte frlakisch« 
Grundspur dHrum zu leiten, weil, wie wir bei Knipht 
S. 64 finden, dieser Bau schon anno 538 , also unter den 
ersten Meroviagern ge w eiht wnrdc, und weil dann 

ein, nach der noririHnnischen Zerstöning derselben, 976 
begonnener, aber 1126 noch nicht vollendeter Neubau, 



Digi; - i hy GoOgl 



31 ab) SymboOk iat 

der 10 Mm wMMur wieder dnreh Penar lamait werd, 

einen drillen neuen , wieilerum 1201 abj^ebrannlen zur 
Folge halle, dem ein vierter um 1248 nachrolgte, der 
wieder eMkiHwte, «ad deb iina der fttefle stebl» der, 
begonnen 1310 und forlgcfUhrl bis 1514, dennoch den 
eineu seiner zwei westlichen PortalthUrme 
noch miTellendetbet Bin i^ensee Jehrteue end alfo 

dor Bauanstreni^unß auf Einem und demsolbon 
alt-christlicb geweihten Erdfleck, sollte das nicht 
die Vermulhimg mlmlQlzen dürfen, dafs anf lieiliger 
Stelle ein filtesler Grundplan, älteste Grund- 
mauern, also Alt-Fränkisches, forthin oder doch 
lange hin und meislentheils, genfilst worden, 'und dafe 
somit aurb pin wostlichcs Thurm-Paar, und zwar ein 
ausschreitendes, schon auch im ersten Frankeu- 
plane lag? HerkwUrdig fUrwahr ist dabei der weitere 
Umstand : selbst noc h über drei Jahrhunderle nach- 
her wird, auf Johanni dieses Jahres (1852), der von 
Lonia Napoleon schon im ersten Semealer «einer 
Präsidentschaft dem Senate vorg^olcjjte Plön zur , Wie- 
derherstellung* dieser alten Kirche in üllenllicher Sitzung 
von demselben gulgehcifsen. Erklärt ein so aufhellen- 
der Moment aus den Erslhandlun^en eines solchen 
PrHsidenlon sich aus den Gcsammt- Bestrebungen 
seiner Regierung und ihren Mitteln, so wirA es noch HMkr 
ein schwerstes Gewicht auf die ausnehmende und dauernde 
Bedeutsamkeit dieser fast ältesten französischen Catbc- 
drale und somit nebenbei auch auf ihr einst wohl mero- 
vingisch Formales, das wir, als wahrscbeinUek im 
Grondsparen noch forldauernd, heraushoben. 

Wenn Kugler das in der oben erwttntea Stdic von 
Ab mgeftthrle normännische Thurropaar als die 
•ifentlielie Pagadebildung einer Kirche bezeichnet, 
und wenn nach ihm auch H. Herz (über Entw. der cbrist- 
Uehen Kinut; deutsche Vierteljahr- Schrift 1843, Heft I) 
Cicli dlldn inftert, dab kopflos sei die römische Basllica 
und ein Thvrm ersi diesen Kopf gegeben habe, und 
dab zwei, and swnr, wie auch er anniiiRi^ gesebichtlich 
•rat norminnisehe TliQrme, die reelite Fa^e, das 
kirchliche Gesicht, bildeten"; so können wir, was 
das Norminnisehe belrifll, nach dem Erfiderten nicht 
beisiimmen, und was das westliche »kirehlieil« Ge- 
sicht", als die benannte .rechte Fa^e' anbelangt, SO 
ist vorltfufig SU bemeiken, dab dabei die Frage oa- 
anfgellist Uieb : wesiialb g^nde twei ThUrme es 
bilden (also wenigslens den II a up l-B <m t r a g dazu liefern} 
sollen? Der Mund sind sie sicher nicht, denn das ist 
dl« Pforte; aock nidrt die Aagen, denn du sind die 
Fensler; ob also wohl die Stirne, Front'* Pinn die 
Bezeichnung „FroHt'^ finden wir schon in einem vierlhalb- 
knadertjührigen Grundrib des BseehieUehen Tempeb 
(s. Chron. Schedelii, Nurimb. i493, fot. LXVII) auf 
den Stellender, nota bfns/ runden Portalthiirme ein- 
ffeackfiebeii, wonabm aasdrtcklidi die PftHrle aoch beien^ 
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dert de «perfa* beaefehaet wird. Da aber swei ge- 

Irennle runde Thiirme nur sehr unfigürlicb in den 
Sprachgebrauch als Fron» eeete$tae Übergehen konnten, 
und dM Wort Jtwas Ar die f aase Fagade (Fronte) 

Üblich wurde, so erf^iebt sich, dafs man schon frühe 
das «rechte kirchliche Antlitz'' hauptsächlich 
la Porta II hHrmon oad lonleisl gleiebaan die Stirao 

in ihnen fand. — Aber es ergiebt sich aus den Texlcs- 
worten : juxta porta* kostii (ottii) tunf due 
turrta . . . »ieuti in porÜM ematrorum t froal«« 
diele, ob decorem porW^. nicht nur die k r i etf e r i sehe 
Ableitung dieses Thurmpaares , sundern auch die schon 
damalige flache Ansicht, dafs sie kirchlich „zur 
Zierde" errichtet seien — Die inneren, die ei(;eiillich 
geistigen und christlich-kirchlichen, Grunde lie- 
gaa bei allen solchen Ansichten und Urlheilen nir- 
gends zu Tage, diese nothwendigen Gründe, zu deren 
AalEndung, allen Resultaten unserer Untersuciiung zu 
Folge, aur ob gesekiektlieh-symbolischer Weg 
zuletzt überzeugend hinleilen kann. — Kuller zeigt 
an vielen Orten seiner Kunstgeschichte, wie hauplsüchlich 
gerade im zehnten Jahrhundert die „germanische 
Kunst" selbstsiän dig frei und eigenihttnilich sich 
zu entwickeln begann, und er erwiihnt dabei (Lief. III, 
456} besonders das Saebaonland. Erhob sich nun in 
so früher Zeil in unserem Hesscnland ein seiner 
inneren Decke nach noch basilica-artiger Bhu, der 
dnrck daa Thurm in der Milte eines reinen Grund- 
kreuxes auch schon nicht mehr, — nm obigen Aus- 
druck zu adoplircn, — „kopflos" ist, und der dazu 
auch noch das verlangte „richtige Antlitz", durch die 
beiden Porlal-Tharne, hat, so dürfen wir wohl auch 
dem Hcssenlaad ekwa beacheidenen und für ge- 
schichtlichen Nachweis vielletcht mit entscheiden- 
den Anlheil an jenem agermaniaobea aelbslstla- 
digen** Kuasl-Charaeter des Jabrknnderb.vlndielreB, imd 
da dieses Land ein uriltest fränkisches Mutter- 
land (nickt bloa eine patria im mittelalterlichen Wori- 
begrifT, wie i. B. ^Frankreich'') ist; so kaben wir dop- 
pelte Verpflichtung, den historisch ohi n schon nothwendig 
angesponnenen f ranco-gallischen Baufaden, mit femerar 
BerOeksichiigung von England (der anWalalterliGhea p«> 
tria der Angeln und Sacbson)^ geeokioklliob weiter 
SU verfolgen. 

Nack Knighl (S. 166) waren es frlnkiseke Naa- 
rer, diu schon im siebenten Jahrhundert (a. 673) ein 
englischer Abt tu sich berief, um seine Kirche (die 
des Klosters Wemoolh) in rSaisehor Weise zo bauen. 
Der Ausdruck Beda's, auf dem diese Nachricht beruht, 
(i^nNmnM more") lifst es iwar zweifelhaft, ob hier von 
rSnlsek ritnaler Binricktung des Bniea die Bede 
sei, oder von alt-römischer ererbter Werklechnik. 
Sei es aber dieses, oder jenes, oder beides; jedenfalls 
hallen rrlakisebe Häver so (rtke sekea den Bat 
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nach der englischen Insel, und worden dortige Vor- 
bildner. Un dieselbe Zeit wer es, dab Bauleute 
and Künstler aus Frankreich ein englischer Bischof 
(der zu Yurk) zu sich berief zur Erbauung einer Ktoster- 
Ürche (tu Ripon) und einer Calhedrale (zu Hexham). 
Freilich liefs er dabei auch Künstler aus Rom, Itnlirn und 
ül>erhaupt aus andern Liindern, kommen, und .sullU; auch 
Schnaase (III, 481 fl.) bei den französischen mit 
Recht hauptsächlich an Maurer aus dem südlichen Krank- 
reich, als früher und dauernder rontanisirte, denken 
dürfen; su hat dock woU Mertens, in seiner erwähnten 
Schrift, überzeugend genug die Beweise geliefert, 
dafs, wie er sich ausdrückt, die „Creation" der vollen- 
detsten Bautechnik (der üblich so genannten (rol hiselien) 
indem ersten und entscheidendsten Eroberungs- 
sitse der AU- Pranken, in dem kleinen Bezirke der 
Franken-Insel (I$le de Fkmh^) ihre frühesten we- 
sentlichen Keime zeigt. Keime, deren reifere Frikcbte 
an einer im besten gothischen Style a. 1270 erbauten 
mittelrbeinischen Kirche (zu Wimpfen) noch in 
yleichieitiger Cbronik (wie snerst der verstorbene 
Chdlerie-Direclor Fr. Jos. Mtller in Damstadt bemerkt 
bat), ausdrücklich als ein „opus francigenum" be- 
aeichaet werden. — Als deutsch ^ledtteo) wird der- 
■eilte Bsnslyl in einen gotbiseben Herrsebaftslande, 
inAsturien, noch beute bezeichnet, in welchem zugleich 
CiOlbenwerke (obra di Gothot) die altea Kirchea 
in rensniselien Style gensnal wenten C** Cnendias, 
Spanien S. 60). Bezieht jenes Merkmal „deutsch" sich 
SO in spanischem Munde nnr auf die Uebersiedlong 
dieser Kunstweise sns einen Lande her, das sich fn den 

Ersljaliren des Kölner Donibaues mit Deutsch- 
land in so rmher Beräbrung zeigt, dafs dieses sogar 
aach einem spanischen Kdnlg (von i2S4 an bis ta 

Rudolf V, Halisbiiri;) seine Kniserkrone überlruir, und 
liegt andererseits in „obra di Godot" nur eine Bczeich- 
nang der danais statt der Saraeenen herrschendeii 

Erbauer; so cnlhail dapegen der ob ipe, in schwiibisch- 
deutschem Lande gleichseitig mit dem daselbst ent- 
ataadenen Banwerfc gebranekle Ansdmdt „4^p«s frmne^ 

genum" die slimmte Angabe des ü 1j e rrheiaiSeiH 
nationalen Ursprungs dieser Kunstweise. 

In niherer AufkMnnig dient wohl noch Folgendes. Dafis 
zwei r or 1 a 1 1 Ii U rm e der kirrlilielirti Fa(;iule eine Art von 
borglicbem Ansehen geben, ist, weil die Vergletchung für 
Jedennaaa anmiUelbar nebe liegt, sehen von sehr Vielen 
ausgesajjt worden; abnr selbst ein Fr. v. Srhleirel rimlet, 
(ja seinen Grundzügen der gothischen Baukunst auf einer 
Heise dareh die Niederbade, BbeiBgegendca, Sebweht vnd 
einen Ttieil von Frankreich, 180.1—5 ; Werke VI, S. 248) 
sich dadurch veranlafst, sehr leichtbin und Vieles 
confnndiread, nieder so sehreiben t «für die PVage 
vom Ursprung der tiolbisclien Baukunst sind die plumben, 
«chwerea Thürme nicht unwichtig, die man hier und da 
Kl«la, SImIm aa aMliMa.lJhaH. 
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und nicht selten an den alleren Kirchen sieht. Ich sah 
dergleichen soj^ar mit Burpzinnen. zum Beweise, dafs es 
nicht eine willkührliche Verifleichunp. oder znfülliore Aehn- 
lichkeit ist, die uns hier an die Aelitilirhkeit der allen 
Ritterborgen erinix'rt, sondern eine ahsichtlicbe Nachbil- 
dung der durch uralle Sitte ehrwürdigen Bauart." — sowie 
(S. 277) : „es ist also die germanische Bauart nicht, 
wie bei andern Völkern, voo den Tempeln odej- Gri<bcm, 
sondern allein ond ganz vorzüglich von den Burgen 
ausgegangen." — und (S. 283) : ..jene mehr den Burgen 
ähnliche Kirchen, in solchen deutschen Provinzen vorzüg- 
lich , wo die Kunst nicht zur höchsten BIttibe sierlicher 
Vollendung gelangt ist, mnfs eine Geschichle der gothi- 
schen Baukunst in umfas-scnder Entwickclung darstellen." — 
Ein halbes Jahrhundert hat seitdem solche geschichtliche 
EntWickelungen vetaartl und mit mehr oder weniger Ge- 
schick und Glück im Binzeinen gegeben; das Ganze aber 
bleibt noch isaaier flir die Kräfte Vieler ein Problem, 
sn dessen einseitiger Ldsnng, von typisch-bedeut- 
samer Seite her, auch der gegen wärti^^e Beilrag als 
bescheidener Versuch in einigen Punkten sich 
reihen will. Blicken wir also anch vnserecceiis, weil 
borgliche PortallhUrnie an unserem Kirchenbau 
im altfrinkischen Lahnlsnde uns direct dazu auf- 
fordern, von den altfrünkiscben, durch obige ban- 
gescbichliirhe Gründe uns gebotenen , Gesichtspunkte aus 
■ach mittelalterlich burglicben ThUnnea umher, 
so begegnen wir sogleich aufs Nachdrücklichste diesem 
Altfränkischen in einer schon von Stieglitz (altd. 
Bauk. S. 46) aasgehobenen Stelle unseres labnltfndi- 
sehen Chronisten, des Limpurgers, der bei BrwMhnnng 
der vielen und trefflidien Burgen an den Furten der Lahn 
schlicht die Thatsacbe constatirt : ,von den Fran- 
ken und Iren mannliehen Werken könnt die Manier 
zu reden, wenn er ein altes Mnuir- und Stein- Werk 
ansehet, bald ist Ine oif der Zungen : Ey wie ein alt 
starkes frankiseb Werit ist dsst** — Darf diese im 14. 
Jahrhundert so spriich wdrtlieh Übliche Bezeichnung 
damals schon alter Burgen als altfränkisch er'' Werke 
uns berechtigen, das obi^ kirehlicbe „«ptu franelfenumF 
des r?. Jalirhunderls daneben zu stellen und auch daneben 
jener fränkischen, schon im 7. Jahrhundert nach Eng- 
land berufenen, Werkmeister au gedenken und nidit ninder 

der technischen Grumlc Fr. Mertens Tür die Crea- 
tion einer vorgeschrittenen (der sogenannten gothi- 
sebeii) Bauart in der kaum erst eroberten Franken- 
Insel; so darf das Alles uns wohl auch auffordern und 
berechtigen zu folgenden weiteren, bis zu der Franken 
Ursprung and Wesen anfs schnellste, mit Berück- 

s i c Ii t i tr u n p unserer burglichen Bau-Frajje, und 
specieller der Thurm-Frage, historisch hineilenden Be- 
nerknngen. Von ICanerieb CCanbrai) ans sogen 

bekanntlich in der Mitte des fünften .lahrhuriderls dort 
kaum eingedrungene Franken zur Eroberung von Paris, 
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dem Millelpunktc der nach ihnen sofort bfnannlen und 
noch so bezeichneten Frankcn-lnsel (liU de Franke) 
und schon seit der Mille des folgenden JHlirhuriderU 
(seil 540) wurde eine Reihenfolge von Bischoren za 
Hnmericli in einer ersi tausend und drilthalb hun- 
dert Jahre nac hh er (durch die fransösischo Revolution) 
eerstdrlcn Kirche begraben. Ein Bild dieser Kirche zeigt 
ein Grundkreax, viereckigen Thurm in dessen 
Mitle und zwei runde westliche PorlalthUrme, 
also wesentlich unseren Lindener Bau-Typus. 
Freilich zeigt j«ne$ Bild dabei auch einen jetzt allein nur 
iMch erbaUenen, im «olcber Verbindung selteneren, Rie- 
•eathurm zwliehen dea beiden bescheidenen 
PorlallhUrmen. Dennoch aber hissen nlle die mpc- 
deHtetea Umcliinde der Vermulhung Raum, dafs nicht 
bloft dieier RIaae (der sogenannte goihische) und 
seine ihm, bei einer niittelallerlichen Renovation dea Baues, 
adäquater hinzu geformten Umgebungen, ein ,^^ßn 
franeigtnum*, wie die gotkisebe Wimpfener Hrebe 
im Sinne des Wimpfen er Chronisten, sei; sondern dafs 
acbon die erste Anlage (die Grundzeicbnung, ohne 
Jenen tpiteren gotbiseken Riesen, alae der einfache 
LindtriLT l> ii r ^Mi c Ii <■ Typus) ein «n I If rii n k i s c h e s 
Werk" im Sinne des Limpurg er Chronisten gewesen 
aein mVge. Seilten wir aber ancb darin vtelleieht Irren, 

so illirfi n wir doch weiter noch, um schnell Iiis zum dies- 
seits frtnkischen Ursprung des Volks in seinem 
nelmalhlande und zu sefnera Wesen in baulicher, 

ja in Ihurin-iind Ii u r j;b a u 1 i r h e r, Hinsirhl zu ui'Iantfen, 
anfuhren, dafs es eines hessischen Herzogs, der zu- 
gleieb ein Pranken«Klfnfg war iämptleariorHm «f 
Chattorum ducis, iubrtguli Francorum). Marko niir's 
Sohn, Faramund ist, mit welchem , wie bekannt, das 
kentife Frankreiek, ab aolehet, aeine ganze 6e- 

schirlito in huntfort allen und neuen Schriften erilffnet, 
und dafs noch der Vater dieses .l'^oramond'' seine 
devtaek-frlnkiacken Grenzkdken (aOoMan iivo*) 

geifen die Legionen der Rrmier in einer Gegend ver- 
tbeidigt hatte, bis zu welcher schon in den Jahren 
des beginnenden Ckriatenlkans vom Nied'errbein 
BUS ein Flufswep zu einem ^turris'' (Wighus ?) rührte, 
der, als der Sitz der weisesten Völkerlenkerin (der 
Velleda), kn Herzen nnd im Hönde aller denl- 
schcn Stamme leMe. Wie? dieser alte acht germani- 
sche ^lurrü'' und ihm nahe dieser Ur-Kern des 
Franken-Volke«, and die nadimali von dieiem rllatf- 
gen Eroberung»- Volk unterworfene und durch burg- 
liche gglurr««'' forthin zu schützende Franken-Insel 
(Pnrii^^ ontenttiien sie nidil Mertens Bdianplsng, dalii 
die Wiege der fnach ihm n ur auf dem Strebepfeiler 
und dessen weiterer Anwendung und Ausbildung für 
Krevswölkong kerakendea} sogenannten golhiseken 
Baukunst, als einer fränkischen Sekttpfung, an Paria 
nnd in dessen Umgegend gewesen sei? 



Lindener Bauformen. 9S 

Dennoch müssen wir aus den nun näher zu ent- 
wickelnden Gründen der Meinung sein, dafs nicht durch 
das, auch von ans bisher in den Vordergrund ge- 
stellte, frSnkisch-kriegerische Element die zwei 
burglichen PorlullhUnne auch an die Kirchen, so 
wie an die Burgen, berufen wurden, sondern vielmehr durcb 
ein , wie wir es wohl nennen dürfen , aber in dieser Be- 
nennung rechtfertigen müssen, speci fisch fränkisch- 
kirchlich es Moment, da nur ein solches allein den 
Schlüssel bieten kann zur sicheren Aufklärung einer burg- 
lichen Erscheinung auch an Kit i Ii* n. Es gilt kier, den 
Uebergang von Weltlichem und Technischeni sa 
Goistliehen nnd ekristlioh Symbolischem histo- 
riseh nnd naturgemifs einheitlich zu vermitlehi. 

Einleitend bemerken wir, dafs nach Kaigkt (S. ISO) 
„die Im zehnten Jahrhundert eikanlminrdMnFraneioat 
(des Franken -Gebietes in Gallien) mtadar mifkwlrdlg 
waren durch ihre Gröfse, als darch dio VarsebwendHg 
and Abentlieaerlicbkeft der Bildnerei, womit an- 
geschickt e Hiinde sie zu verzieren strebten, und dafs 
roherer Geschmack die Kapitiler und Portale mit 
einer Menge abschreckender Bilder bedeckt 

hatte.'^ — Piissen diese characlerislischen SIerkiniile durch- 
gingig genau auch auf die Lindener, ebenfalls noch kn 
aogenanten romanischen Style , wie jene Kirdien Franciens, 
erbaute Kiri he und lirsnnders «uf ilire nihen , fiist ab- 
schreckenden Portal-ßeliefs, und wird auch dadurch wieder 
nicht nur das zehnte Jabrhandert, sondern gerade anek 

C h :i r u !■ t (M i > I i s r h - F r ü n k i s e h e s näher für sie (für 
einen ihrer Uaupltheiie, die Pforte) herausgeslelil, so passen 
noch mehr anf sie altfrVn'kisck-kireklfeke Tbat- 
SHclien, auf die wir min, zutiHchst hinsichtliih der l'or- 
talthUrme, aus typisch - formalen Gesichtspunkten 
aehirfer eingehen wolleB. 

Wir heben coarst als eine fllr die kirchliche 
Baukunst lehr efnloGnrciche» speeirisch-frlnkiseh« 
and dbbei sogleich speelfisoh-abendllndiseh- 
kirchliche Thalsache heraus, dafs schon länger als 
ein Jahrhundert vor der Zeit, die wir so eben von K night 
hl ihrem frlnkisehen Baostyle cherseterislit saken, 
das Wesen Hiebe der Lindener Fagadeform auf 
einem Sigill Karls des Grofsen, einer bleiernen 
Bulle, als das beraldisehe Zeiehen der Stadt Rom 

nicht nur und des ganzen römischen Reiches auf- 
tritt, sondern ausdrilcklicber noch sich ankfindigt auch als 
das der ekristliehen, nnd zwar von Karl, dem Fran- 
kenkiinig, reslaurirlen ROMA. Man sehe die Ab- 
bildung (faf. III , Nr. 4) , enlnomnien der unten in der 
Anmerkung beseichneien Schrift *). — ,DN. KAR. IHP. PF. 



*) Chn. Gdk. Sctwartent EfnaMnmgM it* aliadm. pralb- 

WNis Ton (icj II. R liei.h» Ert-S. [,,|,|-nrrrn-Aml \Ud 1 ::!9, — 
Daria & 20 die AD|«l>e : „Oie»t$ Sigilt ul eine tileierae Bulle Küicr 
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PP. AUG.* <it die OmeMri der dordi dee Keiien Bfld 

dominirenden Vorderseite. Frünkisch ist wolil selbst die 
ZeicbDung, wie der Chtracler des SigilU« schon aucb mit 
durmn, weil KAR. «ielil CAIL de« Nunen das Herraebera 
andeiilpl. Dennoch erinnert Sein mit Lnnze und iiiM 
und Helm ausgerQsleles Bild formal an ein in diesem 
Tyi»tte wobt sobon lilteref Sianbild der Stadt 
Roma, welches als tihäut einer ^Deicripiio «rfti» Romae^ der 
illeslen Ausgabe der römischen ^(Mtia äigtaUUtm'^ (siehe die 
Annerfc.*) beseligt bt. Demi ebeaso mit Speer und 
Hrliii a iisfjeriisipt sitzt da, als ROMA, die jährliche 
Frucblspenderin ANAONA, die so lebhaft, ja augenfällig, 
gende auch an die tmptratore» eriraeit, welebe pmim 

et drcerises der .Urbs Caput Orbis'^ zu spenden einst ;re- 
drungen waren. Noch mehr aber glauben wir solche 
eitrOaiieehe Brinnervngen als meh noeh in Karle 
Zeit wirksame hi^raushi-lten zu dürfen, weil auf der 
Rückseite seines bleiernen Sigills die Umschrift : RE- 
NOVATIO RONANI IUP. ebenralie wie eine Paral- 
lele anklint,'! nn di(> T%^lipr<;chrirt jener altrömischen 
Anntuia-Gestalt : „Urbs quae quonäum desolata nunc gh- 
riotierpUnimo imperio r9$taurolaf ; und weil anf Karl s 
SitritI diese Rückseite sich darstellt als die diplomatische 
Ausdeutung eines formal burglichen Stadt- 
Bildes, dat wegen dieses burglichen Characters 
wiederum anklinirt nii jene burplichcn, in der JN'oMM'o 
Dignitatum eulhulleiien Sinnbilder aller wichtigeren ru- 
ariadien Slädle aad Stadtgebiete ia Bnropa, Asien 
und Afrika. 

Karls burglicbe Darstellung Ronia's {Aet Stadt 
vnddes römisch-christlichen Gebietei) enthUt da- 
bei aber deanoeh eiae so grofse nad io waseBtliche 



CmnH X., mich« smim Blaa«na ait dem fcttaigtidwa MttaikaUaat 
im Pifib aad aas Blase* S«ftard«« T. II, Pimw i i. db nt. Wmm. 

OrienU p. 7 e\ 91 ■bKneiclinel und bMchricbrn hatirn." 

•) Vor drei jBhrliuiiderlrn (l.').S2) crscliicii , durch Proben in 
BhcI , die ernte gedruckte Ausgabe dir>er orriciellea Uebcnidit 
«llar VerwaUuogi- Gebiete nad der iMutM Verwattmga-Zwaiga det 
itailcben B«icltci in der enUa IMille 4m S. JaM. wuA Chr. — 
Masa Amgabs lUrt das Thal > tJ^mUlim «frsf «• o«m IMtmtit 
tmm OeeiVanlif . . Dia awiMl« Aaifabe, mier dam Titel : 
„.Vuiifiij Vi'^nilitlum . . ." von BAckin);, iil lfS39 fl. tbeilwpise 
crtchicncn. Wie c* «cb mit den B 1 1 d c rn beider Auigabcn, binsicbtlicli 
Hirer GnUlebunf und Ktcfabildang wiilirt nit eim j lausendjihrigen Zcit- 
raoni , and bbcHwapl aliet FomalM , im «i« dariiMM , mhall« ? 

4a MhM allaia twuporriler «mI aatkiaaler Cwifcndt aaf din Ia daa 

beiden i itirten Au>g*l>en dargrirgte roanmcJifalti'rsle Vcricliink nticit der 
Formen eingewirkt haben niuf«. Indem wir die jeoer !i«tUia bcige- 
fOglc, u. 1. ciaen J H <. Vielor lugeachriebeoe, „l>««er<pfio l'riiV 
•bcrall ihnr votmiuelaltaflidico Bmudmag nach m w«ai| batwctfdl 
Mm, «Ia Aa 4ir ilTaiM« dffsit, aa halMi wir aas danareln 
lir bcÄift, aar dann Bilder ia fleidMr WcIm RBeiiiicili in ncbwaa. 
wie aar dto dar «mtUtm. — Baaillflldi HIlMNa w Tmi! 



Liadeaer Bearomen. SB 

Yeraebledenbcit von jenen bargiieben Siedl-Bil- 
dern der Notttia in ln^iden Ausgaben, und ciiu' fiir die 
nachcarolingischen Zeiten so durchgreifende und 
elnrinrereiehe BlgeathllRiliehkeit, dafa wir nnt, 

narh allen noch nüher zu entwickelnden Uiiisli^iiden , fiir 
berechtigt halten dUrfen, an dieselbe einen grofsen 
Tbeil nnserer AnaiehtonTonden nlttelelterlieh-hlreb- 
lichen Po r ta It h ü r m e n geschichtlii h iinziili'hnen. In 
dem carolingischcn Civititts-Bild stellt sich näinhch der 
Grnnd-Typns der Liadeaer PaQede C^ne rnnd- 
bogige Pforte mit einem Thurm auf jeder Seile), 
als eine, wie w ir sie nennen wollen, Frontal-Flächen- 
Zeiehnnag dar, wihrend die Civilila-BOder der Notitiat 

ohne irgend eine Ausnahme in beiden Ausgaben, Raum- 
bilder, wie wir sie gegensützlich nennen wollen, sind; . 
d. b. einen Bmiebloiaanen Kaum aleblbar naehen, 
der in der üllesten Ausgabe meist durch 4 bis 6 ThUrme 
in seinen Ecken bewehrt ist, in der jüngsten aber 
meist aar dnrob iwei Portallbihae. Dieser Banai bat 
nur Eine Pforte, einigemal auch mehrere, sel- 
lener keine. So sind u. a. unsere nahen Römer- 
SUdte Hainx, Worms, Bingen in der lltealen Aus- 
gabe dargestellt als4eckiger Burg-Raum mit 4 Eck- 
bollwerken und Einer i'forte, in der neuesten 
ab Seekiger Burgranm anit 6 spitzbedecklen 
Thürmen, Mainz aber ( aufliil!i>nd !) ohne Pforte. 
Andere Städte in allen Welllhcilen haben auf iilinliche, 
doch nicht stets ganz gleiche Webe Eck-Thürine 
(oder Eckholl werke) und Eingänge. Bei Provin- 
zial-Bildcrn ist dieser burgliche Raum meist mit man- 
cherlei Gebäuden erfüllt. Am nichsten den Fllcbea« 
Bildern imd dem Lindener Fat; n d c - T y p ii s kommt, 
jedoch wohl nur |durch nicht ganz richtige Zi iclinung in 
der illeslen Ausgabe, das Bild der bri tlanisohen 
l'liiria Caesariensis , des südöstlichen Theilcs Ton 
England. Im Beginne eines Jahrhunderls verfafst, in 
welchem das so christUcbe Bruder-Paar Arcading 
und Honorius und ihre so christlichen Is'achfolger 
das gel heilte Abend- und Morgenland beherrschten, 
zeigt diese Not Uta in den burglichen CinHHablidanniebta 
Christliches, leise Spuren desselben ansgeoonimen. So 
ist z. B. diese Annona als ROMA schon dargestellt anf der 
Tnterlage eines Grandkrenzes , das, eine Mittel- 
form zwischen dem laleinisohen nad griechischen 
Typus, doch jenem mehrihnelt, als diesem. Dagegen 
atoilt das fränkische Sigillbild der christlichen 
Borna ttber der Pforte ein mächtiges, die beiden 
niederen PorUlthflrme {Iberragendes lateinisches Kreus 
auf, macht also, in solcher Aufstellung desselben, das 
Chcielenthum des Abendlandes diplomatisch 
kenntlich als das gebieterisch herrschende Prin- 
cip in einem Ci vi t ä tsb ez i r k e , der offenbar zn- 
gleich ala durcbaus identisch audriU mit den 
Beieha dei Prankea, da« /aiperalerl* Ärnf. und 

3* 
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Memovatcri» Imptrii Remanl Didoreli Hegt H» 

Frage nahe : ob etwa während dos Zoitraumcs, in « cl. hem 
ein römisches Psbsllhum so einzig sich hervorgebildet 
Mle,d.i.wlhfenil dar vier ttllrmiseben Jnbrhanderle, 
dii" zwischen dem Auflreten der b ii rtr I i c h c n R n u rti-BrIdpr 
in der AfoliWa und des iiarolingisch -burglichen 
Fliehen« Bildet verlmfeB warea, die letztere Fem, 
die bald n h c h h e r als Antlitz n h e n d I H n d i s c h e r 
Kirchen su beliebte, ja in der Blülhenzeit liircblicher 
Bralnnst Obermlcblig. ▼erherraehende, gleMMMn 
einen christlicheren Scliein, und namcnilich einen 
rumisch-kalhoiischen Ausdruck, einen bedeutungs- 
volleren klerikal-heraldischea Typaa^ ein abend- 
ländisch-hierarchisc bes Gepröpe zu gewinnen an- 
gefangen habe? und welch« etwaige Spuren einer 
Entwickelang in dleeer Biehlnngiieh naehweiten 
lassen ? 

Zuerst glauben wir darauf antworten zu dttrfen, dafs 
es uns scheinen will, als sei die Grnndvors teil un^, — 
das durch einfHcbste Verkürzung des ailroini.srben 
Raumbildes , veruiillelsl der alleini^ren Anwenduns^ seiner 
Hauptseile, d»Ffortenseile, entstandene Flaehen- 
bild, — als eine e^ermanische Einwirkunt; zu be- 
trachten, wenn auch nicht als eine germanische Erfindung 
fal' jener, von stSrendem und schaffendem Germanis- 
■HU so durchdrungenen Zeit. Sehon das alte Sigill der 
ÜMidenz des germanischen Künigs und Beherrschers 
von Rom, desOsIgothen Dietrichs, Verona (s. Abbild. 
Taf. III, Nr. 5; nach d'Agino., v. Qua st, Anhit. 
XVII, 23) ähnelt, als die vordere Ansicht eines burg- 
lichen Palastes, mehr der Fa(,-aden- als der Raunw 
Darstellung. Im Palast wird wohl mit Recht des grofsen 
Berners selbsterbauter Herrschersilz erkannt, und 
er lifst um so sicherer auch germanischen Kunsteinflufs, 
wenigstens im heraldischen Abbild , darum erkennen, 
weil das Wort Verona, die Inschrift des Palastes, zum 
Theil mit na tionai-g ethischen Buchslaben ausgeführt 
iil. In dem Punkte jedoch bauplsMchlicb unleracbeidel sich 
dieses immerhin noch ranmiiche, aber doch mehr fuq»- 
den artig dargeslellle Sigill der Residenzstadl eines 
»rianischen Gothen von dem kirobenbaaiich ty- 
piseh srewordenen vollkonnietten FUehenbild 
des 300 Jahre nach ihm Italien beherrschenden katho- 
lischen Franken, dafs es nickt mit dem latelni- 
'sehen Kreon versehen Ist, sowie es anch keine 
Renovatio des rOmischen Reiciies ausspricht. — Ferner 
glauben wir anf die obigen Fragen antworten zu dürfen, 
dab uns eine Spar sfnnToller Beabsichligung der 
z w e i t Ii ü rni i e n Fa(,'ade an Kirchen schon aus den 
älteren Zeiten der Merovinger vorzuliegen acheint. 
Bevor wir sie aber hier aoAteigen and verfolgen, schicken 
wir zu besserem Verslündnifs norli eine Bemerkung vitraus. 
In Bernds Wappenwiss. {ß. iiü) finden wir angegeben : 
«ein Thor all 2 Tbirmea ist du nitlolnlterllohe 



Undener Bauformen. 40 
Vtppen dar Stadt Rom ffowerden*. UnbesUmmt ist 

zwar hier das Wort ..m i 1 1 el a 1 1 it 1 i rli" rrrtiriiiiclil , und 
alle Gründe für diese heraldische Auswahl sind unbe> 
rteksiehtigt; aber richtig ist als der Kern der Syaa- 
bolik das Thor herausgehoben unri nur adjectivisch, 
zu dessen bestimmlerer Characterisirung, sind 
die beiden Thürme hinsageseOt. So wird denn anch 

in den folgenden üntersuchunpen immer mehr als dlB 
Hauptsache diu Pforte sich in den Vordergraad 
sidlea nnd es werden die Thirme fanomr nehr avr ihr 
zur Seit» Uetben, d. h. aar an dieser Pforte wil- 
len Bedealonf haben. 

Dab diene Bemerkaair kein grilbehider, mUfsiger 
Gedanke sei, sondern ein in seiner geschichtlichen 
£nlwickelung sehr einflufsrcicher und kein jetzt 
erst, nach langen Jahrhunderlen aufgegriiTener und in 
jerii' Zeiten eingeschobener. 7<'i)>\ sich srhon durin, 
dafs, wie wir vorgreifend beiuerkin , auch dem all- 
testamenllichcn Zeichaer einer himmlisoben, 
später in der Apokalypse auch christlich anpe- 
SL'haulen Stadt, die durch viele bedeutsame Pforlen, 
nirgends aber durch ThUrme, sich auszeichnet, 
dem l'ruphelen Ezechiel (Hcsckiel^, als Attribut 
ebeiilalls ein „Thor mit zwei Thürmen zur Seile'' 
(also Roms karolingisches Sinnbildj nullclaller- 
lieh in Bildwerken gegeben wurde. Da bei diesem 
Propheten, seiner eigenen Beschreibung zu Folge, nur 
von Pforten die Rede sein kann, so zeigen aich die 
millelallerlichen ThUrfflo xar Seite eben nur ab 
willkührlichcs, aber characteristiscbes Bei^ 
werk. 

bt somit das Thor, die Pforte, der allein sa b»> 
tonende Gegenstand und geben die ThUraie B>Of> 
Iii li- rw. ise nur die nShere Bedeutaag nnd Absicht 
der Pforte an, so können sie anch aar wegen dieser 
Pforte ein Gegenstand deaer hiatorisehea Uater» 
suchung bleiben ; was wir bitten im Aago lu behalten. 
— Da finden wir nun eine Stelle : 

faeie koilOt duo propugnacuia praetunt, 
quos (idei turrei Urb» Caput Mmdi luibet'i, 
eine Ihr ttöThtfc bat merkwürdige Stelle, weil erstens 
der Hann, der sie einst niederschrieb, Venantins For> 
tunatus QXi,1i Vers 19 u. 20). ein in Italien gebore- 
ner nnd anfenogener Geistlicher ist, der dabei, zwei- 
tens, einen groben Theil seines Lebens, nnd namentHdi 
als er diese >>ürte schrieb, im sp e o ie! 1 1' r en Franken- 
Reiche Gallien und dem jenseitigen Germanien) ver- 
weilte , aad drilteas mit besoaderer Liebhaberei gerade 
Kirchen, und zwar nur im Frankenreiche befind- 
liche, besang (so u. a. auch eine St. Georg's-Kirche zu 
Hains; worttber Niberes in unserer ErMulening desUn- 
dener Portal-Reliefs Fip. 4), und viertens, weil er schon 
im 6. Jahrhunderl obige Worte ausdrücklich 
ab eine kircblieh« Fn^adoaseiebanng gab, bei 
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Gelegenheit der Neuerbaaung einer ibgebrannlen Haupt- 
kir che (zu Nantes) , deren wir oben scbon all 
eines höchst wahrscheiniich nicht nur kreas- 
fSrmigen, sondern aneh schon mit einem Mit- 
lelthurm versehenen prachtvollen Neubaas gedachten, 
von dem nun, in der Beschreibung seiner Front al- 
bildung, noch weiter gerühmt wird : dafs er ,d /a«j« 
kottili', d. i. an seiner porla praetoria, zwei Boll-' 
werke habe und swar voranstellende (afaeim . . . 
pfoe$mni) in Gesfalt von solehen Thllrmen, wie sie 
die Wellhaupistadl (Rom) hat (habet); fünftens, weil 
diese Frontal-Zci ch nung, wie man sieht, w'esenl^ 
lieh vollsllndig gerade der Lfndener Frontal- 

Typus ist, und hIso schon es war wohl IM 400 
Jahre vor dessen Auftreten in Linden und schon 
800 Jahre vor Beineni ihnlichen, jedoch nicht so 
gänzlich gleichen Erscheinen in K a r I s b I r i e rn e r B u I ! e ; 
und sechstens, weil Grundkreuz, Mittelthurm und 
zwei Porlaltbirne vereinigt in der nan schon vor 
i 3. Jahrhnndert e n besiiniii'iiin Kirche diu ganzen 
Typus aosspnchen, der uns historisch in dieser Un- 
tarsootang über die Hanpllheil« eines kircblicben Baues 
in dentschen Frankenlaade uwl ihve symbolische 
Bedeulnng beschüfligt. 

Der kirchliche Singer, als er Ae Worte ^o faei« 

kOttHf^ niriltrsclirii l^ tredachte iwar einer dem Feinde 
•atgege nslelienden Pforte bei der urÖM caput muudi, 
aber nicht nothwendig einer etwa noch damals whrklieh 
daselbst in dieser kricfrerischon Abs ii Iii vorhan- 
denen. Wir irren darum wohl kaum in der Annahme, 
ihti ihm hM» im Allgemeinea eines der Hanptlkere der 

allofn aar voa gallischen und i.M>rniH nischen 
TVikeni wledorbolt eroberten WeKbauplstadt im Sinne 
lag, welebes er aaf den Begflf JlesMI^«*, als grade 

einem westlichen Kirchenportal zukommend, um so lieber 
anwenden mochte, weil schon damals an der östlichen 
Kirahenseile ttblieher das versehlossene Chor war. 

Auch zeicl ilie etwas spütere frS n k i s c h c Zcichnunff 
der SL Gailer kirche (aus der karolingischen Zeit; 
s. AbUld. Tat. IV, Nr. 14) ansdrfleklieb in dem 
Westen den „viam populf*. Hwt mui dieses kirch- 
liche Volks- Thor des Dichters und auch das des St. 
Gailer Pianos xwei vorsehreiteade Bollwerke 
in Gestalt von ThUrnien, und sind diese dicGlaubens- 
▼ertheidiger (^^idei lurres"), so fragt sicli, welche 
anaibafle Parsoa e a von deai Dichter dateh diese TbUrme 

alleirorisch bezeirtitiel , (uli r ■vvejrke wolii ijar schon 
symbolisch in ihnen angeiicbaut wurden ? — Die Ant- 
wort anf die Frage giebl der kirebliebe Singor iribat. 
Nachdem er in den vprEtiiscehenden Versen (17 u. 18) 
schon im Allgemeinen Gallien cur freudigen Beifalls- 
beieagnng aafgefenlerl batio daAr, daii der Ltehtglans 
der Apostel nun auch den fremdsprachlichen Be- 
wohnern des Landes als Heil, von Rom gesandt, xn 
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Theil geworden („Goffia phude Hbmu^ mUHt tibi Komm 
taluiem, \\ Fvigor Apostotieu$ 9i$itat Atlobroges') be- 
seidinet er ausdrücklich die „}Mci lDeitnilid|ttr*' (laH duo 
tmmtnm mimdf) als flaulua und flctnw, von denen Dieser 
l}rrabblit;t von der ßuv^ ifulgurat arce), Jener mit 
llonncr-tDartni ertönt (ort lonaij. — Wir werden auf diese 
leuchtenden, blilxeaden und donnernden Kir- 
chen-Heroen bald in anderem Zusammenbange zurflcfc^ 
komsMn uad beben einstweilen aar die so cbaracteri^ 
stiseb divinen Eigenscbsflen dieser iwei porfae 
propugnacula hervor, weil Leuchten, Donnern und 
Wettern fortan ein immer grölseres htstorisehes 
Gewicht Ahr das Symbolisebe in den kirebliehen 
Porlalihttrmen };ewinnen werden. Da aufserdem der kirch- 
liche Sünger von diesen beiden gurret fidtf^ rfihm^ 
Ms der eine , flmilus , mit umihssender Getehrsamheit cr- 
mahne, der andere, jpttrus, erhabener vornnschreile , dafs 
Jener die Herzen der Menschen , Dieser die Welt der 
Sterne anlMinebe, dafs, was mit dem GriffM Jener lehre, 

Diest r im Wellen-Pol Iraye , dafs Jener durch Glinibens- 
vorschrifl, Dieser durch Schlüssel die Himmels-Babn öffne, 
B. s. f., und dab da, wo naeb 6< m O GeMlen ein 
^Itar stehe, sieh auch ein Srtnpel in Dtibrr Sinn (Jn his') 
erhebe, und dalli Beide von dem inmkni-&hii)) als Erste 
Führer der 4rirgsfcl)aemi, denjenigen Kimpfer gewttrt 

worden seien, der lajifer die Sterne gewinnen wolle" . . . 
da solches Alles der Sttnger desi obigen ^Gallia 
plaud^ . . . unmittelbar vorausgehen IlFst und 
dabei a u s ni a h I e t das nlii^je : fticie hottili" . . .; 
SO kann es psychologisch kein Zweifel sein, dafs ihm 
bei der besungenen Fa<;ade ein ihnliehor, durah 

die Stadl Rom einpfanpener. burtriicher Portal- 
Eindruck diese Thurm- Allegorie dictirte, und dafs 
er dieselbe nur darum so aufstellen and ndtlheilea 
konnte und durfte, weil erwufste, sie sei dem 
Verstandnifs und der Anschauungsweise der 
Zeitgenossen gereebt and befreundet Eine be- 
freundete Anschauimiisweise erhebt aber uernf und 
leicht ihr allegorisches Objccl in's dauernd Sym- 
belifebe, und wir sind daher allenfings genedrl, dio 

bald hiiiifi^ferr. ztilelzl fast an -allen «.'röfsrnii Kiriben 
belieble Anwendung dieser zwei kirchlictien Thurme auch 
aas der Dealnng hersaMtea, die in den angenihrtea Wor- 

ten eines im Mitlelallcr so vielgelesenen und schon 
IrUhe, und auch in Deutschland (von Rhaban u. a.} 
naehgeahmtea, Singers vorMegt. 

Es unterstülzl Foluendes diese fränkische Betrachlunes- 
weise. Nicht lange nach dem Dichter, schon im ersten 
Viertel des niehsten Jabrhaaderts, schenkt ein Here- 
vingischer F ranken herr s c b e r , dessen Reichsgren- 
zen auch auf der rechten Kliein&eite weithin sich er- 
stveektea, Dagobert 1., eiaea aitfriakiseben Sal am 

Neckar (Ladenhurir) an eine nahe bischöfliche 
Kirche (zu W orms). Der Sal, d. i. königliches Hofgut 
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nebst bargliehem Hans (barglicli sieher dumm, wei 

die al(e, srJioii von den Rilnit>rn (rallis<^h "Is I.ol'odu- 
nuni genannte Stalte altfränkisch als Lop dem-liurg 
TOritomint und noch als Liden-Burg Reste einer burg- 
lieben Loculiiät liBt~) ; diese Sal-Burg also geht darauf, 
SQ Ende des zehnten Jahrhunderts (wie wir in der 
Geschichte der Lindencr k'irclic ausführlicher erwähnten), 
durch den sächsischen Nachfolger der deulsch-iulischen 
Franiien-Ilerrscher über in die Hinde eiiies gebore- 
nen Hessen, als eines Wormser Bischofs, oder rich- 
ligeri in dieRechle der Wornser Kirche, die dndnroli 
SA frfihe schon das Recht unabhVngigcr Gerichts- 
barkeit sowohl über Bure und SUidt Ladenhurg, als i)ber 
den ganxen schiinen Lobdengau umher, also das welt- 
liche Pttrsten-Recht über denselben, gewann, ein 
Recht, dHS erst 8 Jahrhunderte narlihiT und I80G 

in der allgemeinen Umwälzung des tausendjährigen 
Prinkisch-rSmisohen Kaiser-Reiches) sehwand. 
Es hat aber schon vor zwei Jahrhunderten der i,"'- 
lehrte Forscher und Kenner deutscher Geschichte, der 
flcirsige ErSUher so vieler ihrer Qaellen, Marq. Preher, 

(Orig. Pal. 5"") als ni e r k w ü r dl e n a 1 1 f r ii ri k is c h e n 
Ilmsland hervorgehoben, daCs dieses Laden bürg zwei 
uralt« Sigilie habe, von denen das grSfsere (s. die 
Abbild. Taf III. Ni . ») ) die Un.schrin Tühre : S. BOVRIE.XSirM 
IN LOPDl-MBliRG. und das kleinere : S. I'AHWM ori'IDl 
LOBDENßURG. und dafs diese »ein/ as'- in ihren „ngiüi$ 
pro tHMigni „Burgum ieu catlellum bilurritum'^ 
habe und zwar „ad Beierts dignitati$ memoriam^, 
welche \Vijrde hohen Allers auch muli in ilirein ^nomm 
tettu Prancioum im»mtptttm (LOi'UfiMBUiiG)* sich 
herausstelle. Indem dabei der gründliche Mann das 
Gesagte im Einzelneren näher beleuchtet und bei dem 
BegfiBe ^ivitaa*, als diesem Lopdemborg schon in 
alter Zeit »ikonnnend, verweilt, erwihnt er : dafs Otfrlt 
(bi kiiriritlicli der a 1 1 f r ii n k i s c h e M^nch zu St. Gallen, 
der durch Fulda, wo er in Itaroli ngiscber Zeit stu- 
dirte, anek nnserem Hessen I and mit angehSrt, derkllhne 

SäiiL'iT einiT deutsrlien Ks anpcücnliarnionie , der, in 
gewissem Sinne, Erste Autor, welcher es wagte, die Schwie- 
righeiten der friQkiaekea Hnndaii in Bnekstaben and 
Versen zu Uberwinden) . . . dafs dieser 0 I f r i t die b i b- 
tischen Worte der Vulgata : ,i/e in CIVITATEM" in's 
Frlnkis che übertragen habe mit .faret in thin Anf,* 
— Eine „flurg" umschiofs also zu den Zeiten, aus welchen 
das bürg liehe FlUchcnbild auf der fränkischen blei- 
«rnen Bnlle, mit der sicheren Bedeutung „Roma" 
slatnmt, so viel wie eine CIVITAS, das hcifst eine Stadt 
soMuhl, wie städtisches Recht, städtische Freiheiten, 
geschützten Mittelpunkt einer aus|;edehnten Ober- 
Gerichtsbarlieit u. s. f.; sie umschiofs es gerade so, 
wie ein burgliches Notitia-Bild Gleiches altrOmisch 
andeutete. Dafs aber Letzteres, dieses a llrömische, noch 
in der frinkischen Periode ebenfalls mitnnter 
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svr Anwendnng des Stadt-Oedaakens, und iwer nueh 

des kirchlichen, und soi^nr in dessen höchster, 
apolialyptischer Bedeutung, angewandt wurde, seigt 
folgendes tansendjahrifr« Bild eines elfenbeinen Dip- 
tychons, dns wir mis E. Försler's Gesch. der deutsch. 
Kunst 1, 34, hier als Nr. 7 auf Taf. III wiedergeben. 
Ein viele heilige Gestallen in seiner Milte aufzeigen- 
der, durch sechs EckthUrroe als ein burglicher 
characterisirter Raum, der in solcher Darstellung zunächst 
nn die Civitäts-Bilder der Notitia Dignii. erinnert, 
ja ohne Zweifel deren Vorstellung snr überliefer- 
ten arnndlagc hat, ist gefumil auf Elfenbein in dem- 
selben Kloster St. Gallen, dem auch Otfrit angehörte, 
von einem seiner Zeilgenossen, dem Ahle Tuotilo. 
Die Gestallen zeigen nnwidersprechlieh , dafs CIVITAS 
( = lliiii Curfl ) , schon zu Olfrifs Zeilen auch eine 
transcendenlale, zur Symbolisirung selbst von 
apokalypiisehen Vorstellongen swechdjenliche Anwendnnf 
gewonnen hülle. Als den Inbegriff der Anschauung 
Jener hiraniliscben, von einem altteslamentlichen 
Propheten (Bseehiel) wnstlndKeh, wenn auch in anderen 
Formen, frezeiclineten. und von der ncutestani entliehen 
ülfeiibarung ihm nachgebildeten ,CiVlTAS DEl" stellt 
skA OHS Tuotilo's burglicher Raum dar; so dab alan 
jeder unn)itleli>;irc (bedanke an Irdisches, und nament- 
lich auch an Hoiiiisches, in dem Civitäts-Symbol 
schon zu schwinden begonnen hatte, und nur Man JBu^ 
üdjta als itiblifdi» dadurch erbaulich aufirilt. 

Beachten wir nun das Bild für unseren Zweck noch 
etwas genauer. — Umgeben oben von swei grOfterea 
Baawerken und unten von vier kleineren, mehr 
Ikanaaytigen, werden Christus und die Evangelisten und 
SoHM ud Mond u. a. m. in dem so burglich-stiid tisch 
markirten Umfang dargestellt, und damit Niemand an 
dar Bedeutung des so eharaeteristisehen Raunai 

als ehrist liehe Himinclsburg , als <lie cid lag Dttf 
ameh nur im Geringsten zweifeln könne, lagert noch ttbei^ 
dieb Brde nnd Meer in rSmiseh-heidniseh en, hier 
auch /u r liiii i s i- ri s t Ii (' Ii r tu Symbol viTUündtcn, 
GtiUer-Geslallcn, als Tellus und Ocean, darunter. Otfen- 
bnr deuten unter folehen Umslinden die iwei vorder- 
sten, viereckigen, mit Schiefsscharlen versehenen Tliürine 
diejenigen an, die als die Fortal wehren in einigen, 
an Ihren techs Ecken aiK TkMrmen oder H^ekulnnen 

bewehrten C i v i t ä Is - Bil il e r n der Nofitia Dignit. 
{j.. B. auf der Tafel des comes per hauriam in der älte- 
sten Ausgabe) vorkommen. Eben so ist klar, dab der 
Künstler, obgleich karolingisch er 7eit>renos<:e, nleht 
eine karolingische blofse Frontal form filr seine Zwecke 
verwenden konnte, sondern nur diejenige, die auch den 
inneren Raum aufcchlofs, also nur eine altrömische, 
mit welcher Er, der Zeichner von heidnisch-römischen 
Göttern, und seine Zeitgenossen, für welche dock 
solche Bilder suBiohst bestimmt waren, noch wohlbekannt 
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Mmkonntan. Da Br notbwendi^ viel abweicht von de» 

Beligf'nosspn in ihrer F ron I s l-D n rs 1 eil ii n ff eines Civi- 
llUbildei, so kann er nicht etwa auch ein indirectes Z«ug- 
■IbgegMmiireobifeAniiahinederBiitstebvnf detbarf- 
lioben Fliehe nbil (1 1" s niis dt'ni cinrHilieti vorderen 
Abiehnitl dee allen barglichen Haum bilde s abgeben. 
Viele spitere Belapiele von nitlelalterlfeher Port- 
setz unjr des heraldischen Gflirauchos drs allen R num- 
Typua neben dem späler Üblicheren Flachen - Typus 
and swar aogär aveb beider Formen enr einean und 
demselben SigÜIe. lii'ten alltMillialbcn vor. Aus unse- 
rer Mhe können wir z. B. auf die Hunzen von Mainz, 
der hiererchiaeben Metropole dee Frenkenref- 

ches in De u t s r h 1 h ii d (s, ihn- Zusatnmenslelltinjf u. a- 
in Jon Nile« Script UM, Mogunl. Tom. Nov. p. 376 u. 382) 
Uaweiaen, rnid ao aoeh anf die von Fa1d«p der gefllr> 
alelcn, von Rfiin irnniitlelbsr abhäni?iffpn Able! (s. u. a. 
Sekannat, Uist. tuid., zu png. 70 u. a. m.J. — Aua allen 
fflaobeii wir hier weaigsteiw Bin Beifpiel aoabeben n 
mttsaen ; s. unsere Taf. III, die Nr. 8, die sich bei Joann, 
t c p. 382 als Mr. 11, nebst Erläuterungen S. 379, OndeL 
CHeich dem rlomlieh gefermloK avilllfhilde Mogv- 

lia's, dns man in der jüngsten Ausffahe der Nolitia 
imperii mit ö ThUriiien im Umfange erblickt, stellen sich 
Uerneh Mich tanmitteltlterliebea, den Binde dee 
12. Jahrh. angehOrigcn, Bilde f> Thürme an einem Um- 
fange dar. Aber es zeigt sich dabei auch noch cha- 
raeterieliacb, ond Vhnliob wie im aaitgelheilten Uu- 

aendjMhrigen Civilälsbilde der .Himmlischen Sladf, 
gerade im Eingange der mit seinen Fül&en z wische n 
den swei Pforlenihtirmea aitsende ^riaeepa*. 
Dafs solche narslellunir des .princeps'^ eine heraldisch 
Übliche geworden sei und ihren biblisch -typischen 
Grand habe besonders in einigen, die forte der 
Stadt" belrelTenden Stellen Ezeohiere, werden wir 
alsbald bestimmter nachweisen. *} 



*) AnCiar dar hier im Coaleil noch tu gebendeD IfacJiwriraog 
hatte wir AnfOhrikiierc* darOber Bieder^elcfl n einer betoDderea 
Akbaadlaef i ••bar dw biMiMhcn llnpraaf , dit Badaaimg ind 
wcchfctaden Pofawa «teer awlil tw*ilMmi{|«a Pferla aaf a i i Wal alMt 

lieben Sizilien uiiJ Münicn c''"'''* ''<■'''■''" " ""f* uniere »O ver- 
iweiglcn lJptcr»ucliungrii , lu wrUluii die Hierdglyiibik. diwer illfräB- 
kitchen Kirche uiu nolhwendig rrranlarslc , noch zu mancb«n anilcrvn 
■chriflUcben Ezcunen oh führten, imikeo wir dabei daram aoch an, 
waü aach aoT diea« ailaalar in fa|tawariifBm Bacha Magawlaiiia 
WML Ob dat WaHi aliM aa aahr, aaml aack darah AMMaeRea, 
am Tanheaem, ngMeb an e« abenlcftineher Toricfea la kAHMo, 

iiHir.ti-n wir IHM — doch eni jäni^it — cntgchliefacn, Aiete Ktcuric 
(ur irgend eine aDderweilige llcniuagabc laci ei in eincni Maminel- 
gaHM, oder tcntrcal in gerigneten pcriodiichen BUllcm) la bcitim- 
aiaa. Sie wardca im Verlaafa naaeres Coatastaa «iaigaanl 
«HM aelar faipndaa Naaiaicra and Vakeraebririaa : 

IL (Dia aa ei>en erwihote, illier dJe Pforte auf gcistlithcri u. n. 
Maaaa aad SifiHea . . .; — dabei lugleich bber eütea 
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Die grotM UrebHebe md weWeho CIVITAS, ala 

^ROMA", jenes Flüchen bild auf Karls des Grofsen 
bleierner Bulle, zeigt sich auf der berühmten Golde- 
nen aeinea gpiieren Nadirolgen Karle IV. *) (s. untere 
Taf. III, \r. 11) zwar manierirter durch die Worte : 
AUREA Roma, Caput Mmdi Regü Orbit Frma RotmuUt 
and eben so sieht manierirter unter des Kaisers BHd : 
Carohis Quartut Dicina Farentt dementia Romnnorum 
ImpenUor Semper Atiguttu$, und eben so tritt Roms schlich- 
tee rrSnkiscb-beraldisehes Bild, die FForte mit 
zwei P n r I a 1 - T h ü rtii e n, zwar auch manierirter auf, 
aber es reprftsentirt doch immer noch, selbst fast sechs 
Jabrhnnderte nachher, die Grnndidee von Cerb 1. 

bleierner Bulle als seine geschichtlich - fr h ii k i scho 
Grundlage, und das nur darum, weil alle Nachfolger iünls» 
des greiken Franken, auf dentseh*r0miscbem Thron 
an dessen allfränkische neichs-Iiisifrnicn und Ceremo- 
nien und s. f. gebunden waren. Dagegen zeigt die 
geistliehe Netropde dieses Reiches in Denisehland 
(Mainz), die wir noch zti Ende des zwölften Jahr- 
hunderts so eben (in Nr. 8 auf Taf. IIIJ mit einem nach 
dem altrSmiseben Baam-Zeiohen christlieh ma- 
nierirten Sigill auftretend gesehen haben , ein Jahr- 
hundert nach Jtarl IV. (a. 1422} auch noch dazu das 
dIploBMiische Glans-Wort AURBA, wie Bom in der Gol- 
den en Bulle, und das dabei formell vermehrte, aber we- 
sentlich gleichgebliebene Sigill (s. Taf. III, Mr. 9} 



«Slaalea Vwpnwv das htaMlariaiken lagaas, aat wal^aai 
dar »ffarr« iiixi ; uad abar ala« aatral» MulMilain daa alm 
Mtlater Wappcna.) 
tl[. t't'Iicr iw i-; ^jiÜK't niidi [ ti r i .< 1 1 i r Ii aurgcrataU aad gadtUMa 
gerfnaniüi bt' Ituot n ; und ul>er da« Toni-Kreui. 

IV. Uetwr Zange and Hania#r ab gaiMahlh amkluba asd 
auch ala hirchiicha Sjrmbolai 

V. Oabar «iwaif« ealtiaah« Spntm In amaiar Oagaad. 

VI. Uabar Birea, Hulda a. a. m. ia a a n ra r Gafmi, 

VIL üeber werhmeiileriache Roien. — Dabei ttbar alle Mfa- 

nitniilc T-R o 5 L- n ^ n r t <■ n- u, ii. ni. - t'r)ifr P ii r t a I - RoSae 
und daa Gliirksrnd. — KriAulcrung der »)fnU>oiuchea Poiial» 
Raee der Marienkirthe zu Toicanallab w MIalanag das 
Crusdriaa«« d«r MarieaUrcha aa Trier ■> a. ab 
vni. Dabir eiaa valkitkaailich eSlaalaBefiaadecOprartkiars 

and Ober eänen Eber, aach «iaea deatacfaea, ia ihr. 
IX. l'eber den bibliacben Verderber al« Scbild-Trigar. 
X. Heber Enocb. Iliatoriacber Venudi ubi-r dm liibluih-voraOnd- 
Sulhlirhe Chronologie, varanUftl durch den «gölllich Anf- 
fehobencB«, dar aaah Ii sIbw aahiaabaflaa Escapliaa 

abertierrrt achriM. 

*} Die Abbild, iat aiu Fr. Hab. Motter'a Beitr. xnr deotach. 
Kanal, Jahrg. II, .S.9. Vergl. auch Ii e r ii d, NN nfiprnwiss. S. 1 Ih. In i ili r 
Aiiaaage, ca aei ein .Tbor mit iwei Tburmrn daa miUerallcrliLhe Madl- 
wappca Bom« gewordea*. — In >^irgand°( Weul. Beilr. Heft IV, 
& 17 in bamrkl, dafa daa Siegel de« Fraakfartar Bicaiplara dcr 
Goldeaen Ralla alcM daa grdftleMajeMiUaiegel itl, daa lad IV. ilkna, 

und Hur« dii* Krankfurter Dulle erat \3>Mj uti»i;<'rcrligt Wafda, IckB 
Jahre nach der nrapräaglKbea UriginaliuaferUguog. 
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crtiMlt Rucli norh <iii> weitere Beisi lirift : ^R(mumae 
teeknae SPECIALIS fiUa*. Es halte «ich demnach die 
nnmitlelbare Tochter «och ein goldenes Gesehneide 
anpeUifl, wie es die Silenz Müller, als ofl sehr zwei- 
deutig erwühntes Ausxeicben, Img. Bekannilich gründete 
die Tochter auf diese Speeialkindschari Macheriei 
AneprUclii' — Zu dt-r Alibildiini; (nach dem Hesi. Aich, 
t G«Kh. Bd. III, Heft 3j fügen wir hier noch («. «luere 
Tär. in. Nr. 10; am Mohill. AnnaL Ord. Bmed. II, 161) 
das Bild einer t u u s e n d j ä h r i e en Meifmen Bttllo 
des Pabstcs Paul (vom Jahr 7bbJ, um durch dieselbe 
vieHeiebt die beiden Bmstbilder erlinlern xu ktfnnen, 

wulrlii' d«s Si^ill der Aurea Muguntin in cii-n Ni sehen 
seiner ülierltiUrmteii, niaelili^in {'orlalprcilur ziiixl. 
Eonnle man weU in der |;eisllichen Metropole Deutsch- 
lands je verfressen halii'n, ihifs scfion im <>. Jahrhunderl 
ein il al i c II is c h-f r a n kl s c h ü r Dichlor eine ihrer Kir- 
chen besang? vergessen liaben, dafs Derselbe auch die 
Glaubenshciden Petrus und Paulus als die xwei Vor- 
werke uud Pfortenthttrme einer Kirche namhan 
maihl? Und konnle mnn >L>l>ii vergessen haben, dafs 
der Hierarebe in der \Vell-Melro|>ole,in Roaii,ra Karls 
des Grofsen Zeilen mtt den Bildern dieser beiden 
siegelte ? und dafs sein Z ei t c <• n o s s e, der f r h ri k i s e h e 
Beherrscher Roms, bald nachher nur die beiden ThBrme 
a«bea einer Pforte nls Siegel «nrendete? Und ist 
es lUlwahrsehcinlicli, dafs die Güldene Special-Toch- 
ter der Güldenen Mutter darum in ihre beiden 
beihbrmten Pfortenpfeiler aach noch die gteiehsun 
c om III i- II I i r !■ n il p n Hüilcr {jernde jener beiden 
Apostel aurgenomnien habe? — Da unser Suchen Über 
Hiatoriaebes tai diesen swei Halater Brastbildern 

zu keiner anderen uns hinreielienden Aiirklürunp Hihrle, 
SO halten wir die gegebene im Wesenllichcii iur liistorisch 
dareb das Ganse geaebttlxL 

Gehen wir nun ijtier so dem jetzt hoffentlich zur Ge- 
nüge als der Aliticlpunkt unserer ganzen Unter- 
secbung nachgewiesenen Gegenstande : zur PORTA. 
Schon erwähnten wir, dais das mittelalterliche Attri- 
but C<1hs elmractcristische Kenn- und Wahr-Zeichen) des 
Zeichners der >)inunlifri|ni „0t«!)t", des Propheten Eze- 
chiel, ebenfaUs «eine Pforte mit swei Tbitrmen" 
(die Lindener Paoadeform) tsL Ein alter gdebrier Kenner 
und Uebersctzcr der Bibel, ein Kirchenvater, der alle 
Tbeile des Bömerreiches, xarZeit der ZerlrOmaterung des- 
selben durch deutsche VOlker, bis sara Rhein bbi 
TOB Asien aus durchwanderl halle, Hieronymus, meldet, 
(wie schon Miinter, Sianb. der Christ. 11, t>6 bemerkt 
bat), dab dieses Bs eehf eis Beschreibung der klnf- 
tigen Stadl und des künfliffen Tempels (seine Auf- 
erslehungs-V ision^ in allen christlichen Gemeinden 
rBkmIiebst bekannt sei und in denselben hlufig und 

feierlich viir;.'eli'Seii werde (famosa ffl et omtiitm ecrle- 
tittnan CKrisä lecttone c^etmüur). >\uren somit a Horts 
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im grofsen Römerreiche so frQhe schon an Bze- 
ohiels Namen und Worte christliche Auferste- 
hungsverheifsungen angeknüpTl; so mufsle aach ein 
in jener Vision wurzelndes Attribut des Eze- 
chiel (du Pforlenuicben) no thwendig in jenen Bse- 
ohieliseben Besiehungen zu weiterer Verbreitung 
«.'eliin^ren. Selbst die a Itj Üd i sc h e, noch f o r 1 1 e Ii e n il e, 
Mational-Tradilion (s. Eisenmenger, Entd. Juden- 
tbnm; Baeehiel), dafs eine ragt fiftttt des SralNS dieses 
Propheten (bei Bagdad) sich rriDcitfrt nni faubtiütttnffft, 
zeigt eine jüdisch parallele Spur jenes Aufcrsle- 
kungsfadens, der ebrisllieh in der Iburmbewebr- 

len Pforte des millelallerlichrn Atlrilniles dieses 
Prupheleii mit unthallen ist und in Folgendem sich immer 
specieller entwickeln wird. 

Es kommt nümlich diizu. diifs wir sehon ans <iem 
zehnten Juiirhundert , aisu aus der iiiiilinuiirsliclien Ent- 
stehungszeit des Lindener Bhucs, Ezechiels Bild mit 
der Legende (.Beischrift) : «PORTA EKIT CLAUSA", glau- 
ben nachweisen zu können, so dafs schon aus jener 
Zeit urkundlich und wörtlich der Coninicntar zu 
seinen bildlichen Attribute vor Augen stehen uml 
kein Zweifel mehr bbrig bleiben wttrde, aus welcher bi- 
b Ii selten Quelle dieses Attribut entspringt, ja zu wel- 
chem kirchlichen Zweck es ausgewihll wurde. Da 
deshalb eine sorgffilllge Betrachtung sweier alten Ureb- 
lichen Bdiiwerke, welche ^ I e i c h mii fsi g jene Legende 
ealb allen, nuthwendig ist, so müssen wir auch dem Leser 
sie verfBhren. Die Untersuchung wird nebenbei noch den 
Gi'u inn bringen, dafs wir, wenn wirklich diese Bilder 
sich als dem 10. Jahrhundert angehörig hcraussstelien, 
durch Nebenfiguren derselben ehi Mittel gewinnen^ 
manche unserer Lindener ReliefshÜdcr mit ihnen 
als gleichzeitigen zu belegen und deren Deutung 
sicherer zu ermitteln. — Gerbert, der tteljgfeiehrle 
Fürsl-Aht von S. Blasius, gab in seiner Vet. Lihirg. 
Aleman. I drei Tafeln (Taf. VI, VII und VIII) als sehr 
verkleinerte Abbildungen kostbarer geistlicher Gewänder 
seines Stiftes, sweier Casulas und eines Pluriales. Sie 
sind aus Gold, Silber und mancherlei farbigen Fiden ge- 
webt, oder gestickt (jtextae aut acu pictae ; id enin barum 
MmrtnmptrUi, ftätamlmnimt, in dubium vocarual*). 
Gerbert bringt darum Untersuchungen bei , die sich auf 
die Geschichte der Kunstweberei und Kunststickerei bezic- 
hen, und führt vorhandene Fragmente solcher Prachtge- 
wlnder selbst aus dem Anfang des sechsten Jahih. 

an, und erwähnt nocli anuz erhallener aus spaterer Zeit, 
tufsert sich aber nicht, — was Tür unseren Zweck das 
wiehtigsle vrlre, und was wir darum durch Gegen- 

wtrliges zu erniitloln versuchen, — auch darüber ; aus 
welchem Jahrhunderl und aus welchem Lande 
diese von ihn abgebildeten kirchlichen Kleinedlea 

stHiniuen. Er bemerkt jedoch, dafs die schöne Kunst, die 
solche Werke einsl schuf, besonders im Orient gebltthi 
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habe und ▼M i» m niw gekornnen sei. Anf MinerTif. VI, 

die wir hier zunächsl im Auge belititeii , seigl sich «m 
«Mtarste« Bude det bildemkliaB HalbkniMi der msge- 
breileten Cenria (alao an dfm die Ftfae beilUirondeB 

Theile ilersi-lben) ein UinTHngsslreiren , der ebenMls mit 
Bildern, und swar mit portraiUrtigei^ fast durchgingig 
all- und nenleatamentlfelien, beaetit M, die ade, 
nH wenilfen Ausnahmen, characlerisirl sind tlunii lalri- 
Bifdie Legenden, altribularlige Spruch Tu rnmln. Die ande- 
ren B9der der CiMla aber, dfe Hauptbilder in der 
Mitte, alle in ehrisloloc is ehern Sinnr> und GnMc 
gedacht, enlhalten jedocb auch das Merkmal, dafs das 
Gewand mnlehst mit sar Ehre der heiligen 
Schutzpalrone des RlasienklosttTs vpiTi-rliift ist, 
da deren G«slatlen und-Namen ebenTali's darauf aus- 
gedrlldit find. DaaKlosler wurde (siehe Grnsias, Annal. 
Suev. IV', piii;. 113) kurz vor dem Jwhr %3 fisl riniriv 
richtel und bestätigt von Kaiser Otio 1, der in diesem 
Jahr sein rpriviUgum nanw fa pstaterfa saynofim* Rtr diese 
Giümluri!: von Italien aus üliersnndle, wo er, ein Jahr 
zuvor, lioms Kaiserkrone auf deutschem Haupte 
wieder anrgeriehtol helle. Zn diesen Jahre 963 gesellen 
sich die .liilirc !f73 und 993 dadurch, dafs dir /wri jüng- 
sten der dargestellten Patrone des Klosters der heil. Üdal- 
rienf und CSnradua sind. ÖdalriensCSt. Uirleh, ni 
Augshurp) >var nünilich srhon 20 Jahre nach seinen» 
Tode, also gegen 993, formal zum Heiligen erbühl 
worden, nnd swar ab der Brate, den der rsäisehe Stuhl 
brieflich zn diesem Himniela> nod Erden-Rang zu för- 
dern sich herausgenommen, und «t hatte sich der Cult 
4lieM8 BrstvB Brier-Heiltgea b«dd eo durch gans 
Deutschland verbreitet, dafs sehen kurz nachher, soirar 
anch in unserem Vogelsberge (in Crainfeld; siehe 
gehmidt, KlfchengMek IV, »0>eineKir«be ihm geweiht 

wurde. Conradus sljer, der mit IrnrKriicii Fiifsiti ;iuf 
dem Bodensee wandelte {jqui siccü pedibus incetttt nper 
ton yei l Bn to ; a. Crnsiaa, ibid. |». 114)^ des Angabar» 
ger NouheiligcM viel jähriger Freund am Boden- 
see, erwarb, unter freiem Himmel bei der Capelle («ocetfa}, 
WO er lebend sehe« Wunder Ibat» baardlrl, IMUfearnr nad 
Verehruntf nicht minder frübe (a.BrBaab, bei Gaall. 
Chron. Hl, p. 793). 

Zfl diesen elaslweilir«> Zeitmomantan ge- 
sellen sich aber noch weitere aus den Bildern sich er- 
gebende historische Merkmale, die für die Entstehung 
des Kunstwerkes in jenen Zeiten, und zwar f aaaaar 
in den Endjahren des zeh nien JahrhundertB, bta- 
reichendes Gewicht haben dürften. Es lindel nlaiBoh 
ia dar schon erwühnten Reihe der Umfa n gspa r l m ila im 
Pufssaume folgende EinVichtung und Anordnung statt. Alle 
seine Bilder (deren 35) sind gleich grofs, einzeln gleich 
anfafst nad nebeneinander gereibt. Zuerst einige Bvaa- 
gelisten und Apostel, an die sich unmittelbar 
itOtto Imp. Rom.^ anscbliefsl, neben den sich gesellt 
KUla, IMto dw Ii M LIlSia. 
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^Helena*, dann „ConMta»timm$ Imp.^ , dann Mala- 
ekiat, der Prophet und die weitere Folge der kleine- 
ren Propheten, die, anlerbroebea durch Zacharias 
and B1isabeth(dieBllern Johaaaes des Tlvfers), 

sich fortsetzt mit dem Propheten Zacharias bis zu 
den Bildern zweier jüdischen Könige (des Josias 
und Eteehias), denen „ilesther* (die j üdisch- persi- 
sehe K a is e r in j folgt, neben welche sich Apostel und 
Evangelisten, die noch Übrigen, einheitlich wie 
die andern, gesellen. Solche Auswahl! solehe schein- 
b«re Unordnung in der Anordnunu! — Ohne Zweifel 
xeigen die zwei jüdischen, Jehova gefälligen, Künige 
an, in welehem Sinne die beiden ,./mp. Rom." dea 
vierten und des zehnten .lahrluirnirrls hier stehen« 
Ein Imp. Rott», des beginnenden neunten, ein CaroL 
Magmu», der sogar »flenanafor* des „Imp. Rom.* 
war, and der doch wohl auch sich gottgefällig genug 
in kirchlichem Sinne, zumal durch seine Dotation 
des Kirehenstaalaa, gezeigt hslle, nnd dem selbst 
Heilige (die des 28. Januars) einen Tages-Raum neben 
sich im Kalender gijnncn niufstcn, fehlt, und auch 
ein Benr. II. „Issp. üoai.* beilig genug, wie bekannt 
nebst seiner ebenfalls beinahe zur Heili>;ung durefi Kir- 
chenspenden (zumal die reiche Uotirung des kaufunger 
Slins), und selbst durch ihre Feuerprobe emporgehobe- 
nen Kuniifunde. auch sie fehle n, wie üherhyopl nlle 
spüteren noch in etwaigen Üelrachl zu ziehenden Mamen. 
Ziissnmiengenonmian reehtferligen wohl diese Umslinda 
folgende Annahme : Da solche Kunstwerke nach Italien 
Uber Griechenland sich verbreiteten, wo es am Kai- 
serbofe seban in frlberen Jahrhnndarlen Sitte, aelbsl 

der Laien, war, in kostbare istlich geformte, soge- 
nannte ,go Itge fällige'* Gewänder sich zu kleiden, und 
da das beacluiebana Chiwand- aagamalna Geldmittal 
beziutt, und da Kaiser Otto 1. das Kloster von Ilitlien 
aus privilegirte, wo eiae griechische Kaiserstuchter an 
M^aen Hof kam und einaa swaitaa ,0(fa lasfk Aaak* 

Galtin und auch die Mutter eines dritten „Otto Imp. 
Rom.'* wurde in den Zeiten, wo Ulrich, der Heilige, 
varaebiad nad Caarad Waadar im Graba Ibat; 
so scheint es, dafs auch einige Schmeichelei für das neue 
Herrscherhaus der Ottonen mit aus dem Inhalte 
diasea flawaadaa sprieht Aa barbarfaahan Btfaa 
thronten damals zwei trriechisch-italische Schwe- 
stern, Anna am Warägiscb-Russiscben, und Theo- 
l^haaia am Daataab-rSmlaab-Ottonischaa. Wiblto 
man mit darum in diesen fast seltsamen, theits prophe- 
tischen, Iheils apostolischen, theils jüdisch königlichen, 
IbeBs ebfisdieb kaiaerikba« Nlanar- und Frauen-Chor 
neben die beiden einzigen Frauen, die Mutter des 
Täufers und die kaiserliche Gründerin der heiL 
Grabeskirche, jene ebenfalls an einem harbari- 
schen Hofe einst herrseliende schöne Esther? Oder 
reicht, wie allerdings eingewandt werden könnte, zur 
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BrMirmir ihrer Hil-Avawrill icfcon die Benertanif Un, 

Welche die Kirrheiiviiler (1nrhieten und nBmenIlich Alciiin 
(Opp. T. II, 432) in den Worlen : niuii gUubl, dufs Eslher 
4m Budi eelba t geschrieben habe »adtm rtfina 

mb figvra eccle$iae (A. i. als typisches Vorbild 
der christlichen Kirche) Bei popvlum a sertfitute et 
mtrit eripuisse tcribttur" ^ — Aber weib lieber figura- 
rum eeeUtiae geh es je euch demels schon noch 
m a n e h e • n d e r e, nit welchen auch wir ans bei ErUolerung 
der Rcliers nech mehrrach wrrilen beschiDigen artMeB; 
deck sefsen ei« alle nicht auf Keieerthronen. — 
Ob also das Zosennientreffeii aller dieser Merkmale, die 
einzeln freilich weniger Sicheres bieten würden, wirklich 
kindeatet auf den Beginn und die Vollendung des Kunst« 
Werkes am das Ende des zeknten Jakriranderls Y — 
Vir tlürfcn f1:is wohl glauben, und so fügen wir noch bei, 
dats schon fast gerade in dem Jahre, wo der wunder» 
tkllige C&nradas «nter otfeneoa Himmel sIek beerdigen 

Üefs, die g r i e c h i s r h - i t a 1 i s o h e K ;i i ? e r s t o c ti t e r auf 
dem deutsch-römischen 1^ aiserlhrone sitzend, oft 
«nd lange in Worms weilt, wo sie reisend >nid pompknil 

Bit clünzendeni GefoiiTe einzieht . den Reichsjuihist ver- 
fchöncrl und, noto btnel mit Vorliebe Kirchen wie- 
dorkerstellt ind nnsscbmttckL — Sckon die un« 
gemeine Wichligkeil, welche diese Casula auf der Ger- 
bcrt'schen Tafel für die Nachweisung gleichzeitiger 
Attribute und Merkmale an den Lindonor Portalrolleff 
ket, mnfste, wie schon berührt, uns bestimmen, so aus- 
fükrlick u sein in der Darlegung der Gründe für die 
Entsteh nngszeit des Prachlgewandes, noch mehr aber 
der Haupt-Uffistand, dafs noch viele andere ihrer Bilder 
nnd Legenden uns ein Mittel aus jener Zeit selbst gewähr- 
ten, auch dem Versländnifs des Fa^aden-Symbols 
der Lindener Kircke, daa um kier innicksl bescklf- 
tigt, als ehies ohristoloflteken, auf des Rellnndes 
irdischen und hininiiischen Beruf bezüglichen, jener 
Zeit gemäfs ntther zu treten. — £s enthält nimlich 
Met» Gerhert'sebe Ttf. VI in mbreren aneinander- 
siebenden Ouadralen vorzugSweiM Wch die biblische Dar- 
stellung des Lebens Jesu. Dia Hit diesem susammenbin- 
fondea Ooadnte neigen, nmnllleibnr vor der Oebnit dei 
Heilandes, das Bild des Jesaias (s. die Nachbildung in 
unserer Taf. III, Nr. 12} mit der Legende : »ece tirgo 
toncipM tt parttt ßbm t sM «odv «I oee b io mm dkieo- 
IMT. — Neben dieser Vorslellimg ist die des Jeremias 
(». daselbst^ nit der Legende : fadet dommiu lutmm 
miper itrrm femium eirümmdmkil vtrmm. CkriHm 
dominut ruplns esl m peccatü notfris. Beiden von unten 
auf voran stehen ebenso zwei Propheten (s- daselbst j. 
voa itnm der aino, Daniolt Ao Logende ie%t : oin» 
eenen'f $anetu» sanclortm tagmbü tmetio und der 
andere, Ezechiel auftritt mit den Worten : converti me 
ad 9km pertae onentaHt «I eril clauaa. Wanim üoao 
UraUiabo Aaswahl nad diaie symnler bibliseh «ngo- 
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nano und offenbar kirehlieb soreebIgestalBto 

Abfnssung drr I,f'(renden braucht hier unsere Frage 
nicht zu sein, wir haben nur die T hatsachen festzu- 
stolloo, wm sie aril aaden ikaüeben ni tmylokkan, nad 
Schlüsse, wia äe lieb van mUmI «fokca, däiaaa ta an- 
nehmen. 

Die andere Gerbert'sche Tafel nimück, Tat ^H, 
Abbild einer ähnlichen und ohngeftthr gleichzeitigen, dock 
wohl etwas spiiteren Casula, hat, aufser anderen Figuren 
nad Geaehichlsdarstellungen, ebenfa Ms die Hauptbegeben- 
keilen ans dem Leben Christi. Inmitten aber, zwischen 
diesen zu beiden Seilen geordneten Scenen Christi, ist 
ein Streif, der, ebenfalls die 4 genannten grofsen 
Propheten, in einer Reihenfolge von «nten auf, Uber 
ikneif aber aoek neck die (kier In unserer Naekbildung 
auf Taf. III, Nr. 13 weggelassenen) vier Hvangelisten 
und Uber diesen das Agnus, das himmlische Zeielien de* 
Herrn, darstHlt Diese so eharaclerislisck-ekrlsto» 
!ü ei s che Reihe wird nun, von unten auf betrachtet, be- 
gonnen mit dem anf der vorigen Casula von uns zuletal 
genannten Bxoekiel, nnd swar mit derselben Legende^ 
welche jene Gerbert'sche Tafel VI zeigt, jedoch abge- 
kürzter und nur mit den Schiagworten : ,porta erst 
ofaaso.* Ikm folgt der dortnieksle, Daniel, mit der- 
selben, aber kürzeren Aussage : ^cvm renerit lanc- 
tui'* ; ihm der dort als voranstehend von uns angeführte 
Jeremias mit ebenfalls derselken, aber kürzerea 
Formel : yfetnina tircumdabit eir««", dem schliefst 
der dort zuerst bezeichnete Jesaias, als der letzte, mit 
derselben, doch kürzeren, durch die Jahrtausende 
feierlichst erschallenden kireklickon Formol 
sich an : ,eeee virgo eoneipieL* 

Heben wir das welthistorische Gewicht dieser 
leKteren Floskel, der Jesaiaaisobon, deren weilero 
dogmatische Balwiekeinng und Anwoidang seibat 
in das heiligste Gebet, das des Erlösen, nät dem 
j ab ein den ,flaoe Matial gebeoedeiel sei die Fracht 
deines Ldbesl*' wiederkolt kircklick eindringen nnd 
dasselbe störend brechen konnte, — einer Floskel, 
deren Deutung, Annahme, Verwerfung oder Behauptung, 
■it besonderer Mcksiebl anf ITn bof lack tk ei t, sogar Kai- 
serkronen stürzen, ja Reicke lange Zeit unter- 
graben half, — heben wir die so* Gewicht so nach- 
drlokiiobit kervor, als in nagMMtar Kino, dorek 
diese allerdings scharfen, aber auf ge schieb tlic^hem 
Boden entsprossenen Bemerkungen es geschehen 
kann, aad Irafen wir daaa s amd nad waraa die drei 
anderen daneben so kirchlich gep rS g ten Flos- 
keln, die so unmittelliar vorausgehenden, in solcher 
IMka, in solcher offenbar chrfslologisch -mysti- 
schen und auf einander bezOglichen Aubtellnnf 
ohne tiefste symbolische Absicht? und okao 
•akworstes kirchliches Gewicht? nnd konnten si* 
H atmoatUek damals «ein? daamls, woaie auf tarai 
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aokher kostb «raten Bjldwerke einander so parallel 
•halick aunrete« ? Z«|gt iich insbesondere darin, Atta 
von den so ffani nneanonisch geordneten Pro* 
pbetenbildem Jesaiaa ala der Letste milaeinen ^Eee» 
virgo concipiet* uniniUelbitr der Geburtsda r.s lol- 
lung iles Christus Toraussteht, nicht «uob das Brste Pro- 
phetenbild, das des Bzeebiel, in absiehllielitter Aus- 
wahl seiner Stellang «nd zwar als Andeulunj^ des Be- 
giiiBeni irdischer «hristolof^ischer Brdgniase? 
— > Wie nbcr hingl Bseeblels ^porta tHt etmu$«f* 
mit diesem Beginne zusammen P — Sie wird in der 
|Mur«ll«len Floskel ausdrackiioli ab ,forta orisnlalis* 
hcnHMgehoten, nnd ist als dstlieh» Biechietisoil 
das verschlossene Herrnthor, und dabei Etechirlisch- 
patri«tisch der nV<<rus Maria«f.— Ein hessischer 
Binflieister sehen des ■ovntea Jahrhunderts, efn 
Geistlicher nämlich, der, was wir hier hervorheben 
miUsen, auch Eatwitrfe xu Baurissen und zu Gcmilden gab, 
dn kiSsterlicb eraogener, dabei, was wohl s« beachten, 
auih in Frankreich, zu Tours, unter Alcuin aiis^o- 
bildeter grotser Lehrer, dessen Scbttler zum Tbeil auch 
als munbafte Baumeister nach verschiedenen Richtungen 
Deutschlands zogen, und deren Bauwerke noch die 
Geschichte kennt, dieser Mann, umfassend in bibli- 
seher nnd profaner Literatur, dabei ein glaubens- 
fesler und fruchtbarer S c h r i f i s t c U er und zcitfroni- 
mer Dichter, ein krüfliger Abt und Erzbischof, 
Bbaban, welb doch sweifellos gewifg was Rzeehiels 
obige Worte : ^porta erit clavta*^ srhoii zu seiner 
Zeit und nach in seiner Gegend bedeuteten? Aber 
■oeh Br llfst sehon bei Ihnen weg den In der 
gröfsercn Forme! prpcbenen Ii i l<l ischen Begriff des 
^Oriemtttlis.*' Es sagt (^m. pro^. XIV, 2), nachdem 
er gvte and addinuM Bedentangea von porla angeführt, 
■dt » u s d rü rk I i chem B ezu^i auf K zc c Ii i e 1 : ,porta 
(Ut) Uterus VirgiuiM Mariae, swe canon Vtteri» 
Ttatummtt, 9t ii EtaehitI t 9idi p^rtam Ai iam 

Die durch die Alliaiten, selbst schon durch die 
fcoidnisehea, wie ein Sonneabliek aas dnaklem GewMk 

zur E rd cn se hnsu r h t niiMirtlcuchlende Vorstellung einer 
Menschwerdung des Göttlichen hat also hier bild- 
lieh den ekriitiieh-kirchlieben Verklladigungs- 
Anfang (gemacht mit Ezechiels porta (orientaiu) 
elauta. Denn liest man die vier kürzeren Floskeln 
4et kirekliehen PrtAlvewnndes in Ihrer daselbst ge- 
gebencn Reihenfolge ^pi<rta erit clausa, cum cmerü 
»amctu$t femina circumdabit vtrum, ecce virgo con- 
•ipi^l,* ee knaa aar «Ine eokhe VonteHong nnd Abriebt 

dbffin gesucht und gefunden werden. Sollte .leniand nur 
ÜMMOblicheres darin erblicken, und kaum im Zweifel sein, 
dnb — wie eeeh bei der nitaeintitehea, den Fort- 
gang des göttlichen Zeugungswerkes in mensch- 
lichen Zengungs-Vorstellu ngen aussprechenden 
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Gebetsformel : „Om? m« ti päd me? Ckomf* — 
neben Reinheit des Herzens in der Naturanschauung m i t- 
unter auch Schalkheit and Kiltgangs-Lttslemkeil, aolche 
Floskeln im Verlaufe der Zeit mundgerecht stellen naii 
ordnen halfen; so müfste er doch geschichtlich in die 
Waagsdinle des Urtheila aad der Entscheidung lege« 
den seitfrooimen Bifbr and kirekliefcea Ernst, mit 
welchem der schon im neun ton Jahrhundert nnd zu- 
niobet Im Prenkenreicbe eoagebrocbenet bald die 
gesämnte Christenheit darehileheade Straft (Aer 
den uteru$ clau$uM der Muller Jesu geführt wurde, 
efai Streit, der besonders durch seinen Zusammenhang mit 
der Orlkodeiie der Aoiicblen Aber die Symbole dei 
Weines und Brodes und deren Verwandlung im Abea<t 
mahl, einen so ausgedehnten, auch noch die Jetstzeitea, 
nnd sicher aaeh Zukunft, mitanter enfregendea 
Einflufs erhalten lialtf Konnte die dogmalisclie .lubel- 
begrttfsung der Jungfrau und ihrer Leibesfrucht 
sogar ins ewige Nastergebet des Herrn eindringen, wie 
viel mehr niufsle die kirchhVlie Kunst, die dichlt'rule, zeirli- 
nende und bildende, und selbst auch die bauende, ja 
gerade diese anfi noihwendigele der synibolisehea 
Pforten-Vorstellung der Jungfrau sich bemächtigen 
und sie möglichst zur Anschauung bringen. Slinger 
priesen die ,Hinmels«Rose" neh als die „Gflldene 

Pforte- und PORTA COEI-I sehr ei ht sell,st noch ein 
Luc. Kranach auf der Jungfrau Brust in einem Altar- 
Gemllde (s. Veneit Hl, 188); die Scalpter sehnf Pertal- 

Küsen mit ch a r a c t e r i 5li sc h Mnriunischem Geprige; ' 
und die Baukunst, mufsle sie nicht ihr eigenthttmlicii- 
stea Gebilde, die Pferte, nls dae bMisehe perla ebmt 

zunächst an der östlichen Chor-Seite characleri- 
8 lisch gellend tu machen suchen? — Mehr darüber 
^Iter! 

Ezechiels oben von uns schon auf Düdirn des 
sehnten Jahrhunderls nachgewiesene Legende : ,die 
Pforte wird verschlossen sein*, doreh wddie, 
wie erwähnt, nur in Worten laut dargestellt wird, was 
sein mittelalterliches Kunst-Attribut, «das Thor mit 
den twei Wehr-Thlrnien* dea> Aoge eckwetgead aar 
Anschauiintr hringt , gründet sich auf mehrfache 
Stellen desselben, zunächst auf Cap. 44, Vers 1 a. 3. 
Bhe wir jedoch dieee swei Vene geaaaer Ar aoMrea 
Zweck erwügen, glauben wir zuvor kurz den nächst- 
folgenden (den 3. Versj bdenchlen zu mUssen, um 
a«s Ihm eogleieh aad anwidertpreehlteh eiae tau- 
sendfältig conslatirle Thatsache von der mittel- 
alterlichen grofsen Bedentsamkeit einer Eze- 
ehieliachea Pforte •bevhanpt la gewinaea. Bs lautet 
unser Vers (der 3.) : ^Prineept ipte tedebit in ea 
Cporta)*, womil wir sogleich die Betracblung von Eso- 
ehlel 40, B verbiadea : Prfaeep« efeMf I« IIhIim 
portae deforit.'^ — Bezeugt nimltch eine Ucberzahl VCB 
SigiUen, Wappen nnd Münzen, aufweichen der prtnceps 

4» 
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Arr bbeMffiche, oder fltnttbllielie, oder der heilige SHinta- 

p.ilrnn (lt>r Difccse, unXet einer Mehr oder weniffpr voll- 
ständig und kunstgerecht aasgefUirten , aber meist und 
vomifiiirefse dnrch iwei SeilenthUriHe ehareeleri- 
sirti'n PTorlc sitzt (wie z. R. in dem ohisren Mwiiuer 
Civilätg-Bild, Taf. III, Nr. ü) oder steht (wie in anderen 
INMcni), . . . beieagl dteie UebentU eine aoiehe 
BIIAierei «1s typisch und, ihrem Ursprnnee narh , als 
biblisch und zwar, genauer noch als Ezech ielisch 
und dabei als to weithin verbreitet, Ja auch als so 
allg'emein feststehend, diifs kein anderer Typus 
Air die vollständige heraldische WUrdebezeicliniin^r eines 
DiOcesan-FUrsten, als eines soMieil» ihn ersetzt ; so murs 
das, wasindem unmillelbar vorausgebenden Verse 
(1 II. 2) von der so in hall schweren Pforla «csa^i 
tat, dem Gewichte dieses 3. Verses nicht ferne stehen, 
•der vielmehr, ca aiulli die KraTt der BUteltlter» 
lieben Bedeutnng des 3. Verses schon in dem 
Vorausgehenden mit he irründet liegen. Es lauten 
aber diese vorausgebenden Verse 1 u. 2 : eonvertit 
(Deminut Den*} me ad viam porltn fanetuarii tate- 

riorin, qiiiir rr.spiru-hnt ad (UUEyTEM et ERAT clausa, 

et Domimu dixü ad me : porla IIjEU ERiT clatua et tum 
aperUfur, et vir «mni fransM «oaa, fnonimi Domtnut 

Dl' US Israel ingressus ett per eam, erilque CLAUSA. Gott 
gelbst ist es demnach, der den Seher dor Zulkunft hin- 
fhkK m einer heiligen Sntle (^ntneimmriumi) md 
iwar zu einer iiufseren (EXTERIVS) im Osten vor 
einer verschlossenen und verschlossen bleiben- 
deit Pforte. VersehlosMn aber war sie, weil der wahre 
Gott einst da eingegwngen und weil kein Atann (Nie- 
mand) da eingehen soll. — Fand die patris tische 
Typolocie in diesen Worten des Propheten schon frühe 
vorbilMidit Beziehungen auf die nachmalige <KpttgtbSrtrin, 
so küiuile die besonders von Geistlichen gcUbtc Kir- 
chenbaukunst dieselben um so weniger nufser dem 
Bereich ihrer Aufgaben lassen, da nicht nur Pforte 
ein durchaus baulicher, an keinem Gebiiade man» 
feinder Gegenstand und BegrifTisI, sondern auch Osten 
mni der Weg dahin dem archilekloniseiieB Gebiete ia 
pnkHedieii Betiehungen angehSrt. Weil nun aber „Sano- 
tuarium*, seinem kirchlichen BegrilTe na<-h, ein hei- 
liges Inneres ist, so entstand dadurch eine der schwie- 
rifflen Aafgaben für die besondere BiMang des 

Aeufseren der Oslscite. Denn der nie t; i< n z zu 
lös OB de Widerspruch eines inneren Heiligtbuus, das 
sagleieh ab Aeeberes steh darstellen sollte, geeeUle 
sich zu dem schon vorhandenen eines bhüienden Ein- 
gangs der bleibend verschlossen sein soll, und nur 
dveh Synltolisdies der Constraethai ha OitaB war des 
Alles zu vermitteln. Noch dringender wurde diese 
bauliche Aufgabe durch eine spätere, in der Erklttrung 
weerer Reliefs genaner an hceehtende und anzuwendende, 
fewInemallMo gegeiMiUdie Stelle deMelbeB Propheten 
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CBsech. 46, 1) : „am Rnhelag and am fTetimond 

soll diejenise verschlossene Oslpfnrte. die der inneren 
Vorhalle angebürt, sich öffnen.* (Porto ATRIl INTK' 
mORIS, fw» ritpletl od ORIOrFEM er» etona ABZ- 
DfERVS in qiiibns opus fit, die atitrm fi XRRATRl 
RIETVR, sed et in die CALENDARVM aperietur.) 

Gewifs vrifre Ar die Geschichte der baulichen BnU 
Wickelung der kirchlichen Ostseile, nicht nur in 
deren Innerem, sondern mehr noch an ihrem Aeufse- 
ren, es wiehtitr, neben allen anderen, «mal loealen und 
technischen Gründen , auch auf diese und «holiche Eze- 
chielisehe Stellen, die so allgemein und so oft in den 
Gemeinden verlesen wurden , besonderste Rilcksirht zu 
nehmen. Mit Recht sagt ja schon vor 200 Jahren Matth. 
Hafenreffer in seinem gelehrten Werke : r^T^tplum 
E»eekielit nee «n IX poslrema prophetac capitu Commen- 
kviuM* 06i3 foL), in der Vorrede : »Templum EiechieU» 
toliu$ Theotoftae $aera* eompendivm qHasi eaf 
enchiriJio n haberi potent ; guicquid emm vel ad ßdet 
duristianae purum tinceritatem, vel ad monm fidtUum tOMH 
tam tHtegritatem requiri polest, Af OMNB FERE ttt 
UAC IMCA F.TwrhMis IISIOSE possiml edoceriu. Um 
so mehr glauben wir mit geschichtlichem Hechle 
neben (He so hervorgehobenen dogmatisehen und 
moralischen Lehrwirkiin^jcti dirsrs Kzcihiclisehcn Tem- 
pel-Commenlars auch noch den kirchen hauenden Ge- 
shihtsponkt stellen tu dürfen , weil der Prophet so reeht 
im e ic e ri Ii i c Ii s I t*n Worlsinne mit lnnilichen Gedan- 
ken und Uesliaunuugen und stets mit dem Grundwerk- 
seag derselben, mB der Hefernthe In der Hand 
biblisch anflrilt, und dadurch noihwendig auch christ- 
lich-bauliche, und zwar c h r is t o logi sch - ha uli che, 
Gedanken, wie weit solche mü gl ic her Weise Anwendung 
auf vorhandenes christliches Baubedürfnifs und schon 
üblich gewordene Bausymbolik finden konnten, vor- 
zugsweise aufregen mufste. Gewifs zwar fanden 
iokhe Eaechtelisohe Ideen übereil nur allmilige und 
anfangs ichwankende Anwendungen tader Kunst, 
gewisser aber noch mufsten sie unter einander immer 
mehr eine geneinsobaftlicho« Ibells dank gletchee 
Bedarfhfb gebotene, theOs durch Neehahmung und Bau- 
.sriiiilcii ircfdrderle , .\ e h n I ich k e i I gewinnen. Es wiire 
darum nicht blufa interessant, sondern auch wichtig, auch 
dieses Bzechielische'Eleaient der Entwiekelung k istorisch 
ganz .siclu-r verfolgen zu können bis zti dem Punkt, wo 
zuletzt die gleichartigsten Uerkniaie einer bedeut- 
•anen AnssehBlcknng auf der infsoren Ostseite 

sich zeicen. Das lange Schwanken von Gegensätzen zwi- 
schen Innen undAufsen und Schlufs und Oeffnung 
nnd Oft nnd Weet nnd das vielfiicke BeariUwn, sie har> 
noaiseb M vermitteln , würde wohl dadurch stufen- 
weise nadigewiesen. Wir haben mancherlei Verglei- 
ehungen darttber versucht, die wenlgilaBi f Ar uns hin- 
reiekten aar f eetflellang dieaer aneerer Aaaiehien. 
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VoUstlndigeres aber darüber in Vergleichungen öflVntlich 
nilcalheilen müssen wir anderen , jüngeren und leclinisch 
«rfihrcneren Krttften Uberlascen. Auch sie mögen dann bei 
■anelier scheinbaren Ausnahme, auf die sie treffen 
werden , wohl auch das alte Wort ^exceptio firmat 
regviam* bewährt finden. Unlerlatfen wir denn nun hier 
die Anfahrung weiterer Biainlhaft««, w woHe^ wir 
dkMh wenigstens swei Beiipfslfly ein deutsches 
Mhon Vierthal bhundnrljikrigai mA ehe« so bi- 
bljaeb- ab architekUniteh-lbeoretlsehes nndein 
römisches, ein fSha»dnrl nad resp. llhunderi- 
j ihriges, den Zeiten Conilanllni das GroGien und Maria 
des Groben angehöriges, berlihren, am das Gesagte etwas 
niherins prakiischeLicbtsnsteHen. Bei dem allen viert- 
halbhunderljährigen Pbne des EKechieliacheB 
Tempeis (einen Grundrbse nebst einigen, in gemfeehtem« 
meist romanischem, Bauslyle dnrgeslelllen Fn^adcn), dessen 
wir idwn S. 31 nHher gedachten, wird im begleitenden 
Texte tt. a. gelobert, dah manche Lehrer diesen Tem- 
pel nur geisliir ansi lumrn , dafs »Ikt iIit Zoichner 
ipictor) hier die „aedi(icatio materialia* vor Angen 
gestellt habe. — Die rporta atrii tteltriortw* hat in 
der Zeichnung zur Seile zwei runde W tlircrlier, 
an den oberen Stockwerken Iburmartig schwebend; 
•ber die Pforte , db ab die «slliehe immittelbar nun 

uSflne'fK« Sanctorum' . das daselbst im äursersliMi 
Westen ist, einfuhrt und auf jeder Seite im runden, 
hohen Thurme eine „coebo* (Wendeltreppe) hat, bt nodi 
besonders ausgezeichnet (tincli tiiu- trruf.si' arhllhrilii^e 
Fortal-Rose. Es ergiebt sich u. a. daraus, nicht nur, 
dafo, md welehe damals belteble Banromsen auf die Dar- 
stellung des biblisch-Ezechiclischen Tempels angewandt 
wurden, sondern bauptsichlich auch, dab derjenigen 
Pforte, die bi den von uns mUgetheiHea taosendjlk- 

ricen Bild-Legenden des Ezccliii'l fs S. r>3), die so allein 
bedeutsame ist, das uralle Merkmal der Verwehrong, 
— das starke Thnrm-Paar, — mgeselit wurde, und dab 
auch eine Porlal-nnsi' imrli nlü hi'son(ii'r-.li's Aii/fictien 
und Aasseichen vorhanden ist. — Ferner berühren wir, 
wie gesagt, noch ein nltrVmisohos Faelam, oder viel- 
roehr deren zwei , an dem Crofsbau der nltf n Basilic a 
S. Peters in Rom, An das, schon von dem äurserlich 
noch boMnisehen Constontin Jem Grofsen vor dieser 
seiner Prachlkirchc zugleich mit erbaute .atrium'^ , das 
auch als ^aradyauf bezeichnet wird, war ebeiilalhi 
ngieich nit vorgdwnt ein ,g««driperMe«*,'* d. L eine 
vierseitijie , auf Säulen mit runden Bogen ruhende 
und an der Wand mit dem symbolischen Zeichen 
des apokalyptiseh-himmlisohon Brldsers (den 
Lamme) und des christlichen Siegs nnd Friedens 
(Kreuz und Palroej charactehsirle Vorhalle, ab der 
•«fserato Vorort Oefler lerstSrt mtd hanm dürftig 
reparirt, wurde derselbe zuletzt durch einen Zeilpenos- 
sen Karls des Grofsen (Pabsl Hadrian 1., oder dessen 
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Vorgünger Stephan IL') mit einem Porlal-Thurmpuar 
vefteben, und zwar so, dafs allein der rechte, der grö- 
fsere von beiden ThUrmen, für den ganzen Prachtbau 
des Haupiiempels der Christenheit ein sinnbildlicher ore 
tonans und fulmina frangena, — der Giockenlhnrm, — 
wurde (s. Gailhabaud, deutsch. Liefer. 19, Text S. 11). 
— Mehr jedoch, als auf dieses Portallhurmpaar, seinen 
Ort. Zwecli, seine Zeit und sein Beiweri[, glauben wir, 
•m der bald folgenden weiteren Brörlerungen willen, auf- 
merksam maeken ni mflsien auf jenes ^afrium", das 
mittelalterlich auch paradyaua genannt wird, und nOok 
aufmerksamer darauf, dafs der tuletsl mit den Tbarm- 
iwiUingen bewehrte Eingang hinfBbrteia einer Arkaden- 
Reihe vor jenem ^Atrium-, welche durch ihre bezeich- 
nete Form nebst den symbolischen Merkmalen bald 
beslknmier ons fesseh wird. — Zovor nur noch Folgendes: 

Hufs aus biblischen und p a tris tisch en Gesichts- 
punkten vermulhet werden , dafs die kirchliche Baukunst 
sieh schon frihe der Aufgabe nicht Iberheben konnte^ 
eine verschlossene und doch auch offene Os^ 
p forte zn characterisiren und zwar eine solche diedaiwi 
sieher Merkmale zur VersinnbildHehvng, so wie 
einer inneren, so auch einer äur.si'rcn heiligen 
Stätte bat, so mufste sie aus ihren schon vorhan- 
denen eha'rneteristisehen Ban-Milleln snnichst 
die si n n Ii 1 1 il I i r h e .Pforte der Sladl'*, alsd dir mit 
dem Tburmpaar zu ihren Seiten in ihr Gebilde mit auswählen, 
undzwbchen Pfortentbarmen im Osten anch eine ThOre, 
odi»r vvcnijjsleiis Fensler. offene, oder in der Ver- 
maoerung nur angedeutete, ausschmücken, da- 
bei auch noch das ganze Aeufsere der Ostseite 
als l iii Heiligen s h( rvorhchen durch Mittel, die in 
ihrem Bereich schon lange als symbolisch verslttnd- 
. liehe lagen. Worin letstere bestanden? — Darllber 
bald nachher Näheres I 

Ost- oder VVesl-Pforle nicht unterscheidend, 
lehrt schon der Lehrer so vieler Badtllnsller, Rbaban, 
potia sei bildisch ein Typus dir G n 1 1 e sge b ör erin 
oder auch (nee) des Canons des Allen Testaments. 
Br, der dabei ausdrUdiKch avf Bseehiel sich beraft, 
hätte sicher ausdrücklich als einen wesentlichen Cha- 
racter das Oestliche hinzugefügt, wenn nicht schon 
ihm uftd seinen Zeitgenossen andi porla allein, 
ohne den RepfionsbegriCf ihres Standpunktes, das genannte 
heilige zweifache Sinnbild gewesen wäre, von denen 
das Biae, — das „Alto Testament*, ab Grand de* 
Neuen, — wesentlich so viel sagen sollte, wie das 
Andere, — die menschliche Mutter eines Gollsohnes. 
—Zwei Jahrhunderte vor unserem, anch in Frankreich 
bei AIcuin gebildeten, Rhaban, der auch durch kirchliche 
Dichtkunst sich bekannt machte, singt einer seiner diob> 
terisehon Vorblldnor, der oft genannte, die KIrobon 
im Frankenreiche preisende Venantius Forlu- 
natus, in seinen Loblied auf die Jungfruu Maria 
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(ZA. in, 5), oüBiAir tbväMk nft WläUUUt wd Wm^ 
chicl. ja iä irSrtlieksr Wiadeifike tob dann cip. 

44, 1. 2 : 

Ba«0 p»rlm tti elamaa in quam intrmi virmemo 

nee eaeit, 

Ni Dominus »otm» emi qmoqut CLAUSA PATENT. 
Dl mm fsnier in mhUflilterlichm Kirehen-L jedem 

•IIbt Länder diese Prorle , als die verschlossene 
Morgen thttre, die nur den Herrn xugäaglicke, 
wiederkehrt , ao übt sich woM mit Slckerkeit mmelmMa, 
Mt ein architekt ü n iücher Entschlufs zu besonderer 
nd elgenlhUnilicher Versinnbildlichung colclier Ideen, 
demGegenmtee der Weilpforle gegenüber, adion Mhe 
vorzüglich aiu h durcA die Dichtkunst ermuthigt wurde. 
Dichtkunst hat freiere, feJIi^eUe und reiche Mittel, jedes 
ihrer Sinnlinder fftr GIlubige denllieh, bestinnnt und eriwu- 
lich tliirchziirüliri'n und dal)ei die Phanlasio nach allen 
von ihr beabsichtigten Richtungen nachklingen 
mi maciiea. Anden die stonme, in ihren sehwerhiBlenden 

Malerialien so Lcschriinkle und iiiil iliriTi, oft srilisl durch 
Volkseinkbnfte nicht zu erschwingenden, ja wahrend vieler 
Jahrinnderte oft Itaem voilstladig tn beneisternden Mit- 
tein gctiiMiimie, iliiliri iTizwischen stets nuch tiiil dt'm 
Fortschritt und Wechsel des Zeit^Geschmackes 
ringende Baoknoit. Aofstellen sollte und wollte sie ein 
Sinnbild göttlicher Mcnschwerdini das seinem 
Uffednnken nach schon in unergründlicher Vorzeit wur- 
Mlt, anffrteHen sollle nnd wollle gerade rie es paftgliehst 
dauernd für ulk- Ziikiinn, d. h TUr geiilige Erbauung 
aller folgenden Generationen. Da bedorfite die, 
.aoeh in ihren formellen Creationen eben so, wie in der 

Wahl und Verbindung ihrer materiellrn Millcl, myste- 
riös, weil »innvoll schweigsam, vorschreitende Uuse 
der Baokunsl die BMre aller ihrer SdiweHem. Am notb- 
wcndigsten war ihr Anschlicfsen an die laute und giflU- 
gelle Dichtkunst, deren lAngst schon beliebte typische 
Bohlag^Worle n» Vcrmilleinng der baoUcb-typisehen 
8 chlng - Formen direct hinführlon , so dafs unzwei- 
deutiges Verstindnils dessen möglich und gewonnen 
war, waa slnmm in den Angen redete. Leicht m 
überblicken sind die vielen Motive, die im Mittelalter auf 
die Dichtkunst einwirken niulsten, um sie, die so gerne 
ans dem tiefsten Borne dea Gemtthes nnd der Natni^ 
anschauung scliöpfi, fast nur zu emsler kirchlicher 
Beschaulichkeit hinzuleilcn und ihre ganze Stärke 
vorzugsweise für jenes wundersaBM Jnngfraaonbild, 
di.' .Liebe Frau", befangen zu nehmen, die, schon seit 
Juhrhunderlen gepriesen, sogar ein alle Welten und Zeiten, 
selbst die Himmel und Ewigkeit erflllendeB nnd dnrdi- 
strahlendes Kleinod des Ciiiliis geworden war, ja die 
letzt sogar als Sinnbild der Idee der himmlischen und 
irdischen Kirche galt. Sagte nun der vlolgeioeeno 
typische Zeichner der himm I isc h en Kirohe, Biechiel, 
ausdrücklich i ^Facie$ domuM (der idealen Kirche) 
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rttpieimbttt md orientem' (Biech. 47), so konnte eine 
aolehe, auch von der Dichtkunst erfafste und verbreitete 
Ansicht um ao leichter aneh die Bavkangt lar DarsleUnng 
jenes Antlitses der himmlischen Kirche, als im 

Oülen ihfH Naehbildes, der irdischen, sichtbar ennntU> 
gen. Die Ustseite des Gebindes mufste aio an^ 
acbmOcken schon aneh nur am dieses Anllitnes der 

symbolischen Gottes- und Himmels -Jungfrau willen. 
Die damals besungensten und im Predigen besprochensten 
Bexiehongen der Ostaeite, sowohl anf den Herrn, wie 
auf die Jungfrau und deren menschlichen und gött- 
lichen Sohn, mufslen die Baukunst dringen, auck 
durch ibreHillel, in einer bleibenden Geseklocf an- 
hält des Ostens dennoch einen idealen t^ingangf 
und dabei noch äufserlicb eine beiligere Stitia 
sicher kenntlich sa machen. Diente dazn, wie schon 
erwähnt, zum Theil das Thurm paar, das, als das 
heraldisch übliche Fforten-Merkmal, — als da^ 
wie wir gramoMtia^ sagen mdchlen , abeokrt nothwendig 
an das Substantiv Stadt (Gotlesstadt) angewachsene 
Adjectiv, — sich nun auch an die figürlich geschlos- 
sene Seite des Ost-Ghors postirte; so fragte es skh 

dabei noch weiter : wie auch der aufsere Raum umher, 
auf dieser Seite als ein Heiliger (ein Sanotuarium 
emitrimt) durch den Organismus des Gebindet 
seihst sicher zu characterisiren war ? 

Schon berührten wir oben diese Frage, und wir geben 
nnn kam die Antwort. Sokbe Hallen, wie diejenigen, 
auf welche zunächst unser Versuch einer hislorisrhen 
Ausdeutung der Lindener Portalreliefs in der Figureo- 
Gmppe 21-^ nns anfmerksam mackte, — gewihrten 
der mittelalterlichen Baukunst dieses sichere organi- 
sche Mittel. Schüchtern zwar sprechen wir dasselbe, 
das in der Tkat fttr die Knnst so nake lag nnd Ifegt^ 

darum hier aus, weil es, unseres bescheidenen Wissens, 
bisher noch nicht in der Kunstgeschichte als solches 
an^fhCrt worden ist; doch thnn wkr et ndt der Ueber- 
zeuijung der Richtipkeif. Schon die alte heidnisch- 
classische Kunst halle vielfach es angewandt, nnd 
schon war es frtth mittelalterlich aoek in ckrist» 
liehe Uebung gekommen. Es sind nSmlich die nach 
Innen geschlossenen, nach Aufsen geöffneten 
Arkaden, jene tedmisck sogenannten Heiken van Hallen, 

ofl nur Zwerghallen, die Uber der pnrta orienttdit 
cimta, derEzecbieliscben Kirchenfa^ade, prangen, 
nnd aeither kunStfesokiektUsk woki nmnchevM Beitcksick- 
tigung , besonders hinsichtlich der construcliven Zweck- 
mäfs^keit ihrer Entstehung und Anwendung gefunden 
haben, nkrgends aber noch Uaaiditlieb atawr eigen tkttm- 
lichen sinnbildlichen Absichllichkeit. Schon 
deuteten wir oben, bei der beispielswdsen Erwibnung des 
»ynrni^si ÜBas* vor dem „nkäi s i * der GonSlanliaisckea 
Petruskirche zu Rom, hin auf eine auch sinnbildliche 
Anwendung solcher Hallen, indem wir nachdrücklicher 
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hinwiesen auf deren zwar sehr einfache , aber in jenca 
■och ^undhoidniiebaB Zeilen gewichtiftste Bilder des Lam- 
■ ea, des KrcBStt und der Palme, welche in die- 
sen Hallen sichtbar find. Je weniger jedoch dieser Ge- 
geMtand an sich zunächst hierher in den Kreis unserer 
fwifeielsteii Untersuchungen über dieUaupttheile der 
Lindaner Kirche gehört, da sie Mtcber Hallcii entbehrt, 
iMd JeSpeciellerst tb«r diese Arkaden und deren 
Anwendung in Reihen , als verbundenen Sitien 
VOM himmlischen Gestalten (Heiligen), besonden 
ntar oder über einer so^rcnannten Portal-Rose, nach- 
fDweisen suchten, theils in der oben beteiehneten Stelle 
anferer LindenerJteliefs-Erliiuterunf^en, Ikeflf In ■uermii 
mehrerwihnten Excurse über werkmeislerifche Rosen und 
Portalrosen, desto kttraer dttrrea wir hier blob die 
Aadentung geben : lolebe Arkaden-Beihen, eelehe 
•Ogeoennten geschlossenen Zwerghallen, wie sie 
ia üMorer Nihe am ausdrurluvolUten aufsen am alten 
Oaleher des Malaser Domes afchtbar sind , warMi 

schon in ihrem h « i d n iü c h i n Trsprun^e und in cias- 
iiseher Kunst Andeutung der gaedieulae cum «ifai«, 
' oder esiss mraF, oder richtiger : sie wurden selbst das 
Signum der Gölterbiider oder ihres Altars, als Tempel- 
cben; sie waren, io speciellerer Anwendung, auch 
die a'e*' nv^yot, Burgen der 69tlbr 
des astralen Kreises der Sunnfiihahn, di r 12 Munats- 
Vorsteher, die darin figürlich abgebildet, oder zuweilen 
•■eh nw durch diese sogenannlen Burgen (Hallen) 
angedeutet werden. Besonders im Orient liebte man von 
Allers her solche VorstellungeD , auch qtracblicb, und 
noch Indel man sie aufs iilarigste aaeh ta dea aeae- 
ren orientalischen Werken. So liest man z. B. in M a- 
hadi's Geschichte Schach Nadirs u. a. : .damals entfal- 
tete die woUthWige Soaae, die Beherrscherin der Welt, 
die glänzende Fahne ihrer belebenden Strahlen und nfihertc 
sich um Besitz zu nehmen von der Burg des 
Widders*. — Diese gente prektisehe Astronomie 

statt der schlichten calend arischen Worte : es geschah 
am 11. April (1721)1 — Beides, die Abbildung der 
GViter oder Bwer Syaholo fai sekhea Bargen, oder 

auch nur die Atideutun^r tJirsrHi'n durch die.s«! 
hallen föruiigtiD aediculae , wendet« nachmals die 
ohriftllobo Kaut ladi aaf ihre Heiligen des Hiai- 
mels an, und besonders tut die 12 Acitcsten in der 
apokalyptiscbea Stadt und die Propheten und 
Apostel 

Diese Stadl, diese citttat (der Vulgata), diese all- 
frinkiscbü Burg (Otfrieds und seiner Zeit}, dieses ,do- 
M«s*, Henrcahsas (des spitsNa Hitlelallers), das bi bli seh 
(Ezeehielisch) sein Antlitz erhalten sollte nach Osten, 
bekam es, aus zum Theil schon angeführten, zum Theil 
•easl neoh von prsktieehoai Bedttrfnlfs gefordertea 
Grttndcn allmälig üblicher nach Westen, insofern 
Bämlicb, als der Hau pleingang der Kircbengemeiude 
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schon frühe und immer allgemeiner, nur in dea 
Westen verlegt und ein grofser Theil des baulichen 
Schmuckes darum aaeh mit dem Weste a verbunden su 
werden pflegte. Da nnn aber «neh noch fortwihrend 
der Osten das Vorzuii.srecht des Prontal.sclimuckes, 
zumal bei dem steigenden Msriea- Cnit, zu behaupten 
hatte und dabei eine organisch einfache nnd klare 
Characterisining eines ^mnctuarium txtariu»'^ Ese« 
chielisch in Anspruch nehmen konnte; so gab die Aroh^ 
lehtur, wie schon gesagt, nicht Mir Ihr typisches Sladb» 
Merkmal, dns burgliche P ortal-Thnrmpaar, anoh 
dem Osten neben dessen (nnr idealer) Pforte 
(dem gleiehsam halbgescbleosen hslbolfenen Betm-Bin- 
gang, den Os Ifens lern), sondern sie verlegte mitunter 
auch dieses Eingangsseicben (das PortaUTburaw ' 
paar) allein In den Osten, wie sie «mgehehrt dkl 
eigentlich nur ö s 1 1 i c h e n Zwerghallen nachmalsnneh 
desa Westen, ja qiMter wofiu auch dem ganxen Vm- 
fange des GebRndes, doch dieb nnr selten, verlieh. — 
Nicht auf diesen StuTen einer so fortgeschrittenen und 
sinnigen Baufcnnst, sondern aaf der noch nrqirlinglichefen 
and sfrniKcbeven Inden wir das VerhÜInilii der West- mid 
Oslseite in Linden. Nur westlich siebet dbThUnne, 
weil vor einem wirklichen Uauptelngenge, nnd 
dns gnete noch viereckige nnd scUiehte Chor verrMh 
keine Spur der oben entwickelten östlichen Frontul- 
Ideen. Wir verlassen dartnn hier dieselben ebenfalls mit 
der Bemerkung, dalh wir dnrdi du Gesagte denjenigen 
keineswegs widersjirecht n . welche in gegebenen Füllen 
(s.. B. bei der Renovation des uralten Trierer Doms • 
nnd der EriiBhung seiner M ea et n) auch Gründe Mr pine . 
Maucrerleichterung durch jOBO Zwerghftllen glauMen 
geltend machen zu mOssen, indeai ihr Technisches mit 
diesem unseren Symbolisehen in keinem praktisehea 

Gi'uensiitz»' steht. Weiteres wolle derjenige, den es iti- 
teressiren sollte, vergleichen in den von uns oben ange- 
gebenen Stellen. 

Nun auf unseren dirccten Mndener llnter- 
suchungspfad wieder zurückgekehrt, bemerken wir 
woHcr, dnibdie Lindeaer Kirehe Ihre PortalthVnne rund 
und vor die Fliehen vorschreitend aufstellte — 
^Turrit a ter*«; . . . aliquid rotumdum cum pro- 
eer#l«f« ui eolnamae", engt Rbnbnn {Ana. p*epr. 
.Y/r), dabei hindeutend auf das „co/lnm tuum Mtcut 
turria David (auf den schonen Nacken im mystisch 
■nd lypisekgedeatelen HoheBliedo> ist nlee fbr Rhnbaa 
der Thurm, seinem Grun dhe^riffe nach, was wesent- 
lich Rund-langes mit Erhabenheit und gleich co^ 
Imm and ooiNmaa, und lehrt er, fsettlrt aaf efaiea 

Paulinischen Ausdrnrk , dafs columnae doctoret 
»aneti seien, und dafs, weil am Salomonischen Tem- 
pel swel soleher gewosep, and iwar tat Westen vor 

der Pforte, dieselbe einen wundcrsHmen Schmiirk durch 
beide erhallen bitte, und dafs auch die cbrisllicbe 
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Krohe swei MielMr kake, fir di« Jaden eiMnaiU 

(Petrus) und andererseits Tür die Heiden (Paulus); 
w könnte auf die Darstellung unserer beiden west- 
lielieii Liadencr fiirr««, die dt andi nmd sind ,hI 
columnae", niso »uf «leren Riiiidronn sowohl, wie «uf 
deren vorscltreitende Stellung aucii eine solche 
«nMitlelbar landsmttnnische Lehre und Ueberliere- 
ning nn so mehr mit eineewirkl haben, weil such schon 
des hessischen Bckchrers Freund, Beda venerab. 
dasselli«', in seinem Uuche de templu Salomomit 
sagt, und auch (Vill, 546) so, wie q^lter R bebau aus- 
spricht : „ApostoH SDNT Turr€w Cioitali» Dti; 
Uld weil, wie oben bemerkt, ju si hon Zweihundert 
Jebre vor Bede der TrAnkiache Kirchen-Lobpreiaer 
Veaaal. Porta«, erwihnt, dab die beiden speeiisoh 

rOnrieeben HmptnpOi>l>'l Pi lnis und rHulu» die tutres 
fidti, die propugnacula a facie koatili sind, die- 
selben Apostel, die rreflieb teusend Jahre nachher, und im 
Vatcrlsnde clnrs fiTvimlrs Ijci einer in u hante dan i- 
Bchen Tenipelpfurle, als sie chrislia n isirl werden sollte, 
nor noch dadurch eharicteristiseh kenntlieh euflreten 
könnten, dafs sie als R i e s en - S t h tu e n sich dnrülellten. 
Cuendias erzählt nttuilich (^Spanien, S. Mi), dafs an der 
^«erl« perden* (Pforte der Venefhnnir) Se- 
villa, die einst cur Mosehet> u'ehöile, diese rii sliren Apo- 
slel-Statucn aus gebranntem Tlione u. Ibl'J eniclitet 
Warden «wie um den Ungläubigen den Eingang 
SO verwehren.* (Daselbst auch, S. 342, die Bemer- 
kung, dafs die Hauptpforte des Alhambra in Granada, 
^la torre di jutHeU^ hiefs, von dem Gerichte, das da- 
■elhsl gehalten u werden pflegt«. Und, S. 351, dafs in 
Velen ein ein Sehiedsgoricht wOehetdliBk gehaltet! arurde 
vor ,la puerla de los /4posl«fae*, d. L TOT de« ,Hnapt- 
eingaug" der Dom-Kirche.) 

Doch nicht ran de ThVrme waren oder blieben im 

Westen UMich, mehr tiildele man allniälig die vierecki- 
gen, während im üsten nur runde (oder rundge- 
brocbene) fast Ci^H^c^t glntlich) ohne Ansnabne, 
beitieliHllen wurden. Haben Bank Uns Ii er es wahrschein- 
lich gemacht, data hauptsächlich aus technischen Grün- 
den achM kl der ■n t ml n alacbe«, aoeh mehr naehmals in 

der gothischen, Baukunst die westlichen Thiirnie nolh- 
. wendiger viereckig auftraten, so spricht solcher lech- 
Biacbe Beweis direct far unsere Bebaaptnng, daftlr 
nämlich, dafs zwei runde W esl-ThUrme, als minder 
technisch nothwendige, mehr einer anderen Ab- 
aichl, also doch wohl besonders einer sjmboliaekea, 
ihr Dasein verdanken. An einem ältesten westlichen 
Thurmpaare aus den Zeilen Rhabans und Bginhards 
(a. 839) lälit sieh die symbolische Absicht mitallerSicher- 
heit aachwaiMn, und dabei sugleich die Spur des We- 
ges benerklich machen, auf welchem das Symbol der 
PortalthUnne auch zur Lösung apokalyptischer Auf- 
gaben von der Bankuast fkr dieniich eraahiei und ange- 
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waadt werdea konate. Garatfa wie la Liadan iwai 

runde ThUrme in der Waalffonte seitwärts aa«- 
schreitend voranstehea, ist es der Fall auf den 
alten Plane der Ableikirehe von St. Gallea, der, 
nach Mahillon und Anderen, w a hr sc he i n 1 i e Ii von 
unserem M i e h e 1 s t a d I e r und Selicenslfldtcr Lands- 
mann Eginhard entworfen ist ; | s. den verkfirzten Plan 
in MabiHon, Amt. BauditH. OnL Tom. II, pag. S7i ; vcrgl. 
auch Denkm. der Baukunst, herausgegeben von Guhl, 
1851, Taf Gl, Fig. 11, wo derselbe, fast aufs Minimum 
verfcBrzI, so , wie nach ihm in unserer Nachbildung auf 
Tar. IV, Nr. 14, milgelheilt wird •)}. 

Ein breiter .populi via et adilu» ad eccletiam* 
führt zur Raup t-Pf orte mitten im Halbrund des West^ 
ebores, auf dessen südlichen sowohl, als nördlichen 
Eckpunkt (falls man niinilich die Cliorruiiduni; mit einem 
Ualb-Ouadral — das wir deshalb dazu andeuteten — ein- 
fafsl) der Mitleipnnkl Je eines der beiden runden. 
Tiiünne irerade so fallt, wie der M i 1 1 e I p u ii k t der I, in- 
dener Porta l-Tkilrme in den südlichen und in den 
aördliehen Bekpankt der Lindener Weatseile. Nedi 
ausdrücklicher und ahsirhliicher wie in Linden, wo nur 
durch drei Viertheile der Thurm-Peripherie 
•in Ana* and Voranschreilen bewiikt wtrd, geschiekt dae 
in St. Gallen durch den upnzen Ifnifiinj;,' der also po- 
slirten Thtlniie, die, ohgliich sie neben der Chorruo- 
dnng zwar unabhängig und isolirt erscheinen , deaaoeh 
beide durch je einen schmalen Ve r h i nd u n ^^s - G a n g, 
wie durch zwei bauliche Ei n ig u ngs fäd e n, mit der 
Ida« des ganzen Baues in sichtliche EinstiB> 
mnng gebracht sind. Eine, in der angedeuteten Treppen- 
windung dieser Porlal-ThUrme befindliche, Bciscbrifi 
sagt, dafs an deai itdwestlichen Punkte ist : Joeu» 
imrriM »upra fwan oraioriam SL Gabrielig*, aa 
de« nordwaitllekea : Jeau tnrria npra quam oro- 
torium St. Mitk»0l4$-'* Beide Thürme erscheinen dem- 
nach als die adt dem Gänsen sugleich su einer daoeradea 
kirehlichen Verehrung zweier der hOckstea Goltea^ 
boten auserwählte Stellen. Die heilige Schrift, die 
sonst keine Engel-Namen (den dritten, den Ersengel 
IFaphael, aasgeaemmea) aniflkrt, keant beide als die 

Diener vor dem Antlitz Gottes. — Stehen die 
Thtlrme ihrer Oratorien darum vor der Hauptpforte im 
Anllita dea Goltesbanaea? — Dea Biaea, Gabriels, 
Bild und Wesen, wie sirihll es schon durch die Ur- 
Zeilen und durch die späteren Völker und Religionen I 
tat «r noob heate dem Volke des aitea Binidea, das 
Jadao, Baak da« Talma^ Uber daa Daaaar fetalst aad 



*) la MabilloD ut dal>ci ein unnrFrwirrcnder Drockfeliler (auf 
S. 570), denn olTeobir iil, xufoige iller Tbeile det Plinu und iller 
teiBcr Bei(ctinn«i>, dMeUxt Imm : m rfiialw ad oteidtnfm (•■- 
■uti oritmum) iwr iiii i . Dar Orfaac M ja im Piaae and la dama 
BaschNihaag »bermleei 
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iiiier die Flaninkea und Uber die reiren Früchte, und isl 
er, meb dm Ribblnen, laeh der hSehele Bnpfang^ 

■ ehmer aller See Ion des Volki's IsrmM , die »on 
unteren Engeln ihm zugcleilel werden, und ist er den 
Cbrieten der bUefaele Ootteebole der TerkUndaiif 
von Johannig des TBufers Geburt, ja auch von 
der Geburt Christi, des Herrn, selbst; so ist er 
•nehdeBMahamedeBern, Meb den GoiiB,der geUebteele 
EnjTPl «Ipr Offenbarungen und der Wunderwirkungen 
ihres heiligen Propheten. Steht sein so augenfällig 
poetirlee Sl. Geller Therm-Webneiebea de eb das süd- 
liche, so haben wohl die erwähnten sommerlichen 
Eigenschariun dfi> l^rzcngels , die auch mit in seinem Ui)- 
lieben Attribut der Lilie liegen, auf die Wabl dieew 
Stelle so milpcwiikl, wie auf die der enlgegengesclzlen, 
der nördlichen, Tür Michael dessen winterliche 
BigeBtbttmUcbk«len. Denn dieser gewaltige Gotteibote, 
der in einer seiner npokalyptischen Handhingen, in 
der Bosiegung des Driutien vor dem Ende der Dinge, 
auch von unseren Lindcner Porlalreiiefs dargestellt 
wird, isl i's der bei der, ca lendarisch-winlerlichen, 
ErschL'iiiuiig deü Herrn am Jung^t^ten Gerichte thätig 
aiiflrill und zwar, wie die bildende Kunst will, gen ad| 
dem ZciiliPM i:erechteti rrllieils, dem der Waage. 

küiiii Hokl ui ituloheiii Zusammenhange aller dieser 
Unstinde nur etwa rituelle Fügung und Bequemlichkeit 
allein, oder gar nur Bautechnik, die Stellen und Formen 
der so bedeutsamen Oratorien dieser höchsten bibli- 
schen Diener TOT Gottes Antlitz verenlafst haben? 
Liegt nicht eine anscrwHhIendc Symbolik da Uberall 
zu Grunde und zwar eine durch ihre Natur-Basis so 
feste, dafs sie aiebt ÜBT hunderte von Generationen, 
selbst bei den mannigfaltigsten Religionswand- 
lungen, durchdringen konnte, sondern auch noch stark 
genug blieb, sich an ein christliches Bauwerk hier« 
in SL Gallen, nach mittelrbeiniachen Plane anzu- 
heften und in zwei derartig gestellten burglichen 
VorwerkslhUrmen verständlich zu encheinen? 
Erinnert doch diese Symbolik daran, dafs schon zwei- 
tausend Jahre vorher, um z wöl fbundert vor Christp, 
;iu(ii in Aegypten vor der westlichen Vorhalle 
des TeaipcU eines Höchsten Gottes, des Phtha, zwei Rie- 
aeBStatoen, eine südliche und nördliche, errichtet 
worden, die gegen sütxlich verehrt, den Namen Som- 
■er and Winter tragen (s. Berod. 11, 1213. — Erinnert 
dieaeSymboIät doch aach daran, dafs sogar noch Jahrtau- 
•ende nach Christus (noch heute, wie ein Deutscher, 
Baiae, bi der AvgA. AUg. Zeit. 1K54, Nr. 274, Beilage, 
beriebtel,^ in dem ao feraen Jap»n, zu Hakotade auf 
der Insel Jezo, deren Htfuser nach Stoff UBd Form des 
SchweiserbilBiern gleichen» in eineai avtgeteicb- 
neteren Tempel isr Reehten dea Porlalea ein Gott 
des Donners erblickt wird, umgeben mit züngelnden 
BUlcen, und zur Linken dea Porlalea ein Gott der 

Klala, Unfaa n ertft« lililt« 
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Winde, die er auf den Schultern in einem Sacke trügt. 
Und darf doch dabei, blnaiebfneb Jener altaebweiaeri- 

schen Oratorien der beiden w e 1 1 er m ii ch t igen 
Erzengel in St. Gallen, auch der Umstand erwogen wer- 
den, den der Japanisebe Beridrt nrit den- Worten an» 
fuhrt : ^wührend zweier sehr stürmischen Tage, die wir 
hatten, sagten zwei Priester in diesem Tempel fort- 
wlbread Gebete, der Form nadi Reaponaorien, mit 

niiselnder Stimme her." •} — Der eln aigc Einw and, dnfs, 
was die SL Galler Oratorien-Thürme der Erzengel belriillt, 
ea ja ihr una ent jener erllalemden Beiielwillt : „laeiia 
turris . . . u. s. f." bedurft habe, utn obige Fol^'eruni^'en 
ziehen zu können, füllt, wenn man auf dem Plane auch 
diejenigen Stellen darA Beiacbilft beieichBel Endet, an 

welchen der Hauplaltar und die Altäre des S. Pelms, des 
S. Paulus, der H. Jungfrau, des iL Gallus u. s. f. hiagc- 
baot werden sollen, und welches der Ort fftr dai iqpifala« 
rium um! für die \ersfhiedenen Eingänge, des Abts, der 
GeisUicheri, der Scholaren, der Fremden u. s. f. sei. Alle 
diese Bezeichnungen, fttr jene Zeit nar ehe aeUMio 
B a u r i f s-V e r s I i» n d i 1: u n g, sind das auch j e I z t n o c h, 
aber da suh in diesem sciilichtcn Veizeichnifs auch jene 
rnnden propmgnacula als thurmartige oratorim 
der Vor Gottes Antlitz dienenden Erzengel, zur 
Seite des westlichen ^aditus ad ecclesiam* , so 
sprechend mit eingereiht finden, so stellen sie ohne allen 
Zweifel sich dar als s v m l> o ii s e Ii - 0 r g a n i sc h c , d. i. 
schon gleich anfangs zur gcsammten kirchlichen 
Banidea gebMge^ Gliader einee aymbolisebeB Got- 
teshauses. 

Zu weiterer Unterstiilzung dieser, auf ein vorstehen- 
des Paar von KundthUrmen bezüglichen, Aniiebl laiaMl 

sich gleichzeitige, ja noch ältere und auch jüngere, dem- 
s e 1 b e n liauküiistlerischen Ideenkreise augehürige, Um- 
•linde uelund machen. Denn, warum, so fragen wir 
zuerst, wird in dein «Iten , die Fuldor Befifcbenheiten 
von dem Jahr 7G4 bis 'Jlti berifhlenden Pergamenlblalt, 
dessen Sebannat (Hwt FtM. Cod-Prob. p. S) gedenkt, 
nachdem es antrerührt hat, dafs von Abt Ralger mit be- 
wundernswürdiger Kunst zwei Kirchen, eine östliche und 
westliche, vereinigt worden seien, erwähnt : es habe sein 
hochbelagter Nachfolger, Eigil, der elienfidls noch 
an diesem Tempel geholten, auch noch überdicfs auf 
dem Kirchhofe eine runde Kirche in typiaoher Form 
errichtet, und er sei mit Recht hedissen gewesen, dafs 
diese dem heiligen Michael geweiht werde? (was 



glicheB die All Ire dcj grofteo Tempeli, di« HaupUllira md Nebe»- 
■lUre, in vielen .Stüclirn denen unterer kulbo litclian Kirchea; 
to^ar ein Tiil)i!rn;ik>?l li«rindel (irli luf (lt:a<rlb«a UDd anler die- 
gem stand lo der Mut« eine weibliche Figur ia Mois fOiehaiUI, 
mil eiBcia ScUoior abar d«B la^ aiaht ■■abaltak dar heil, 
Blisabatka 
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auch wirklich nachmals durch den Mainzer Erzbisciiof 
Heisloir (resdMb> Die Worte ihid : ted «t tedulm 
m eoemetrrio rotundam «wra arte typire compo- 
tuit . . . quam jure in honorem St. Michaelis dedicare 
ttuduiL Tritt da nicht auf dem chnstlichen Saat- und 
Aufcrslehiinirs-Acker bei der kunstreichen Flaupt- 
kirche auch jener Erzonpel des Gerichtes und 
zwar jure und mit typischer Kunst in einer archilcklo- 
nichen BundhUlIc schon a. 819, also schon 16 Jahr« 
vor jenem St. Galler Rund-Oratorium desselben 
Michaels auf? — Und hätte man dabei ganz aufser 
Acht XU lassen, dafs das Fulder Slift damals mit dem 
wahrscheinlichen Zeichner des vorliegenden St. Galler 
Bau-Planes (mit Eginhard) in mannicb faltig er Ver» 
bindiing stand? Und durften wir nicht noch weiter, 
was dieses Pnida und die beiden Erzengel und deren 
daaernd anerkannte und angewandte Beziehungen auf 
Gericht anbelangt, auch hinweisen aaf die (aus Sehan- 
nat, Bitt. Fuid. I. p. 33) von uns aaf Taf. IV, Nr. i5 
hier beigefiiüte Vorstellung? Stch«n Ilcb anf diesem 
Sigill des Fulder StifUconvents ad cü9$99, also fQr Ge- 
ri«kls-Bnl«aheldnngen , noch im cwftlften Jahr- 
Imndert i^ernde diese mit der Heiligenglorie umzogenen 
Geriakli-Bolen^ giaiehmn «Ii fptle Alikgcr und ifacli- 
Mlder dar Gnadideale, . . . flehen doch sie voran and 
sur Seite des Stifts-Sc hutzheil igen, der, zum Him- 
■el erhöht, hDdlich, gleich den Welten richter, die 
kOehalen Engel aU Tollilreeker aeinet Wnient tn den 
atr eltigen Angelegenheiten des Stifts zu Händen hat? 
Ba dcotet die Lilie in Wappenschild dieses Gerichlssiegela 
den Boen att den •ommerllehen GolteafioteR an, vnd 

das im begeislerton Ja)irlamdi'rt der Krcuz-Zttge dargo- 
atellle Kreax-Scbild des Anderen gewährt Diesem einen 
AnMang *« ^ Sehild dea Sieges kämpf ers vor- 
dem Gottes-Gericht der letzten (der winterlichen) 
Tage. Lilie (auch Rose, filumej und Kreua sind 
danernd Im Wappen dea Stiftes, wie sie sich t. B. no^ 
um 13SiO Huf einem Siiriil (s. duselbsl S. 231) und noch 
1447 auf einer UUnxe (s. das. S. 70, Taf. 1, Nr. 12) in den 
befden Raoptfeldern einzeln, and (daseibat) auf der klei- 
neren Münze von 1549 in dem einzigen, jedoch gcllifilti'n, 
Schilde zeigen. Findet sich nnn mi den heiligen Trägem 
dieaer Attribate bn Polder Gerieblasiegel aoeb eine 

aus s y III Ii (1 1 i s (■ Iw n Crsii litspunkten niiiplichc friuizö- 
sische Forailele und zwar schon fast zweihundert 
Jahre vor Jenem Siegel Csebon a. 1004 bis 4050) an 
einer sUd f r h nzö s isc Ii e n Kirche, die erradt' huiIi zwei- 
hundert Jahre nach jenem St. Galler Plane auf- 
Irilt; ao ist doeb wobl der seitliehe Faden solcher Yw- 
strlhiriL'i'n diirrh J ;i h r Ii u nd e rt e hin, und aiirti an den 
verschiedensten Orten des alten Frankenreiches 
sn Tilge get^f Ja, aaa dieser, aogleleh mber antit- 
gebenden, rnnillele schimmert selbst noch eine weitere 
Fortbildung des Symbols, oder vielmehr dessen 



analoge W i cd er - H i nb i i dun g zu den weltlichen 
Uranschauu ngen nicht blofs der biblischen , sondern 
auch der allklassischen Vfllker nnd Rrliiriitnen, Ks hat 
nttuilich die Kirche zu Sl.Savin, bei Poiliers, den Erz- 
engel Michael und, wie Göhl (Denkni. der Kuna^ 
Taf. C. XVI, Fig. VII) sich ausdrückt, ,no( h einen an- 
deren Engel' als Reliefbilder ebenfalls auf der 
westlieben Fa^ade, nnd zwar im Vettibnlumim 
Tharmea, also in einem Vorbau des Einganga. 
Michael, der am Lindener Portal (Fig. 4) mü 
einem la nd s m an n isc hen Schlagkolben apoka> 
lyptisch Uber dem Drachen schwebt, rettet apokalyp- 
tisch an jenem spüteren, dem sOd-f ransösis eben, 
und hat dabei ein Schwert; Gabriel aber, — denn 
dieses ist der andere Engel, den sonst, zumal bei der 
Verkündigung, und auch noch im spKteren Fulder Oe- 
richlssigill, die Lilie auaieichnot, — dieser Gabriel bat 
achon diese Lilie verwandelt in eine Lanae,wiA 
auch gehoa in einem nrlltetfteo Fulder SteInMId die 
Jungfrau Maria eine lanzenförnige Lilie trügt, wie 
aber «ngekehrt bn Wappen Frankreichs der Fall voi^ 
liegt. Um a» nVIbiger war sn SL Savin iHeae Ver^ 
Wandlung der Blume in die Lanze, da beide Erzengel 
daielbit so kriegagerttstet auf weirten Rossen erschei- 
nen. — Sollte man dabei niebt aneb gedeidten dOrfen jener 
zwei klassischen GöllerjUnglinge, die, bleibend am 
cöleaten Eingänge sur Unterwelt, also im Westen 
(bei dem Zeieben dea rSdiaefcreftenden Krebses) postirt, 
dennoch auf weifsen Rossen reiten, mit der Lanze 
bewehrt, und, als eines blitzenden und' donnern- 
den Gottes Zwillinge -SShne, — aterblleb ist swar 
der Eine , unsterblich der Andere ; doch wechselt 
dieaer frei mit dem Zwillingsbruder fllr die Ober- und 
Unterwelt, — Schnts nnd Sddm gewibren vor Un- 
wetter nicht nur, soudi rn schon in ihrem Namen (in den 
Formeln y^edepolt* und ,ecas/or/^) heiligste BUrg- 
sehaft tragen? Waren wohl deren kllnatleriaeh« 

Momente ans der Erinnerung eines s ii il f ra n z ü s i s c h eO 
mitterallerlicben Künstlers ganz entschwunden ? — Lagen 
sie fem dem einst, — mehr ala lanaend Jahre sn^ 
vor, — auf gr i e 1- h is c h e r Insel dii- iröttliclie EnlhUl» 
lung, d. i. Apokalypse, schauenden und sie in grie* 
eklaeher Sprache, alae sanlehat den Griechen, 
verkündenden Schreiber ? 

Auch dürfen wir wohl noch, sogar um ein ganzes 
Jahrhundert dem St. Galler Plane vorfreifend, 

ans drtii Jahre 70.") , nachzuweisen versuchen, dafs seihst 
diejenigen runden Thürme, die das Uaus der isUmi- 
tiaeben Anbetung dea HSehsten umgeben, an 

solche Ideen theilweise ni i t an^eheflet wurden, oder 
vielmehr, dafs diese Thürme mit aus solchen Ideen 
baulieh enpor wuehaen, und dab naosentlieh die 

auch de m M u h a m e d a n i s tu u s w o Ii 1 b e k a n ti t e n 
apokalyptischen VorsluUuogen der Bibel vom 
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Jüngsten Gericht schon im Jahr 705 der christlichen 
ZeitKctoBiig •rchitektoniseh in islamititehen ThOr- 
men berausleuchtcn. Der sraliischfl ynme solcher 
runden muhampdanischen Moschee-ThürntR ist bekHiinllich 
Menar und Menareb, WOflu (n»eh Herbelol) die Türken 
Ninarch und Minarel pemHcht haben. V.s licet (bin 
Worte eine Wurzel zu Grunde, die in mehreren niorijen- 
liindischen Sprachen , zumal im Indischen und Persischen, 
„Leuchten" bedeutet, durch welche sie wilrtlirh als 
^leuchtende", als „Leuchter", also sachlich als 
leoehlendfl Tharme (LeucblibUrme ) bcseidmel 
wanlen. Da nun miebe mohamedanische Leuchter zuerst 
•n einer nlteB ehrisllich en , in ein muhamedani>clies 
Goltesbana n vanrnndelnden, Hauplkirdie von christ- 
lichen, WM Bysanz durch den Chalifen Wulid er- 
betenen , Baomeislero errichtet wurden , so durchdrin^n-n 
sich in dieser geschichtlichen Nncbricbt gegen- 
■klzlicb «ufo aberraacbendsle so viele der bisher 
Torlieyeaden Unlersucbungs-Momenle, dar« wir 
Mlbst ans »rar auber Stand . fühlen , die daraus weiter 
«■tflebaMira Fregvn und Einwürfe alle zu übertehea 
«id so Mfen, dntk wir uns aber aufgefordert fahlen 
müssen, noch folgendes Weitere für unsere schon aus- 
geaprocbene Ansicbl erliuternd und unterstützend 
hifloriieh tuxttfllhreB. Es lag and liegt schon seit 
vielen Jahrtausenden, und wird wohl, selbst nach 
«Uen Zerstörungen durck netie ViUkerauUieD und Erdbeben, 
■och Jahrlanwade hindurch an derselben Stelle zu finden 
sein die Hauptstadt Im westlichen Orient, die 
schon in Abrahams Leben genannt wird, ja in der Er, 
imefa manchen Schrinslellern , sogar lelhsl fiini« \\,\r, 
Damaskus; eine Stadt, in deren Nahe zwei Jahn iMii iß 
nach diesem Abraham dessen eifrigsten Sprüfsling, Sao- 
tus, als Er die Chrislen TerTolgen und Tor's Gericht 
ziehen wollte, .plölzlicli ein Licht vom Himmel 
nmleuchtelo" CApostelgescb. 9, 3.43, ein Licht, dessen 
Polgewirkungen ihn nachaiab som nichtigsten „ap o- 
stolui ore ton an»' umwandelten. — Die prÜchlige, 
dem heiligen Johannes geweihte, Uauptkircbe dieser Ur» 
ftndt, schon In den ersten Jahrhunderten des Chri- 
stenthums erbaut und beschrieben, und jetzt 
noch als einer der berttbroleslen Tempel des Islams 
gepriesen, war eine Krenskirehe und hatte keine 
TbUrme zu tli rZeil. als die Verehrer Muhnmeds, schon in den 
ersten Jahren der tiedscbra, unter dem gewalligen Chalifen 
Omar die Stadt eroberten, and, trote ihres Glanbenseifers, 
denno( b nirhls weiter in und an diesem c h r i s 1 1 i cli e n 
Prachtbau änderten, als dafs sie nur dessen Hälfte 
fir sieh in gottesdiensl liehen Anspruch nahmen, 
dto andere aber den Christen beliefsen. Es trat 
dadurch der in der Baukunst vielleicht einzige Fall ein, 
dafil den Bekennem Christi und Mahameds nur Bin 
p e m e i ii s ( h « f tlich e r E i nga n g in den Simullan-Tempel 
7U, sage siebe nzig, Jabre lang, — bis 705, — verblieb« 
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wahrend die Residenz des grofsen, bald darauf (Iii) 
sdbst aber Spanien und bis in Sfidfraehreicb ver- 
breiteten Chulifats, des Omajndischen, in derselben 
Stadt bluhote. Aber Waiid, der mächtige Chalif 
(v. 705 — 714) war es, der, als er die christliche 
Hälfte niiht um den Preis von 40(XX) Golddinare erkaufen 
konnte, dieselbe mit Gewalt nxhm und dann christliche 
Baumeister aus Byzanz berief, nm den durch ihn nun 
allein 7U Muhame^ls Cull bestimmlen christlichen Kreuz- 
bau tür diesen Zweck einzurichten. In der Milte des- 
selben baucten sie deshalb eine hohe (an christlich 
byzantinische Baufermen erinnernde) Kuppel, die 
mit drei schlanken, runden Neben thUrnien (ebenfalls 
noch erinnernd an die h ll-hy zanlinisc hen Seilen kup- 
peln) verseben wurde, und zwar, wie Manche (n. a. auch 
Schnaase III, 338) ausdrQrklich bemerken, mit diesen 
als den allerersten Leuchtern (Menars; Minarels) der 
arabischen Baukunst. Es beifst aber, wie wir bauge> 
schicbtlich vorfinden, der eine dieser drei Thttrme noch 
jetzt bei den Huham cdanern „der Thurm des Herrn 
Jesus", und die muhamedanische Saj;e von ihm weifs, 
dafs auf ihm einst Jesus beim Jiin^'sten Gerieht 
zur Erde niedersleigen werde. Bei Herbclot (Or. 
Bibl. Arlik. Scham ; d. i. Syrien) fanden wir dagegen, dafs 
die Hauplkuppel die Namen : „Kuppel der Auffahrt*, - 
d. h. (Irr Himmelfahrt Mahameds; die andere : „Kuppel 
der Auferstehung der Todten"; und die dritte : 
„Kuppel oder Capelle der-Wage", d. h. des Jüngsten ' 
Gerichtes, fuhren. Dennoch lassen sich ulle diese Aus- 
sagen geschichtlich in ihrem Wesentlichen leicht ein^ 
gen. Denn ChrMHcbes nnd Nubamedanisehee bertbraa 
nnd durchdringen sich in arabischen Volkgmeinungei^ 
briuchen und Sagen so viellUtig, dafs nach Bnrton'a^ 
des neneilen «td inverllssigsten Augenxeugen, in- 
teressanten* Berichten über Mudinah das Volk daselbst 
u. a. allgemein aussagt, es gebe in der Hudscbra (im 
BegrShnlfsorte Hnhameds, Abahekers nnd Omars) 
noch eine Grabessläl te , die für Isa ben Miriam 
(Jesus, Mariens Sobnjnach seiner Zweiten Uer- 
nbknnfl besUnunt sei, nnd dafs, als nnn den Phts, wo 
dieser Sayyid na Isa (Herr Jesuf) an Muhanieds 
Seile einst begraben werden solle, ihm neigte, man dabei 
•ufserte, der Raum werde kaom däsn hinrdehen. — Auch 
beschreibt It u r t o n daselbst (s. Auszug' im „Ausland" 
1»55, S. lOtiti ff.) die Mabal Dscbibrail (d. i. die 
«Stelle der Herabkenft des Briengels Gabriel 

mit den h i in m I i s c h e n 0 Tf e n ha ru or e ir ) üIs ein 
^kleines Fenster in der östlichen Hauer der Mo- 
schee*. Darf dieses nicht an das bevorzugte Fenster 
(das offene oder nur a n jje de u t e t e) in der Ostseile 
christlicher Tempel erinnern? und dieser Engel himm- 
Ufcher OO^barung , dieser mubamedanisehe Gabriel 
nicht an den christlichen, der des Herrn Geburt ver- 
kündet der Jungfrau, die da auch selbst ist roillcl- 
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allerlick christlich : eine Pforte nur dem Herrn geöffnet ? 
— Burton uinfste, al« siniulirter Gliobiger , an dieser 
Stelle ein rilntlea Gebet aussprechen : ^Friede sei mit 
Euch, Ihr Snfel Allahs, den Chemhta und Seraphim, 
d<>ii Reinen , Jen Heiligen , geehrt durch die Bewohner 
des Uimmels und durch die, welche auf Erden weilen ele.'* 
Sdltoo mt heutige Mubmedmer bei so heiliger Tem- 
peblitl« noeb Titual beten, und nicht einst auch, schon 
vor Mnbaned, Christen «zu ähnlicher Stelle mit 
Ihnücher Gebets-Slimmung sich genaht haben? Und 
wirft dos nicht einen ncu( slen und fornslcn. aus aller Zeil 
ununterbrochen strömenden LicbtgUns auch auf die St. Gal- 
lischen Oratorien (Gebeisstätten) jenes S. Gabriels und 
S. Michaels? — Xach Allem diesem können wir keinem 
Zweifel Raum geben, dafs Uerbelot's danwscenische 
Tbvrm-Capelle der Anferstehnng" md die der 
^Wage des jUncsten Gerichles", beide angefügt 
an die muhamedaniscbe Kreuzkirche, wesentlich iden- 
tisch sind mit dem St. Galler ^urris oroiorii A- 
Gabrielis" unil tur. orat. S. Michaelis, die dOT Grund- 
plan als dem Ilauptbau voranstehende, aber mit Ihm vor« 
bondene,' au&eigt Finden sich in der arabischen 

Bezeichnung der I)amnscener TMirriie die Namen der 
Engel nicht, — Gabriel ist zwar den Arabern lieb, Mi- 
chael aber verbafst, — so ist die erwiesene Gleichheit 

der Suche, die an die Namen (.'ekniipft war> um so be- 
deutungsvoller. Zäher bewahrte in Daroascus der 
Mnbamedanisnins bis beute die Grnndvorstellnng 

in seiner tradilionellcn Tli u r m - U eb er 1 i e f e r u ii? und 
sicher darf man bei dem Allem das liesullal gewinnen 
nd anfstellen, dafs die Ersten Wnarets, diese Tbnrni- 

Lnnchler (diese ^lurrfs ut columnae'^') auf demselben 
christlich apokalyptischen Grunde wurzeln, auf 
welehem die beiden „Mamenloson oninaina«, die 

L cu e Ii I e r-?H n 1 !■ ti'' iiufkeimlen, welche in der Apo- 
kalypse ausdrücklich das nahende £nde der 
Dinyo warnnnd rerkUndan, nnd wdeho (9. Apok. 
\1, 12) tin mittelbar vor dem Weltgericht durch 
den himmlischen Zuruf: ^Steiget heraufl* er- 
weekl, «ursieigen in den Himmel, dnfi sin foinhnn 
worden von ihren Feinden? — Zwar sind sie, die 
in der apokulyptischen Stelle Namenlosen, nicht jene 
beiden Brnengel, sondern, ihrer nensoblicheren Hal- 
tung und ihren Schicksalen zufoijfe, minder divine G«^ 
stalten. Wer aber sind sie geschichtlich, diese swe^ 
biblisch so Namenlosen Lenchter nnd Zongen, 
die so ausdrücklich nach götllicher Aufforde- 
rung sich erheben zum Himmel, um da gesehen zu 
werden von ihren Feinden? — Wir werden in man- 
chen Abschnitten dieses Werkes ausführlicher über sie 
reden müssen, besonders da, wu sie m den Lindener 
Portalreliefs mehrmals, und zwar nach eigenthüm- 
lichcr altdeutscher Sajjen bildunjr merkwlirdio^ 
anders, als in der rein biblischen Vorstcllun^sweise 
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erscheinen; darum nennen wir hier nur ihren gescWcht- 
lichen, oder richtiger traditionellen, durch alle Jahr- 
hunderte ttbcrlief orten, Nimon : Enoch nnd 
Blias. Da aber an Beider Stelle in einer germani- 
schen (angelsächsischen} Predigt des achten Jahr- 
bnnderts (sieho Grimm, Myth. AU. Ansg. 448} ansdrhck- 
Ooh twei GStter, Wodan nnd Donar (E6vdhen nnd 
Dhdr) als Kämpfer mit dem Antichrist und als Besiegte 
desselben genannt worden , so zeigt sich die biblisch- 
traditionelle Zwoibeil a*eb fan infsersten Oeci- 
denthochin's Pivine potenzirt, und angeschaut in den 
Gestalten der wetternden Volksgöltor. — Grimm 
bemeriit in jener Stelle : „was der grnisen Yergldchnng 
des heidnisclien und clirisllichen Weitendes neue SUlfco 
verleibt, ist die gewisse Verwandtschaft zwischen Donnr 
nnd Blias. In dem aehten Jahrhundert konnte Blion 
noch über die jüdischen Propheten hinaus als aotllieher 
Held, als G 0 1 1 b e i l erscheinen' . — Auch bemerkt Grimm 
(das. 468), dab als den Donnergott halbchrlsllicho 
T8lkcr im Kaukasus den Elias verehren, und dafs einen 
vom Blitz Erschlagenen d^e Osseten darum glücklich 
preisen, weD sie glauben, Blias habe An m sieb go- 
nonunen, wobei sie singen : 0' Blias, Herr der Fel- 
sengipfel u. s. f. — Ebenso hat, nach Grimm (das. 
liT), ancb unter alaviseben Vülkeni die AiMicbe Mytbo« 
logie das GesdiNfl des D 0 n ner - G 0 1 1 e s (Pcrkun) auf 
den Propheten Ellas übertragen. — Derselbe Donnerer 
demnach,-' so dHrfen wir nun frage», — weithin nnler den 
verschiedensten Völkern, und auch unter den jjerma- 
nischen, in dem leuchtenden traditionell - apo- 
kalyptischen Zengen Elinc? Derselbe Donnerer, 
den wir zuvor aueh schon trafen in dem leuchten- 
den lalmudisch-tradilionellenBrzongel Gabriel, dem 
sommerlloben Gecellen des whilerlicben Michael? 
und den wir drittens, in seiner blitzenden und don- 
nernden Gewalt getheill, auch fanden in einem Christa 
liehen Apostel-Panr, des in merovingiscben Portnl- 

tliiirnien von einem irleiehzeili^'-en Lobpreiser symbolisch 
angeschaut wurde als : ,ore Conans" und „/w/minans 
•reo?* " Denelbe Den ner er, den wir nnn auch vier- 
tens sogleich norli finden werden als einen ausdrück- 
lichen Tborwart vor dem Golteshause des Höch- 
sten (/mffor eppes««« «cmpfe /«eis CapiielimO 
auf der arx der WeltenbanptsUdt, uler dem Hamen 
des gTonan* Jupiter?" 

Der Kaiser, unter wefehean Chrislns geboren wurde, 
dieser Aupuslus, der auf so manche auguria ängstlich, 
mit Berücksichtigung seiner Namensehre, achtete, träumt, 
es beschwere sich bei ihm der höchste Gott, der Jup»- 
ter Capitotinus, darüber, dafs seine AnLieler ihm ent- 
lo^en würden , wcd Au)i;ustus anhallend den Tempel des 
Tonans Jupiter besuche, den derselbe ebenfalls auf 
dem Capitol fre;rründet hatte. Der irdische Wejlenherr- 
scher beschvwchligl darauf des hinunlichen Wellenherrschcrs 
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Klage miC den Worten : ^es sei demselben der Tonamt 
Jupiter nur als dessen Thorwarl Qanitor) in 
die N«hc gestellt.'' — Dana lil»t Augua Ins sogleich 
un Gipfel des Tempels dieses Thorwirti die GlAckclico 
Qtintümabula) in die Höhe bindca« die frflher bst bis n 
den Thüren Oaimii) herabliiiigeii. — Wanun Lelzleres 
und überhaupt ein solches Glockengehinge gerade unter 
diesen Umständen erwHlmt wird? überlassen wir, zumal 
bei der Unsicherheit der Lesearten (siehe unten * den 
Text nach neuester Ausgabe}, und bei. den Daidtel dieser 
Temalhlich auch mit alttnsciseh - eleetrischen ßrüuchen 
nnaiBenhlingenden Handlangen, Anderen xu ermitteln. 
Btrmiltela mögen sie dabei wob) anch, in «fe weit etwa 
die niltelnlterlicben dodienworte : „n'co« toco, 
mortmt pkmgot futgura f rangt' an geschichtli- 
chem Faden damit rasenBenhingen ?**). — Uns inter- 
issirt dagegen hier dieser alirfimische Tonans 
als ein Janitor des Gottes, dessen Namen, Jupiter, 
iueh Er trügt; uns inferessirt, dab schon ein all- 
itnllscher höchster, sogar auch als deorum Deu$ hc- 
mngraerGotl, Janus, mit Zwillin^sköpfen erscheint, 
nnd dab Er, der ZweihopTigc (ein Tlnftee?}, wel- 
chen als Huter des Durchgangs (janifor) diis .\tlri- 
b«t des Schlassels «nsseichnet, auch an jene Zwillinge 
«rfmem dirf, die als JnpHeri Sühne (als DIosenren) 
hente noch, wie schon erwihal, der Himmcls-Prorte, 
der bocbsomnerlichen, der ibwirts rührenden (bei 
des Zeichni des Irebses) voransieben. Uns mafs 

•• dabei ferner inleressiren , »lafs nm h im itlte- 
Sten germanischen Zeichen-System (io den nor- 
diteben Runen} der Donnerer (Thor) so einerseits 

gerade neben der Rune einer .I'forle" (6t, lal. osthirn) 
bedeutsam sich zu zeigen scheint, wie andererseits der 
„Blitz* (reidi nach W. Grimm, deolscfae Runen S. 128, 
wahrscheinlicher in (Icr Rriicutun^ fulmen, nls in ili r mmi 
»qitilatio). — Wärs dabei auch wohl nur Spiel des 
Zofalls, dnb dieser Donnerer (Thor) tHA nachmals 
to Lant-Namen wm Riesen (tkmrt) abschwIeUa, md 



*) AMto«. Ott. 91. » Smmln ncfw* *m, Mfw «Mhm «fc «» (tk^ 
I mt a n ut) negligihal ... — CiMi JtJtealum m CofUtUe atimm Tonmnti 

Jovi cistuiug fr c'ntrntfirt'l ^ iftr<?uttrit , qutjeri CapiloUnum Jotem 
eukuri$ nki abduci : ieque resfumditie, TonaHlem pro janitore ei 
»fpoiilum : idto^ng mct liiUinnabuliM faitigium aedi» i t iU m ml, f»oä 
m ftn Jmmk i t / mMm f . — Oaa. M. mAnfitia fmtäm» m amtm 

flrf Tiib#mifii $CTHil, fMOM hiöfiiiftlaßnmiHii: 

•*) laden wir ficgMwftticat t8U tvHänm, Umi wir, daft 
Jkgrifein, aa 1«. Mnnr (aUa am die Ul der Slabiraiar dm 
UNhiUen mip#s /li^srinMtlf*} aagir lai tdbnaifmlAiiv wMwand 

VarAiaaDdl h pnt&lrall gMIwato ud wecttetnJen ITordieliriBaa 

die alirn (löllrr ipielcIlH mit tatrhmielcn , der niilihln'c !) n n ii c rt r 
ohnrerD leiocm alleo Doooertberge (tu Arawbetot in Hheiobeuen) 
•iaco i c liSaaa f aibiaekaB lireWtana anitila aai in FlaaiiMi 
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noch spfiter, oder anderwirls, doch wenigstens zum Dorn 
(tkorii), der, — wer kennt ihn nicht in des höchsten 
germanischen Gottes Hand? — einen Tiefschlaf be- 
wirkt, welchen nur eines göttlichen Helden (Sigfrids) 
Macht zu einem neuen und dabei der Zukunft Rüth- 
sel enthüllenden Leben erwecken konnte? (Vgl. 
Grimm, Mylh., alte Ausg. 546 ff., 487. 236} — Der Werth, 
den wir auf die alte Reihenfolge <A«r«, dt, reid hier 
legen, zwingt ans, auch die anderen Runen aus diesem 
Gesichtspunkt kurz zu beleuchten, um so mehr, da sich 
bei W. Grimm (deutsche Runen S. 124) wörtlich lüdet: 
„Wir gehen von dem Grundsätze aus, dafs das ein- 
fachste Alphabet das llteste sei; demgemifs sind wir 
genöthigl den 16 alten Runen und iwer nach ihrer 
eigenihitmlichen alten Urdnnig, deren Ursache, 
so viel leb weife, noch niefct entdeekt worden 
ist, den Vonrsiig SU geben". — Steht demnach das ver- 
disterte Gebiet jener Ursachen noch von allen Seilen her 
den Vermutbungen und Untersnehungen offen, 
SO' dürfen wir wohl frngen .- ob nicht in diesen 16 All- 
runen, ihrem Namen und ihrer Folget, die Spuren 
ältester mythiseh-eatendariteher Elemente, und 
namentlich Wirkungen Iheils religiöser Jahres- 
abscbnitte, tbeils der alten Planeten-Gütler, zo 
Tage liegen? Zeigt sich die Zahl 16 spiter ab ehw 
ve rgröfserte , so konnte sie früher auch eino 
mindere, nur den aller dringendsten Zeichen- und 
Lautbcdttrfniaaen entspreebende sein. Und mehrten sieh 
nicht die Jahre sabs i hn i tt e und die Planeten in den 
späteren Zeiten? Sollte es, fragen wir deshalb, zur 
Unlerstütoung der Belenrhlang, In welche whr die 
obige Ru n cn - D reih e it tri>sti l!t haben, . . . sollte es 
ganz zufillig sein, dafs nicht nur das die Runeoreihe 
beginnende Fe (ursprünglich wohl Freyr} ab kU. 
P9C9, und das folgende ür (nU bm] »n Jm <- niesten 
mri0$ und den ihm folgenden taurus erinnern, son- 
dern dab ebenso der folgende Thmrt (ursprünglieh 
WOlli Tbor) an des Do n n er e r s Zeus cülcste Zwil- 
linge nwlint, und dafs, wie diese der bocbsommerlicben 
Himmels- Oeffnnng, der binabweisenden (bei den 
Zeichen des Rückgangs) dem Ös (der Oi fTnung, ostium) 
voran stehen, so der Blitz (AeidJ folgt, der, in dieser 
▼erbiadnng, den Oedaidten an die Zwillinge, die 
wechselnd zur l'nterwelt irehtn, noch lebhafter 
hervorruft. Siebt man an der dem Blitz hier angewie- 
«enen Stelle elaaasiseb den LHwen, und sidil mm 

tlberhau|it noch .\ndcrcs folgen, was hier unticriiltrt Meibt, 
SO dürfen wir doch noch weiter fragen : ob es ganz 
znflllig ist, dab, bei AnnahnM dea Gmndaaliea, das 
einfachste Zeichen sei auch das «rate, dann das notb- 
wendig einfachste, weil es nor aw einem senkrechten 
Striebe besiebt, die Rnne It (d. i. Bis} folgerecht 

dann in den Zeilraum fallen würde, in welchem einst,— 
und noch nach einem Runen- Calender von 1328 — 
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4m Jahr (m\t drm 23. Not.) begann und selbst gcgen- 
wflrlig noch dHS alle Kirchen-Jahr (mit Advent) 
beginnt? Und wKra ferner sufftllig, dab dann auch 
die Rune Ar (d. I. Jahr) fallaii wSrdt» in die Zeil der 
«inlerlich naturgeiBifiail Jahreswende? und 
wurde dann nicht auch dia Rune der Sonne treffen auf 
Ae Tage des wieder aich erhebenden SonneiH 
lau res? 

Minder nahe liegende, weil schwieriger zi» ver- 
mittelnde, Betrachtungen hier nicht weiter verfolgend, 
Itnminen wir nun wii-dor zurück auf unsere obige, liisto- 
riach fester stehende Bemeritung, dab das Allzei- 
ehen dea Doaaerera hBchat wahrscheinlich überging 
in das des Rieten vnd dann auch <l<-s Doms, beides 
geichah nach eben ae lautlicher VerwandUchafl (die 
besonders in der Reihe Thorr, lAur«, Ikom erhiingt), als 
nach n n t u r g e m » Ts s H c h I i c h e r A l> s i- Ii w » < h im i;, die 
den gewaltigen Hammer-Golt zum lumben Halb we- 
gen herabzog und diesen zum zaabermlohtigen lang- 
runden S p i I z d(i r n. Fii^rm wir nun ft-rner tu dieser L» ul- 
Reihe und Sach-Reihe auch noch den mittelalter- 
lioh-dialectisehen Thorn (fllr Thurm) und berühren 
wir die Umstände, diiTs einerseits die {.'•'■'inaiiist-lifn 
Vertndemngen , weiche das römische Fremdwort 
tmrrta, als es in deutscher VOIkcr Hunde sich einbUr- 
gerte, eriiallen iimr-,lp (s. Grimm, Gi-aniin III, 4'U) u a. 
V. a. 0.) mehr oder weniger geeignet sein liunnten, jener 
Reihe für die Phanlasie sich anzosehliefsen, — da ja 
eben so Inngspitz auch° der Thnrn (Thür in) wie der 
Thorn (Dorn) ist nnd dabei zugleich auch riesen- 
haft sich darstellt; — daCs dagegen andererseits das nr- 
wüi'Iisitre allgermiinische Wort für den Thunnlifyriir, 
nordisch „$töputt*f auch Säule bedeutete, und dafs 
also namenUieb auch das angelsichsisehe tteptl, ob- 
gleich sein S 8 u I e n b e g r i f f neben dem des Tliurines, 
nach einer Bemerkung J. Urimm's, noch nicht nachge- 
wiesen bl, aneh Slale beseiehnel haben mochte, bl 

steepet noch im Englischen der Th u rni, ober sleep we- 
seullich gleich steif, so iAfsl sich auch die Säule so 
hn angelslehsischen «(epef aorhen nnd wohl nodi 
finden, wie sie im nordischen slöpull scliun zu Tage 
Hegt. £in Angelsachse aber war es (Beda oener.), 
der, auf germaniaehe Bekehrungen einwirkend, wie schon 

•ngef&lirl, lelirl, dafs ^durch Silulen (columnae^. die 
den Typus des Herrn (d. b. die Pforte des Salamo- 
•ischen Tempels) umstanden, im Vorans die Verkünder 

des Herrn unter Juden und Ilciiicn lie zeichnet 
würden". — Welche andere aber sind das, aU gerade 
diiJeaigeB, die in dem par Apostoloruu ihren Ty- 
pus und, als dessen nr ch i te k I on i s e he ii Ausdruck, 
ein Pforten-Thurmpaar gefunden hatten, das von dem 
allfirinkisehen Kleriker, seinen Zeilgenoaaen gegenüber 
und fiir iillc Zeilen, beschrieben und pi jn lesen und dabei 
cbaracterisir t wird als Julgurant und (onans"? 
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Una mufs es endlich von hürhstem, weil unsere 
UntennehnngsgrUnde vollsUndig r c c h i f e n i <; n d e m, 
Intercase sein, denjenigen gegenüber, die auf dem schein- 
bar so materiellen und fast nur technischen Baugebiete an 
derartigen biblisch- und classisch- uml selbst ger- 
•inniaeb- mythischen und sprachlichen, ja auch 
rnnisehen Untersuchungen und Grundanschauungea 
einen absoluten, d. b. mehr »Is billigen, Anstofs neb- 
nwn, . . . diesen gegenüber auch sogar dea propheti- 
achen Tempel-Sehaners und Zeichners Ezechiels 
runisches Zeichen, dasjenige, womit „zuerst der 
Herr zeichnete um zu behüten' (Bcech. 9, 4), nach- 
weisen zu kSnnea als den Typus des Christ - kirchlichen 
Grundkreuzea; ihnen also das entgegnen zu können, 
was durch die Jahrtanaende sich herausstellte und längst 
wohl aneh ihnen bekannt bt ; deb 'die ehrtallieheKuael 
schon frühe eine den Urzeiten der tlttestam entli» 
eben Welt angehörige Ruse ab das Symbol, ja ab 
den Typus (da.<; göttliche Urbild nnd Vorbild) dea 
christlichen Kreuzes, und somit auch des baulichen 
Grundkreuzes, in sich aufnahm , ein güttiich be- 
schützendes, und darum runisehes, Zeiehen de* 
T Lautes nüinlich, das, wie (fie Biegese der Kirchenvilter 
durch alle Jahrhunderte hindurdi weib, einst aogewandl 
wnrde zu jener behütenden Whrknng. Laotzeiohea 
IiiiIm'I) eine tiefste und, wenn auch nicht unergründliche, 
doch bis jetzt noch wenig ergri^ndete Itatur und ge- 
schichtliche Beziehnng. Am deatlichaten leuch- 
tet nach Natur, Mythe und Geschieht e das Zeichen 
des T Lautes, der (nach Grimm, Gramm. III, 1) «zeigt* 
nnd «bedeutet* nnd „erwiedert*. Soltlen wür nun 
liehen dem in dii sr-n kirchlichen Bauiintersuchun).'en so 
noihwendig beachteten £zechieliscben, aufs beden- 
tungSTOllste sprechenden und wirkenden TZei- 
chen nicht auch pedenken dürfen, diifs dassellie , wie 
bekannt, auch ein vollkommen gleiches runiscbea 
Zeichen heidnisch-germaniseher VOlker war? 
und dafs noch zu Rhahiins Zeilen, wie er .'^eltist be- 
zeugt, im nördlichen Deutschland derartige Zeichen zu 
Wunderwirknngen verwandt wurden? Mit erworbe- 
ner Tiiufe, ja si llist Tonsur und Kutte wurde den aus 
dem germanischen Ueidenthum, und zumal aus den bevor- 
zugtesten Klassen desselben, übergelretenen Christen «n- 
niüglich jede vaterländisch ererbte Bildung, jede gesellige 
Gewohnheit und Ansicht der Dinge gänzlich verwischt 
nnd durehens gebannt Sollten wir daneben für diese, 

auch aus er ma n I scher Nulionalitäl erzielte, Beleuch- 
tung der Pforten- nnd Thurm -Frage nicht auch noch 
weifer andeolen dürfen, 'dafs die Rune Riese and Dorn 

{thurs und thorn), die uns so unpesuclit nivthiscli 
in die Frage hereinbrach, ebenfalls einen TLaut, 
einen weicheren, darstellt, nnd dafs die des hirteren, die 

Rune tac und /ir, d. i. Tap und Herr, deren Form 
dem £zechielischen, altsamaritanischen, llerra- 
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Zeichen, dem nachmals christlichen Typus des 
Ere«s»>,80 vollkommen gleich ist, in dem an^fel- 
sichsischen Rtinenliode (s. W. Grimm, d. Runen 
S. 247j mit den uu&zcirhnenden Worten besungen wird : 

„Tir ist der (Wunder^ UcImb CiMf, 

Hisit Treue wohl, . . . 

Trügt nimmer". — ? 
Tir, d. i. Herr, ist, nach W. Grimm, auch der 
Gott Tir selbst, den als Tyr der permanische Norden, 
•Is Tiu und Ziu der SUden verehrte und »\s Tac (Tag) 
auch die erwähnten Rhabanischen Runen l>(<zen((en. 
Konnte darum die Idee und die Anschauung eim-sGölt- 
Itchen in diesem Zeiclien eufTallen, da Ja ebenfalls 
nmr ein TLaul (ein weicherer) es ist, der, von einem 
tllaytliischen Stiulen- und Zeic hen-Muiinc , Thaaut, 
Thot, seinen iSamen führend, in seinem Allzeichen 
den II ö c h s t e n als G u te n G e i 8 1 (A g a t h 0 d a m 0 n J weit- 
hin durch die Urzeiten symbolisirte, d. h. nicht blofs 
versinnbildlichte, sondern fUr die Gläubigen euch 
im ilck fafste und detfea Beiitand danun ver- 
f «^eawlrtigte? 

Hervorheben darfen wir dabei vielleicht auch das, dafs 
eines der von Rhaban uns überlieferten deatiehSB 
fiunensysteme den Thorn (Dorn) auch ala einen i;c- 
doppelten C*t» einfachen, ta einander gekehrt 
verbundenen Thorn -Zeichen gebildet} darstellt. — Nicht 
minder glauben wir anmerken zu dürfen, dafs die Rctrach- 
lang der Rhabanischen Runen and die Vergleichung 
dmolbfla aril den frflheren, einfacheren, uns Vcr- 
nalassang tu der Beobachtung wurde, wie wohl schon tu 
Rhabans Zeil Christen, (.Xachschreiber dieser Ronen, 
wahrscheinlich, wie Rhaban selbst, in seinem typi- 
schen Kr euzbucke, füroma aiil Vor-Zeiehen beschkf- 
tigte HOnche) sogar loek In den hefdatsehen Runen- 
gebilde, in diesen Laolzeichen und ihren zum Theil 
veralteten und verderbten« einst heidnisch bedeu- 
laiigtvon«B Nanen , auch Chriflliebef «ifllnden und 
betonend im Nachbilde es ausschmücken konnten. (Den 
Mnobweit, der hier xo weit führen würde, haben wir in dem 
Bimnrve Iii, — s. S. 40, Ann. — niederaelegt.) — Wetohea 

Warth oder Unwerlh man auch auf eine b ea b s icht igte Hy- 
•Uk io dem kirchlichen Pforten- und Tburmbau legen arng, wir 
wenigstens durften anf anierem historiteliaa Dn- 
tersucliungswege das vaterl8 n dis c h e Bereich der- 
selben nicht scheuen und angehen, ja wir mubtea 
um so mehr die allgermaaisebea Cultar-BIcneale in§ 
Aufii' fiissen, je drinui-nder die Anzeichen ihres geschicht- 
lichen Rechtes dabei sich uns nahe siellten. Be- 
dtfarfea nmnehe der gewonnenen Remllale noch weiterer 
Begriindunu und hellerer Beleuchtung, so mag das wohl 
mehr mit an uns liegen, als an mangelnden Spuren 
von einem laoh germaaiach auf die Fonaea aaw- 
r< r Kirebea einst adl elawiriwadta lief aiyatisohaa 
binue. 
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Fliliren wir nun noch weiter auch sprachlich an, dafs 
eine Hauptkirche, eine Mutterkirche, ein groftoa 
Gotteshaus, »Is ein schon früh nif t tcia 1 1 e rli eher 
Dom (von iat. domus) fijr die in romanischen Lan- 
dea sich niederlassenden gor manischen Stimme der 
Angelsachsen und Normannen in ihrer Sprache 
geradezu nur den Begriff ^Gericht- (nicht auch 
Haas) vorführte, da angelsifchsisrh I>öm und norditA 
Domr, nach Grimm (Gr. 1, 3. Aul!., 343 u. 364) .judi- 
Cium" heifst und man auch im Deutschen (dem Altsüch- 
sischen ; im Ht iliuul) dii si- \> oriri>rni döm, duom% swar 
dir templum, aber auch für judicium nno'ewendet 
fndet. Das in einem solchen Dom (Haus) vollzogene 
Dom (Gericht) d. i. der Send, ein aus einstigem Goltoi* 
g er icht kirchlich präsumirtes Re cht, sollte es nicht ehe n 
so, wie die beiden anderen kirchlich Husgebildeten 
Haupt-Bccbie, Taufe und BegrAhnifs, im Laufeder 
Jahrhunderte auch seinen eigenth Um I i c h e n bauli- 
chen Ausdruck gefunden haben? und zwar, su wie das 
Tauf-Rechl meist in gegliederter Rundform, und wie 
das Recht des Begribnisies meist in der Fonn der 
Kreuzkirche, so nun auch dieses Send-Rechl meist 
in den beiden westlichen PorlallhUrmen? — 
„Eccletia dedicata ett in eceleiiam baptiamalem, 
sepulekralem et synodalem'^ lautet die feste, viel- 
fach auch in unserer Nahe umher alt-urkundlich bewährte, 
Formel der biscböflich-ritual vollzogenen Weihe 
einer zu allen kirchlichen Polenzen voll berech- 
tigten Kirche. Haben nun die bisherijii'n l'ntersuchungen 
der Architekten Uber mittelalterliche Baukunst gerade be- 
sonders bei den PortalthUrmen einen germanisch- 
nördlicheren EinBufs auf die Baukunst des Südens 
herausgestellt, so dürfen wir vielleicht noch daneben slelr 
len, dafs namentlich dasjenige Nordvolk, welefcem ,Do«* 
als .fudwkmtf* klang, in Südländern um so geneigter si-in 
mochte, ein westtlehei Thampaar ihrea Domen symbo- 
lisch beizufügen aad es anneiehaaad ndlvnler sogar vor- 
springen zu lassen. Doch sei dem, wie ihm wolle; so 
viel ist gawifs, dafis schon vor jenen erobernden, aber 
shin^en NordvOlkera radi altfrlnitisohe West-TbOnaa 
(zu SU Gallen) in bestimmtester, oben nachgewie- 
sener, durch die Erzengel dea Gariebts das Gericht 
symboliseh andenteader Abelebt vor den Ben Un aad 
zugleich mit ihm in Verbindung treten. Was hinderte uns 
darum, in den nach diesen St. Galler Tbiinnen, und schon 
früher als jene normlnnisclien Thttrme, an einer alt- 
fränkischenGerichtskirche (Sindkirche) des grofsen 
Uittenberger Landgerichts ebenfalls vortretenden Por- 
lallbttrmen aadi efnea Ihalichen symbolisebea 

Hauptgedanken, wenn auch nirht unter soKhtin sprach- 
lichen Mit -Einflüsse, doch unter dem damals (zur 
Zeit der endenden Tausend Jahre) pönilenHal-mid^ 

tigsten Einflüsse des Send es. mil hoher \>'ahisclirjii- 
lichkeit zu vermulhen? — In der ganzen Conjunctur aller 
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bis dahin i^seldelitltch ■nfeMnleii Nonente liegen die 

positiven Stützen dirscr Vermuthung; gestützt wird sie 
aber auch darch d«n negativ en Uauland, dafs alle bis 
jelsl aar AufMltmig des inneren Entstehnngs-Gnnides 

eines kirchlichen Portaltliurinpu uns , sowohl 
des üstliohen als des westlichen, und zur Crläu- 
terang seiner nothwendigen Bedealung bekannt ge- 
wordrnen Ansichten nicht ausreichen, um dem all- 
mählich immer mehr vergeistigten Ganzen eines 
christliehen Gotteshauses auch sie organisch 
so einzuverleiben, dafs auch durch sie, wie aufsirlich 
und historisch, so innerlich und wesentlich, eine der 
Entwich elnngsstufen der «ccletia nnd swar die 
höi hsti' der Chrisigcmeindc , das Gericht, zur An- 
schauung gelangt. Wir sagen : die höchste der Chri- 
stengemeinde; naöhdiflcklieher sagt die Geaebiehte : 
die höchste ih r (i eiatlicbk «m t. Sie war im Hesitze der 
Ausübung dieser drei Hechte und wahrte sie cifer- 
aBehtig. Bin Bischof Cvm* Trier) thnt 1S10 ehien Grafen 

(vrm Siiltiis). weil er eigenmiiclili^' den Ta ii fK i' s s t- 1 aus 
der bcrcclitigteu hirche (,vun Oltersolnis, jetzt Ubürndürf) 
naeb seiner Schloßddrebe (in Borgsohns} verseist, in den 
Bunn Rischiire haben Sireitiokeiten iiber Erthi'iliiiitr und 
Ausübung von itegräbnifsrechten und Uber l^iul'Uhrung, 
Mab nnd Umfiing von Sendreehlen. Das Gewicht 

di r \\ l itic-Fornu'l : ecciesia dedicala rsl in pcclesuvn 

bapti»malem , tepulchralem et synodalem' wird 
durch diese korsen Bemerkungen In ein praktisches 
Lidt gestellt. Geuaimeii nun praktisi li solche Kirchen, 
«Be nur zur Taufe verwandt und berechtigt waren, auf 
dsai natnrgemSfaen Wege fwenigateas voraugsweise 

auf diesem) dadurch, dafs sie perne über Quellen in 
deren runder Umfassung errichtet wurden, itiren bau- 
liek-rnndea Typus, und gewannen praktisch die 

Grabkirchen, zwar nicht so nu In ri/emii Ts, nbcr durch 
ein allgemein und dringend nahe liegendes Synibul des 
Gekrensigten, Begrabenen nnd wieder Auferstan- 
denen anfs allereinfachste vermittelt, einen Typus in 
kreuzform, so wttre eine bauliche Entwickelungs- 
•tnfe für das dritte und f ewaltigsle Recht in jener 

Becbisdreiheit geschichtlich zu vermissen und zu 
Temeiaen, wenn nicht das, was wir von so vielen Seiten 
ker bis tu diesem Punkte entwickelt haben, daflir sengen 

könnte. Pti wir nicht den Salz aurslf<lllen . dafs durch 
Gerichtskirchen (Sendilirrhen) zwei westliche Purlal- 
thtlrme veranlafst wurden, sondern den, dafs solche 

PortalthUmie, als schon Mlirrsinkisi ti-heraMi.sche Zeichen der 
Civität, also der G eri c Ii Islm rk r 1 1, und zumal der t'r 6 < 
Orbit, kirchlich auch zur s y ni Ii o Hachen Cfei'iai Dei, 
der einsliijen himmlischen Gerichtsstätte, und deshalb 
besonders zu Multcrkirchcn, als entwickelteren Sendkir- 
chen, berufen worden seien, an welchen sie ihren ersten 
historischen Sffrciiilclinnn ter, (Pfortenbewalirer,) biblisch 
,und legendenhaft Liejtiiuimler und organi8cher,als reljgiös- 



Lindener Bauformen. 80 

mythische und bistorisohe Pfortenwiehler , und als 

apokalyptische Lebens-Zeugen au der Oeffnong 
des Himmels entwickelten; so berttluren uns anf nafMWm 
Standpunkte keine etwaigen von manchen tbnrm losen 
Sendkirchen beigeleitelen Binwendungen , noch wenit^er 
Urlheile aus den Gebieten der Aesthetik und der Tech- 
nik. Am allerwenigsten aind blobe Meinungen geeignet, 
dem Giinzpn, — wenn auch manchem Einzelnen, — in 
den Weg zu treten. Um hier nicht die im Verlaufe des 
Bisherigen schon angefahrten maneberlei Ansichten Vider 
(l u iilii r zu wii'derlioli'n , l)eru("rki'n wir nur, daf.s noch in 
einem der all er neuesten Werke (,in den Denkm. der 
Konst, herausg. ▼. Gabi, bei Taf. C. XII, Fig. 4} kurz- 
weg die ganze Sache der Ost- und Westthiirme mit der 
älteren Aeufserung eines Anderen, lioisseree's (,nach 
dessen Denkm. der BaiA. an Niedenliein, Taf. XVI) ab- 
gelhan wird : „ein einzi^rr Thurm, an das Westende 
der Kirche gestellt, konnte nicht wohl befriedigen, 
da das Auge sngleieh Bbenmafs nnd Hannigfalligkeit suchte, 
weshalb man auf di'ii Gedanken gekommen zu sein 
scheint, zwei ThUrme neben der Chorrundung 
antubringen (ffirdie tu Andernach, Caslor tu CoUeni); 
und diesen entsprechen denn einer oder zwei 
Thiinoe am Westende, die dann nicht selten ein 
I weites Chor begrenaen* I — Anf unseren symbolischen 
Standpunkte können wir nicht nur vollständig' obiue Bois- 
seree'sche Gründe, jedoch nur als geiegentUch da und 
dort bei- und nrit-wirkende, anf iiek beruken lasten, son- 
dern auch noch ähnlichen so vieler Anderer (z. B. den- 
jenigen, die oben für ein sogenanntes „rechtes kirch- 
lielies Antut t* beransgeboben worden, sogar vldAll^ 

heislimnien ; aber wir können mitunter -auch derartige 
Gründe geradezu als Beweise für unsere symbolisch- 
bistorisohe Ansteht nttisen, aot. B^ein ebenfalls Boii- 
serec'sches Wort, das aus dessen Werk über den Kölner 
Dom in denselben Denkm. v. Gubl, zu Taf. C. XAJ, an- 
gegebenwird. Bs sagt da Boisserde : ,das war keinen- 
wcgs ein Verdienst, mit jener s i n n Iii I d 1 i c h e n Bedeutung 
(der Theiie des Kirclienbaues} bekannt zu sein, wohl 
Äer war es ein sehr grobes, die teehnlsehen nnd kknstp' 
Icrischen Mittel zu finden, nm die dargebotenen G^ 
danken ihrer ganzen Fülle und ihrem innersten 
Zusammenhange naeb in den GeUhMle bildlich 
darzustellen, und das vermochte nur ein Mann, der sich 
ganz und gar mit der kunst beschiftigtc". Unsererseits 
ist dabei also nur zu fragen : ob dann niebt auch die- 
jenigen Gedanken, «eiche c-egenw ärlige rnlersuchuiig 
in den Tburmpaare auffinden mufste, für die Baukunst 
danala schon, und dringender als jetat, darge- 
boten waren? — Antworten wir darauf noch weiter 
historisch : So gewifs zwei Portaltbürme einer 
schon «. lOtS hoch In Norden (an Land n Schweden]) 
begonnenen , aber erst in der Mitte des 12. Jahrhunderls 
(1145^ vollendeten, kreuzförmigen Hauptkirche, 
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wie Slieglils (Envk. 8. 168) berichtet, die beiden 
Pr«a«a bedealea soUmi, die Eretise dei Erim 

•ers standen; so gewifs sndcrwHrts solche Thtirme den 
Manien und oft auch das Bild von Heiligen (,x. B. 
ta Bi»eO tragen; wd <o gewib midie Heiligen meiat 

zu den späleren, mehr historischen und legendenhHftcn, 
als biblischen, gehören (t. B. ein Sl. Georg und St. Mar- 
tin m Batet); Ja lo g^b aellMl Thtroie in SladU 

mauern, z. B. in L»dtTiliur<» <>iri St M h r ti ns - Tb u rm 
(ob er dabei auch ein Prortenttaurnt iai ? wissen wir nicht), 
lieillge NaBen TeritOmien; ao gewifa endlieb atand- 
baft durch den ganzen Zeilraum des Millel- 
allers hindurch die Aussage der Schriftsteller vor- 
konuat : ,f«rre« »unl martprii», oder «poalnlf, oder 
doctore M, oder praedicatoret'^ *); so gewirs erschei- 
nen, um milBoisseree in obiger Stelle zu reden, solche 
aymboliaehe Gedanlien, wie wir aie enlwiekellen, 
allerding's auch als vi ol seilig dargebotene für die 
sinnige Kunst und zumal für die Baukunst. Dafs aber 
aneb dieaer Qedanhen-Anadrark einer so schweig- 
Samen Kunst, wie ja noch so mnnches andere Bild ihrer 
btfcbsten Ideen (z. B. das strenge Grund kreuz), all- 
■llig einer Abschwiebnnf anterlaf, nnd worin? und 
wie? dieselbe sich zeigte, haben wir noch nach- 
zuweisen. Abschwüchung nümlich dürfcu wir doch 
wohl den Umstand nennen, dafs nach nnd nach immer 
mehr Namen aus der Grofsschaar der historischen und 
legendenhaften Heiligen (,im Gegensatze der bibli- 
sehen und urtraditionellen vor Goltea Angesicht) 
Wk nnd neben die Sli-lli ri der, wenn wir so sagen dürfen, 
religiösen Grundpfeiler traten, dafs z.B. zwei wei- 
land rOniicbe peditet CPufsgH nger), Qttrgiu» und 
Jfsrli'nu«, nachmals als Legenden-Heilige an einem 
westlichen Thurmpaare (zu Basel) so zu Pferde 
sitzen, wie die beiden Ur-Bngel des Wellgerichtes, 
die in der oben besprochenen westlichen Thurm-Vor- 
halle zu St. Savin sich zeigen. Abschwächung dQr- 
fen wir wohl nennen , wenn avdi diese Engel n figura 
auftreten und nicht etwa schlicht nur als ein Vorlhurms- 
Paar, und zwar als ein rundes. Ja Abschwächung dür- 
fen wir's sogar nennen, wenn an der Stelle jener von uns 
bezeichneten all- und neu-lestanirntlichcn Erzengel, Pro- 
pheten und Apostel, welche alle theilg zu symbolischen, 
thaili n wMJieb f Sttlicben, Donnerern geworden 
sind, zwei Frauen auftreten? Abschwächung gewifs, 
obgleich diese Frauen darch ihre so tief ergreifenden 



*) Dar nPariaaMiiaUMHeBBcMn^er Job. 4a Garlandia, d«r 
«m die Hiue de* XIII. Jahrhundcru (gegen 1345) ein« Schrift i$ 
mgtltriii tecletiae, d. i. übtt dea GeheiiniiDn aller «iaiel- 
aeo Tbeile, iOWoU der kirchlicban Cebiode, al« aaib dw kircb- 
lUhtu Uaadlaaf •■, varffOiie, m«! daite abarfatti i Ivrras 
4«raa tmmt. - T«|L waa wir •>«, nai ipte awh bri Min. 
«anag dar Pji^t dw Ihfcaw UMb «er Im aalUiw. 
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Beziehungen zu dem irdisch-vollendeten ErlOser noch ehw 
eich er e Spnr den llteilen iymbollaeben Gebietae 

darlegen, eine Weisung nfimlich gen Himmel, zur 
cioiteu des Erlösers. — Abschwttchung dUrfon wir 
Uberbenpt nennen die in Zeilenlanre Aliea Urtradilio- 
nelle wuchernd Uberdeckende Personal-Summe 
der Meu-Ueiligen, und Abschwächung doch wohl auch, 
wenn noeh in den Jelsigen TOgen 0844) aelbsipar- 
ticularste Orden s - H e il ige , aus demselben apo- 
kalyptisch-symbolischen Grund äh nlich vor den 
Drcbeaprorten verwandt «rerden. .Weshalb afaid* , — ao 
fragen nümlich, Bit Aeufserungen des Verwunderns, öfTcnt- 
liche Blätter, — «zwei Bäume vor die Pforte der in 
dieaeni Jahre (I84f) den Helligen den Jeiniten» 
Ordens, Loyola und Xaver, geweihelcn Kirche zu 
Annaberg in Sachsen nach dem Brauche des Or- 
den a gepflanzl worden? — tat darauf niehl einfaeh die 

Aniwurl zu gi-beri : sietie nur .Apok»!. XI, 4: .Uli (duo 
teslci) SUR/ äuae olicae et duo candelabra in 
oenspeete D^mM ferrne alnnfea* (Volgiata)f — 
Und dürfen wir nicht vcrmiithen , dafs der im Zwiste der 
Neuzeiten so son derth tlml iche Orden Seine Special- 
Gedanken (die ^vonngende Stellung Seiner Ordena- 
patrone) so in dicsi-n apokalyptisch vorgefundenen 
Blumen sich versinnbildhchte, wie einst das frühe Mit- 
telalter In den von ihm vorgerandenen heraldi- 
schen Pforlenthürmen die gemeinsameren Uran- 
schauungen von heiligen Pfor len-Uülern, von, 
Engeln, Dienern, Bolen oonspeefii Domimi 
terrae'^? — Neues eignet der einzelne Mensch und 
die Gesammtheit nur dadurch sich an, dafs es als mög- 
lichst linni Alten aaalmilirl, nnd wie aus ihai ent- 
wickelt sich darstellt, und so tritt denn dieses uralle 
Baunpaar nahe an derjenigen Steile auf, an weU 
dmr ■ilteliltnrKeh ainriyrea, 4o«lnr««, prmtMe^ 
torei sich erhoben als ein säulenförmiges Paar, als 
bedecktes Tburmpaar (^nordisch ttdpull = Säule und 
Thann), daa nwar in unaerer Zeit Cut ginzlich ver- 
stummt ist, aber gerade durch diese allen, biblisch 
ihm identischen, Bäume, das neueste ZeugniTs 
neiner früheren biblisch-patrislisch-architectoni- 
schen Bedeutsamkeit erhält Assimilirt Neues sich 
dem Alten, so wirkt es zurück, sogar oft bis zur Ver- 
nichtung des Alten, und ao nmirto aaeh ein wirk- 
liches Säulenleuchter-Paar Qdmo eandelabra), 
das noch extra vor zwei Portaltharnie hin sich 
poatirte, wie an der in neoaran, manierirlaai ZeilgeaehnMMdw 
erbauten Johanniskirche zu Wien, wenigstens auf 
die Thürme dieses I3«ues in symbolischer Hinsicht 
delirend und nntifnlrend inrttekwirken, d. h. 
ihre Grundbedeutung, wie wir sie entwickelt haben, fftr 
das Bewufstsein ganz verschwinden machen. 

Und an alnd denn noihwendlg bei deai Laufe niler 
Diayn jotit symbolisch versinninit alle diese 
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Porlat-ThtrMe, dabei t««t Tardnmnl, omI tn 

so mehr, je riesenhafter (lumber} sie In ZcilCll* 
muebwaBge sieb «irecMen und je asepraebiTeller lie 
•Ibnihtif daa Gotteabava Cwl nur wie thi Anblng^ 

•elehcn hinter sich deckten. LaaaaN wir ihnen ffewirs 
BwA Alle«, wu aU TecbBiachea,'Aetlbetisches, Noixlichea 
r. fbnen ^elaasen werden nmh mi kann, so otllasea 

wir dnrli, vom syniholisrhen SlHrulpiinkle hus, sie nur 
fUr kllnstliches Mauerwerk ansehen und fUr keinen 
weilemi Gegenabnd dieser Ontermebang. 

Mehr al$ ein Jahrliiuscnd piiip vorüber, bis msn solche 
bauliche Porla]>Rtesen projecliren konnte, und DiHnchcs 
Jahrbenderl, Ua nebrere denelben endlleb mVbesam 
eniporr!rrir!ilrt M;irfii, iiiui riiHiii'hes Jahrhundert «ird noch 
Seilwinden, biseiuige, schon seil Jahrhunderten begründete, 
Ibre Vellendaflf errefcben ; Ja eiinelne dSrnen wobl selbst 
ein unvollendetes Malreichen bleiben gleich dem 
biblischen einst den Hiinniel erkletternden U r t h u r m, b a- 
byleaiseben Andenken af — Seben im VII. Jabr> 
hundert lehrt ein einnursroii Ikt Kirchlicher Schriflslcller, 
Isidor. Hisp. (wie auch schon lange zuvor der alle 
▼arro) : ,,turri$a torviff^^ d. h. «Rieaenhaftes ist 

der \v (■ s (• n 1 1 i ch e T h ii r ni !i t» g r i f f."* Torti, — die 
Schreckhaften, Itiesen, — zeigen mittelalterlich 
aidi ala Pforten- Hilter ferne in altbardiaeben, avcb 

das übrige Eiir(tpa diircliziebcndi'n Süien. Die dabei sichi» 
bare Grundidee, die eines mächtigeren, als blofs mensch" 
Geben Sdmicee, dieaelbe, die, nnendlieb verfeiali^ 
ler, noch in den frommen Worten : „unseren Eincang 
segne Gott, unseren Ausgang gleicbermafsenl" 
tigliek TOB üfflioaen ausgeapioebeB wird, — diese Idee 
wurzelt fluch schon in den Vorstellungen der frühesten 
Zeilen von diviner Bewachung des Ein- und Aus- 
fBBgea. Hnr eine geaonkene, an steilen, starren nnd 
grotesken Naturbildern wild aufrankende und Geistiges 
plttmb einhüllende Phantasie konnte so das Gütllicho 
lam pfaanlastisch Riesenhaften herabsidien. Nan darf 
daher vermuthen, dafs, wie wir beispielsweise anführen, 
auch Jene a llbardis c he Vorstellung von dem „Pförlncr, 
deai finsteren Held mit der mächtigen Fanat*, 
der so sich dem fragenden A r t h u r und Kai nennt, mehr 
auf astral-mythischem, als terrcnem Gebiete wurzelt. *J 
— ZeigoB dieae, thsOa apraebiichen, tbeila edtorhialori- 



*) IM aUiardiMlw Vm laatat : «War iit Pf6rta«r? — 
flMaattaai« — (4. i wfHilch i »dar la- 
•lara Bald HÜ te ariahl^aa 9iM^ 

«Wer ifi'f itr 4a fHifel?« — 

»Arlhiir i;ricj .trr jji fi'ioenc K • i.* 
(S. San Marte, Ariluir-.Sage, S. 99. — So|^r .S(in Muri«, d. i. 
A. Schall, deiien hiilorUrbe Kritik licb gniodsluliclt so ciiUcbiedea 
fara bilt TOD aliaai MyiläwIi M i, liaaii bai dieaar SlcMa Diehl aalÜB, 
die i l a l aa a f etaar gtlibilca CaMa, Cbtrloit« Gaaai, dab dieaar 
.FiiMtere Held nit dar miebti^ Pauli* Trahnnialalifh aiae all« 
aiyibologicch« Gaaiali tn, gatiaa ■« laaaea. 
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•eben Andeutungen einerseits die enfopiiaebe Kunst 

det Tbnrmbaues schon zu Isidor's, ja zu Varro's Zettas 
lici auch anlehnend an die Vorstellung von fero««, 
•BderersellB die for««« des poetischen Mittelaitera 

so beliebt als Pfortenhttter, so liegt doch in dem Allem 
nicht aacb der Nachweist aainder riesig« and 
pbantasliseb« Pfortentliime , die schifcbten , raaden, dto 

noch Ilhaban in seinem „turris a tere$* in der Vor- 
stellung bat, bedeulongsloaere Zwerge, in Ver- 
gfeiolie mit jenen der sptteren Jahrhnnderle, geweara 
seien. Denn nicht Riese und Riesenhaftes war ihr 
ursprOnglicber kirchlicher Sinn, sondern der schon 
von Hermes, dem Seilgenoasen der Apostel, fai 

dem Worte nvQyos (Burg und Thurm) auftrt fnfste, und 
erbaulich io dessen vielgelesencr Schrift durchge- 
mhrte Begriff eines stets vorhandenen Symbolea 

emporb et) cn d er Erbauung clnislhi her Gemeinden. 
Doch schon ein ßbaban bemerkte nur einfach, dafs Thurm 
waa lingifeb Rnndea ^/um f t eu r tUkfi gleich einer 

Siiule sei. Eine solche säulenbafte Erbal)enhcit 
war noch nicht geeignet, das Ganze, das auf dem Grund- 
krens, dem Leib dea Herrn {prum eorp«« 4omtni 
e»0 ''Ticbtele Golli'shaus, fast zu verdecken und fast 
zur Niedrigkeit herabzudrUcken. £s lumn nicht unsere 
Anfgabe aein, noeh weiler alle die Ursaehen ananlttbreB, 
dnrch welche das R ies en - W a cb s I b ii ni angeregt, und 
die Mittel, durch weiche es erreicht wurde; eines aber 
■klaaen wfr anf nnaoroni Standpvnkte, anf dem wir ao 

nothwendig des S e n d e s gedenken m u fs t e n, hervorheben : 
es ist die mittelalterlich immer mehr steigende 
Bierarehie. Vergtetehnngsweiae konnte bmb aagoB, die 

ThUrme wuchsen mit den niederen Hörnern der InfuI, 
und so wie diese typischen Spitzen allmahlig von dea 
beiden Seilen dea Antiitsea sidi wegwendeten nnd naoh 

vorn und hinten traten, so änderten auch die beiden bau- 
lichen „testet in conspec tu stantes^ zwar nicht ibre 
alle Stelle, aber ihre alte niedere Gealalt Bnd Penn nad 
ihren allen symbolischen Inbegriff. 

Das Jahrhundert, das ar i thmells c h-buchsl üblich 
die Paulinischeu Tausend Jahre enden sah, und 
somit Ezechiels (wiederum E 7. ec h ie I s f") Gofr und 
.Magog, die durch ihn auch apokalyptisch gewor- 
denen, nicht nur in den wiederholt bereinsiürmeoden 
Madjaren und Sariicenen, sondern auch schon in den 
Ketzern erblnkte, von denen schon ISotker, der Zeit- 
genosse der St. Galler Erz-Engels-ThUrnie (zu 
Psalm 9, 21) sagt : ,kib in film^''^) äen det ti uuerd 
tin, kib in (ihnen) Anlichrittum" , dieses Jahrhun- 
dert, das mit dem Erscheinen des Antichristes, als 
des End-Christes, das JUngste Gericht fürchtete und 
mit darum Worte und Werke seiner Geistlichen höher ehrte, 
deren kirchlichen Bufsarilteln sich williger unterzog, and 
kirchliche Satzangen aofstellte, die ein geborener 
Hesse damals sammelte, ordnete, schärfte, und zu 
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•■ropüiachem Aniehcn brachte (Burkhard, der müm» 
gMHUinte Erste fl^eiatlicbe Fürst Uber den Lobdengan, 
4u Gebiet der Stadt Ladenburg, deren uraltes Sigfll 
Lindeoer Parade darstellt^ . . . dieses von den 
Liadeasr Reliefs in seiner Wesenheit beseugte 
Jbhrhondert nHiGrte ans reraiilassen, voiwgswetse der 
drohenden Worte eingedenk tu bleiben : .sie wird 
feichlossen sein die Pforte; di« Ren« komsit 
dann so apill* » Ihi alber ^saelbe Jahrhundert auch 
schon seine fjoeulatoret et mifno«", d. i. Sänger und 
Darsteller rein volklicher Dichtungen hatte, ja da 
fogar ein ^ocmtator «I mimu^ damals, swisehen 
V72 — i007, der Unicrnehmer eines Kirchenbaues in 
«fner so clertkalen Stadt, wie Lattich, war Cnaecfama 
i»9k0ata per Owndhw am , joeulatortm ef Mtamaa*; 
n. Fefr. Mert$aeus, in Gualt. Chron. III, p. 151)9}, da 
dw «in rein volklieher Geistes-Faden selbst bei 
«fner hirehlleb-arehiteetonfsehen Aatorsehaft 
damals mit zu Ta^e liegt ; so durften wir um so weniger 
Anstand nehmen, in Sculptur und Bauart aach Volk- 
liebes, and zwar Vaterllndisehes, wo es «nge- 
suchl sich in seinen Formen zeigte, fUr die Wissen- 
schaft herauszuheben und su betonen. Sagt der sph- 
ter lebende Fetr. 0fst««««lt (f 1280) : Stu/u im 
fpculalorttm canlilcnit describitur oHquia vir pmdaii, 
dhcemi, fortitt anabUü tt per omma gratiotne'^ ^ und 
■abnt diese Cbaraclerisirang dBrOesangsgegenstlnde 
eines Joculators sehr an die Ritterschaft seiner 
Zeit, der spiteren Kreuzzügc^ so bitlen doch auch schon 
die früheren lahrbacderle ihre Helden, die, je alter, 
je anfTcst.TiiirTitcr , einheimischer und sagenhafter sie 
waren, desto mehr Gewalt im Volke behielten, sogar 
ancb beim Bade der Dinge Im grofsen Untergangf- 
kampfe mit aillkntreten. Die AuT^Hbe , ihre Spuren 
im Sinne des kirekÜ eben Jahrhunderts, das mit den 
Tavsend Jahren «neb sie tollle enden «eben, arft 
»ufzufassfn , war darum für uns nicht zu umgehen; 
deshalb noch weniger aber die, das damals Volkstbiim- 
Hehe überhaepl «neb in den bsslfeben F«nnea der- 
jenigen Kirche aufzusuchen, an derem Portal sam Thci! 
auch die alten leuchtenden Helden, wie wir es im 
weitere« Verianfi» naehwejfea werden, «oeb ihre sicbe- 
ren, doch vcrkQronierten , Spuren haben. Dieses Auf- 
suchen fand und erkannte xuletzl auch in der Fa^aden- 
form «ta «mrolklleb««, ein el l-fr In kisebes Symbol 
der Sladt, und diese zugleich kirchlich als die 
binmlisch«, und deren Pforte als die einst ver- 
•«bl«is«Ba, aaddereoPortailblrmaals farree «af> 
tyret, umal ab di« i^amaaloi««* sfolidypÜadMB 
letzten. 

Ta«f«Bd« von Symboica, was ist nieht aas ibaea 

schon gemacht und für das arme, hfjherer Fliilfe bedürftige 
Menschenleben Tröstliches und Schreckhaftes hergeleitet 
worden I Aaf dieaeni Slandpaakl« dar RdMohla^ darf 
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msn, wenn Symbole etwa wie Wunder-Zeichen und 
Zauber-Floskeln wirken sollen und wollen, subjectiv 
nnd tbeorelisch geneigt sein, von allem Mystischen 
sich fern «u halten; anders aber verhilt es sich im 
Lebea praktiicb oad in der Wissenschaft objeo- 
tiv, besonders aaf geschiebtliebem Standpunkte, nril 
aller Mystik und ihren Zeichen und ihren Floskeln, xumal 
wenn dieselben hieratisch gestempelt sind vad «choa 
das Moos «ad dea Rost der Jahrhnaderte» ds Zeng^ 
nifs ihres dauernden und breiten Bestandes, zu uns 
mit herttbergetragea babea aad mahnend dastehen sollen 
aad wollen als Brbe ftr die BnkeL Bin solebes 
mystisches Prige-Bild und Prttgo-Wort ist das 
Bsecbielische : .Die Pforte wird verschlossea 
fein I* — aWebe denen, wolebea die jetst aocb offene 

einst geschlossen sein wird*, SO rief einst der zu 
apokalyptischen Befürchtungen durch die endenden 
Taasend Jabre blngedrängte, duropf-schwUl gährende, 
in Erneuerungslust und Kampfesdrnng sich aufmlTende Geist 
jener Zeit, xumal im grollen Frankenreiche, und so 
banale aus dieser Zeit auch aoeb die altfrlakisebe 
K i rch e n -F H (; n de in unserem Hcimalhslande rufen. Wir 
sagen «könnte rufen*'; denn noch ein anderer, ein 
trostreioherer, ebenfalls Bzeebfeliseber Ruf : Wa 
die Sabbathi et in die Calendarum aperielur !" 
der auch durchs Mittelalter vernommen wird, könnte . 
daaiM veriiaaden gewesen sein. Jenen, den aar drohen- 
den, findet man vielfHch in millelnlterlichen St:hrift- 
stellem anage^rochen, u. a. ganz gleichartig in swei 
versebledeaea Gedfefatea Ober dns Jbngsl« 6«riekl 
(ilofrma«B, ina^. n, 137, «ad Hob«, Aueig; 1884, 
S. 35} : 

»di porlin fin besletln, 

„der ruwe (Reue} ist nu zu spedo." 
Den trostreicheren Gedanken, dafs am sjmbo- 
Itsebea Tage der Rahe (mMalU) «ad der Braane» 

rung der Zeiten (calendarum') die Pforte dem 
Sündigen Gescblechle geöffnet werde, qiricht aus u. a. 
/«•» de Sarlandia (ds a^if. «edbs., aach dem In 
Otlo's Commentarü critid gegebenen Abdrucke zweier 
Handschriften der Giefsener nnd Darmstidter Bibliotheken; 
& jW6> ladom der gdslBobe Dfebter das ehristlieb« 
Osterfest erlöulert, das, abhgnjrie^ von dem jährlichen 
Mondscyklus, stets nur auf einen Sonntag im Frtth- 
IlBff, der allgemeinen Aaferelehnarsseit der Nalmr, 
faDea darf, siagt er : 

.... mPaeohae poet tempora . . . 

^ttantfs oremu^, ifuia sunmi prindpis aula 
^aelemus plauim aetemaque gotidta rident" 

( ■ . . «Ift Ol lern enctiieaM • . , 
«wird enlriegeil die Pforle de« Slsdifea, artgSB OiMUi 
•daaa «ad Gtbm im Suk'm wir bringMi das hdchHaa kdiernchen 
■üaAnf achtMt aad lad« ja ia «wigar Itaade aad last daan».) 

«• 
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Dno kommt, dafs CeranoBie dei Anfanf^s 

and dps Schlusses eines sofrenannlen pHbslIichen 
Jubeljahres, wie zurrst 8. 1300 ein solrhes gefeiert 
wurde, ohne Zwi-iTcl in solchen Vorslellungen ihren 
Grund hat. Denn es beginnt formell damit, dafs eine 
n der S. Peterskireke vermanerte Pforte von dem 
Pipale'mlt einm Biuner angeschlagen und darauf fUr 
den ganzen Pompzug zum Empfange des Ablasset erdff- 
■ et wird; und es schliefst mil glt:icharli);er Wf«der- 
verm a upru ng de r Pforte durch den Papst (s. Lude- 
wig's Diitc V. Jubeljahr 1700; in dess. kleinen deutsch. 
Schriften). Schon Ludcwig sagt (das. S. 176), es ziele, 
nach Einigen, das Durchbrechen der Pforte auf die Geburl 
Christi, welcher am Weihnarhisfesl den Schoos der 
Maria geöflnet, weshalb auch die ^totmmiäf* bei dieser 
Pfurle ^.vK/i/trla" am 24. Decbr. geschahen ; nack Anderen 
gehe der Zweck auf Sfinden vergebungr. — Sieker 
liegt beides der symbolischen Handlung ta Grande. 
— Auch kominl dazu, dafs es nocli heule ila und dort 
kirchlicher Brauck ist, die in der Oitern-Nackt ver- 
eeklossene Kirckenpforte an Anferatekong^ 
Morgen nach dreimaligem Aaklapfan des Geislljcbett 
nd der GeneiBde zu öffnen. 

»EST* iat das bibliseke WOrllein, dessen Ansle» 
gang, in der sprachlichen Fassung eines chrisllidien 
Synboles : Jioc EST eorpu$ meum'^, so viele Mil- 
lionen von Rüpfen und Herzen scbon kesekifligt, bean> 
ruhigl, gelröslel, geschieden und geeinigt hat; .SUNT" 
ist das palristische, derselben Wesenheit ange- 
bSrige, WArtlein, dessen gesckickllieke Aaslegnng 
{a der spracklichen FHSsung eines chri.sllichen S y m- 
ho\9$ i turr0$ SUNT martjfreM oder apotioli oder 
pra0äieatore» ond düetor»$, wir nnn noek niker 
zu berücksichtigen hnhen. Dringt jenes EST für Millionen 
ein bis in die Identität der beiden Verglichenen, des 
Bredes md des Pfoknleieknams , and kann das SÜWT bei 
den mit einander verglichenen Tiiürnien und Hochheiligen 
nur einen niedreren Grad der Einerleiheit aus- 
Spreeken, so fragt sick's, anf weleber allegoriseken 

und symbolischen Stufe es von den Meislrn, rnlcr 
auch nur von Wenigen und Sin nigeren, erfalst wurde ? 
Urkimdlieh siekt eadannTerrOekkar, wie jenes EST« 
das weiland der ^■•'wältige deut.<che Ertitnicrcr Kirclilirlier 
Ansichten und Formen auf Hessischer Tafel {lu Mar- 
hmg) sich feslstellle. — ,»Flaggen fbik Nationen"; 

uFahnen fmh Völker, odn II i- rrsilma ren , oder 
Linder", diese symbolischen Formeln klingen, wie 
das tmrrgt SÜNT marf yr««, oder op»»toH, oder doc- 
torei. Sind Fahnen und Flaggen nicht biofs Sliuiijnn 
mit bunten Lappen, so sind auch kirchliche Porlal-Thürme 
■iekl Mob kUnstlidi anfgerieklete Steine nnd Hell. Wer» 
den Jctii' durch k'emeinsjiin feierliche Weihe (pia 
vota communiler dando) Tür die gemeinsamen Vor- 
slellangen n f elalig Objectea, und smMob 



zu gesegneten Dingen, f&r deren geaieinsamen 
Werth (und niclil blofs fiir deren suhjective Bedeutung) 
der Kümpfer sein Leben liifsl ; so werden diese durch 
feierliche Weihe auch zu geistigen und gesegneten 
Gegensliinden , die der Gläubige mit Andacht denkt 
und erblickt, ähnlich wie etwa das Hole des Kreuzes 
und den Stein des Allars ; und es ist Ihm namentlich 
das Fforien-Thurmpaar ein Zeichen göltlicker Btttgsckaft 
auch fiir Seinen Einzug in jenes kflkere Leben, dessen 
Wesenheit Christus selbst mit dean Symbol-Worte 
besiegelt hat : „SUM porta\ — Wohl wissen wir, 
dalk alle Vergleichungen hinken, wir stellen darum die 
verglichenen Fonneln : turret SVST und Fahnen fbit, 
nicht auf gans gleicke Werthstufe, doch dürfen 
wir noch weiter folgende Uebereinslinniung in ihnen 
herausheben. Wie Fahnen oft, selbst in kriegeriscker 
Hand, das wieder werden, was sio ursprttnglick ware^ 
nur materielle Zeleken, sobald sie geistlose Objeele 
sind, deren Weih« unbeachtet bleibt; so sind jetzt aucb 
die Porlalihttrme wieder bei klerikern und l4iien last 
allgemein nur das, was sie ursprünglich und technisch 
waren , Hochgebüude ohne die erhebende Kraft eines in 
der biblischen und iradilionellen Ansckauung eines 
Golleskaases begründeten nnd gliubig erfafsten sym- 
bolischen lokalis. 

In zwei neuesten (1851 ersckienenen), ikrem Stand- 
punkte und ikrer Tendenz naek Tielfaeh enlgegen- 
gcsctzlen Schiiflen, fanden wir die Frage n»vh einem 
historischen Nachweis Tür kirchliche Bedeutungen 
sweier westlichen PorlallkSrne tiemlieh gleieh- 
niMrsi£r beniilworlct. Hn die kurzen Aeufserungen der 
Verfasser mil dies|n unseren Jahrelang zuvor enl- 
wiekellen Ansichten nieht durrhaus m harmoniren 
scheinen, so geben wir, aus Achtung für Briile, hier 
deren Worte mit einigen Bemerkungen, die hinreichend 
dartbun durften, dab die besBglicken Rerällate ihrer, das 
ganze christliche Kunstgcliiet umfassenden , Forschungen 
dem nicht widersprechen, was auf dem spcciell 
genetischen Entwiekelungswega Uber die Lindenar 
Kirche sich uns nahe legte. Kreiiser (der cliristl. Kir- 
chenbau*), S. 170 IT.) sagt : ,0b ein bestimmt sinnbild- 



•) Daft dieie, erat tw wcDifeo Jatircn (tHSt) «radklanaa fcMH 
Bor bri der RcTision dr> (icf^cnnäriigm ti«nutil werden kanslai bs- 
diueto wir aurrichlif , da iie eine rciclie Litrratur mil lOifMMadM 
Nai hwrliaogM cathill und dat Sjrmbolitclie im Kirchanbaa 
BiAsItchat a« aeigaa aad aa •lAtaaa aadu. Siaaai abar mO iiMi 
wir aatfaffeairalaa > «iaam aft ■«kjaaltTaB, IM > >lil ia < i% 
ücbermari des Synboliiehan aad d«ai afidarb potecniich darcfc- 
gcriihrtni Grundgedanken, dab da« Ckriaiaalhum, lo, wie aa 
■1lirinbli|; im abend lln di • elieD C alh ol iciimn • aiid dioer im 
• be nd I Soditcben Papiimuf «ich entwickelt habe, altein maft- 
gebend aucb in Gebiete der cbriilliebaa Kaaat aicbl nur, «oa- 
4am aelbat dar Kaaal aberhaup^ aai. — Wir waltaa aichi 
palamialratt, aad aagsa dMmn uaraWkA t das M aahr »ia- 
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O'etelt dfo frdfMre oder f eriif ere Anialil 

der Thürme bedingte, ist bfi den Alten, die über das 
Kleinste sich Rechenschaft ablegten , wahrscheinlicb» 
riMT «diw«r n Mgen". — Wir milm«IekiMn iwir Jh 
Wort des gelelirtin Verfassers, dnrs cehwer zu 
sagen" ist, nicht aber auch, «dafs ea wihrachein- 
liek* Mi, okgMcb wir dm Qrnade belstinaieii, inf 

dM «r die Wahrscheinlichkeit stützt. Di nn wir müssen 
dw Ansicht sein, dar« nicht sowohl ein Gesetz fUr die 
Uftoriidie MadnrsiflMff TwniGrt werde» dürfe, ala mr 
•eine irgendwo beslininiler Ausgesprochene oder Hnpedi ulele 
kirchliche Regel. Für eine solche zeugen aber eini- 
fennllieii tueb die Worte dea VerTeaaera (daaelbal) : ,offefi- . 
bar falsch ist es, wenn behauptet wird, Stifts- und 
Abtei - Kirchen btttlen zwei HaupllhUrme von 
floieber Boke |r*kabl, Soffraireiikirek'ea «ker iwei 
ThOnnc von ungleicher Höhe; ebenso scinvankend ist 
auch die Behauptung, als ob eine Pfarrkirche blos 
einen Tkvnn, eine bischdflicke twei ond eine ori> 
bischflf liehe drei hfllie*. — Denn mögen diese Be- 
kaaplungen aut-h gescbirbtlich schwanken, so sind sie 
telbal doek Tkaiaaeken, die keranaslellen, wie 
der menschliche Geist auch in kirchlichen Bauformen nach 
Grund -Reg ein und Grund- Gesetzen zu forschen und 
deniob sich so richten gedrangen ist; dafb alaenidit 
blofs ein Chaos von M'illkUhr Jahrtausende hindurch die 
Kirchen gleich und ungleich bildete.' Das aber durfte 
•ndi m veranhiaen, eine gewordene Veraekiedenkeit 
dreier Grundformen fgegliederte Rundung; Kreux; 
Stelle eines Pforten-ThurnipaaresJ historisch mit 
«HolekMn m das «•natani-riiuale/Nt JbaptUmale^ 

iepulchrale und synodale'. Ja selbst das, wxs fJa- 
•elbstj weiter erwühnt ist : „Nichts ist sicher, ab daf.« die 
Drekea der Bettler-Orden nach ihren Ordensgesetzen 
nur einen einfschen Dflchreiter , oder ein leichtes Thürm- 
chcn bauen durften", spricht dafür, wenigstens eine 
übliche Regel, wenn auch kein Gesets, vor der 
Entstehiinir d er Be ttle rord en anzuerkennen. Denn 
diese gescLicbilich vorliegenden Ordens-Gesetze haben 
dock, obgleich sie in Beeng auf' die Tkttrine nur ne- 
galir, dieselben beseitigend, wirken, auch (He Kraft 
eines positiven Beweises fUr die Annahme einer zuvor 
conslanler gewordenen Tkorm b an - Regel , wenn 
auch nur in der Art, wie das gesetzlich hfirene Gewand 
der BelÜerordcn Tür regelmafsig kostbarere und anders 
geformte GewKnder der Übrigen GeistUcbkeit zeugt. 

Bestimmter aber, und specieller geeignet zur Verglei- 
chung*mil unseren Portallhurm-Sülzen Mufsert Schnaase 
(im 4. Band seiner KnaalgeMkiekle I, Seile 138) : „Man 
f findet oft die Behauptung ausgesprochen, dafs es gemei- 
1 nen Pfarrliirchen untersagt gewesen, mehr als einen 
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Tkorm n knken, tok kenne ketao foeotiHekoTonidirifl 

dafür, aber thatsiirhlirli ist es richtig, dafs sie nu islms 
in dieser Grenze blieben, selbst bei bedeutendem Kosten- 
anfWand, wie a. Bi. kei den Hllnaler in Frefknrf and 

in Ulm". — Warum sollte man, ao lllirt.sich dnl)ei ftajron, 
ein bestimmtes kirchliches Getela da haben wollen, 
WO eine ao Ihatalekllek kireklleko Regel aiek ge- 
staltet halle? Pflstizen sich, nach den Worten des grofsea 
Dichters, auch Gesetze und Mäiigul gleich einer Krank» 
heit erblich fort*, so iai das aoeb golloador voa dar 

Regel; denn sie hat. was nicht immer bei Gesetzen 
der Fall ist, einen inneren, selbstslandigen, leben- 
digen Kern ond Bildaagalrieb, dessen Waekstkam 
nur an den Grenzen aufhört, an weh hen , wie der- 
selbe grofse Meisler sagt , dafür gesorgt ist , „dafs die 
Bäume nicht in den Himmel wachsen". Vielfach hal- 
ten die Thürme und besonders die zwei Portallhürme, 
auch diese Grenzen zu erreichen versucht, und 
letztere verieklangen dabei nidit seHen die mittleren 
HaupIthQrme, so dnfs auch Kreuser oben bei Stifls- 
und Abtei-Kirchen zwei llaupllhurme von gleicher 
Höhe erwähnt, wo er doch offenbar aar awai Por- 
tal-Thür me bezeichnen wollte. 

Warum ferner für Scn_dkirchen (Hauptkirchen} 
kaiaaallailklig gebildete Form- Regel annehmen, die 
Back unseren Geschichtsresuilaten sich besonders in den 
iwoi PortalthOrmen zeigt, da ohne allen Zweifel 
lange hin eine übliche Regel für die Taufkirchen 
in der gegliederten Rundung bestand, und das Grund- 
kreuz als frühe Regel für die Grabkircben sieh 
schon durch folgende kurze Betrachtung wohl zuver- 
iSssig herausstellt? Schon selbst in der aatik-rnnden 
Mausoleoaia-Porn der Grabeskirobe des grofsea 
germanischen Bemers, Dietrich, bildet die unlere 
Abtbeilnng ihren lichten Rauai durch ein Graad- 
Krens, und es stellt sidi dieses Krens aock leaob- 
tender, auch im iufseren Uauerwerk, zu Tag la 
der sekoB an eia Jakrkaadert früher von Galla 
Placidia, der viel geprüften Mutter, Tochter nad Schwe- 
ster von Kaisern, für sich selbst und die Ihrigen errich- 
teten Grabes-Kirche; ja es tritt da so balkenhaft 
olnfaek (okne Kopf-Rnndung) and so aatnrgemifa 
(mit dem iSngeren Fufsbalken) auf, dafs kein anderer 
Gedanke diese Fona der kirchlichen RukestMlte 
so vieler kalserlieker Herrseker vermittelt kabea kaan, 
als der an das Kreuz des sterbenden Erlösers. 
Deckte der kirchliche Altar Märtyrer-Gebeine nnd 
anseUob das Cikorlaaa aaf ikm symboli^eb dea 
Prohn -Leichnam, wie nahe lag da für das müde 
Menachenhers der Wunsch, unter Einem Dache, dem 
der Kirebe, mit Ibaea sa rabeo, aad dea Baa weil- 
hta tröstlich für jedes Auge zu gestalten durch 
nnverkennbare Zeichen der Überwundenen 
Labaas-PaiB aad dar BrUaaaf 1 Lebeaspoin, 
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4en Furcht vor dam •(■•tifen ?«rl««t« d«t 8««l«a^ 

hr«ilps, erwecklt? im Laufe der Jahrhunderte allerorts 
Be^jründer neuer Kirchen, in welchen sie sich, 
vmi «etil ««eh den Erben, ihr G ra b bereitelaa. Weu 
nun auch rituale Motive die Kreuzesform begftinslifft 
haben mögen , so ist man doch nicht berechtigt , wegen 
aokher jeae* lieferen lynbolischen Hauptgrund 
n if^noriren, oder to negiren. Unzihlige Bei- 
ipiele zeigen die unter den angegebenen kirchlichen 
Patronats-Umständen allerorts cnUstandenen Kreuz- 
kirchen, die nicht selten sa Uauplkirobea dadurch 
wurden , dafs Kapellen «mher fleh mehrten , die aae nahe 
lieg^enden Ursachen später ebenfalls (doch beule noch 
Bichl alle!) das Recht der Taufe «nd wohl auch des 
Befrlbnissef erhielten. So alnd denn letalere, well 
•raprünglich nuist im einfach länglichen Recht- 
ecke gegründet und nur mit einem kleinen TbSrmchen 
▼enehen , das spiter oft durch einen Thnmi da , wo er 
hanlieh hinpnssen mochte, ersetzt wurde, ungetehiol 
ihrer grofsen Zahl kein Gegenbeweis. 

Ferner sagt Scheaase (diselbel) ; ,Ba mag aeia, 
dab es (das Erbnuen nur Eines Tliurmes) ein von den 
Bischöfen bei den ihnen untergebenen Pfarrkirchen 
fealgehalteaes Berhoaiaie» war; Slirtakirehea 

und Abteien waren nicht an diese Regel ffebiiridcn*. 
— Aach unsere Untersuchung inufste zu einem ähnlichen, 
deck etwas beechrlnkenderen Resultate gelangen. Nack 
Sehnaase haUcn die Ri srh lifi», weil sie i h re Z ustim- 
■ang zur Errictitung von Kirchen in ihrem Sprengel und 
Sur niheren Bestimmung derselben zu geben hatten, all« 
m ä h I i g dieses II e r k o.m m e n begrändet, oder wenigstens 
gewahrt, und nur Stiftskirchen und Abteien hat- 
toa nach eigenem Guiilunkn über Hehrheit ihrer ThUrme 
aa entscheiden, wihreod regelmAfaig Pfarrkirchea 
aar Biaen Thurm bekamen. Das mag aVerdiaga ao nach 
nad nach praktisch sich gemacht haben ! Die Verhhilnisse 
scheinen Jedoch hinsichUich der Stifter und Abteien 
genaaer die geweeea sa sein : viele derselben waren 
durch Kaiser und PVpste exiniirt und diese bedurfion 
also wohl nicht einer bischöflichen Brlaubnifs zum 
Pormalea ihres Kirehenbaaes. la der Geaehtehte des 
Linden er Baues bezeichneten >vir eine millelrheinische 
Stiftskirche, die Neun Jahrhunderte hindurch den 
Send, ein nuachUeCilieh bisehsriiehes Redkt, in ehieai 
^ahngauischaa Bezirke bis auf die neuesten Zeiten frei 
ausitble, uad die darum schwerlich in Bauformen an bi- 
sehsriiehen Conseas gabnndea wv. AadereSlifter 
und Abteien dagegen, die nicht eximirten, mochten 
wohl gerne das Formale der Kirchen solcher privile- 
firlaa, nelslens ia grober DiScese suerst gegrün- 
deten, Stifter und Abteien (wie St. Gallen, Fulda, 
Lorsch u.a.j nachahmen, und erhielten die bischöf- 
liche Erlaabaib dasn wohl onscbwer. Da nun aber die 
'Graadlaga aller frtherea SliAor and Abteien, das 



ttadtaar Banformea. M 
eiaasfraa», versagsweise alets einer fresehlos« 

senen peistlichen Pforte und ihrer treisHiehen 
Wächter (der Guardiansj eingedenk sein mufsle, 
SD mochten klösterliche lasofsen sa einer Zeil, to 
welcher durch das f ri n k i sc h- he r« Idisc he Ci v i t « l s- 
Symbol selbst die himmlische Stadt mit ihrer portm 
clausa nur als eine sweithnraige Pforle (wie ia 
Ezechiels Att ribut yoriiegt) nesl«ltet wurde, r u n » e hst 
geneigt sein, an ihrer symbolischen Goltetstadt, 
d. i. der Kirche, das ThurrnpHar zu errichten. Mild^ 
durch ditrftea in dem alten Bauplan jenes Klosters zu 
St Gallen swei einzige ThUrme nicht nur so als 
Vorth ürme, sondern auch als gleichsam iufsere Cul> 
iasstellen für die bedeutsamen PfortenwSchler, die 
Bnengcl, projeclirt worden sdn. Solches Thurmpaar 
erbte sich leicht, und besondi^rs aus hierarchischen 
und pruakhaften Moliren, an höher berechtigten 
Kirdienrort, wie andererseits nar ela bescheidener Tharm 
an einfachen Pfarrkirchen, bei welchen sicher auch 
bischöflicher Scits zunächst Öcoaomische Grttade 
driageader bericfcsiehtigt warden. — Der jüngst w> 
slorbene würdige B i s c h n f vonMainz, P e t ru s Kaiser, 
von seinem früheren hiesigen Ffarramte her uas niher 
befreundet, gah aas, bei Gelegenheil der «oa ihn (mi 
1. August 1838} vollzogenen Einweihung der hiesigen 
katholischen, unter seinem Episcopale erbauten Kirche^ 
auf unsere Bemerkung : „dieselbe sei sehr einfaeh* , 
zur Antwort : Das wohl! auch hfitte ich sie gerne mit 
zwei Tb ttrmen gesehen, wenn die Mittel dazu da 
gewesen waren; aber aaeh so, mit anr Binm Thnna^ ist 
sie recht schönP — Also ein vorwaltend öcono- 
misches Motiv auf ästhetischer Grundlage in die- ' 
sem bischöflichea Urtheilel — Welches andere Motiv 
aber, als nnr ein Islbetiscbes, ist answnehmen bei 
einer nenesten protestantischen Kirche in Berlin, 
von der jüngst (1845) ölFenlliche Blltlor wörtlich mel- 
deten : »sie wird eine römische Basilien darsteiiaBi 
aber sa beiden Seftea swei abgesoaderle, jedoch mit dai^ 
seihen arehileclonisch vermittelte Thürme als Zierde er- 
hallen? — Und zeigt sich dieses Motiv aioht auoh 
aeben Sehwlerlgkellen des Locals, ta der gleich- 
zeitigen Nachricht : „Die jUngst zu Sanssouci erbaute 
Basilica wird nur Einen Thurm, und zwar, weil es fttf- 
licher ist, anr Seile, als Gtoekeatbum, erhalten* ~f 
Ueberau keine Spur mehr von Beabsichtigung pa- 
tristisch -mittelalterlicher Symbolik in der Er- 
hoaaag erhabener Parlai-Swilliagal 

Falls die Abteikirche zu Seligenstadt am Hain noch 
ganz auf den Grundmauern Eginhards, ihres ersten 
Brbaaers, stlade, der, wie oben erwttat ward», wahi^ 
scheinlich auch den alten Plan der St. Galier Stifts- 
kirche entwarf; so dürfte man sehr frühe auch in unserer 
Gegend (schon fast 200 Jahre eher als In Linden) 
das Portnllhnra-Paar vor einer Kreasklrcha mit 
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Milteltliarin , der daselbal Entfelttharn heiftt, er> 
blicken. Siebe die Kliere Abbildung in Areelt kill Abbat 
8iiigm$taiL, to« Weiskenf , ohM Mineii Mimb 17(M 
hffir«u>er«(r«brii. Da Jedoch diuB Mftfkirelra , avf wekb« 
wir bei Ertiutemng der Lindener Reliefs, Fig. 21— 26, noch 
«imal «irttcUiOBUiiMi wwdm, oft senlArt nad gobndert 
ward« und dio befdon vorlretoadon PwtoltbIrMe TiereeUf 
sind, und da der iitlerc derselben (nach Steiner, Gust. 
Adolf, S. 41) erat in 12. Jahrhimdert erbaut aeio mU; 
•0 kifon wir die ganze Frage and viele ibniiehe au« der 
Nähe auf sich beruhen, und werfen ruir noch auf zwei 
germauiiclM Fnakle in weiter ntirdlkber Feme einen ver- 
gteicbendea BHek. Et tat der norwegische Dom n 
Jiiderds am Nider, d. i. Dronlheim, und der schwe- 
dische SU Lund. Jene, einst eiae prttcbtigtte und mich- 
l%ito SeadUrche des Reiches , nad noch ia ihren Restea 
die Krttnungskirche von Norwegen, war aus drei früheren, 
ia der Vor- nad Nach- Mitte doa 11. Jahrhuaderis bald 
Bsch elnsader and bei einander eiteolea, aber seil der 

Machmitte des 12 bis tieT in den Verlauf des 13. Jahr- 
hunderts müglichit mit einander vereinigten und zum Tbeil 
aaifCSchaiTeaen, KireheR entstanden. Sieht ea richtig, wag 

Mttnter (Kirchenjfpsch. von Piiiu'iiiark u. Norwejjen) von 
dieseai als «W under der Baukunst im Morden" ge- 
prieseaea Dom ssgt, dab ,ohne Zweifel englische 
Bauhütten ihre besten Arlniler dazu hergaben", so wiire 
dieses Englische dort doch nicht so zu betonen, wie wir 
bei Lindea (wegen Boaifaeias and seiner Schule) es 
glaubten thun zu dürfen. Herausheben aber wollen wir, 
dals dieser scaodinaviscbe , so wesentlich normän- 
aisehe Spllban dnrefa lateinisches Grandkrens^ Hochthann 

in dessen Mille und zwei westliche, vorsprincetide fjrdnrh 
viereckige} Porlalthürme, auch den Typus des Lindener 
Baaaa ealqwiehl, weaa aan absiehl Toa dem raaden Chor- 
Scblosse des nordiseben. \\»s immerhin jenen rüstigen 
Honaaaaen EigentbUmlicbes oder Angeeignetes in Compo- 
ailioa nad Toehaik lageocbfiAon weriea mb, — oIb jeM 
so beliebtes UntersuchunKsfeld, auf das näher einzugehen 
wir uns nicht für belühigt halten, — so war doch sicher 
die erste Jeaer drei bi dem Dom vereiataB Ibrchea (dto 
Olafs I, f 1030) nur ein Langhaus, und sollte dieses 
auch zwei westliche Portalthürme und einen Mitlelthüm 
gehabt haben, ao Staad lelitoier doch ia keiner Kroaio a- 
Mitte. — Das seil 1853 erschienene Prachtwerk über' 
diesen Dom, von Frhr. v. Minutoli, giebt beachlung»- 
wflrdigsle Aufklärungen. Ba üa i U di werden Jedeeh noeb 
weitere Kri^fte dem Grofsbau und seinen Erstbaulen 
mit kritischer Scharfe umsichtiich in historischer Hin- 
sieht sich zuwenden. Mamdieo mUebto da noeh besüsanler 
zu erfassen und zu deuten sein. So, um ein Doispiil la 
geben, u. a. folgende Inschrift einer Pforte : 

Bmr er HerremB Awes, 

Aer er Himmeins Port. 
Es Lsl naiulicb diese »Himmels-Pforte am Uerrn- 



Lindener Bauformen. M 

bnse' , nicht etwa eine der Hanpipforlen im Domplan, 
sondern eiaa TbOre an dessen nördlichem Kreuzara^ 
and zwar eine östlich sar Oslcapelle dieses Armes 
oinnihrende. Eine Marien kirehe war es, die fräher 
in dieser Domgegend gestanden haben soll ; nahe liege* 
defibalb die Fragen : ob diese Inschrift nicht noch jenem 
allea Mariea-Bau, wem aaeb vieHeichl versetzt, nr- 
sprUnglich angehörte? und ob nicht auch durch Jene 
alt-norwegische Formel das eben Uber Maria and ihm 
Pforte am Harra- Maas ta tirebeabaslIclMr BasIcU 
Ab);ehandella daen schon aus der Mitte des II. Jabrhna- 
derts und sas weiter gemanischer Ferae slaaaaaadea 
Beleg erhiltr ja ob aichl das Nord-Oeslliche In der 
Stellung dieser Pforlc noch einen Zug aus der altnor- 
dischen Mythe und Sage, aus deren Gkuben ao dea 
GöltersilK in dieser Region, mit aafbewahrl? Siad 

ja doch auch nueb Runensteine in und bei diesem 
Dome I — Ferner dürfen wir vieileichl hier auch die Frage 
noch aufWerfen : ob aichl die ia dem alten Banberichte 
\orkomniendi'n M'orte : ,ttructa primum est aedicula 
ibique potttum altare'^t so an die oben besprochenen, 
aadk schon elesaischea «aerf^enfa« eam ara*, an derea* 
Entstehung, Zweck, Furni i^nd Einrichtung crinaera 
dürfen, wie andererseits an den, bei dem noeh TOihaa- 
denea Widerslreit der Meinungen über die allen Ban- 
slellen des Domes, vielleicht zu berücksichtigenden Um- 
stand, dafs wühl das vom Grobplan des Domes offenbar 
seboa vorgeruadeae^ nad als Chor mit dem Haupt- 
alt a r in seine Linien kaum füns.'ini e i n i; e r e n k t e 0 c t o- 
g 0 n noch ein bauliches Zeugnifs geben könnte voa 
jenem erslen aetflewfa «am sr«*). Halten doeh so- 
wohl die Erbauer jener drei Erstkircben , als der Be- 
richterstatter selbst, lange genug auch auf classischem 
Bodea verweilL — Werfea wir naa aneh noch auf 
den zweiten, schon genannten Dom im germanischen 
Korden, nach Lund in Schweden, einen kurzen Blick. 
Wlhraad 4«f gantea Zeitraamaa, voa der Erst- 
gfladaag d ea Droatheimer Domes ia aetaea All- 

^ Int inm «er 4m DnHhe üttr ZaBsa konataa wir rfw ir«ff- 
lidba Waik Vf aalell '• «OImb. Xaver komle nar rin klrine« BildclMO 

de* Komes, rfaj 1845 die I cipji^'cr llliiilr. 7,i<^. (.>.. 'M>< iiiililii ilte, 
sn einigen IIciDerkunfeo dtrüber um darum rrrniilii>?L-n , wvil auf den 
•ntan Anlilic'k e* dem BilddlM irt l.indcnrr Rauet in maniher 
Mkutt aaffallad ihaUcb ist. Audi Hinalaii'a W«rk ealhSU aaa 
4an(lbe(T«r.VII. »Ig.^ dach w«it hamHariwkt nad ianm aMw 

an Linden rrinnrmd. DatOltcber WdiNn wir lekoo nell dem Leip- 
iiger bilde, dcni jtde Erktiraaf anaaiteti, fit eio •pSicrca, deniGrob- 
doinc in etwas wunderlicher, » arlgiuthcr Form Viii^'<'li;niii < rj.i|)|i- 
• tsrium baltro. Ua man auo al>er liei Miouloli du.' Wucic dea 
alMB Bcrichleratalten 1i«Ml t Fon§ 

aaara ^li» aaib In tnA im} t sa gtaafeaa wir, wcH darartig« 
Oaallaa |wm Baytisteriaa in der Nibe veraalaGan, tu obigem 
Iber (J»a Oitcbor, dai Ocioyoa, Gmfimt Ar Weitere local* 
l'nirrsuciiun;,'r'n vidlaifftl auch dhuaa, BtcM wBwednelMg, aacb aa* 
ngen sa 4Arfa«. 
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in dem Prachtbau des 12. Jahrhunderls, wurde an einem 
noniiscben Schwetlerdome, luLund, gebaut. Auch er ist 
Kroskireb* nit Hoehtbara in der Kreuses-Hilte 

und iwci westlichen (viereckigen, starken) Porlal- 
tbtlrmen. Bedeutele, wie wir oben nach einer von 
Slieglits MwIbBtoB IMeriielerMig aarobrten, fein 

Purlal-Tburmpaar »die beiden Frauen, die am 
Kreuse det BrlQsera standen", so ist kein Grund 
da, die NdgNcbbdl, ja die Wabraebeinlicbkeil in Zweifel 

zu ziehen, dafs auch jenem Dronlheimer viereckigen, 
ao stark austretenden Thurmpaar ein ähnliches biblisches 
Symbol, den fanzen Zeilgeiate' geadfa, unlerlegt war, 
noch weni'icr aher Gnind zu verneinen, dafs in einem 
schon vorausgegangenen Jahrhundert symbolisch Achn- 
Ifebea aaeb bei den Trink isc he n Thunnpaare in Lin- 
den Gellung gehallt hHbi'ii könne. Was aber spci iell dieses 
spfilere scaiidinavischc b^uibot der beiden Frauen 
belrifl, iber das wir schon eben als über ein dwch go- 
schii lilüchf Rt lU'xicneM » b pes c h w ä ch leres uns er- 
lüürten , so h»\ uiun für deren Auswahl zu kirchlicher 
nurmdeulung einen historischen SchlUssel leicht in der 
Bemerkung, tliifs liiiinals schon lanj^e Maria Virgo patri- 
sliscb die £cc/e<ta s ) in b oli s i r t e, und dafs noch länger 
palflallsch (schon nach dem apostolischen Zoilgonossen 
Hcrmas) die Ecclesia auch nur Thum war; und 
zweitens, dafs Maria Magdalena, die andere jener „beiden 
Fraaan' adma allein wegen ihres Namens Magdalena, 
▼OB aia^ae/iis, d. i. „Thurm", bei Kirchenvätern üblich 
als die Jungfrau vom Thurme gefunden wird; dab 
also ntr die Erbauer und Betrachter einer Kirche , deren 
Grundkren?, und erhabene Kreuzesform ohne allen Zweifel 
ihnen chri.sllich bedeutsam war, auch der Gedanke sehr 
nahe lag, in den zwei Th ürm en an den FUfsen dieses 
Kreuzes (also im Westen) dieao twoi patrisUich ao 
hoch gepriesenen Frauen als die swei „Tbarne ror» 
xngBWOiao* symbolisch anzuschauen. Da wir in derEr- 
naararLindener AeUeEifigar 32 mahr Gaaohicht- 
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liobea darüber gaben n^n^it 

Weiteres, mit der Schlufsbemerkung : nicht als Geschicht- 
liches, nicht als eine Thatsache, dafs einst zwei 
Fraven bei dam Ihrtarptablo dea Sebnldloseaten aebaoi^ 
voll zugegen waren, nein! nur allein als Prophetisches, 
und insbesondere ab den durch alle Zeilen hin zu ver- 
kündigenden Zuruf, dab kinftig Jedem die riehtondn 
N»bc des irdisch Gekreuzigten bevorstehe , mufste unser 
Unlersuchongsweg den biblisch und patrislisch susgo» 
bildeteren Sbu das Sfmboia iwaiar wasllidiaa POrtd* 
thümie finden. 



„Untliier! vvurum gliniest du?!'^ rief geifernd das 
widrige Thier des Sumpfes dem Leucht^KlfefCllon ca, 
das in den Lüften die Feuer-Nacht des Hochtages mit 
seinem Lichtlein feierte. Feuriger und dauernder als 
dieses Fünklein in der himmlischen Feier-Nacbt 
leacblet Tag und Nacht das Jahr hindurch und durch Juhr- 
bunderle, — Jahrtausende — hin das biblisch -apokalyp- 
tische Paar der „namenlosen Leuchter vordem Ani> 
litz des Herrn". Sie leuchten da, wo es am Antlitz 
Seines Hauses Abend geworden. Setzte die Baukunst des 
Hiltelallers auch geiferndes Gelhier, — bibUaehe und heid- 
nisch-phantastische Unihiere aller Art, — mitunter in deren 
Nähe, ja an sie selbst, so . . nun I so leuchten die 
Starken und Erhabenen ja dennoch unbedringt und nngn- 
beogt Das wurste die kirchliche Baukunst, die nur — 
fast nur — von Geistlichen geübte. Sie wufste, dafs sie 
hinleuchten an desa dunkelsten Schauplatz des Men- 
scbenlebeas, so den nach dem Grabe, dorthin, wo dea 
Schuldlosesten, dea einst menscblich auf Erden Wan- 
delnden, und seiner Seligen leuchtende Nahe den in 
verdunkelndem Todesschlommer Versunkenen aufweckt 
lor Erkenntnifs nnd Reue und durch sie ihn berähigt 
zur Wiederauferstehung in der HolTnung Dessen, der 
alle Welten nnd ihre Geister, die da frei sind nur in 
Sainan Wfflen, worden hieb in Riomen und Zeiten und 
sie trug und trogei 
Seiner HerrUcbkoit. 
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Historische Untersuchung über den Character der Lindener Portal - Reliefs im 

Ailgemeinen; über ihre Gruppirung und Reihenfolge; Feststellimg derselben. 



Ein Bilderkrans in Stein sieht sich om die Pforte. Nachahmer analoge Copieen. Die Frage wiedwhoU 

Hiebl jeder, der aolche Krtme fliebt, kennt den oft sieb dadareb : ob and wie weit etwa die ReUetii aaeb 

mysteriös Sprech emlen, oder conventionell auszudeutenden Originelles ziiircn ? In mehreren der Bilder können 

Sinn des einzeln Ausgewahlten und fiingereibelen so- wir alten kirchlichen Typus nachweisen, in anderen 

wohl, als dos Gaaion. Oft aaeh Ullel godoakaalos «ia abor, aad ia dar ZasaanMoaloUaaf aUer, wird siela 
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freiere, duimi origiaellere, plutUehe Schöpfung 
feigen. Wii aber die kirchlich-praclische Grund- 
abgioht wtUbm Bilder Uberhmpl belrifR, so ipriobt rie 
«m sewiohtTOlliten cinPepstmu, der (woUniehNlir 

ttberlriebener , von Jo. Saiitbur. mitgelheilter Sage; 
g. Cao. MM. Mr. «cr^ eoef. , «üb «mm. Qrtgor I) kun 
▼ or dem mnhanedanigelieii Yerbrenaer des taa>eiid- 
jährigcn alexandrinischen Biicherschatzcs, die palalinische 
BibUotbek zu R 0 m aus christlichem £ifer verbrannt 
kdteii teil : „ideirco pietur09 in »eet0$it» adkt- 
btntur, ut ii, qui litteras neaciunt, saltem in 
p9ri»tibiu tidendo itgantt quag Itgtrt ia oed»- 
6iku§ n»n »afenfc* — Wer konte aber, ehe die rbel- 
■iiohe ErGndung der Buchdnidiericunst Mittel gab , die 
«inigeQ erbalteaen Reste alter S^riAieugen ans klfleler- 
Hdiem SlaiAe m rellen, als die Bibel fan eifenlNehen 
SinM Mch nicht von Kt-ttcn al>f>olust wtir, ein lialbes 
Jalirtaasend früher, lesen in Linden? und was 
war fiberhaapl da and fast allorts fttr's Yolk a« 
lesen? — Dieses da »venigstcns, ilii si r Bilili r- 
krans des Portals, war za Linden videndo zu 
leaen fOr Alle, die am der Iflhe und Perne 
kamen, und an dem kirchlichen Portalschilde theils 
hierarchische Wappenbilder an doctrinirer Aus- 
deutong vorfiraden, Ihells Seenen aog der Bibel, 

gleichsam Ausschnitte aus einer vorläufigen biblia 
pumperum oiet einem y orläafigeu specuium taluti$*), 
flieflg Allegorieen aas demDeealogog and denPSnl« 

loiitialardnungen ; kurz, ein christliches Lehr- und 
Sagenblatt als compendium fidei, in Stein gemeiselt 
«haa ein Jahrhnndert ivvor, ehe ein ebrisdieher 

Nordmnnn germiin i s ch - hei dnisc h e Sagas nieder- 
achrieb, in welclien Et, einst auch am Uhein und in 
Pranbenland verweilend, aoeh tob Rheintgchea Hai> 
den-Claubon noch so iiufbewähil hat (g. atfaSag» 
mundi in der Edda Saemundur). 

Mflgen dieae wenigaa vorllvfigen Reflexienen 

einigermaFsen geeignet sein, den Reliefs ihre cinstzeitige 
und örtliche Bedeutgamkeit wieder zu geben, die 
aieh anr Jetabteil nnd OerlHdAeit rnid ihren BedtrlMasen 
verhallen dürfte, wie etwa ein alles rälhselhaftcs 
Schriftblatt au seinen nachmals geilOaer und deutlicher 
«iederbolUn eonunentfarten mid erweiterten nad deMialb 
euch local-praclischer gewordenen N « c h b il d u n g e n. Stets 
bleibt aber doch dieses SchriflblaU die achte beurkun- 
4mg aainar Zeit, nnd keine vcfbeggerte NadiMiduBg, 
keine Besckreibung kann seine Eigenihümlichkeit e r- 
achdpfan nnd ersetzen, ist einst eine bibiia pait- 
pmrmm und ein apteutum »atuM» (alte 
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lungen christlicher Bilder mit beigeragten Spruchzetteln} 
entstanden bauplsichlHA ans dem Bedürfnisse derGeisU 
lieben als ein doetrinires Hülfsmiltel derselben, 
vnd aeken wir derartige Yorslellongcn in gleicher Weise 
schon auf den oben beschriebenen Prachtgcwtndern des 
aehnten Jahrbunderls, und ergiebt sieb daraus, dafs die 
Kvngt daa anfangs dringende Bedttrfnirs armer Geist- 
lichen sebott frohe auch für den Prunk der reichen 
ausbealete; ao dbrfen wir wohl anch noch weiter anneb- 
nrni , dalb in so fVliber Zeit kirahlkAer §ma und Wokl- 
babenheit in Linden auch dem Glaubens-Bedürfnisse der 
Laien umher mit durch dieae steinernen Bilder aban> 
helfen gnehten. 

Bilder, x.utnal so biOfOgl y p his eh e , haben Anlei- 
tung zu ihrer nebligen Ausdeutung nölbigf die Mdg» 
liekkeit der Angdentongen aber hat kein« Sdminken, 
w enn sie so weit in Anspruch genommen wird , wie die 
Kirche nicht nur damals, sondern schon von ihrem Be- 
ginne an , in den apostoliscben Schriften , nach dem Bei- 
spiele der Propheten, sie typologiseh und allegorisc h 
und in moralischen Anspielungen und Weisungen aus- 
•bte nnd noeh anahbt. Was Ist auf solehem Wege 
nirht in ein Bild hinein zu Icueii und wieder herauszu- 
deuten! In den sechs Wasserkrügen bei der Hochxeit 
an Oanaan erblickt Otfrid, mit Früheren, typisch : 

,die sechs verflossenen W e 1 1 a 1 1 e r, die nun (zu 0 1 f r i d ' s 
ZeilenJ im 7. erfüllet werden mit dem Weine der Lehre 
Jesn*. Wo wire das Ende von aoleharteiDeutang, wom 
uns sognr ilieses Otfridische Beispiel und lausend ähn- 
liche, geschichtlich auffordern könnten*}? — »Wer steht 
da bn Bilde, dafs Er gelesen werde?* — rnnfs viefan^r 

unsere bleibende Erste Fmge sein, und nur diejenige 
Deutung, die unmittelbar in dem formal sicher er- 
kannten Wer gesehiehtlioh naehweiriieh auch ato du 
Was (als das characteristisch Bedeutsame) sich aufdringt, 
ist zulässig; und keine Deutung gilt sicher, als nur 
allein die, welehe gesehiehtlieh als aeitgemirae 
begründet wird. 

Zu beachten ist dabai, dafs die Auswahl t beere- 
tiaeher oder praetiaeher Dogmen, ja beider av- 
gleich, auf so engem Porlalraume mit so bescliriuik- 
ten plastischen Mitteln, zunüchst einen zeitgeniafs- 
prnetigehen Bea«g haben mnlrte, nnd dafg die higto> 

rische Beantwortung der Frage : Was war auf diesem 
Gebiete pracliscb zu Jener Zeit? auch wieder ahnung^ 
reieheg Ucht adf daa Wer dojanifen Gegiallatt werfen 
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*) Su hat nucli der Kfiutler eines um Jah rh ii n >1r rte »pilerea 
GIa!<K'^ri>>>|i]c< , in den OoiiM «I C • n Icrb ur y , diese Kru(-M]r«lill 
t>ti tiuiL-r DtrttellHBf 4«r, durch Beiachrifl die Well- 
•eheo-Altar charaalaiiilwBdeai Hoeksotl aaCaaaaai 
kl BcitahiNteariieMiHptochea, M iaa Waaser iMh airf4b hi- 
• lori«eha W ail ttJ euliii bniahc, der Wein aber aof derea all*- 
fori*eh«a Uali (vgl Sekoaaee, Gcack. dar Bild. Knut IV,4I5> 

7 
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kann, die nicht aiig^enblleklieh sprMtond, wie etwa 

die erste Figfur (die des durch zcitgeniHfse Attribute so- 
gleich erkennbaren Bischofs}, sondern gleichsam stamm 
ersehetnei, wie x. B. eine der letateren, die ffewilk, bei 
s<ilcheT Aoswahl, sinnvoll thisilzfride Frau. — Oe- 
schichUlch waren aber pracliscb in jenem Jahrhundert 
des Bähenden Endehrist'* vormgfsweise die «ntten, 

heiligen Zehn Geboti; : „Du sollst . . .I'' imd .Du 
sollst nicht..,. .!", gescbärf), erweitert und dem Yulks- 
tbOmlichen mehr oder weni^ anifepafsl, auch a«^ 
pi'/\v;in;;t , und übcrwnclit i\ur<:\\ di-ti Send. Danmls 
gerade waren die Pünitcnzialordiiungen in Flor, 
deren etwas spttlerer Haapteanniler uns wiederholt an 
Lorsch und Worms erinrnrle nnd somit an die zwei 
einzigen Lichtpunkte, <lie uir, historisch umfragend 
nach der Zeil und dcnUni>i m Ii n derLindener Kircben- 
grOndtin«;, in dieaea Muiien zaleUl sn erfasaea 
verniochlen. 

Dafs ganz roher, un^'esi hickter Meisel in Linden aus- 
führte, ist aus mehreren Gestalten, s. B. den Lintdrachen, 
nicht zu schliersen , und wenn fi«b «eigen wird , dafs 
di( SIT /Ulli Zweckdienlichen tdanlohend fertige Meisel 
abcnll die Grundtypen nicht btor* wahrte, sondern 
hervorhob, and dafs somit ttberall ntir Bedevtsame« 
vorherrscht, so wirft das sogar auch auf die pla- 
stische Elendigkeit des Elenden, des nackten 
flehenden an Portale, ein typiseb bedealong»- 

viilii'-s Lidit . wie viel molir auf solche Gestalten, hei 
denen alter Typus augenblicklich in den Attri- 
buten nvd Merkmalen hittoriseh niehweisliob 
entgegonsprinirt. 

im Ganzen müssen die Reste der deutschen geist- 
liehen Zeitpoesie aua dem 9. Mirlmndert, die lodi in 

folgenden Jahrhunderten Ablr-i^ner und Jfachhildner 
hatten , berücksichtigt werden ; aber die geschiclitlicben 
Thnlsaeben, dafs einerseits unseres Rhabans Schiller, 
Otfrid, ausdrücklie Ii der Volkspoesie, als der 
noch lebenden gemeinen, durch seine christliche ent- 
gegenwirken will, und daCs andererseits im Muspilli 
(dem althd. Gedicht vom christlichen Weltende) Alt- 
heidnisches und zwar Altdeutach - Mythisches, 
Moh mit durchklingt, — diese Thatsacheg fordern 
uns auf und berechtigen ans, gegeniitalich auch der 
wenigen, verkümmert erhaltenen deutschen Mythen» 
reste, mit da eingedenk zu sein, wo das rechte Zeit- 
Bild nur ans der Einwirkung des Volksthttmlichen 
auf das Kirchliehe nnd umgekehrt, ermittelt wer- 
den kann. 

Diese Einwirkung konnte, ja mufste, eine reale, auf 
den Gedanken selbst bezttgliehe, und eine formale, dessen 
Darstellung bedingende, sein. Was die Irt/.tere bitrilTt, 
so ist sie fUr uns die wichtigere, weil wir nur aus den 
gegebenen Zeitformen den Gedanken su ermilteln 
haben. — bt eine Goilalt biblisch, oder «tdi nur 
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kirchlich, die mit Degen mid Pertiekeauf einem Oriog*- 

srliilTe vor einer Kanone steht ? Gewifs nicht! — und 
dennoch! denn siehe, sie soll ja in vorliegenden 
hnnderljährigen Bihelhildern den Uraehiffer, Vater 
Noah, bedeuten! — Verslamllich fürwahr genujj ! denn 
Monseignear oder Uynherr hatte seine Scbilfs-Schaar, nebst 
▼Mem viel- nnd unbem^m Gewimmel, in eomman- 
dircn! ... — Dieser Ii i h 1 i sr h - n e ii mo dische, kUnst- 
lerisch-zwitlerfaaf le Doppelgänger in Zeit und 
Urielt Cmaa mlmäte den Aasdrudi, den wir nicht bft- 

zeichncnder M Wlhlen wi.ssen), wer hat nirlit Hin, und 
tausend andere derartige, in reclit ernslhuften reli- 
giösen Bildern schon gesehen, und nach zwei Seiten 
bin, der biblischen und der z ei 1 1 i c h - vo I k sm ä f si- 
gen, sogleich sicher erkannt und nach (Jeliulir ausgelegt 
md niicli Geschmack gustirt? 

Treifen wir auf unseren PorlalreUefs wohl auch solche^ 
und Iwsr altlandsmünnische , d. h. biblisch-alt- 
fränkische Doppelgü/tger? — Sicher keinen bib- 
lischen Mynherr, aber eben so sicher Biblisches als 
All-Hattinbergisches, d.h. so, Wieden Altfranken 
umher jenes sich einkleidete, ja mehr noch, so 
wie der biblische Gedanke seiner volksthfimlichen Vor- 
slellvngsweise sngiinglich war. Ob wir das, was jenen 
.'Mlfranken augenblicklich so klar und durchsichtig 
war, wie uns Vater Mooh mit Perücke vor der Kanone, 
non, fast ein Jahrtausend nachher, nooh wissen kOnnenf 

Ol) wir es wenigstens orrathen und mit Beweisen 
das Urrathene belegen können? — Die Abhandlung hat 
de» Tersneh gemaebt, und wiren ihr» gewib meM 

anwendbaren Belege immer auch hinreichende 
Beweise; so stände nicht nur Manches in formal-poo- 
tiaeher ffinsiebt ab Originelles an «uerer Pfeita 

fest, sondern diese Bildwerke hüllen uns auch einige 
Zeugnisse der v olkst huin Ii c hon Anschauung erhalten, 
die neben so wenigen lileralen Ueberhleibseln nnd 
noch wenigeren bildlichen Resten ans der deut- 
schen Vorzeit geeignet sein dürften, deren Kunde zu 
beleuchten, ja zu erweitern.1 

Wenn griechische Sirenen (s. Kugler, Gesch. 
der Malerei II, 8) auf künsllerischem Bild zu Mttnehen hn 
11. Jahrhundert die vier Paradieses-FlUsse durch 
rasdrOckliche Beischrift anseigen, dadurch sogleich 
aberaneb (nacbRhaban. XI) mystisehdie Tier Evan- 
gelien und die vier Evangelisten bedeuten; svenn 
dabei die römische Tellus halbnackt den Baum des 
Paradieses hllt, der hi flirwaradt; wenn (s. MOnter,- 
Sinnb. d. alt. Clirisl. I, 182?, S.23) nicht nur griechische 
und römische Sonnen-, Mond- und Fiuisgötter u. s. w. 
Ghrlattlehea allegorisiren helfen, sondern in mehreren 
Bildern sogar Orpheus als Christus erscheint, und 
(.s. Püttmann, Kuostdeukm. am Rhein, S. 95) am Frei- 
bnrger Mtwtar Gott der Vater selbsl, wie Frome- 
th««a,Kigefai ballt mddenMMnchMi figrnt; wenn QM» 
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BBtti^er, Ideen z. KvRsbnTttologie D, 383 ff.) dieier Pro- 
metheus und Minrrva timl Vulkan u. s. f., und bei ihnea 
•uch Ad«in uod Frau £va uad der bibliiche. Bmhd 
kniHteinMehlig maaaimenstehea; wenn gewHs noch 
in Hunderten von Sbnlichrn halb-classisch-my thisclien 
Vorstellungen biblische Gedanken wunderlich ayn- 
kretisliaeh reprisenlirt werden, md zwar «cImni lange 
vor (k-ni 10. J.ilirliiindi'rt uiu! iiucii hwge nach ihm; 10 
wäre ea ein wahrhaft kostharer Fund, in reichem 
kirehllebemBadwerk jenes Jahrinradertskeinefolehett 
mythischen graeca um! romana anzutreflen , dH<;t>|j[en 
Deutsches, rein deutsche YorsteUungeo, die mit zube» 
legen dwnen dürften für dealsch-argesehiehtlieke 
Sülze , über welche adhuc svb judicibus Iis 

Für die an der Möglichkeit, oder Wahrschein- 
BeUteit fol eher Besnilale im Tora vs Zw^Tetaden nlMea 
hier einige schon berUhrU- i^etehiobtliche Umstände 
wiederholt, doch in anderem Zusaaiaienhaag «uigenommen 
werden. Waren 4ie Balehtlgen Gestalten der natio- 
nalen Stammsagen, die dculscht'i) CntliT und IFL<lderi 
TW neun Jahrhunderten schon ganz erstorben? Ja sind 
rie es imToIke noch darehaasf — war es der Llnt- 
wurm and der Schmiede und der Hnkr-Iborand {der 
Kaputsenaiann) ? und sind sie es noch? — War es die 
alte, so dnroh md dareh dinoniseh und nenseblieh 

beseelte Thiersage? und ist sie es noch? sie, deren 
asiatisches Urbereich selbst sciton im biblischen 
Paradies sich danleUl, wo in Blohim and den Ersl- 
menschen ein dämonisches Thier ntif ciru ni Lebens- 
baume sich gesellt? — Und wie biltiele man wohl vor 
tansend lihren ohne frmea and ranMM Tolkslhdn- 

lich deutsch die biblischen ^ifidleiien Geister, die 
aus den himuilischenSchaarcn herabgesunkenen? 
ond war am dentsehen Slemenhhnnid damals sehen 

erstorben jedes mythische Symbol, das einsl dem 
Volke auch seinen astralen Kalender meteorologisch 
so belebte, wie noeh der daakele Hann im Monde 
dem Volke Regen bringt? Und «eint nicht auch Kalen- 
darien, freilich christliche, aber den allh vidnischen 
ebenso anfepafite, als eatgegengesetste. Jene 
Zeil in engster Verbindung mit ihren Evaiii:eliarien 
und Brevieren? ja sogar allgemein üblich und tüglick be- 
nutzt an deren SpitsoT nndstaidnidilonsere dentsehen 
Wochentage noch heule deutsch-heidnisch benannt? 
und werfen die evangelischen Gestalten und Momenle 
der Porulreliefs in ihrer typisehen Fonn nicht aoch 
kirchlich-bedeutungsvolles Licht auf die übrigen 
damit verknüpften Menschen- und Tbi«r-Grup- 
piningen? und bildete man das seheinbar Bllbsel» 
hafte all, damit es, selbst bei ausgesprochener 
kirchlicher Deutung, doch an sich, durch sein For- 
males, sprachlos bleiben sollte? odersolRen tllTolk- 
liehe Vorsleilungen die Erklüruni^ und deren liefen Sinn 
vermitteln? — Was mag denn also wohl der chrisl- 



II ehe PormenUMner an vasetem Portale aneh noeh ans 

Ueberlieferuagen de u t sc h - h e 1 d n i s c h e r Wellanschauung 
m seinen kirehllchen Zwecken künstlerisch mit 
verwandt haben 

Ordnen wir, eln^ wir irgendwie zur Lösung dieser 
Fragen schreiten, zuvor geschichtlich, d. h. nach den 
ans plastisohen Ueberlieferongeo entnoBunaMa 
Ordnnngs-Oesetsen, die BeUeb hi ihrer Reihen- 



•3 Van Uar aa «aOiall aaMC Haamaript anfaBf • viela i 

» U a lc inagaa , 4to wir ■achmalt ab elnielne AiAmd- 

langcD grüfstenlht'iU davon »ondcricn , »| liii r ober aii< b wiivlcr in 
GcecnwSrtigej zum Tbuil mit eiullt:tliU u itiufilcn. Es bcricbtclc über 
d}es''lbcn vor zohnJuhreo die Wiener ISauzeilung (v. 184G) in UirCM 
AlKinidte das von Uam Profcuor v.Hitgeo in der tiolhaer Arcki- 
tocteB-VarsaaailaBf gahilmea, olMa berührt eo l ec h niKii ea Vor» 
tragiBl>er4M6rofsoaliadcoer0aa. — Dies« Ba«MilaaK|iafe« da- 
bei zuglödi deaianBild, nidi v. R{||f0atZeiel>B«Bf, wobtl wir j«- 

<)<icli liier kurz ;i:iiiicrl;fn niüijcii, tbif^ ein kl. ini r Iirllium im AliHiuck 
ileo rechten kreuzarm uU den linken, ui<J uui|;<:ki?liit di.'aiii als jincii, 
darttellle. — Ancfa giebl daiielb«t diese Zeitung einen der obnn 
bfltAlUtM AabatM vo|l*i<<MÜ|> Unterem Wanicbe gemSTt baue 
Iba Herr v. titf ea» aai ria IMal m iMar SackvamladigeB Ib 

VorMf f«bnwht Er berifllaiB Belkf defliltawten n Freiburg in 

Brciagau !Jie Si enc des Möncb», Wolfs, Widders und dtä wolf- 
reilendcn Wcibci). — Offen dürfen wir gealclien , ilaf« das, wiii 
Freundlii'he« und Aurmtinlcmdei Ober iini und unsere Arbeit im ^r- 
dnicfclea Bcrichle and mmm tchrtfUich «mI nAadtieh an« ingekommea 
IM, aas arkekaa «ad («freat hat. Oaaaoeh Mbiea wir «§ stühor 
Bodt Ihr «BfOgeam hilten , mit dem Ganzen in den Baehhaadel 
la irelen. — Dab aacli die Leipziger KnuzcituDg tob 18W Bichl 
nur den genannten Ajr^.ilt (doch obnc die erw rtLmm üililrri in ihrem 
VerMiBmlungs-ltcrir.btc niitiiieilie, »undcrn dabei au< b nucb mebrere 
der obaa erwibntcn, lieincsw <•■,'« druckfertigen Aufffilzc abdrucklei, 
saiBaB, — BBch eiaoai Jabrtebad, md aahe den FeiMabaad, — arit 
sieailick haitereai VsrwBBdara Ober daa atgaaaa Varintf dM 
Dinge nothweadig noch beibeinerki! — Ei hat aeil jeaerXett dasliall 
und reiche Gebiet dcrKunit, znnuil der chriall icben, so riela n«Ba 
Kraft« alleroru in ThStiglieit gcsel/l , iS.iTv «;r i^ni nrn. mi 'U h bt in 
einiger Seibsttiuschung beflndcii , weun wir der Jleinung sind, beule 
noch Alten gegenüber den beuicbnelen, Freibarg betreffenden, Auf- 
aau bn ia jadaai Miaer Wort* BBiaisehnÜNB aa dtefea (argeOmck- 
fcUM-, wie B. B. Dieller ReioardBa, alatt ricMr.i Didiiar d*f M- 
aardus; die Candrcit . statt der Gandreil; aM^man, «tatt MagmuBf 
Johanne«, «lalt Jchovas n. dgl. m. — verateht (ich — anageaem- 
■taX — Uebbalb glauben wir auch noch hier aus seinem Schloite 
«inigw aaBhebea cu dttrfen, was tich an die otN:n im Conicxl aua- 
gatf lochuain CcdaBltnB oiBheitlicb anreibt : >>ir};t^ii<l> tagt aicb 
ia dmMcliefs bb LiBdeB fonnalaHachahanag elaaaiachar Coai- 
pofMeaea, oad wem Jeaa viel Jlagare WelfaraitarlB ca Frai- 

bürg, die form.ll noch «u hnn>rl:i'«i«i-lie, ächl gerRI a n isc b -hoid- 
nitcb ist, und auch du» daselbst erhüblo Opferhaapt e* ist; ao 
darf MO acbon ini Voraus Termalhea , dafa um >ii nu^hr Jir noi b 
IllBraa llirchlicbea fieliefa, die Liadener, auch Germaniacb- 
■aldaisehei aiilualii bergea and besengea. Ei wird lieh das 
vialheli liewaliThoiliB, aad ihr Werth wM b das Nafi 
in welchem lie, wl« dar rieaige Gaadreit BB Fraibarg, 
diache* aoch dm Stdea, Waadir dw Uda aaA dam ■haialaad 
vindicireB«. 

7* 
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tolgm md fn Arn* Gegeneinander- und Zntem- 

111 0 1) - S I c 1 1 11 np ; liiilii'i fiir's Ersto gniiz iiiibi kiitiimcrt 
um das, was wir etwa Auffallendes finden könnleo 
«od wie wir es n nelnnen Italien. Nur die Pestttel- 
liint,f (Ins r;i' s <■ t 7. 1 ic h pn R e ih e n or t e s einer jeden 
Figur kund unsere erste Aufgabe sein, die nirgends 
schwankend an Iflaea ist 

Aufser litTi BUS Xiiliir und Bedürfnifs enlslandenen, in 
freiorerii Knn^Uiiin aliinaljli|f entwickelten Hekeln des 
architectonisclien, des plnstisclien und d<-s heral- 
dischen Satzes und Gegensatzes, mufs die Geschichte, 
niufs Thatsüchliches, von deren Anwendung in ähn- 
lichen k i r c h 1 1 eil e n Aufgaben uns ZeugoiTs geben. Da 
solche Tlialsachcn vielfach vorliegen, so wühlen wir 
aus ihnen, doch mehr umeu er I intern, als um su bekrlf- 
ti^rcn, ein Beispiel zu kürzester und unzweifelhafter 
Analyse. Wir suchten dasselbe aber ans auch mit beson- 
derer RDcksicbt darauf, dab wir dem Leser zvjfleieli da- 
durch eine zu noch weiteren Ycrgleichungen mit dem 
Ganzen desLiadener Fortals geeignete Ku na Ifor- 
malion vor Avffen stellten; wir gaben ein Ihnliches 

Bild, welches iiiclil nur eiiK in .s [> a I (m«' n Jahrhun- 
dert, sondern auch einem anderen Volke angehört. 
Es ist die in MobilL dm. Bened. D , 376 entkaltene, auf 
unserer Tnf V, Nr. 16 verkli imTt wiedergegcbenc Tafel, 
durch welche ein in der Macbmille des 11. JahrhunderUt 
bei Paris (ni Neldi, jetot Meaax) in dem ^mswaifarfwi 
8. Faronis" errichtetes Grahnionunient : .Tumvlus Ol- 
gerii ac Benedicti , iUuttriwn $ub Carola Magno 
h»r»mm , peslsa MOMaeJkeruM* ansekaalleh gemaekt 
wild. 

Obgleich nach der Zeit unseres Lindener Portales 
und in formal vorgeschrittenem Kunststyle ausge- 
fiihrt, zeigt doch der beiden erlauchten Heiden in 
liirchlichcni Sinne errichtetes Denkmal denselben nrchi- 
tectonische II und plastischen Grundcharactcr , wie 
das Lindener Portal, dadurch, daTs auch es Uber mehreren 
preilerflichen mehrere concentrische Rundbogen, 
alles mit Steinbildern bedeckt, ilHrslellt. lieih nkt man, dafs 
BDser darstellen und beschreiben auch ein ascbil- 
dern" ist, dem ^Schild" (der Schttlxwaffe) eniwaehsen, 
und dala namentlich ein ehemaliger .Schillerer* »gleich 
auch der Waffea- (Wappen-) Zeichner des Schild- 
Udei war, und dab auch solche Pforten-Bildwerke, 
Chancteristisches darslelliiul, .schildern"; so lüfst sich 
an ihnen auch ein heraldisches Moment in der Anord- 
nung Ihrer Pifarea voraouetxen. Ihn n Folge trM 
diejenige von zwei gelrennten Seilen , iIi ' Irm linken 
Auge des Betrachters gegenübersteht, als die heraldisch 
reckte «nd wesentKeh ab die vercttglichere mif. ent« 

weder dmluroh, dafs sie don Ehrenplatz, oder dadurci, 
dafs sie bei einer Reibenfolge von liandlangen den 
Beginn dendb« iuei|t. Sshoo 1685 erwies Im einer 
DkfriäMa Matarta * kMoraffnre k», ein fffes««ii«fi^ 



;e der Lindener Reliefs. IM 

B. A. SMeimt, gegen Bgltarminus, Baromiut, B»- 

canuM u. a. den Satz : dertmim locum post medium 
Semper ftdue honoraiistmum , nm locui aimd pottidantf 
und eben so sagt von der altel a SB iaeken Kunst Seh ftp fli B 
(_Alsai. ill. I, 448) : „dexirum latut plerttmque honesthis 
et auspicatius habetur'^ *). — Da auf dem franxö si- 
echen Bilde ohne allen Zwetfd die beiden Sirf e In 
der Mille den Haupt- und Eliren-Pialz haben, und 
die Hclifls darunter das legendenhafle Leben Otger's 
und Benedict 's verherrlichen, so wtfren zwar anch 
diese Reliefs, ihrer Gruppirung und Folge nach, hier zu 
berücksichtigen; doch dürfen wir das unterlassen, aht 
Iheilf m weiilüufig, theils aber auch, wofl uns, Lindens 
wegen, rar die Ordnung auf den Pfeilern und Bogen 
interessiri. Dab Obrigens anch jene Reliefs den erwtbnten 
heraldischen Gesetzen sich lägen , mag noch ausge- 
sprocben werden. ■ — Ehe wir jedoch erlüuterad n 
diesen Pfeilern und Bogen des franaftsisehen BSdes 
uns wenden, bemerken wir noch, daTs wir, mit um 
solcher Vergleichungeii willen, auch ein italienisches 
Pertalbild (mt Tkf. VI, Nr. 32) belfllgten, du, dem 
Anfanjie des 13. Jahrhunderts angclidrifl; , über ein 
Jahrhundert jünger als das französische und viel 
jftnger ab das denlscbe^ dieselben Ordnongsgesetie 

»uPs zweifelloseste herausstellt. Es ist das reiche Portal der 
Harienkirche zu Toscanella (nach Gailhabaud, dcutscite 
Ansg^ Lief.96), das wir später snaichst zur sichersten 
Feststellung der Bedeutung von Fig. 9 des Lin- 
de ner Portales (des Adlers) nutzten, l^in heraldisches 
Mitten, Reehti ud Links hat darin seinen enlsehla- 
densten Werth. 

Behalten wir also nun den Namen und den Wertb 
des heraldischen rechts und links in unseren Beceicli- 
nnngen der Reliebsteilen an Portalen bei. Zeigen Sick 
amraki redrtf .wje Unks mehrere nril BiMem vwMktnn 



*) FAr Midie, welch« «iwa iifcndwo vorkommadc Auinabmea 
friUMi BiadiM wallMia baawrfccn wir Mah, dab «cfa alianüifa 
eiaig« AuMalmca aach in der ehriatllebaa KaaM teifie, oäl 

■war fcboB ■•hr alle und nerade beMadera den, auch aa uaaaraei 
Pönal lictitbaron, l'cirua, jcdocit Dur in aeinen , dort nichl 
siihili.ircn Verhillnir« Ul Piulua, Ijelrcflendc. — Müiiler (Sinnb. 
uQd KuiulTontell. der allea Cbriitco Ii, S. 37; erwthnl deren mit 
der AoKabe, dab ichoa GrefOriVIi. ZeilffenoiM, Pelm Uaniani 
■od (pClar Thonaa v. Aqaia iL a. ak darSbar getckriebao hdlleo, 
Md dalh *r geichne Pap« beaediet UV Aa Draaah« dar Ab- 
wakdNR« la iiiergiachaa Obaarvaeiae bei dm aaw^ l a f aai tmmM, 
tat beeeiiKt labe, m ni vor deai 19. Jabrhaadari bat den Le- 
icinirn di« Disposition der rechten und llntten liaad anders 
grwejrn aU bei den (irn-ihcn. — Allem c» wird, wio lO oft darch 
Ausoalinico , lo auch dur^h iiicKr, int ntuni kirLiilicbe und ao vid itt 
ihren Gründen bctprocfacnc , gerade uin tu nvchr bcflilißl unters 
ebaa aogeKebeoc beratdiache Begel, die durch eine l ':i'i;iihl 
vae BsiipialeB am das lllaraa aad niUlMta Zailaa aieli beorkondai. 
TfL d aii b a r aeeb da«, waa wir hai der Liedaaer leilafllgdr t aaa 
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105 D. Cbaracter mii Fol 

Pfenerftlehen, so tind die der beiderseili^n Mitte 
näher stehenden frUhor, nis die enlfernleren , der 
Folge nach, zu beachten. Dabei (rlauben wir weiter mh 
netimea in dttrfen, dafs in der Regi-l die Prontal-Re- 
liefs voranstellen den auf den Winitelflächen beige- 
fügten Figuren. Ferner gehen die Figuren der Pfeiler 
TorsB diiMB der Capitiiler nnd dieiea folg«» ^ 
der Bogen. — Anf den fraaiOfiiehon Denfaanle der 



i dor Lindi'nrr Reliefs. * fOS 

caroiingischen Helden und Heiligen seigen sieh nach 
solchen Ordnungsgesetzen (die jedoch, weil es 
nicht bildenreich genng ist, nickt slmmtlich auf ihm 
so, wie am Lindener Portale, zur Anwendung ge- 
langten) folgende Figuren, deren Stelle und NhcK- 
oinanderordnnng wir doreh die Folge und Siel- 
laag anaerer aaehstehenden Ziffern unter den 
Worten .reehla* ud »llnki* denlUekt« oMMheo aoehen i 



a} Pfeiler 

rechts 
5. 3. 1. 
1} Der Kaiser, Karl der Grobei 
3) Die Kaiserin, HÜdeganl. 
b) Der Ersbisehof (die Ehe segnend). 

b) BogOB' 

Von den Bogen sind nur zwei mit Gestalten 
(die anderen mit Ornamenten) versehen. Dabei zeigt 
der kleinste, Uber unserer Nummer 1 und 2 (den 
BXuptem des Kaisers nndOtgers) bri^'iniicnd, nur 
schwebende Engel; der grfifsere (der folgende 
Iber aliserer Nitnnier 3 und 4, der Kaiserin imd 
An da beginnende) zeigt, aufser ähnlichen Engeln, 
ancb geüffoete Gr Iber, wobei auf der rechten 
Seile (Uber der Kaiserin) drei Hiinner, jeder 
aus einem besomleren Grabe aufstehen, dagegen, 
links (Aber Audaj je drei (aneh nnr swei) ver- 



BOder : 

links 
2. 4. 6. 

3) Otger, der Held und M9neh. 

4} Audn, Otgcrs Schwester, Boiinids Braut 
6) Der Held Roland, Auda's Bräutigam. 
Bilder : 

einte, Kinder und Jungfrauen, ans je den- 
selben Gribern sieb erheben, so dafs rechts die 
auferstehenden Viter sich vor der links aafer- 

slehendi'ii [' Rmilie darbieten. Unten (d. i. an den 
PTeiicra) zeigen sich demnach thaisicbliohe, 
geschichtliche Gestalten in Ihatsichliehen 
Uomenlcn; oben (an den Bogen) dogmatische 
Lehren in Vorbildern der Zukunft , und zwar 
am dem Cnpilel der Jetsten Dinge", und beido 
Ablheilnngen zusammen bindet ein absichtlicher 
Besag auf einander. 



Ein Blick auf den I.indcner ßilderkranz liriti!;! einon 
viel gröfseren und in einander verschlungeneren 
GedaakennBrang ktastleriscb mr Ansehanonf. — Doch 

ordnen wir erst, t'hi' «ir ihn niibrr betrnclileii, j^eirie 
Figuren nun ohne Weiteres. — Auch dieses deutsche 
Portal kthmen wir ablheilefl in ein ünten (die Pfeiler} 
und ein Oben (die BocenJ , zwischen welchen wir je- 
doch noch die, plastisch so ausgezeichnet hervor- 
tretenden, Kapitiler als eine mittlere, das Oben «nd 
Unten ver b in d f n (i i>, Alithrilun^r einfueen müssen. Das 
Unten hat rechts und links je zwei Fronlalfl ichen 
■nd je swei deaa Fronlalhetraehter nur sehlcf ngewandle 

SeilonflHchen Alle sind mit je Einer Fipur, einer 
Bcnsehliehen, oder einer thieriscben, versehen (Eine auch 
mit einer mensehliehen Halbgestall , die einer iMerisehen 
zugesellt ist). — Hoher als diese, die ganzen Flächen 
bedeckenden Figuren schwebt an der Pfeilerkante 
rechts and linlä ein Thier. Die Milte hat foehlt mid 

links ein reirsendes Thier, davon einCS dn Uld, dss 
andere einen Widder würgt. 

Oben ist ein sweif acher Bogen. Zwrst Metel der 

kleinere, n i Iiis von unten auf, eine menschliche und 
mehrere tbieriscbe Gestalten als eine umrahmte Gruppe; 



ihm ^regenUber ist eine Thirrr^^cstall ; darauf dor 
Schlufsstein mit einer ThiergestalL 

Der folgende (grSbere) Bogen bietet anlen 

reo bis iiiif EiniTri Steine eine menscbliitie H rii [i p ir u n fj, 
defsgleichen ihm gegenAber links; dann rechts darüber 
eine menschliche und iMerisehe Gruppirang, welcher 

gefl-enübtr eine fast deiche steht, worauf der Sehl u fs- 
stein wieder Menschlicheit und Thierisches gruppirt zeigt. 

Bei unserer Abbildung der Retieft und den mich 
diesen Ordnungsgesolzen bei^'eschrieberirn Ziffern ist zu 
beachten, dafs die zwei schief zugewandten Seite n- 
fllchen des linken Pfeilers, wegen desBMndpnnklef 
des Abzeichners , nicht gesehen werden konnten, so 
dafs also die Figuren derselben, die als (8) nnd (6) an- 
gedeutelen, auch nicht auf dem Bilde, welches das 
Ganze darstellt, sich zeigen; doch ist (<)} am Bande 
besonders angedeutet worden, nicht aber auch (8), 
das (wahrscheinlich uqi einer spHereu Erweitemif de» Ein- 
gangs willen) sehr mifshandelt, höchst wahrscheinlich eine 
ichlange (als der Figur (7) gegenüber corre- 
spondirend) g e w e s en tat. 

Ferner wolle man beachten , dafs wir die Figuren 
der schiefen Seitenfischen durch das einschlies- 
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im B. DMtug dar Por 

«eade Zeieken (. .) mfedralet habM, «ml dtb wir die 

mensi lilichen Figuren (5) und (()) als offenbar zunächst 
«1 den menschlichen Geslallen 1, 2, 3, 4 gnippirt, 
dm einselnen thierise1ien(7)and(8)vorordneteii» 

und dafs die Ihierischc Figur auf der Höhe der Pfeiler- 
innte rechts mit dem Zeichen ) angedeutet wurde und 
ÜBltf mit dea Zeidwn — Bine der Gruppen, die 
menschliche HalligcstaU mit dem Lintwurm darunter, 
deuten wir nur kuil 4' an, aus Gründen, weiche die 
Atdindlmg leebtrertigen wird. 

Es wäre demnach die Heihe der Figuren und ÜMTe 
Ordnung in kürzestur Andeutung' ful^rende : 

I. An den Pfeilern : 

Fig. 1. Der Träger des geistlichen Uirtenstabet. 
, 2. Dar Trtgw dee SchUteeebi «mI der Z—geB-Fe iwh . 

„ 3. Der Träger des in den lüock ein<:eh!inenen Birkeis. 

, 4>-b. Der Trüger des Keules über einem Drachcnwurui. 

« (5) Der Triger der UrdilidMB Felae. 

, (6) Der Träger des Kreuzes. 

, (1) Ein Thier (die Schlange}. 
, Bta Hier (die SeUnigef> 

, »5 E'" "^^'"^^ C^'c Vogel). 

, (10 Ein Thier (der Vogel). 



(Uder; Pfeilerfigur I. 106 

n. An den KapiUUen : 

Fig. 11. 12; neiist 13. 14. Zwei Thiere, vierfafsige, dw 
eine mit einem Kiade^ dai andere mit eineni Widder 

im Rachen. 

m. An den Ugtä, 

a) an dem kleineren : 

, 15. 16. 17. 18. Der Trttger des Knüppels und des 
Honw, und der vor zwei Hunden gelielite His«. 

, 19. Ein Thier fder Draclw). 
, aO. Ein Thier (der Eber). 

b) an dem gröfscrcn : 

, 21. 22. 23. 24. 25. 26. Der Trager des Schildes und 

des Schwertes; der Nackte; Bwei Köpfe; swei Ihtt- 

lirhe darüber in zwei Hallen. 
„ 27. 2.:^. Der Tniger des Uaniiners und sein Gehülfe. 
, 29. 30. Der Träger der halbniondfSmrigen Walh^ 

nach ihm ein Fnlinntmn und ITerdeluvren. 
« 31. Fuhrmann und riertlekarren. 
, 32. 33. 34. 35. Eine sitzende Frau , rechts ; liolu 

diinehen eine Gruppe zweier Kei||entriiger « in dereft 

ftlille ein Drachenwurm. 



E. 

Geschichtliche AuBdeutmig der PortalTftllft% in der iestgestellten Beihenfolge. 



L Die oBUre AlrtiieilaBg (dia dar Pfeiler}; Figur 1 bia 10. 



Kirchliche Ideen treten zu allen Zeiten im Wesent- 
Udielen swar g Fe ichartig» doch in den laufenden Jahr- 
hunderten anch mehr oder weniger modificirt ant 
Jenes setzt uns in den SUnd, der Grundidee derPor- 
Ulrclicfs aagenblicJttiok nalie m Itommen; dieses vei^ 
langt genauere Kenntaib im Jahrlinnderts und der Um- 
stand Wir haben unt dwBber schon im vorhergehenden 
Abschnitte verbreitet. Darf man G. Welcher'« Werte 
(Aeschyl. Trfl. des Prometheus, Vorrede) : „Die Gesetse 
der Erforschung und Beurthcilung kann man nur bewäh- 
ren und erweisen, wie sie gefunden werden, durch 
Behandlung biues Ganzen*, — darf man diese Worte 
anwenden auf jeden dunkleren, vielseitige l'ntersuchungen 
und Beweismittel hervorrufenden Gegenstand , so dürfen 
wohl auch hier , rechtfertigend , oder enisehuldigend , die 
weiteren Worte dieses unseres allen Freundes beigerügt 
werden : gFordere Xlieniand von Forschungen der Art 
die Leichtigkeit und Kürze, womit sich flber offen 
dastehende oder viel durchgesprochene Gegen- 
stande aburtbeilen läfsl." — Wir mufslen bisher eine 
gesohiebtli«h-g«B«tiaehe Behndbng «iMreB Ge- 



inui messen erachten und müssen sto noeh HsTBUr, 
wenn auch nicht durchgängig« beibehalleo. 

Darum Ähren wir den Leser sogleidi w ehwr nn- 
aerer ZureiCBlbngen, zu einem Anstofs, den wir vor Allem 
nt Iflne und n beseitigen hatten, wenn datjanlga Relief, 
was sich nach obigen Gesetzen alt das erste darstellt, 
wirklich den Anfang des Figuren -Kranzes und scioes 
reichen Lebens bildet. Denn ohnstreitig bedeutet diese 
flestaU, 

di« Figur 1, 

wie die sogleich nüher als zeilgenilili naebgewiesenea 

Attribute und Merkmale kund Ihun, einen Bischof. Wie 
kuan aber ein Bischof die erste Stelle einnehmen, wlh« 
rend die, sogleich als solche nachzuweisenden Gestatten 
eines St. Peters, des Evangelisten Matthäus und des 
Drachen - Ueberwinders (.biblisch des Erzengels 
Hiehael) in der 8. 3. und 4. stehen, denen dann in den 
Seilenflächen {h') und ((1) die geistlichen Träger des laba- 
und des Kreuzes folgen? — Wollen wir, müssen wir 
SO eben aafgeatoOlea Ordnungsgrundtitse 
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QBStorsea, midioiiiildw Ganze cweirelhafl maekent 

oder gieht , da diese Grondsitze so vieirällig durch 
alle Zeaieo belegt sind, dMB geicbiclitUch naebweia- 
SbImb bWrnngsgnind ftr diese Anordminf ? — Et 

giebt aiaen bei einer, durch alle Umstände sptilor noch 
»ebrmlnrilinmden Veraaasetxung, Aber die wir uns 
knx so BVsdrOdien kHinieii : So gv^riTs der höbe Ueber- 

winder des Leviathoiis aus den rclitriiisen Urzeiten 
stammt, Si. Feter und SL Uallhäus einst ia längst ver- 
gangener CteMMebtszeft ersdifenen, der Biscbof aber, 
dieser Bischof, einen diini^ils lelicnden und persönlich 
wallenden, ja bei der Weihe des baucs nothwendig g^ 
genv.-ürtigen, reprüsenthm sollte, so gowifs gehören 
jene a n d e r e n Bilder zu der Klaase derjenigen, „h e 1 1 i ir e n 
•marines'*, die naonentUcb den Bischöfe, als dem lebe n- 
den, peraftnileb sichtharen Mittelpunkt der grofsen kireb- 
lichen Gemeinde, Inximlt ts wenn er bei n litiiiisi ii Weihen 
als das Uanpt fangirte, pflegten vor- und nachgetragen 
fo werden. — Man Tergleicbe darOber o. a. Angustf, 
Denkw. aus der clirisll. Arrh;iol. , IW. X, S. 51 IT. — Da 
ein kirchlicher Stgnifer und Crucifer hier stehen, theils 
Mbeo dem Bischor, Ibeils entfernte ron Ibm, wie gerade 
Jor beschninkle Raum es <. rstatlclo , und Ii e rn I (i i sc li- 
plnstiscber Gegensatz es verkngte; so darf man 
«Mb di esen Biscbof nmgeben denken so ndl diesen Sie g»- 
und We ihe-Insiijnien der Kirclie, wie tnit einigen 
bedeutungsvoll auserwHhlten heiligen imaginibut 
derselben; and es ist dabei nicbt etwa sogleieh an be- 
absichtigte Andeutunii ir^^end einer Procession, oder 
eines Weiheganges selbst zu denken, sondern nur 
an einige Brinnernngs -Momente ans deasetben, 

d. h. an snl( ti(< Rilier und kirchliche Verherrlirhungs- 
zeichcn, wie sie das Volk ähnlich bei solchen Gele- 
genbeilen sa «iblieken pH^^; also nnr an solehe 

„rämi/ocra" , die nirht zuniu'hst den BetrrifT "Si'gtiariiliini" 
{mgälm»), d.L : das Zeichen der Bestätigung eines 
Tollsogenen Aeles, des Singelns von Seilen eines 
Jelztlebcnden, u nin i 1 1 el bar Gegen w 3 rl igen und 
Beurkundenden, darlegen sollten. Denn worden auch 
die genannten lateinlseben AosdrHeke von den Sehriflstel- 
lern zuweilen unterschiedlich anircvvandt , so müs- 
sen wir doch, da hier am Portale so ausnehmend viel auf 
goNoerer Naehweisnng «nd ntf dem Beweise niM, dab 
jene Zeit wirklich auch schon mit dem Alttiildc des 
Bischofs siegelte, ja dafs man schon sehr frttho 
daanH aneb Cireben-Weihe in's Andenkon rief, 

eitiiijcs .Ausfiilirliclierr ilarülier geben. Würdlwein hat 
.in seinen Nov. tubtid, düplom, 1 als Nummer II dasjenige 
„sfj^iftawF (Siegel) abdmeken lassen, das aneii Schannat, 
Trcul Fühl p. 32S sls das ü ! I e s I e der vorhandenen 
Mainzer Sigillen genau so überliefert hat. Es ist das- 
selbe eber von 1019, also niebt viel jingor, als 

die anircnomniene GrUnduneszeit des Portals , und stellt 
den Erzbischof CBrkanbold) „öm^me* (porlraitarligj 



ItO 

vor, wie später lausend Sigilten der Farsten, mitNamens- 
unlerschrifL Wttrdtwein gibt dah«i den Schlnlli der 
Urkunde, dem es anhingt : ma kec determbutiomu permo- 
•aat ttahiUot earta, Signatur ymagin» HOttra. .« 

Also das imago eines lebenden Bischofs findet sich 
in jener Zeil als das beurkundende .Insigle" (wie 
selion Willeram, Qmt VUI, 6 „Signacuiumu Qbersetzt). 
So wird auch das »imago* eines Erzbischofs, des 
Willigis, von Wttrdtwein ^das. Nr. als Insiegel 
aufgeführt, und lelebt könnten noeb andere Beispiele, so- 
mal aus den nüchstfulgenden Jahrhunderten, dazu beige- 
bracht werden, u. a. dafs (bei Würdlwein, ibiitf. XXK1I7)- 
der Mainser Brsbiscbof Siffrid I ,««aai immgimtm in- 
pretfione nii sigiili lestem pra«c«pif*, also aosdriicklich 
sich im Bilde vergegenwärtigte, um tn beni^ 
künden. — Aocb die Bemerirang, die Kopp (Bild, und 
SehriR. der Vorzeil, Ii, 29) macht : .,BekHnnliich sieht man 
auf den Siegeln die Bischöfe erst mit halbem LeVbn, 
bis sie culetst tob Kopf bis za den Pllfsen ersehei- 
nen" widerspricht nur seheinlnir unsm r Annahme, dafs 
da in Linden schon die ganze menschliche Figur, eine 
niebt weiter absodroekende, am Pfeilerslein so vor^ 

kommt, wie erst S[ii>ter die wiederholt abzudru- 
ckenden, und dabei kleineren, Figuren auf Siegelrin- 
gen. Ferner aber maeht See linder (bei Joamnet, 

Script. Mi^'j Tom. iVor.) zu >'r. IS drr dort alin-eliildeten 
schönen Beiligautädter Bracleate, (wo sich unter anderen 
die esechieliseb-typbehe Pforte, die xweilbeb betbttrmle, 

und in typischer Slelliiiirr ;nirli der Bisrliof um) diT Patron 
zeigt die Bemerkung (S. 3t>7J : man erkenne hinreichend 
aus der „ffjHra* auf dieser M&nse, wie ans ihrer 

Griifsr : .htmc numuiH esue memorialem , dedieoi- 
tiouem templi H et tigti u taclmui$ respieienttm.it — 
Dnd so darf man wobl, nadi diem, andi HM dem Bisebof 
in der hevorzu^jtesten Stelle des so bildcrrcirhcn L in- 
dener Portales vergleichungsweise mit an ein per- 
stnliehes „efgnaenfnm dedieotiomem kiifn tmfK 
respicient^ denken. 

Wir miissen dabei vorzüiglicb herausbeben diese Hal- 
tung des Bisebofk, diese rolBtommea ruhige neben allen 
übrijien Gestallen, welche alle, — mit alleinig' er .Aus- 
nahme der sitzenden Frau (Fig. 32), — in handeln- 
den, snm Thefl den elHgsten und dringendsten, spller 
naher zu erörternden, Momenten sich befanden zeißen. 
Spricht eine solche Haltung nicht mit demjenigen 
Propheten, der uns tnersi das Portalrerstlndnifs 
geschichtlich in dem .poria erit clausa' enHTneti-, 
und der zuerst de« kirchlichen Grund-Krcuzes- 
Ür-Symbol, das gSItliehe, seblltsondos Tausoi- 

chcn, cr^vahnte, und der zuerst die ..ijöttliehe rivi- 
to$* zeichnete, und der allein durch das Atlin'ut 
einer sweitbttrmigen Civillts-Pforte characleri- 

sirl ist — mit Ezechiel — das Wort (Ezeeh. 34. 23) 
aus : „und ich will ihnen einen Einigen Hirten er- 
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wecke«, der sie «eidea toll*?«- De tteht wentgetem der 
Mann mil dem ruhigen, stutzenden H i r t c n s t » b, ein flgur- 
Uflher geweihler Mac hf olger jenes xu Brweckeo- 
den, ein im grSCMten kirehlfeh g eiehlovsenen 

Kreise ullfini^'Cr Spindnr chrisllicher Weihe, und allei- 
niger itewahrer des biblischen Wortes im Kirch- 
Spiele*). Denn stallt er «n der Erste» kirehüeliei 

Stelle. SirhiT ist er einer aus der Mitte deutscher 
Bischöfe und sein „mago tignat' gew issermafsen 
die gMckekea» Spende der WeOie, md trifft m ye- 
witf eraifsen «adi du Oaese, du vor ihn beseefft 
wird. 

Der« wbr Uevdordi aaeh diesen Akielnill, den Por> 

ta 1- lül H rrk ranz , wie oben den ganzen FiH'ailen- 
Sinn wieder mil lizechiel eröffnen, liegt nicht etwa 
blor« in Gaag gerade n'naerer Uatemebnog, sondern 
es «ird jeder, bei auruierksamcr Beachtung aller Merk- 
male, üeschiclilliches der Art tut £rlauterung aufünden 
nttnen; webhalb wir denn «nk noeh weMer enf eiae 
kirchliche unuiilteihiire Zusammenstellung des Wortes, 
alsChristus, uiidHzechiels,al8 dessen VerkUnders, 
glaaben kinwetsen n dnifen. Sie findet sieb in dieses 
allleslamentlicheii Srhers sphtercin Legenden-Attribut : 
^ego dooMMU locutut tum et feci' (^nacbEzcch. 17,24). 
Mil bettimnlesler Beslehnng anf Cbristns ab das Ver- 
bunt ^ ( h üp fcrisch e Wert, den Xoyos) zeigt sie 
sich künstlerisch an einer CSlner Kircho im 13. Jahr- 
bnndnt**). — ModitHi aHerdiags auch nanebe >«• 



•) Kirch-Spiel, il. i. K i rcli- Sprache, ihnliili wie <lic Aus- 
drli'lif Hauern- S |)r« c Ii c , llark-S pmclie, durch Wfidic litriillicndo 
und bcachlic'fsendc VcrsatnniluDgeD der Uewohoer umher emtt l>ezd< ti- 
net wordeo; vergl. auch Parlamoot. — Zeigt «di io dem Au- 
dnick« Kircb- Spiel urtpiOagliek ToriierrtdicMi du Eteaual 4at 
UnUiclHH Geaaiod«, «to aaah ia Spl«l>Ma«« ab Gtridilt-liaw 
dar Gamalade (t. B. 1483 .ralar daai SfMmm n irordmiladl«i •. 

Wicgaiiii, >\ Pill, Hfitr. II, 108); ,o mongelUr ilni-!i nie cm vor- 
walte n d c r MiUtlpunct, der »Ith kirtliUd» imliui huf (ndfr dem TO« 
ibm BeTollinicfaligten) darstellt, weltlich ib dem, anfangi cr\Tihllcn, 
U6n\g (oder den voB ihn OevoHailchtiglio, dem Gräfes, u. f.}- 
h der erwahnieo IfordcMiidier Uikaada feailil <• : »tod alle imredii 
famh Mil «ia Harr tob Ejpfiailihi iia danab aaharaa aad 
achlTBMa.« 

"i Die am eiBige Jahrbnoderte nach der Liodener Kirche 
(aono i:i4t>) erbaate Stiftlkirdie SbKuoibena ig Köln (*. BoKieree'f 
Uenkin. der Bank, am IfledcHleiB) eBthiJi io ihren (ilaimalereiea 
PrapbatUchaa fSr «Ha n rr e e a a Haapt-MomeDte d« Labaas Cbiwli, 
(tit Amtm VarikOadlginf, Ocban, KreanKanK und Aa tot U hMgX 

zwar in PiKU.en und Legenden, denn Aui.vv;ihl reicher irt, ab 
auf drn >iiii um übt n näher belruchlcten, die äbnlicbe Anffaba lAiea- 
deo Si Ii I u II u) - ( ii>ii!as aiu weit früherer Zeit Gaben dieie 
dam J c • a I a a leiu dunklei , propbelif che* , aad aichl ia allen Ohrea 
■DBoiiAfticei : ,«eea, tirgo eoHn^kl* , M seigl dar iptlare Colni- 
aaba »IWaia aria feaealofiacli beatiuiaraat a ^ p Hd l f a H r 
airfa a» fwdb* JIhm' (Jei. II, I); nad dabei hol dam aaeh Baa- 
ch iel. statt »einer .ili-fihl,, lii.rtti |iro|itR lui tun Worte : rporla tril 
elauia; eine andere, mehr bi>tori«che Legeade, die obea aage- 



dbflder; PfeilerQgar L 112 

f Iiiige Menenle die Auswahl saldier altribntarisoben 

Legendenformeln mit veranlafst haben, — (erweckte z. B. 
die gOirgo'' der alten Jesaianiscben Legende vielleicht auch 
den Gedanken an „ev^s" in der jttn^ren?; s. die An> 
merk. **) — und mochten die myslisi:lie n, io das gött- 
liche aWorl' Johaooeisch eingehüllten Gedanken^ 
aaeh daanls, wie noek jelal, nnr jenem Edelstein glei- 

chen, der nur dann im Puiikiln leuchlet, wenn er 
anders IV ober laicht zuvor eingesogen hat; inunerhin 
stekt kier die Tkatsaeke vor, dah gerade dieser Pro- 
phet, —Ezechiel, — kirchlich auch das , göttliche Wort" 
bei der «irdischen Geburl des Cbrists" bertihrtund 
sinnbadllok vertriit Die tiefste Potens der nysliseken 

Christus-Idee vcrkün Jiucl nLsu Hersrlbe, di-ssen noch 
sonstige cbristologische Zeichen { Im als Kreuz; HinH 
nelabürg; gesobloaseae Pforte;) wir^sdioa ab banliebe 
und absichllioh gebaute und »Is gerade in Liiidm 
vorzugsweise erkennbare, erwähnen mufsten, und Dessen 
urbildlichen „Einen Hirten* ab einen sichtbar 
damals im Nachbilde nallenilen Bc wahrer des 
Güttlichca Wortes nun die Sculptur auch allego- 
risch nit-den Hirtenstabe anfte^ ia der heraldisoh 
Ersten Stelle der Inschrift dieses Baues. Denn wie in 
der ganzen allchristlichen Bildnerei Christus selbst 
nicht dargestallt wurde, sondern nnr ein Typus Desset* 
bcn, oder aiuh mcliriTe in Vereinigung, so zeigt Chri> 
st US sich auch an unserem Portale nicht selbst, und 
wenn nach jisdb senswiii n. a. n. Christas nach schon 
als .osfntm templi"^ typisch vorhanden ist; so kann 
eine Erste Purtal- Gestalt, in welcher zugleich auch 
das beorkondende Zeagnib liegt, dafs kier ein eano- 
nisch geweihter Kirchen-Eingang (oslium tempW) 
sei, noch nniciiliger auch jenen Eze chielisc he n Hir- 
ten-Gedanken erwedieo. Jedenfalb hat das Bild dieses 
deutschen ireistlichen Hirten hier, durch seine Umge- 
hungen, auch einen römisch-hierarchischen Character, 
der das Ganze kirchlick dnichdriafft, was der Bisdiof 
persönlich darstellt. 

Betrachten wir wegen solcher Bedeutsamkeit nun 
um sü aufnerksaner dieses Birten Attribute und 
Merkniule. 

aj Den liirtenstab. Seine Form ist genau die 
jener Zeit angemessene : eine kleinere Krümmung, ein« 
fach durch einen Knoten mil der geraden Verlüngeninf^ 
verbunden. Es giebl eine noch einfachere vor jener 
Zeit und auch noch einigemal nach derselben voriton- 
mende, in welcher, statt des Knotens, sich ein glatt um- 
schliefsender Ring zeigt, doch ist sie selten. Ja sogar eine 
noch einfachere, nicht nur ohne Knoten, simdern auch 
ohne Bing, aeigt sich aus den Jahre i030 und 1057, 

lOhila t mt/t ftaifaiii laantiM rnrnrnfMi*^ 4. i WarlSk dh^ 4i 
gerade bei der Oebarl detHeilandea aih dem lageaiaeirif «r 

sieb lelgen, ihrem p r o ph r t is r h r n Sinne niich durch die Cadaakam 
an da« dbud erschienene Wort« gelichiet werdca. 
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nf iw«i, nck soMt fdion dndi ihr AHerttan dlploiM- 

tiscli nurkwürdigen Sieffcin, die Schannal darum 7.\vti- 
md (iu eine in BüL FM. f. 19 und XMmc. #Wd. p.249; 
dif md«N in IM. fU». p. Sd9 nnd In IHM. fWi p. iV) 
abbilden licfs. Das vom Jahr 1030 besieg;eU zu Rom die 
Urknnde einet Faid er Abtes über mehrere in Gegenwart 
d«atie1i«r EnlriKbSfe, Herzögen. t genwchte SdM»- 
kungcn von Welt er an er Ciülcrn, Da in der Regel nur 
biichöf liehe, nicht auch ibtliche, Wfirde au diesem 
AlMbiite beflihigte, ao sind dteae landamlnnicelien 
frühen Ausnahmen um so merkwürdiger. Auch haben 
die Bilder der oben beschriebenen, dem Ende des aehn- 
t«B Jnhrhanderln ingereehnelMi, Gnaaln der St. BhK 
lICB-Ablei den Stati, und zwar, wie das Lindcner Bild, den 
Knoten bei kleiner Krümmung; und auch das St. Gallus* 
Bild (nach flerbert, Asr JUem, p. 100, Temmthiich ven 
Luitherus, der pepon Ende des zehnten Jahrhun- 
derts lebte, verfertigt^ zeigt diese Form, wie sie auch 
iHMb maer 1051 gvslorbeiicr groEMr Oppershofer 
Landsmann (der einzige Bischof, den nebsl zwei anderen 
der Lobgesang des'heiL Anno im Himmel erblickt^, 
a Bard« Wlrdlw«iB Md.) lügt 

b) Das „Hütlein" („Hutclin*, Hara, mfula, mitra 
tfitcopaÜM*, Glau. Theod.Sate.XIl; in Gerbert, ü. tUem.; 
md „Badeten, Myiw, flSsta. D. bei Snhm, 

Symb. ad lit. Teut ant ) Dieses Hü tiein, oder dieser 
Hot (^kuat sinoH, miram qutj Glou. A. bei Sukwt, ibiiL) 
aalt feinen swei Zacken, dieae mKra Moenrii, iat Uer 

im Steine panz nahe dieselbe Fdrm. «je sie auf den 
erwihnlen, fast gleichzeitigen St. Blasius - Tafeln als 
blecbVftlebefepfhedecfcnif niloaleriiebscjgt; naaMnI. 
lieh tragen Taf. VI die gleichzeitigen Heiligen, ödal- 
ricus und Cünradus ähnliche „Uutelin", nnd zwar 
■0, dik die BOder, wie n der Pfarle eii f ep e vergestelll, 
die nie der cn nnd abgerundeten Zacken zu beiden 
Seiten, rechts nnd links, zeigen, und nicht, wie Jetzo, 
md aohen Imge, Micb, all ipiliM« hbitea and vom. 
Auch der en fa^e. vorgestellte Erzbischof auf dem milgc- 
Iheiilen frauzüsi&cben Denkmale Otgers zeigt ein niede- 
lea, recht« und links (aieht vom md hinien) weniger 

gespitztes Hutelin, das trotz der ausgebildeteren I>arslellung 
des Denkmals doch dem einfachen und roheren Lin- 
deter Typm eoch ihnlich ist und zwar aus fremderer 
Gegend her. Aus der Nahe können wir den Typus nach- 
weisen nicht nur auf älteren Münzen geistlicher Stifter, 
Sündern auch in den GemHlden des Sachsenrechts 
(Heidelb. Handschr. aus dem Ende des .\IV. oder Anfang 
des XV. Jahrhunderts, s. Kopp, Bilder und Schriften der 
Vors. Bd. I, Abhandl. U, S. 69}. Es trägt da der Kur- 
fürst von Mainz solches Hutelin. Zu dem Bischof, 
dessen Bild, S. 104, mit fast gleicher Hilra erscheint, be- 
■MiAt Kopp, dafs DDT wenige begünstigte Aebte 
dieaea Aaszeichen trugen, und dafs selbst Bischöfe in 
II leren Zeiten es nicht hatten; x. B. der von Regena- 

KUta, 



borg 1097, vm Bfldeeheim flSd, tm Bdberatadl liST.— 

Wir stellen diesen Jahreszahlen die freilich unbestimm- 
tere Bemerkung Mttnter's (Sinnb. d. alt. Chr. U, 107} 
entgegen ; „dafs im sebnlen JabriHmdert BifebSfe nnd 
Aebte die müra erhalten listten." — Nach Allem, was 
wir sonst noch ans Bildern und Zeugnissen über Enlsle- 
hang md Pomen biaebOIKcber Milra'a, die eteti vob 

beller Farbe waren, entnehmen konntee« ilt die FofB 
am Portal unter den bildlich fraheslen md viel- 
lakbt die in Dentidiland nadiweidieb frltheele ab Sevlp- 

tur. — Naclideni mehr als 200 Jahre später Pabst Inno- 
cenz lU. die Erläuterung, dafs die mUra die W'issen- 
sebift dei Alten nnd Neaee Tealaaienta bcdente, 
pühsllich ausgesprochen hatte (s. Diez, OrJmes mrri ex 
ponti/kaU Romano Ubers. S. konnten freilich dae so 

kMaea, aad dmaoeb ao bedeolMBMn, uraprangliehea 
Mondszacken nicht mehr durchaus geniigen, und aie 
ragten nun allenthalben mehr empor. Darum bemerkm 
wir Bodi au der HAe, dab dea dterm Typae, deai Lln- 
dencr noch ziemlich ähnlich, das alle Bonlfacius-Bild 
des SigüU Cohv. mcy. \oafuld. Oa Sc kann. hiit. Fuiä. p. 
87) jooh dereteOi Offanbir iit ei jtnger als du Uade- 
ner Portal. In der ganz rohen Darstellung, wie sie auf 
den älteren Münzen alleothalben vorkommt, zeigen sich 
wea^eaf die iwel Zecken reelle aad llaks; aber 
auch diese Formen sind spiler als das Portal. 

Eine Bemerkung wollen wir Jai anaerem PorUd^teiin 
in Yoraas aiidwa s didb ia der Bilder-Neage der Lin» 
dener Reliefs noch weiter folgende Kopfbedeckun- 
gen erscheinen : die Kappe der Schmiede; die Kogel 
(Kepmlie) des Knlppettrifgen «er dar Tlierhelie; eia 
leicht ansciiliefsendes KSppcben des Fuhrmanns zur 
Linken; das Velum (HaubcJ der sitzenden Frau; ein 
Helai des Nackten , und bdcliat wahrMheinlich aach dae 
vor ihm stehenden Gewaffneten; und dafs alle anderen, 
so zahlreichen, Figuren unbedeckten Hauptes sind. 

e)Dje Kleidung. Sie ist, so sdieint es, ein langer, 
faltiger, tiefer als bei den tibrlgen Fijniren herahwallender 
Talar, wobei die Frage, ob nicht noch etwaige andere 
ItMaere Insignien durch die Zeit verwittert, oder 
neunhunderljahrige Successionen inutbwilliger Knabm 
gemeiselt sind, unentschieden bleiben mag. 

d) Die schon oben, das Ganze einleitend berührte 
Haltung. Ruhig h«lt der Hirle den Hirlenslab, sein 
kenntlichstes Symbolum, das Urzetchen seiner Be- 
aUnaamg, Gewalt nnd Macht; reoht eigealliflli haadbabl 
er es, wie darauf rnhend. 

e) Die B a r l los Igk e 1 1. Wetin auch dieses Merk- 
mal nicht d i r e c t beweiset , so ist es doch gerade für 
jene Zeit mit mafsgebend. Kein Bischof nämlich ^ 
zeigt in ihr einen Bart, wenigstens bemerkten wir 
keinen, oder höchstens nur eine geringe Andeutung des- 
selben. Neben sn vielen Bildern onseres Portals, die, 
wie sich aasweisen wird, typiscb-cbaraelerialiacheB 

8 
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Ingflii Birt haben, bt dieae Bartloiigkeil faat ein 
positiv«« Merkmal, dai geütUcli fand« Iwaandeia den 
Bikchof sukommt. 

Ueber de« Knaatatyl dieser und aller foliteMleii 

Figuren, seinen CliHiartor. si'ine Herkiiiifl ii ii <! i-iirrn- 
thUmlich deutsche Fortbildung verweben wir kurz auf 
Kugler'a reiehea and liehlvollea Haadbueli der Konslga- 

gchichlc, uiiil zunächst auf die 3. Lieferung, 18^11. wo hei 
«lleoi liarbarisc hen doch die einfach grufsartige 
und aymbolisclie Grandrlektiinir ana Jener Zeit and 

ihrf (•igcnthüinliclic Wirkung, nie ilir Werth (genauer 
erwühnt ist. iNur erlauben wir uns noch beizufügen: 
wenn aoob aoleher Kaaaldiaiactar eine eniaebledene Indi- 
vi d u ol isir un g' der Pcrsüniii'hkeil iiolliweiidiiir hus- 
achliefsl, su durften doch vielleicht die schon damals 
aioh seifenden portraliartlfen tmafintt aufweHlidien 
und pcisIlictH'n Gebieten dem Gedanken linnrii l:i>s! ti. liiifs 
an unserem Portal-Bischofe, und besonders in dem so 
randen Gealelite, eine^ Art von Portrait-Darrtellung 
nicht panz verschwunden sei. Wohl ist lan^ , nicht bloTs 
die Kunst, sondern auch ihr Weg, und wenn, nach Büt- 
tiger (Ideen »rKanstmytbolo^,!!, 134), die Incnnabein 
der Kunst auftreten zuerst nh Piinlen mit Kopf, dann als 
solche mit Andeutung auch von Händen und Fiifsen, dann 
erst als solche mit gelheillen Hinden and FUfsen, und 
endlieh uls Bildwerke noch ohne allen individuel- 
len CliarHcIer und blofs durch allegorische Zugabc 
oder Attribute nnteraebeidbar , ao stehen unsere Lin- 
dener Bildwerke . nach dem fiisrl iriinzlichen Unlerpang;e 
einer idealeren Kunsiwelt per tot faia wieder in dieser 
vierten Ineunabeinatafe, der Ahnung Raaai lasaend, dab 

sie sich darüber hüllen erlieheii können, wenn sie es 
beulisich ligl hdlleii. Jedenfalis aber stellen sie vor- 
berraebend das Allgemein- Charaeterisliaeke dar. 

Fig. 2. 

Auch hier mflssen wir, gleich Anfange« wie bei 

Fig. 1, einem b e d e ii l e ii <l e n Kiiiwurnle tietregnen, der, 
wenn er nicht geschichtlich ciledigt wird, den Fort- 
gang unserer Deutung hindert. Die Figur ist , wie sich 
ohne den geringsten Zweifel durch Alles herausstellen 
wird, St. Petrus, und doch bat dieselbe keinen Glo- 
rienschein, und auch diejenigen drei Gestalten enlbdi- 
rcn desselben, die sich in der Kategorie der Heiligkeit am 
Porlaie finden. — Schon frühe wurde der Nimbus auch 
heidnischen Göltern und vergötterten Herrschern, 
ja selbst einigen Merovingern, gegeben, wie Mün- 
te r (der dessen Ursprung mit magnetischen Erscheinungen 
zasammenhttlt; Sinnb. d. a. Chr. II, 20 If.) auseinandersetzt; 
aber auch noch im späteren Mittelalter haben manche 
sogenannten Heiligenbilder, zumal steinerne, ihn nicht. 
So bat ihn nicht ein Petrus in Italien (zu Toscanella) 
oad nicht haben ihn daselbst auch die Engel, und 
nicht einmal das auf den Schofse der Jungfrau sitzende 
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Kind. Maria aalbst aber, und nur sie allein« bat seine 

Andeutung an dieser Marien-Kirche; ein Beweis, dafs 
der Nimbus mehr Beziehung auf den Gull, als auf 
Gharaeterisbrnnf der PersSnlicMMit hatte. Dieae Maiieu- 
kirchc ist 12015 eingeweiht. Aus dem 15 Jahrh. finden 
wir in Mainz die einer Uarienliirche einst angehi>- 
rige Marie ohne Heiligenaohein (anf der Dedce 

des aus der Liebfrauenkirche slanimenden, im Donischala 
nun aufbewahrten prächtigen Evangeliariums, dessen Buch- 
alaban weder gaadvlaben , noch gadmekt , sandem ge- 
pauaehl zu sein scheinen). 

Aber auch Petrus und Paulus haben auf diesem 
■wtallenen Bildwerk ihn nlehk Schon allein diea« Be- 
lege, [Teselil zu den übrigen, die uaaer Portal bietet, dürf- 
ten hinreichen zur Stiilze dar Annahme, dafs nur das 
Symbolische, das in der Voralellnng efnea Petma 
lietrl, den Po rla 1 k U n s 1 1 e r iiiteressirte. Wir haben den 
kern dieses symbolischen Gedankens aufzusuchen 
in den Attribnten and aonattgon Beiiehnngen 
der6eslnll, und ihn als jener Zeit ^emafs zu bewahren. 

Zuerst ist nun zwar geschichtlich, dafs schon die 
Erste Kirche fan Beaaonlando, die aia der heidaisciMa 
Donners-Eiche gebnute, den römischen Pelms zum Pa- 
tron erhielt, und dafs auch der Hochaltar der Linden er 
Crdle ihm geweiht war; ebenso, dab die syrisdie Marga- 
retha einen Seitenaltar in Linden (wie schon früher in 
W e l zla r, und seit ö|2 auch die ä c h 1 i t z e r Kirche j halte. 
Aber der Gedanke an beide als Scbutaheillgo (tob 
denen Margaretha noch in spatere Lielriichlung kommen 
wudj führte für diese Darstellung durchaus zu keinem 
umfassend genügenden und allea dnrobdringen- 
den Resultate. Pas Bild Petri spielt an unserem Portale, 
wenn auch eine sehr bedeutende, doch dem Bilde 
dea lebenden, allein die Weihe spendenden Bischofs 
nachgeordnete Rolle; es ist nur Syniho! in dem 
Sinne, welchen der jener Zei t nah er stehende fürst- 
liche und fromme Otto Frising. (op. UrsHs.p. 179) bei 
Erwähnung einer apokiilyptischen Vorslellunp mil den Wor- 
ten angibt : „Talü iocutio (^also auch figuratio im 
Bildwerk) «ynftofjen dfeitar, ubi vidtMut d» rt intitibili 
rel spiritnnli loqiim.^ . rollatione facta , materialibuM 
seu risibiiibtis sü/nU utUur'^ ; die ganze Petrus-Dar- 
slelluiig ist hier das Stenum viiibite eines erst 
künftigen Kröffiiers des Himmels, und des dabei 
zunächst, wie sich zeigen wird, schon thatigen 
Verschliefsers des Abgrundes. 

Betrachten wir näher auch die beittgUchen Attri- 
bute und Merkzeichen : 

a) Der SchlllsseL Wer kennt ihn nicht? und wo- 
her er stammt? — Am Porltde entdeckten ilin fast nur 
zufüllig unsere Finger, die ihn aus uraltem Steinmoose 
an's Licht treten liefsen. Dafs aus Einem syrobüliscbaa 
Schlüssel im Zeilenlaufe Zwei geworden sind, und worum 
dasV ist auch bekannt. Ja sogar deren Drei zeigt ein 



Digiii/ea by LiOOgle 



E. Deutung der PorUlbilder, PfeilerOgar 2. 



118 



•Ues Mosaik, das diist dai Grab Kaiser Otto'sll in Rom 
«chniücklr Cs. d'Aginc. v. OuasI, fntt. X¥I1I, i). — In 
Gvkl's Denltm. der Kunsl findet sieb , Taf. C, Fig. 3. 1, 
4ie Nachbildung der hier auf Taf. IV, Nr. \1 beigefügten, 
Q den Olympischen Zeus erinnernden Darstellung 
an«r schon sweiScIililsael tragenden St. Petrus-Statue 
aus der Mitte des ftnften Jahrh., die aufgerichtet wurde 
von Pabst Leo I zum Denkmol für den RQckcug 
Attila's. Jetxt ist sie in der St. Peterskirche tn Rom. 
Die wnlelnl nacbfblgende« , in jeder Wissenschaf) and 
Kunst barbarischeren Jahrhunderte konnten kein Werk der 
Art nehr wollen und hervorbringen; desto emster nnd 
betonnener htellcn ffe aber tn typte chon Merkmalen 
fest, wiesicniKli .seihst nn jener fast heidnischen Göt- 
tergeftaltS. Peters im br ei lenGesicht,sUr kemKopf- 
nnd Bnrt-Hnnre «. a. f., noch dwehlenebten, nnd aueh 
in dem Dmilende, dafs seine linke Hand die schlUssellra- 
gendeist, wie die des Ersten römischen Schlttesel- 
trHgers, des Janns C*- AiAL Ant /, 99). — Naeh 
Mttnicr (Sinnlü.l. d. n. Chr. II, S. 35) licr» auch 796 
Leo IIL zwei Scfalfissel auf ein Foar Mosaiken verferti- 
gen. — Die Worte Notker*« t« Fsalm 106 : „Alto Pe- 
trus Ireget personam (stal) eccletiae ... dir gibo 
ih himilo sluszela«, zeigen, dab damals (^alio um 
die Zeit der Portalgründnng) Petms aneh In 

D c iit s r Ii 1 « n d der Trriper der Kirche mit Schlüsseln 
in der Mehrzahl war; doch ist da nur von Him- 
melf-SehlUesein die Rede. Bald nachher, 1027, schreibt 
der grofse Dänenlierrscher und Eroberer von England, 
Canut, als er in Rom mit dem deutschen Kaiser und 
dem borgnndiseben KSnig zosammentraf , neck Bng- 

land : ,\veise Männer hatten ihn Lelehrl , iliiTs der 
heil. Petrus grofse Gewalt zu lösen und zu binden 
empfangen habe, ond daik er der Himmelssehlllasel- 

t r ü u e r sei (C a ii u I , cp. ad Angl, proceres). Aber noch 
in diesem 11. Jahrhundert eriiiiU Petrus, und zwar in Rom 
iolbit, aaf der berllbmten ThBre der am 15. Joli 188S 
abgebrannten, doch snildem wii drr hi rm sii llten. ihrem frü- 
heren inneren Ansehen nach durch die meisterhafte 2eich- 
nrnig «nseres Landsmannes, Ober-Bearathe Lereh, im 
Bild erhaltenen, St. Pauls-Kirche nur Einen Schliisscl 
ond zwar, merkwitrdiger Weise, diesen genau gerade so 
nneh Form, RIchtong «nd Hiallang, wie am Llndener 
Portale; nünilich er hSnet in einem Bande rnüfsig 
herab am linken, auf die Brust gelegten Arm« 
(«. d'Aglneonrl, Müo*« dl» fa« per Im J«Nmmir, tV, 
planche XF). Da namentlich daselbst das 11 .fnlirhundert 
als Hntstehungszeit dieses Bildes angegeben wird, und da, 
wie die tniohrillen besünunler nngeben, die Bilder dieeer 
Thüre 1070 zu Co n s l a n I in o p e I (jeitiacht wurden; so 
ist unser Lindener St. Petrus nicht nur viel üller, 
nli fener constantinopolitanlaehn snRom, aondem 
er ist auch um so characleristisch-eigentbUmli- 
cher ein deutscher St. Petrus, weil jener römisch- 



byzantinische noch extra die Beischrift ö ayios nitgog 
zeigt. Ist die bezilgliche Gleichheit beider Sculpturen auf- 
fallend, — indem wenigstens wir bei vielem Nachsuchen 
keiner Vorstellung wieder begegneten, die gerade so 
den SohlQssel hHngcn lüfst und zwar nur eine* 
Einiigen» wihrend man schon in früheren Jahrhun- 
derten eine Mehrheit der Schlüssel bezeugt findet, und 
während die ältesten Bilder des Apostels ihn zwar mit 
Binom Schlttaael, jedoch so vorstellen, dafs er ihn in 
der Hund bilt md meistens an die Brust drückt; 
— ist diese Gleichheit zweier durch Ort und Zeit ao 
sehr gecchiedenea Bilder auffallend, so ist es noch mehr 
die ehtraeterff tische Ungleichheit beider. 8i« 

zeigt sich besonders darin, dafs Jenes Jüngere byzanti- 
nische Pelrusbild zu Rom den Heiligenschein und die Bei» 
Schrift, wie die ttbrigen Apostel neben ihm, hat , wittrend 
der fast um ein Jahrhunderl ältere Lindener Petms 
neben einem Mitapostel und noch anderen kirchlich 
heiligen Gestalten, die sich hn Verianfe bestimmter 
gen werden, gleich diesen ohne Heiligenschein und 
ohne Beischrift steht, und nur allein durch seine ttbri- 
gen Attribute steh charaetcriiiit, und durch diese in 
einer tiefen, ernsten .\rboit wd Gi'ditnkenf ülle 
erscheint. Sollen wir darin nicbt auch deutschen Sinn 
nnd Chamcter erkennen nnd hervorheben? 
Betrachten wir diese Attribute genauer : 
b} der Ring mit seinem Anhang, den Banden* 
in Zangenform. — Zu den swei, sptter aneh als 

Schltis.sL'l <)i'S Iii ni Miels und der F i <1 e Hiisrrcdeutt'ti-ri, 
und (.nach iielmsdurfer, Kunstsymb.j in der Folge auch 
dorehGoM ond Silber nnfeneMedenen, Seh Iiis sein, Bndet 
sich je zuweilen, wie nhiMi schon im Beispiidr van Kai;.iT 
Olto's 11. Grabmossik nachgewiesen wurde, sogar noch 
ein dritter, als besonderer SehMaiel der Hölle. Der 

zweite, der E r d e n - Schlüssel , fehlt auf unserem Bilde, 
aber der dritte, ein apokalyptischer, (Offcnb. Job. 20, 
I 9. ! «der balle den Sehlissel mm Abgrand nnd 

eine p;rofse Kette [Fes .sei aliats] in seiner Hand) 
ist, seiner Bedeutung nach, nur in der gemeiselten 
Fessel vorhanden, nnd «war so, dalk gemde sie (nicU 
aber der Eine ruhisrc, nur b e i h ;i ii spende Schlüssel) 
den handelnden Moment der ganzen Gestalt cha- 
raeterisirt Denn tief, Us sar tibenilbigen Zeiduiuiv 
tief herab, hat die festhaltende rechte ÜHud die apoka- 
lyptischen Banden sogar unter dun Standpunkt 
der Figur hembgesenkl, nnd sie ist so gans in dieser 
schweren Arbeit befan uen, dafs sfldst die link« Hand 
noch aaterstttizend den rechten Arm fslst. Sind wir 
hierdareh mit nnaerea TorstellaBgaB lanlohst ebenMIs 
wie gebannt zum apokalyptischen A bjrrunde hin, 
so müssen nothwendig aus ihm (aus der angegebenen 
bftlisehen Stelle) die weiteren nnmlttelbar an ihn ge- 
knüpften apokalyptischen Vorstellungen mit hervor- 
springen, die vom ,1^ rächen, der alten Schlangt 
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»wckbe M der TeoM M*d ihr Satan, der gtbanden 
«warde lOOOJihre, und geworfen in den Abgrund, den 
„verscklofsenen und oben auf veriiegelten, dab 
„er nicht mehr ▼«Afcren toDe dieVflIker, bia data toII- 
,endet würden 1000 Jahre.' — Und so beziehen sich 
dann die Banden und der Ring anf solches Verschlie- 
finn nd pelrlnitehea Versiegeln des apokalyp» 
tiieh diatonischen Reiches, von dessen Herrscher es 
lagMeh weiter heirst : „und danach (nach den lOüO Jah- 
ren) nnfil er loe werden eine Meine Zeit". — Noch, so 
sieht man, sind diese lOOO Jahr«; nicht um, denn noch 
hält der Apostel, welcher, nach dem deutschen Zeit- 
•ohriflateller (Notker) „Ireget pcraonom eoobste*, 
(d. h. als der Träger der Kirche, welcher die Kirche 
selbsl reprisenlirt}, fest den unterirdischen Bann, er 
dmt das ab sein wiehtigflei, weil hier allein »ieht- 
barcs nc^L'häft. 

in allen Ausdeutnngen auch nur einen Schritt weiter 
m ftehen, als man formell md gofebieblUeh n sehen 

im Stande ist, inufs inan sich hüten. Wir glauben beides, 
das Sehen wie das Geschichtliche ib dieser Pctrusgestait 
nicht Bbersehritten sn haben; so wie denn noeh woi» 
ter geschichtlich die Bemerkungen sind, dafs gerade 
Petrus es ist, welcher in jüdischer, an das tief ein- 
greifende apokryphiseho Bneh Bnoch anUingeader 
Zeit vor sie llung (Pelr. 2, 4) äufsort , Engel seien mit 
Ketten der Fiiuleroifs zur Hölle verslofsen und zum 
Oeriebt behollen; and dafa spiter dioaolbo VorrteDung 
nicht nur in der Apokolypse vorkommt, sondern selbst 
noch Jahrhunderte nachher sogar auch noch in der 
Legende eines 8. Adjutors (des Bonedielinen), indem 
•neb er nachahmend mit einer Fessel den Abgrund 
vorschliefst. Die Fesseln oder Bande am Portale 
erseboinen aber songoBArnig, oder wie oi| geOAMler, 
mit halbgekrilmmlen Schenkeln zum Fes th alten bestimm- 
lerZirkel. Wir haben uns vergeblich bemüht, in Bild- 
wofcen «ad D es eh rsUnsgon ein sangenartigos Weric- 
BSng als Attribut des Apo-slels wiederzufinden, und es 
mg das Liudcflor so einzig dastehen, wie wohl jene 
symboiisobo Zango in der land dos deatschen 
Königs, den die WoIfenbUltelische Handschrift des 
Sacbsenrechts (». Kopp, Bild. u. SchrifL der Vorzeit, 
H, 8. 3S) anÜrteUt Jbn Bodeotong, a^ Kopp, ist 
dunkel, wenn nicht etwa Dienstzwang dadurch an- 
gedeutet werden soU." — Um Jahrhunderte ültcr ist aber, 
tfeseoi wfcnndliebon Yorkonuaen nadi, die Lindener 
Petrinische Zange, und der Zwang, den auch sie, 
sie gewifs, andeutet, bezieht sicli , aus dargelegten Grün- 
den, auf Untorwoilliebes und auf den Bann böser 
Geister. Indem wir mit dieser Bemerkung not h wendig 
auf ein mystisches und my Ihisches Gebiet übertreten, 
nAasea wir es versocfaen, das Dasein des Werkzeuges am 
Portale bis zu seinen Ouellen, auch auf diesen Ge- 
bieten, sowohl den biblischen als volkslhUmli- 
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ehen , möglichst tv ▼erfolgen, na dM Ortgfnollo nod 

Sinnige unseres landsmännischen Bilderkranzes auch in 
diesen Petrus-Ailribote grtindlioher an erl««lom. 
Was du Biblische anbelangt, so bat sehen eher 

der flammenden Geister, die den Thron des Herrn umrin- 
gen, einer der Sen^bim, eine Zange, womit er eine 
loble Ihiht (Jes. 6, 6), und Rhaban, der myslisebo 

Typolojfe, sagt darüber : (de propr. $erm. XX, 44) .• 
^forcipe duo teMiamtnta «vmnAr, qua» üUer at 

Generationen nach diesem hoSSiSOhen Schriftsteller bei 
^foreept» dieses hessischen Portais gerade an 
die twoi in dem heiligen Geist geeinten Testanenlo 
m ystisch gedacht habe? ob nicht? mufs dahin gestellt 
bleiben; aber die Möglichkeit, ja die Wahrscheinlichkeit, 
dab es gesehoben sei, liegt ganz nahe. „leh habe oneh", 
schreibt ein Nachfolger Petri an die Naehharn des 
Hesseniandes, die Altsacbsen, gesendet den Bonifacias, 
■einen Ktbisciior, damit ibr . . o. dUMKn framde tto> 

rati ... et ah aetema damnatione Ubcrati ... das 
ewige I#eben habt.*^ — Solche zwiefache Befreiung, von 
Veifibmng and Venbanmuaf, dio doreh kirehliebo 
Mittel bewerkstelligt werden soUle, konnte nur auf Got- 
tes Wort, also auf jene .diso tu k mtn la tpiritu soecto 
mrito, I.«. f0r9*pf shsh gründen, nnd dareb des Briete 

mystischen Zusatz r^quoniam prope est ngnw» DtlM^ 
der sich auch am Purlaie in seinen apokalyptiachoo 
Aaseieben nodi ianner denHidior entwiekelB wM , dürfte 
man um so geneigter werden, diese mystische Deu- 
tung der Seraphs-Zange auch auf die Petrus -Zange 
des PoftaleB msowonden. Die Gewalt des im Alton and 
Neuen Bunde wirksamen heiligen Geistes, infernale, 
diabolische Geister zu bannen, zeigte sich somit symbo- 
lisob ta der Hand Pelri. Jedoch sebeiBt ins salbst da- 
durch nicht hinreichend geschichtlich die Frage 
beantwortet, wefshalb gerade auf diabolische infer- 
aala Geister ein solokes Vorhiei^f sieh besiehe? Oder 
sollte schon die übermfifsig liefe , Uber den Grund und 
Boden binabreichcnde Haltung der Zange diese Frage u n- 
nütbig machen ? Vielleicbl; doob sebeint ans seboa aOsiB 
in demZeichcn des Werkzeuges, abgesehen von sei- 
ner Haltung, ein urmylhischer, tie f relig ios c r 
Moment an Uegen, der gerade germanisch auch das 
In fernale beurkundet und schon im hohen Mittel- 
alter auf Petrus angewandt wurde. Suchen wir ihn 
nach mittelalterlichen Spuren zu erfassen. 

Auf den Ersten Tag des Monats, in welchem schon 
betrachtlich frUher die Sonne hinabgleitet, liurzer die 
Dämmerung und strahlender der Sternenglanz der längeren 
Nacht ist (auf den Ersten A u u s t"), verlegte die K i r c h e 
Petri Kettenfciur und üblich wurde Tür diesen Tag der 
kirchliche Ausdruck : „S. Fein» in fla Augusti''. Bs 
bemerkt aber Fi nn Magn u s scn in seinem heidnischen 
Calender, dals dieser Tag den Isländern „Bandadagr, 
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1. e. die* vinculorum, at ex gentiii mterpretalione 
tiiiM<«i(iii« geheiben bibe and nclave eatenatd* im 
■ ordischen Runen calendcr hozeichnnl worden sei. 
Dm Wort Band hat aber aucti im Althochdeutschen, 
wie J. Grimm (Abhandl. der Berl. Acad. 1842) erweiiet, 
die Bedeutung von Numen, Gott; ein Bandenlag war 
also schon in deutsch-heidnischer Ausdeutung ein 
religiös sehr ausgezeichneter Tag, als ursprung- 
licher diei mmtimm, und er blieb es christlich, als 
die feria cmculonim^nempe Sti. Petrt) in das altecalen- 
darische Geleise dafür eintrat. Dal> letztere Beziehung, 
die kirchliche, geeignet und dazu bestimmt war, die 
erstcre, die ererbte volksthUmlicbe , zu Überragen 
ond auszutilgen, istklar. Der das ganze Jahr hin- 
düfch bindende und lösende Petrus stellt sich durch 
die Tagesrune eines gebundenen Schlüssels heraus 
als in derGewail nur ohnmiebtiger Banden C*iiio»> 
lorum et nwminiiin). Es trat aber diese Tagesrnne, 
und durch sie S. Petrus, sprachlich auf „in gula 
Augutti*, und das bedeutet : .am Ersten Aaguft*. 
6«la, die Kehle, kann den Begriff eines Ersten nar 
figürlich haben und nur darum auch einen Anfang, 
ein Erstes, bedeuten, weil Kehle zugleich auf was Tieferes 
und Weiteres, das mit ihr verbunden ist, hinab- 
weiset Da nun kein anderer Monat so, wie der 
August, mit dem Worte .yu/a" beginnt (wenigstens 
trafen wir weder bei Du Gange noch sonst ein Beispiel), 
und da ferner auch das hochdeutsch - mittelalterlich e , der 
lateinischen Wortform gula genau entsprechende Küle ein 
Grabloch, und das niederdeutsche derselben Zeit, c&le, 
eine Grube ist (vergl Weigand, Syn. unter Kehle); 
so wird die Betrachtung dadoroh nolhwendig auch auf das 
aiit gula so ejgenlhlimlioli mmunengesteUte ^Augu*tu$'^ 
Ungeleilet und die Prsfo eiregt : ob woU diesem 
Worte geschichtlich und weit verbreitet auch ein 
inferntles Moment udiafle? und ferner : ob dasselbe 
WmIiiII 9«/a nicht blofs in irgend zufilliger ealen- 
dariseber Zusammenslellnng, sondern in alter und in- 
■erlieher Begriffs-Vorbindanf mittelilterlicb auf- 
trete? 

Was diese Fragen anbelangt , so antworten wir zu- 
vorderst, dafil Grotefend (in Ersch und Gruber, 
Encyklop. n. d. W.) die Beweise zusammengestellt hat, 
wie das Wort a H y «« (u « (entnommen dem im lat. aufm modk 
siciilbantenBagrilfe des Wachsens) in Ihnlichen, urver- 
waadlea iMton ttberall in den alten europttischen 
West- und Nord-Lindem (von Italien aus Uber 
CMlie«, Brati^iie, Deutschland bis Island) Üblich ge- 
wesen Itt für Pracht, besonders Brndte-Prucht und 
Erndte-Zeit, und wie nocWheute Aux (als „erster 
Aux and änderst Aajt*^ dem Sildtyroler ein bestimmter 
grofserZeitmoBiit, nlnlleh dia beiden Erndtemonate 
(August und September). Schimmert demnach auch 
noch aas der Üblichen niltelallcriicheB Redewaisa t^mU 
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Augu$ti^ jener yon derErndte (der Erndte-Göttin) 
sogar mit Fackeln aufgesuchte und endlich gefundene 
liinabweisende Schlund? und hat die ü !i !ict\ e Rede- 
weise ^St. Petrut m guia Augu$ti^^ als Erster in^ der 
Bradteteil, darum nicht blofs einen calendari- 
schen, nur i^uf nähere Bezeichnung eines festlichen 
Monatslages bezüglichen Sinn, sondern auch tieferen 
und zwar volksthümlich-niy thischcn Hintergrund?— 
Zwar mochte das Mittelalter nicht mehr volksmitfsig sich 
genauer alles dessen bewufst sein, aber selbst der 
Ausdruck : averrogium aestivale fieri debetüiter „Bokedai 
et gutatn AuguMtf* (Dm Gange, Armorisches Statut 
von 1219) scheint das noch zu bewahren , dadurch , dafs 
derselbe einen Hochtag, also eine astrale und einst 
mit festlichstem Cnit verknüpfte ViHrslellung , und 
heine trockene Tagasnumner eines büigerlicben Calender- 
Monats, nennt neben „^«fa ^v^ftttM", d. i. neben 
wiederum keiner kahlen TagaaBsniBar eines blofsen 
Monats-Namens, als die so allgemein wichtigste« 
erfreulichste und drückendste und gewib aralteBrndte- 
nnd Abgabe-Zeit für das Volk. 

Wäre also auch von dieser Seile her die Ansicht 
unlerslUlxt, dafs mit weitverbreiteten and urälle- 
sten heidnischen Anscbanungen ond Symbolen von 
Gdttem ond Getstem die bindenden Werkzeuge zusammen- 
hangen, die in seiner a c t i v e n Hand der Petras des allen Lin« 
dener Portales zeigt? ja dafs sie fast so gewils damit losammen» . 
hangen, als sicher der cbristlich-r ÖmischeSchlttssel auch 
dem heidnisch-römischen Janus-Schlüssel geschicht- 
lich verwandt ist? und dafs, wie dieser Schittssel an 
Portale, als ein ruhig hangender, nur auf elie vei^ 
schlössen bleibende liiiii m i I slhür Besug hal» SO 
jener gehandhabte Hing und Zangensirkel sieh nur 
auf die Unterwelt mit ihren im Bann gehaltenen Banden, 
d.L NVMINIBVS beziehen kann? Für den freilich, der 
nur grundlose Willkiihr od^ zuflilliges Gestalten dar Fonn 
dieser Lindener Portals - Attribute anerkeanaa aridila^ 
riid alle diese DntersnchaagM Bahr all lIwriUtoaig; niehl 
ganz so werden sie denen erscheinen, die ein tieferes 
religiöses Moment der Völker zu würdigen und in 
allen Symbolen die oft verwitterten Sporen desselben 
zu beachten, wenigstens zu achten, vennSgen. Wir sagen 
religiüses Moment, und dürfen es daher selbst wagen, 
amh dia „religiones geniämt (von ligare, binden) 
mit obigen »Banden", die dasindoiaev/aundiiHaiiiio, 
zusammenzustellen. — Doch brechen wir hier ab, indem 
wir noch einigem AusfÜhrUchere darüber in beeoadarar 
Abhandlung (s. S. 46, AnmerL Nr. IV) geben. 

Für Alles, was wir über die Attribute des Erßffners 
und Verschliefsers an den beiden W eltüffnu ngen 
(kirchlich der Pforte des Himmels und der Hölle) 
gesagt haben, ist aber wichtig die Entfernung eines Ein- 
wanies, den derjenige machen durfte, der sich nicht arit 
ms nn auch achon auf den damaliger Zeit angemessenen 
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■po kalyp tischen StandpunU zor weiteren Portaldcatung 
gesli'lll hal ; das heifsl, dem nicht das wundersame, über- 
fchwengUche Buch der fog«Mniiteii Offenbarung Jo> 
htnnia seinem Htnptfnhrite BMh und seinen durch die 
Zt'ilon bis heute Sillsuinsles wirkenden Bildern und 
Schlagwörtern nach, in Erinnerung gegenwärtig ist. 
Er dirhe fratren : „Mer, «n Portole, sät also die Nolle» 

nf'list iliriT lirnl iri jnnnt sriii , tirid doch sli'lii'U Levia- 
Ihans und die Schlungen hier sichtbar noch ganz stattlich 
«geh Uber dem Abgrund und sogur neben dem Ver* 
S (■ (i ' i ' r , d<T da, nnrh dem Zeitgenossen, „Irogt't 
ptrtumm tcctesiae' ? — Am kürzesten kann wohl ein 
gleiekseitiges Bildwerk erwelseii, dnlV dsmels gmn 
bestimmt Ti'iifi'l, sowohl gefesselt in drr Hfille, als 
auch zugleich (iaiieheri noch frei wiri\cnd diiT Erden, 
voigeslellt wurden. Auf der Gerbe rtischcn , oft er> 
wähnten catula, Taf. VII, verscliliefst ein Kreisabschnitt 
die Hülle mit ihren, darin um Pfuhl uefessellen, gehörnten 
Gestalten; aber von aufsen her hat die Hand des Erlüscrs, 
den die Kreuzes-Fahne als solchen bezeichnet, einen Hann 
gr fnfst und schon ist derselbe durch die Schranke heraus- 
gezii<,'en, und es ist dadurch das von den Manne an der 
Hand nachgezogene, aber noch in den Schranken heGnd- 
liehe Weib somit auch schon zur Erlösung bestimmt. Dafli 
es Adnm ist und Eva, könnte uns. ^^Ufste man es nicht 
ans dem dunlielslen dogmatischen Kapitel : ,ib descvnj« 
• MMtorCv ad i»fero^ auch das TolksmlTsige, schon 

lltere, üherarlicilele Gedichte enthallende, Werk, der .Ro- 
mOH de Merlin'' lehren, welcher mit der Aussage he- 
gtnnl : »Der bOse Feind war sehr eiliost, «Is Christas 
tnr Hölle hinabstieg und Adam und E v u erlösete.^ — 
Oben aber, auf dem Kreisabschnitte ^ also aufs erhalb 
der UMIidien Hdllensdmnite, siisi frei dieselbe ge- 
hörnte satanische Mifisgeslalt , die auch unten in der 
Huiie zu sehen ist — Mag die Kunst auf dem Gebiete 
TOlksmürsiger religitfser Verstelhngen das Alles 
reditfertigen ; gcwifs aber ist kunsllh at sächlich aus 
jenem Jahrhundert der mögliche Einwand dos Wider- 
spruches in der PorlalvorsttUung entfernt. 

Einer inneren Lösung des Zweifels durch Stellen 
der Bibel und besonders durch die Johanneische OlTenbarung 
bedarf es nicht weiter; auch ist es nicht schwer, den 
Standpunkt zu finden, auf dem jeder scheinbare Wi- 
derspruch verschwindet; es ist der seitgemifs-prak- 
tisehe, der sich uns immer noihwendiger in den Zeichen 
von selbst aufdringen wird. Die UntotweH und die V erste U 
langen von ihr, waren von jeker ein sekr prekliseker 
Glaubens-Gegenstand, und jeder Glaube , auch der 
heidnische, erzeugte darüber eigenibttmliche typische 
BQder, and so wenig jener heidnisehe Tf ndam» (^Fkwter, 
Capt.5,4') den Y j e I e n Gemilden, dir er schon oft von 
den typischen unlerweltlichen Martern sah, auch noch 
ein aArbeiten In denSteingrnben*, «ettfandeihm 
dieses noch soblimnier leUen, sk lOe die alt-typi- 
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sehen Höllenqualen, malend hMtle hinzufügen dUrfen, 
so wenig durfte ein deutsch-kirchlicher Künstler 
des 10. Jahrhunderls heraustreten aus dem Kreise der 
vollcsraifelg - religiösen Verstellungen setner Zeit , die 
ihm sagten : der Banden- Mann ist kein anderer^ 
als P e l r u s. Dafs in späteren Jahrhunderten das deatsehe 
Tolk aueh Christam selbst als Aafbewabrer eines 
Schlüssels der Hölle kannte, sei schliefslich noch 
bemerkt. Denn in dem, wahrscheinlich den letzten 
Zeiten der Minnesinger angehArfgen Volksbache : 
\Vuhrh»ftii;e Beschreibung des Jüngsten Gerichts (s.'G9rre(^ 
deutsche Volksb. Nr. 48^ spricht der Herr : 

Die H«D' heb ieh beschlossen 

Und den Teufel mit allen Genossen. 

Den Schlüssel mag mir niemand stehlen, 

Ich will ihn auch keinem Engel befehlen. 

Die llöir wird ninmierniehr mir^ii'than, 

Zu meinen heben Heiligen will ich tjabn ; 

Ich hab' zorniglichen volihraclit 

Was ich vor langer Zeit gedacht, 

Den Sünder hab' ich gefangen, 

Ist mir keiner nicht entgangen. 

Die Uöir ist wohl beschlossen, 
e) Gesiehisty |ius Petri und Geslslt nntf 

Haltung. — Das Gesicht dieses Apostels wird, den 
KunstUberlieferungen nach, meist breit und starb, sehr 
behaart und bSrtig abgebildet. Doch Inden sidi aoeh 
schon iiilere A u s ii ;i Ii iii i- n. So hat (s. Schau n, Dioec. 
PM. S. iäb) das vetut tif/ül. coenob. S. Petri in Fulda 
denselben , wie schon oben berShit wurde, adl breileai^ 
stark markirteni Gesichte, aber bartlos; was um so auf- 
fallendersein dürfte, da gerade der alle f uldiscbeüAa6aii. 
Maur. (firafw. sen» Hb. V de tonrim sl paM. ^) ans- 
drtlclilich sagt : .bnrba significai aposlolot et apo- 
»toiicot viro$\ weil der Bart Zeichen der krüftigsten 
Hinnliehhett sei*". — Bs Ist wohl diese fuldische barl- 
lose Form als Folue di r praeragatioa Petri zu be- 
trachten, indem sein Von echt, allein unter allen Apo- 
steln in der Bened ict in er-Tonsur dargestellt zu werden, 
von diesem Benedict! ner-Kloster auch auf die weitere 
benediclinische Kopfdarstellung, also auch auf den Bart, 
als ordenswidrig, ausgedehnt zu sein scheint. Dafs diese 
Prlrogative Petri schon sehr alt ist, sagt Gerbert {it. 
Akm. iOff) in den Worten Jkoc tigno antiqui . . . äesignar» 
votuerunt'^. — Dennoch wurde kUnstlerisdi symbolisch sogar 
der alttestassentliche Typas des Simson, also mit 
nichsler Rftehskhl gersde oaf stirkstes Haar, aneh anf 
Petrus angewandt, wKhrend andererseits der Kopf des 
rastlosen, feuereifrigen, hochsinnigen Paulus schmäler» 
nnd minder bärtig im Typ%s gefiinden wird. Der Bildet^ 
krunz fuis jenem Jahrhundert auf Taf. VI der erwähnten 
catula zeigt den Petrus, obgleich derselbe nicht die 
erste SieUe detlrsMct ehuünnnt, ansgei eichnet nntar 
allen BraageliBten nnd Aposldn dwch ete anffnllnnd 



Digitized by Google 



W B. DMluf der P«rl 

breites Gesicht, den Paulus durch scharf schmalei 
linglichcs und kleineres; dabei hat Petrus zwar 
«eine Bencdictiner-Tonsur, doch stärkeren Bart als 
die meisten, und noch allein auch Backenbärte. Darf 
das Gi-satflc auf den Kopf unseres Portales angewandt 
werden als alttypisch? — Die Vorstellung, welche 
Ptcfa u d i u 8 (_de cuUu S. Joh. apost. Ravemuu 1755, p. 253) 
von diesem Typus Peiri, in der Abhandlung „de externa 
Fetri et Pauli app. /biW*, weitlSufiger entwirft, kommt, 
wie er bemerkt, ziemlich nahe Uberein mit der schon 
von Nicephorus (Aü/. eccl. Hb. II, c. 37") ttberlie- 
ferten. Nicephorus aber, dieser Byzantinerin der 
Mitte des 14. Jahrhunderts, sagt, es sei, wie weit er 
aus den Grundformen vorhandener Bilder ertchli^en 
Tvnif naQalaßeiv) könne , Petrus von aalttlerer 
Gestalt (n;,* >;Xixta» ^«fiy») und geraderer Haltung, 
Ikabe krause und dichte, doch nicht sehr lang vor- 
liegende Kopf- und Barlhaare, eine siemllcb lange, 
aber aieht spitz vorstehende, sondern stumpf ein- 
gebogene (ttfopf) Nase. — Alle diese Merkmale, be- 
«onders auch der Bart, der tn uniereni Portale soger 
auch auf den Barken und der Oberlippe an^redeutet ist, 
«ad recht absichtlich den Gedanken an die Slirke der 
Haare des Apostds geltend zu maohen scbefait, . . . alle 
diese, noch um vier Jahrhunderte nach unserer 
Porlalzeit bjzanlinisch gesammelten est - und westrti- 
nischen Grundzflge des Petrus-Kopfes passen ca 
Vnserer deutschen Figur. Da aber auch Paciaudius 
daselbst bemerkt, dafs, was von alten Bildwerken noch 
4brig sei, anf GUsorn, in Ue^^^räbnissen, auf Särgen und 
WMnden, wenig mit einander Ubertinslininic („mi- 
iriM Mar se Mikasrsnl)» und dafs schon Hieronymus 
«He Sage von des Apostels kahler Slime flir ansieher 

«rkl8rt habe Cn9um tmo de Peiri calcilie mcertam fuitte 
/anaaidsclara(iIi'eroNymH«''j; SO unterstützen die starken 
Stirnhaare des Porlalbfldes diese Beaierknng«des weit- 
fireiseten , gelehrti -ilen Kirt lienvaters. 

Von sehr vielen Beispielen, die über die ange- 
lUnrlra Divergenzen der CrestaH, des Gesiebtes omd 
der Attribute Peters aus spüleren Zeilen des Mittel- 
alters beigebracht werden könnten, erwähnen wir nnr 
die Gestalt an dem groben Altar, der in der Grorsbersog^ 
liehen Gemaldegallerie zu Darmtladt niil \r Wi be- 
zeichnet isL Petrus bat dort allein unter den zwölf 
arit ihm dargeateUlen Aposteln die eale<H«» ab Prlro- 
galiv-Tonsnr, dabei auf^er Sihlü.süel auch ein Buch. 
— Sehr dem allgemeinen Grundlypus entsprechend steht 
«r anf den Abbilde der alten St. Gleilienidrehe m Alby 
ia der Provence (s. Kodier, Tayler et dt Coitleux, 
Taifatm flä. tt romtmt. dau l'me. Fnmee; — Imgiud. I, f, 
irfanole 59); breite Stime, breilea Gesiebt, stunpfe Nase, 
Benedicliner-Tonsitr, und durchaus bttrtig. Da der spüte 
Byzantiner Nicephorus auch das Gesicht als bUsseres, 
bei wetraar Haallbibo, «ad dia Angen acbwari md 
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wie anit Blut unterlaufen (i'^-uiftote^ angiebl, so 
sieht man, dafs eine Tradition aucli nooli spccieller 
in Gemälden sich fortgepflanzt hatte. Ind üu mag denn 
unser alter deutscher Lindener Stein-Petrns dio 
Zahl der wenigen da und dort erlKillinen n 1 1 >> n typi- 
schen Petrus-Bildnisse, aU eiiu-s <it-r ji-dinrHllü la 
Deutschland ültesten und characterislischsten, ver» 
mehren helfen. Die Pforte überliefert ihn uns kleiner 
und stimmiger, als die Figur 3, vullbärtiger als diese, 
und mit viel breiterem Gesichte, mit didür Nase und 
gewaltigeoi Kopfe. Dabei steht er bedeutsam erhöhter 
und handelnder da, als Figur i; erklärlich beides aus 
dem, was wir Ober yHoiÜK'o imapfnes* in der Nähe 
des Bischofs, gesagt und gcwifs um so richtiger hin- 
sichtlich der Fignrenfolge angenommen haben , da auch 
Paciaudius (^ibid. S. 244) die Frage : quit apud veterei 
ckmUtmot honoratior, dextern«, an tinitter? zuletzt dabin 
mit Beweisen entscheidet : dafs bei der tateiniscbea 
Kirche das, kurzgeaagt, heraldische Rechts als das 
vorzüglichere angenonnnen worden sei. Hunderte voa 
fMheren und spileren Vorstellungen, besonders de» Kreu- 
zigung, oder des Sitzens zur Rechten Gottes, geben 
davon unamstfifsUehea Zeugnifs. Und so sieht denn der 
deutsche Bischof, der niedrigere, aber perffialiob 
unmittelbar wirkende, und diese ganze christliche 
Scene lebendig bedingende voraa dem zwar erböh- 
teren, aber gleichsam nur aus der Perne vergan- 
gener Jahrhunderte auch bis zu dieser Scene her- 
Uberleucbtenden und hier nur symboliscb thäti- 
gen Ersten der Apoatel. 

d3 Die Kleidung* Sie ist streng einfach in geraden 
langen Falten und den Meisel jener Zeit um so ange- 
messener, da die ganze, nur symbolische, Gestalt faat 
nichts als Kopf, Arme, Schlüssel, Rin^ und 
Bann Werkzeug ist. Wo war neben so vielen be- 
deutsamen, ja aberall nur am ihrer BedeutsamkeH wil- 
len aljsichtlich vcr g rii f :> e r t en und verlängerten 
Theilen noch viel Sinn und Raum auch fiir Anderes und 
Weiteres? Nicht einmal fttr Heiligenseheln, fttr 
diesen südlicheren Ausflufs eines mehr formalen 
Cultus, war Sinn da, sondern im Vordergründe der 
Seele lag nordlaoher OadaakeBernat, venealit 
nur in rietracblaBg v«ii Htll« imd von biaumliaehaa 
Dingen. 

e) Auch ist wohl noch, alt negatives Kenntelebea, 

anzuführen, dafs dieser Schlüsselträgcr, dieser Erste rö- 
mische Bischof, keinen Uirtenstab hat. Sein Stab war 
beikanntlidi , sehr alter and darum andi adu» im 81. 
Anno-Liciif deutsch besungener Tradition z.u Folge, 
nach Deutschland zum Grabe des heiligen Matern, 
ihn wieder erweckend, gesandt wordea. Aach naaera 
erwähnten Tafi lliilder des 10. Jahrhunderts zeigen ihn, 
z. 6. bei Gregor 1, nicht, und noch nachher fuhrt 
adbit InaoeansDL Jaaa Legende aaadrfleklieb alz 



DigitiZL 



139 B. DMlur d«r Fori 

Grvnddaniraa, dafaderiraekrolgerPeM ketnea Hir- 
tenstab habe. Ans noch späterer Zeit finden wir in den 
„Weissa^ngen Joh. L ic h te n b e rger's, denlsch, mit 
M. Lutlier's Vorrede*', angegeben, dafs der Pelma» 
Stab nachnal« in swei StUclie getheilt wurde, deren 
anteritei, nebst dem bischöflichen Ringe, die 
Stadt Trier babe, und d»ts man zu Cöln das oberste 
Theil in gtofien Ehren halte (vgl. n. a. anck Gerb er t, 
Mt m. Mm. i, 257). 

Fig. 3. 

Diese feierlich-ernste Gestalt in der dritten Rang- 
stelle des Portalea, die ein Beil in der Hand hat, — das 
jedoch mehr einaaB tiun Ausroden bestimmten Werk- 
zeuge, einem Biekel (althocbd. pAai, ptgä, pial, Beil) 
gleicht, — und die durch dasselbe einen rundenKlotx.oder 
ein behauenes Banmatfick koch als Zeichen empor- 
hebt, und dabei dareh ein WInkelnafa ausgezeich- 
net ist, wen? und was? mag sie bedeuten? — Leicht 
dürften die Gedanken zunächst auf den Ausrotter der 
beaaischea Tborseiebe «nd GrOnder der erttea 
hessischen Pelerskirche fallen. Allein theils Uhi 
sieb der Gedanke an ibo, so ffigUch er auch bis dabin 
pasfen durfte, dnrek's Folgende, als sa kiatoriaeh- 
speciell für dasselbe, nicht durchfuhren (er klingt 
nicht nachhaltig genug durch's Ganze} theils, und das 
ift die Haaptsacke^ llErt aiek in diesen Attribalea 
ein Bonifacius nicht historisch nachweisen. .\ber 
Matthäus, als irrster Evangelist, verlangt, wie vur 
ihBFMma ab Erster Apostel, mit diesen ihm eige- 
nen Attributen und in dieser Stelle und Haltung 
unsere nühere Betrachtung. War in Fig. 1 der unmit- 
telbar personell-reale Diöcesun-Mitteipunkt 
in dem deutseben eoepiicoptu et fraier romtmi epucopi 
repriaentirt, und in Fig. 2 die allgemein -kirchliche 
Idee „Verschlufs des Abgrunds und einstiges ErÖOnen 
des BiBuneia darck dea ifitei^im nmoMm/^ Terfiaa- 
bildlieht, ao irül naa ia deai Brstea Freadeboten 

(E V an g e 1 i s t e [i ) Mutthüu^ , nicht zunächst eine frohe 
Maokricht veranschaulicht auf, sondern mit Axt und Win- 
keln äff der Herold jener Werte des Reilaades : 
(Matth. 7, 19) „ein jeuliclur Daum, der nicht gute 
FMkchte trügt, wird abgehauen'' und zugleich die 
Worte : (VaKh. 7, 9) »mit ynlUkm Mafi Ihr oMwel, 
soll euch wieder gemessen werden". Jene Worte 
vom Baume hatte auch schon der ernste Vorbote des 
Rerra, Jokaaaee der nulbr (MaUb. 8, IG) aaagaapra- 
chen, und sekoa der al 1 1 e s t am e n 1 1 i c h e Jesaias (10, 15) 
hatte Axt aad Holz bedeutsam nebeneiuander gesetzt, 
aiohlaar nH der Toralethiaf des gemeinachaftliekea 
Emporhebens, sondern auch in Verbindung mit 
dereinstiger Strafe. Es crDlTnct sich also hier am 
Fariye, d.k. im Hessenlandc vor 900 Jahren, die fr ea- 
4igp Gkiiatenbetachift sianbildlick mit eraaler 
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Drehang fcfen stadbafte Biane, aber alebt alleia 

trogen diese im Allgemeinen, sondern speciellcr noch, 
wie sich weiter ergeben wird, gegen deutsch-heidnische 
Opferstlttea aad Idole, die ,<ri(aee#*, die 
schon Tacitus kennt und nennt, und die wohl 
sonst nirgends in so alturkundiicher Weise , und 
darum wohl in so traditionell sicherster Poroa 
sich finden dflrRen, wie in diesem Linden bei dea alleB 
„LognatM'* des lahnländischen Bekehrers. 

Betrachten wir nämlich die Attribute und Mcrkmde, 
die Axt tmd das Winkelmafs,' so sind es gerade dieae 
beiden, welche die christliche Kunslsynbolik (s. Helma- 
dörfer) dem Evangelisten Matthäus zutheilt. Da- 
bei iai wohl noch besonderes Gewicht aaek auf den Unn 
stand in legen, dafa sekr viele ekritffiche Attribute bei 
ganz verschiedenen Personen gleichartig vorkummen, dafs 
aber das Winkelmafs einsig und alleia nur bei 
Nattklaa, dem Bvangelislen, ervrflhnl wird. Die 
A xt, »Is sein unil A n d e riT .\llribut, ist zwar in der He- 
gel nur die Anzeige des Werkzeugs, wodurch ein Mttr- 
lyrer aeiaea Ted erlitt, aber e> ist doeh niebl obae 

Beispiel, dafs ein Zeichen der Passion auch verbun- 
den worden wäre mit einer verwandten Vorstellung, 
um sweekvoll nickt sowohl dea leideadea, ala viel- 
mehr einen handelndenMoment aus dem Leben desHür- 
tyrers zu veranschaulichen. Sind Ja doch auch bei Pe- 
tras die paasivea Attribute seiner Gefangenschaft, 
die Pincu/a, die sogar ein • bleibendes kirchliches Fest 
undeuten, an unserem Fortale in des Apostels activer 
Hand; und arar deaa aaek das symbolische Winkelmafs 
ein Hirlyrerwerkzeug des Ersten Evangelisten? 

Es kann darum allerdings durch das typische Mir- 
tyrerzeichen, durch die Axt, auch eine aaiittkilseba Ver- 
stellung d^s Baumes, der darob sie aoagerellet wel^ 
den soll, in dem Kfinstler erweekt, und somit das- 
jenige Formale, das wir in der Composition erblicken, eine i 
Rodbaoke im Baumstamm, veranlafst worden aoin,] 
Wir gUmben das am so mehr aanebmea ca dBrfea, weil 
ft\ii;h das l y pisch o W in k el m a fs le i c h t ein e n Stamm, 
und zwar einen, wie ihn das Relief zeigt, bearbeitetea 
und abgemeaaeaea (einen menao, von wuUor}, te die 
Vorstellung ruft, und weil dieser Stamm hier olTcnbar 
von derselben tiefsten Bedeutsamkeit in der activen 
Haad des Brstea Bvaag'elisten ist, wie die selaeafa* 
in der des Ersten Apostels. Es sagt uns aber Jac. 
Grimm (Geschichte d. deutsch. Spr. S. 114} : ,Wcnn die 
htleinisebe are, wie Haerebias, flaf. 3, 9, aaeb Terra 

meldet, früher ata und ansa lautete, weil sie von 
Opfernden und Schwörenden mit der Hand angeriihrt 
winrde («am Canere, Imiper«} ; so scheint unsere alte 
Sprache einen auffallend tt h nl i che n Ausdruck darzu- 
bieten. Dasgolhische an«, altnord. d«, schwedisch 
äs, din. aaSf bsdenlen nimlich donde, trabi, infer- 
modium Kfsaraa^ aad littkau. a<% lettisok ok*at 
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fleichfallt was latein. an$a. Es wire ein band- 
hibiifer Banmalaatm, in Tisch es- W eise aufge- 
stellt und Bttn Opfer eingericbtet. . . . Wer ge- 
denkt nicht der von Tacitua erwlbnlen ^trmnei n 
germanischen Hainen?* — Diese Worte dee treff- 
licbea Griasas dttrfen aneh im n dar Frage Terailainw : 
wer kana derselben ▼olleste Anwendbarkeit 
auf unsere Lindener Porlal-anso ernstliok ba> 
tweifeln? — Aber wir können i^ocb weiter fragen 
«nd einer bejahenden Antwort gewtff idn : waren 
nicht, wie bei Imliern noch heute, und bei anderen 
VMkenit so auch i»ei allen Germanen, Irobas, tnmoi 
anek Idole? nad sind nickt Balken — swel Balken, 
das Kreut, — auch zur c h r i s tl i c h e n Symbolisirung eines 
Gölllichen geworden? — Wir wenigatens sind mehr alt 
nur geneigt zur Bejahung dieser Fragen. Man vergleicke 
nur das, was Müllenhnf (in S <; Ii in i d t 's Ztilschr. fttr 
Gesck. I, 242 IT.} Uber die alte cnx interpretum, die Stelle 
Widnkinds (1, 12, bei Ports) : ^^effigie colvmpn»- 
run% imitantes llrrculem . . .■ so liclllich an's Licht ge- 
stellt bat. Wäre also mit dem aUhd.jNi|ri< (dem Beile, dem 
BkdtH) in der Haad des Ersten Evangelisten ein „ans* in 

doppeller G r u nd-B edeu t u n e des Wortes, als Götze 
aod als dessen Opfertiscb, aufgezeigt als aosgo- 
rolteter? Wire das coanl anek ein-o»fenf«m, also 
sicher dann auch ein praestigium'f — Ja auih das! l nd 
data dieses Scbreckzeichen and Vorzeichen sich 
nanMutlick auf das JBngale Geriehl beilekt, 
wir belegen mit •iiicr Tast gleichzeitigen Abi 
(anf Taf. Yll der oft erwShnlen oosMia). Es kaut nrit 
der Axt ein Minn, ekM geisiliobe Gestalt, in einen 
Baum. Die Bencdiclinische Prärogative Petri und die 
Abwesenheit des Uirtenslabes , neben so vielen anderen 
biacbSliek cheraelerisirten Bildern, eekrini «Uesen Mann, 
der wühl biblisch nur Johannes den Tituf er andeutet, 
in pelrinischer Form zu characlerisiren. Auf dem 
Ben«, den die Axt trifll, aitat der Beten; Landleate 

sehen es und cntdiehon mit sichtlichem Schrecken; 
oben aber steht geschrieben : arbore »uecita 
/Itsranf pramttigim vittl^. An naeere« Pertale ist jenen 

praesligitm, jener atbor tttccüa, jener mmta, jenes idohm, 
ein buchaufgezeigles, ein bedeutsamstes osfeaAsn und 



Was c) die Kleid uru. d) die Gestalt seihst, und 
die Haltung derselben betrifft, so ist nach so vielem. 



herauszuheben, dafs auch hier die Darstellung des 
Kopfes, der Arme und der symbolischen Zeichen fast 
alles Uebrige verdrIngL Darum aind denn noch die be- 
sonders deutlichen ealigae (Halbsliefelchen) noeh niiher 
zu berücksichtigen. Schon Khaban sagt : caUictdi (nc.'j 
nee tdK§a» in aeti$ apottol^rum duerStmimr^ nÜ 
Pelms apoMlolut legitur ab angelit admonitut ut 

calciaret »e caiigii et »equerttur eum; quod »if- 
Biata, 



nificat, ut soMa a eAtCMlft itrrmi» liberivi iret ad 
praedioationem evangelii.'^ — In einem gioM. Thtod. 
einen viel q^tctea Jahrhundert8,dcs 12ten (s. Gerbert, U. 
iUrm.]), keuen blaekdf liehe caUgulae vor als p erü e tÜ- 
de$ (Kleninn} emaw sM t a erMPwai. Diener spätere bischöf- 
liohe Ornnl ilannt aiao ans alter apoatoliseberZait, 
wo dto enHyae noek Belieb edtirfnifs, nidil Ornament 
waren, und darum mögen sie auch am Portale denjenigen 
Apostel muzeichnen, der,als Erster Evangelist mit dem 
»afimiaa, die Gedanken aar Erwägung des drohenden 
Gerichts - Tages nnck im fernen Hessenlnndn 
spennt *}. 

Fig. 4a jind b. 
Die Halbgestnit mit dem Lintdrachen. 

Wir können, da wir viel über dieses Bild sagen 
müssen, den Stoff nur beniciätern dadurch, dafs wir 
sogleich, welche Einwendungen augenblicklich auch rege 
werden mögen, unaere Grundansicht, an das vorige 
anknüpfend, in folgendem Wenigen aussprechen : Fast 
nur Schrecken kia dakktl wd wohl auch weiter nur 
Schrecken? denn wer ist ganz schuldfrci und $ranz ge- 
reckt? — NeinI Ueberau auch der Gegensatz! auch am 
*FertaIe! — Schreckt den Sebuldigen , schreckt Jeden 
Jener Tag, der des Gerichts, so erscheint dem glaubi- 
gen BekMmprer des Argen der hohe Ueberwinder 
desselben, der zugleich auch der Engel der Gnade 
ist, der einst schon Uber Mosis Leiche mit dem Satan 
rang und am Endo der Dinge fUr die Frommen strei- 
ten soll, der apokalyptisch den Drachen aus dem 
Himmel zur Erde wirft, der Furstinengila (alt- 
hochd. für Erzengel Michael), der sein besiegtes 
Wahne ick en, den Leviatkan, apielend nnlerwttrif 



*] Joh. de Garlandia {m Mnii-n dn 13. Jthrh.) tagt in teiacB 
Cediehle <ie nywmu tccUsiae (*. d. entea volltl. Abdruck aw den 
Hmumc der Darmal. a. Gier*. Bibt. in Fr. W. Otlo'a 
ia OM MU. a/k.) Van 4, 51 : „mI^w cmlU$ , 
.** Dtt B aw i fibaf andl SaM (S. 143) «• BtaMrikong : 7«W 

koe loro tinl cnllrt srrmonit. noi» inteltigo. — Irren wir nicht, so ist 
in tolcfaem inyjtitch anapieleaden (leduhte (wo inch , Vci, die 
Turrei doctorti vorkomraen) ' der Sinn jener myiliichen >^orle 
der : die Raiieflierelcben bedaataa die >ia< el r«§mlm» tttmftUi 
fnmüttmii, Sdton Beda Mtdl, «aae seA aMkr aa 
4tA laNBer «ach ■yslfaeh g«mf, mm» ctBü in eioar i 
k— »a iWa daiif aal; er «aft : 0$tiiim farUem terai* profMM» tä, 
fin ftian rttiö catte ingrtHicnStt ad uttium dommi ptrdwrlxtt 
Ttmph Salom. e. iOy Ei war at>er ein Lnndiniann ßeda'a (aia 
Londoner Biadwl), der aiu I.i«be (Qr aolcbe mraliache Aaeehamafea 
den in Pari* (tadireaden rraasAaitcliea Dickler n aaiaea Vertea 
vcnalabie, welche« B«4a vialMlIf aa teaJ lagt — Aafaar dae 
BbabaaisabaB ealliwii aa%an aisb aoeh hhI aacb aa«ll(Mii«es 
ik. Mch iiaaier (Siai*. 4. Chr. H, 99) «ntaaMwa ai» «a laniae, 

wie Ro len (^rstthettn V L r II er u nccn untea aO 4ar Tanlca, Wahl 
ancb aickl okao ajfmiioljacfae bexMätiogaa. 
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i9l B. DMtung der 

hüt, ÜMl wte igr AOaririMbte, von de* «• (HOm 

26) heirst : „den Levialhan hast du dir bereitet, mit ihm 
SU spielen." — Es erscheint der Hülf- und Gnadenreiche^ 
ud wcaa «ela kircbliehef twMf milbm d«a bifdM 

andern kirchlichen imaginibus allerdings auch mit 
einem dämonischen Bilde in Verbindung steht, so 
•dveokt dodh dindke nicht mehr den &MI§tn, d««a 

der trostreiche Ueberwinder, dfsscn Rolle grofs ist an 
dem seherisch erblickten und veriiündeten, ja bevorste- 
fecadsn Bode der Tage, eehwebl frei «mI meeiitvoll 

8ber dem Bösen. 

So gut sich aber auch diese in allem Bisherigen und 
den Weüerea, eo wie ia lidtaiiiiten liailieelMa SleOea lie- 

gründete Ausdeutung mag hören lassen; so stehen ihr 
doch — wir dürfen es sicher Toraussetxen,, weil wir uns 
•dlMt Zweirelfragen oft uad lugt nediteB, — ao viele 

harlnickigi- Einwendungen entgeiren, dafs es nöthig 
wird, sie mu glichst alle zu beachten und zu erledigen. 
Diese Einwendungen können aber alle keiaen inneren, 

in der Sarlie , wie sie eben biblisch entwickelt wurde, 
liegenden Grund haben, sondern nur einen formalen, 
auf der Halbgestalt, wie eie ann noch , nueh 9 Jabr^ 
hunderten, verdunkelter vor uns steht, beruhenden; mit 
andern Worten : das Was? müchte wesentlich schon 
riehlig g«ia, wenn das Wer? als Erzengel Michael, 
conslatirt wäre. — Drei mögliche Gedanken ttber das 
Wer? kommen hier allein in Frage : entweder deutet a} 
diese, ttber dem Lintwurm schwebende bar.tlose Halb- 
geslalt, so, wie wir annehmen, den Erzengel MichBcl 
an ; oder b) einen andern, namhaften, nie hr mensch- 
lichen, Drachensieger, namentlich den heiL Georg, 
oder c) insbesondere wohl auch die heil. Margarethe, 
diese darum, weil ihr Altar einst in di.eser lürche 
dand. 

Betrachten wir zuerst , als kurzer zu erledigen , aus 
formalen und historischen Grttnden die Frage c} 
wegen St. Margaretha. Ihre Lefeade, wuadenaia 
fclion im frühen christlichen Alterthume , und spcitor so- 
gar von INchlern, namentlich einem Baplista Mantua- 
aas, veriierrUchl, und von Künstlern, sogar einem Ra- 
pheel, verewigt, enlhXIt so Manches, was am Portal 
m sehen ist, dafs man nothwendig auf Alles Dujenige 
genau achten niufs, was durchaus um ihretwillen 
auch daselbst stehen miifste, aber in der Thal nicht 
da lu sehen ist Scheinbar gering ist das, was wir 
defsbalb vermissen, und doch mufs Margarelha um des 
Geriayen willen vom Portale weichen, obgleich 
tfeee ÜUge, eine der 14 Nothhelferinnen, und zwar die 
der Frauen bei der Niederkunft, sogar die Nitpalronia 
der Kirche war. Ob du letztere gleich anfangs, ist 
jedoch ungewifs; aber wSre sie es auch von Anfang an 
gewesen, so könnte der Gedanke an ihr imago da nicht 
Stall haben. Ihre Legende nennt von allerlei Teufde in 
Wurmgestalt, mit denen sie zu Ihun bette, üe 



'i PfeUerigar 4n «wl k 

MenlBaane Mlbt die O eprie e ene ^ W-tm0t» mt mU» 

Dtumorio m forma draconis versehhingen werden «nd 
aus dem durch das Zeichen des Kreutles Berstea» 
den äcb retlen. BhRaafttearel eber, oder, aadi ebior 

anderen Legende , der listigste und zudringlichste von 
allen, sollte der nicht am Purtale zu sehen sein? Veltis 
aanale er eich, de er von ihr, diecer Syrloria, «bor- 
wunden , am rosenfarbenen Bande als Lintwurm 
nachgesogen wurde. Salome, der zaubermachlige 
ISalg, hallo Ihn eiait — and dea war achoa aeit laagoa 
Jahren — mit den anderen bösen Geistern gohinnt in 
den grotsen kupfernen Kessel zu Babel, den die 
galaigan Babeler, ia der Meiaang Gold in tadea, oal- 
zwei geschlagen hatten, wodurch die Geisler wieder 
entfesselt warenl (^vergl. u. a. Horst, Zauberbibl. II, 
376). — Dieses in der Thal gans alaltlicke , sinn - und 
bedeutungsvolle Legendchen hätte im Bilde am Portal 
um so mehr wesentlich auftreten können, als noch gar 
oft an diesem Portale von jenen Babel, jener „uris s»> 
dmoHis'' (älterer Erklärung zu Folge), , Pforte des 
Bai' (nach Buttmann's Mythol. u. a.} die Rede sein 
nnfa; von jener Riesenstadt, die Mbeo in Uten Te- 
alancnt frech den Himmel zu erklettern strebte, dabei die 
Sprachen Verwirrung anrichtete und, nach nunmehr 
erlittener Zerstörung, ja selbst nach ihrer Vernichtung, 
fortwährend dem Hittelulter dir Rrzzauberstadt der 
Dimonen und Magier, dem ^alnen und der Sage nach, 
geblieben war, und die im Neuen Testamente sogar 
die apokalyptisch-typischen Worte des siegverkün- 
dend on Engels veranlafsle (Ufl°enb. Joh. 19, 2} ; ,Sie 
ist gefallen, Babel, die grofse , und eine Behausung 
der Teufel worden und ein Behültnifs aller unreinen 
Geister", Worte, die wir spttter ihrem ganzen Sinn und 
Cbaracler und ihrer Absiohl nach, mohrfaeb am Porlala 
versinnbildlicht sehen werden. — Und doch kann 
die gläubige Ueberwindehn entfesselter Babyloni> 
acher Teufel bei dieaen'Porlal-Liatwurm nicht 
pvrsonißcirt sein. Nihme man auch an , dafs (was 
nicht wahrscheinlich) die Keule, welche die Halbge- 
stall auf den Schultern MNl,' «twa einst ein naa vatwil> 
terter Rosenscepter gewesen sei (ein Kreuzesioi* 
chen ist's nicht), so fehlt doch dieser Gestalt, um ab 
weibliche gelten zu können, daaHtttf tkennze u hel^ 
das ohne Ausnahme alle Franen- und Jungfrauen- 
Bilder der Zeil haben, seien sie dargestellt auf Erdea 
oder im Himmel, so viele wir deren auffiadaa kVBB- 
ten, und du auch die am höchsten Bogenranm nnserea 
Portales silzende Frau trägt : das zUchtige eelaiN^ 
der Schlei er, oder die haubenartige Kopf bedeckung. 
Ueber solches Gesetz, nicht der Mode, sondern kircli- 
licher Vorschrift, die (nach 1 Corinlh. 11, 5 ff. und 
besonden aach Vei« 10 : «Ma dbM tmUier potestatem 
habere iupra eapnt propter angeios"; Vulg.j eine 
atreng geübte volkliche Sitte geworden war, konnte 
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fta kireblfeber 

sich nicht erheben, tolle er riah lieht freTeled 

wegxoseuen wagen. 

l>eeiioeh weHen wir aiohl in Abrede eteHen, defi tn 

Zeiteniftufo , bei practischer Ausdeutung^ dieser Fig. 4, 
initanter erzühlend, mitunter veq^leichend and MyaAee nnd 
■wreM f i T md apbikm i ltn , wie eben bei Otfried, eea- 
deulend, auch Margaretha'« Legenden mit in ErwSgiing 
nnd Nutzanwendung mögen gekommen sein, üb aber 
mit grefiwm Bri!»tge ittr Me r ge re l be M firdllaebes Anebeii 
and für das ihres heiHgen Collegen in dem Palronat der 
Kirche , mttchten wir ein dem sclion berührten Umstände 
beiweifela, delb neeh im ewSirien Jdnbendert 115 
Wnner und Frauen, die in und um Linden nn das Klo- 
fter (,Schi&enberg} verschenkt wurden, alle noch in ihrem 
NeuMii nur einen eilen, eohSnen devteeben Werl- 
sinn und Sprachklang haben, und dafs kein auslän- 
discher, nicht einmal Petras, darunter vorkömmt, und 
deOi, da die einiif e Anmabaie eine weibliehe ist, 

diese, als Sophie, nicht niif jene Marjjaiflh;! , die iVolh- 
helferin der Gebarenden, hinweist (s. Guden. Cod. Dipl. 
m, p. 1058).— Ihh ttbriteni endi Hergeretbe, wie eo 
viele andere au slündischc Heiligen- Namen, sich eben- 
falls mit einem altbeidnisch-deulschen Namen (mit 
dem der lehSnen Gerde, ITreyi^e Geüdrten, dieleetieeh 
aadi eis Grille v. if^) identifleirle, sei nebenbei 



B. Dantung der i^irtalbilder; Pfeilerfigur 4 a and b. Ut 

bei kireblieber Dinidiang Teltberg). Wer dieeer •niflr«»eiebnete, ringt frei- 
liegende Kegeiberg, ehe er durch eine Gleibergische 
Ganerbscbefit in die Geechichte tre^nnd dadurch aoch ein 
Vogtaberg werden moehle, ehae ITamen? und klingt 

ein fihnliolier iilterer Name auch noch aus der Wertform 
Vodinberg im 13. Jahrhandert heraas? und lag Wodan 
(Wuoiao) ihr einst sa Grande? — Wenn eber aieh 

nit lit , t/esvahrl doch unsere Gegend noch so manche 
anderweitige Wodanische Spuren, von denen 
eptler mehrlh^ die Rede sein vrird, deih wir «nbedenUieh 
noch weiter Folgendes berühren dtirTen. Da nach Hone 
(Ameiger 1835, 8.3183 einst das alte Feldzeichen der 
Prenken ein Dreehe war, und da Siegfried, der Unt- 
wurnitüdter, ein Franke ist, und auch ein Riller Ze 
Frankenstein (^bei Üarmstadlj den Drachen erlegte 
(wobei er von dessen Sebw a ns s pitee fai den Fnfs ge- 
stochen, ühnlich, wie der in den Fnfs gestochene w i 1 d e 
Jiger, Woutan, stirbt; s. Wolff, ßodensleui,$. 15 ff.), 
and da, wie bei Frenkenatein and dem Wodaai- 
sehen Rodenslein ein altes Lindenfels liegt, so auch 
bei unserem fritnkischea Fodin^er^ ein altes Lin- 
dau (an den Linden, der GeftchlaaUtle) ; so darf des 
Alles wohl die Ansicht unterstützen, dtirs diejenigen, welche 
die Lindener LintwUraier einst zeichneten und meiselten, 
neeh hbhelt dabei aaeb eines frlnUseke^, nan<in kirdh> 
lieber Verdammung aufgefafstcn , Gelles ond Tolkshe^ 
den eingedenk sein mochten. 

Bs atelll sich der Dredie an naserem Portale drei- 
iiia! diir, zweimal (Fig. 4 und 33) in Conjuncturen 
mit menschlichen Gestalten, einmal aber auch, wie ein 
Itarehlbares e ailw i ft sw , selbstsllndig und ttbermirsig lang 
geringelt; ja wir. sehen ihn auch in einer , \vi>nn man 
naturgeschicbllicb so sagen darf, verwandten Grundform, 
In derWarmgestall der Sehlangen Pig.(7) and(8), 
nocti zweimal, und zwar wie allein stehend, doch 
gewiis, gleich jenem scheinbar allein schwebenden ge- 
ringelten Lhitwnnn, Plf. 4^ niebt ohne Besiehnn- 
gen auf nachbartic hü Reliers-Btlder. 

Uafs sich unsere keulentragende schwebende 
Helbgestnll enf den tai deeuelben Belieihbild vorhende- 
nen geflügelten Wurm unmittelbar bezieht, ist klar; 
and da diese menschliche Halb-Form einem Uber- 
aalfsigen gansen Thierleibe den so beengten Banm 
UberlÜfst, so zeigt dies einerseits, delSl aof dem Thier, 
d. i. auf der Idee des Satanischen, dent wir bisher 
sahen so efl kirehlieh bedentsam aai Pertale 
begegneten, noch fortwährend iler Haupt- Aecenl 
liegt, dafs es gleichsam der Grundbafs ist, wie auch die 
Pigarea-Melodie sieh weiter entwichetn nnd ferlspie- 
len möge; andererseits zeigt es, duFs es nur der Andeu- 
tung einer unvollsliodigen Gestalt bedurfte, um die 
innerste kirchliche Redealoag der Seeae denneab segleieh 
voll aulTassen r.u können. Ob schon diese allge- 
meinen Bemerkungen zu einem saglichen Drachensieger 
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Verweilen wir nan bei der Frage b) : ob diese vnblr- 
tige Halbgestall ein. Mann und zumal ein St. Georg 
sei? — Die epische Sage von einem Dracheokimpfer ist 
eben.so heidnisch als blbliseh, nnd uralt nnd 
weit auf der Erde verbreitet, und, unter verschie- 
denen Namen localisirt, ist sie im Wesentlichen überall 
gleich. In den christlichen Gegenden des Mittel- 

filters li;it hauptsächlich St. Georg den Legendenpreis 
des Drachensiegs gewonnen. Auch St. Amandus darf, 
besonders für die belgisohe, nicht aber fitr nnsere Gegend, 
anfreftihrt werden; doch erwähnen wir seiner, llirils, >veil 
sein Grab, zu St. Amand (bei ValenciennesJ ihn 
darslelll, wie er, nicht Speer oder Kenle, sondern den 
Schaft eines Kreuzes dem geflUtrelten Wurme in den 
Rachen stöfsl, Ibeils um der Nachricht willen, dafs er (s. 
ÄeL BenedL Am». V, p. SM) einen „eeftMjfudnnsi famiM, 

m quo ex antiquorwn more gcniilium nh shiUo rusticorum 
popvio MercuriuM coUbatur'* zerstört habe. Dieses ur- 
alte Wedanische Ammbb, anageroltet bei Gent von de« 
Drachens ieger. darf es nicht an die ausgercutetc 
aitsa zu Linden, das osfanAMi in der Hand der vorher- 
gehenden Pfgvr, erinaem? Trag seia synibelHcher Sbna 
darum auch in Linden vielleicht mit bei, den Gedanken 
an Drachenkampf daselbst zu erwecken? und dürfen wir 
dabei vielleiehl dtenfhlls an Wodan denken? BhM 
Meile von Linden liegt ekl aock 1S85 so benannter Vo- 
dinberg (spller Veitaberg (d. L Fegtesberg?], jetzt 
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•p«t«r«r ZeilM, n dm etam 8t Georg, gans 
psscn ? 

Doch beacbten wir weiter mil aller SorghU nun «ucb 
■och betondert die Lef ende 8L Oeorgi. Denn Mllle 

die Untersuchung ergeben, dafs Er an diosim PnrlHle 
nicht erscheinen konnte; so bleibt als Resullal nur noch 
der „Porttinengila" (Michael) übrig, and swnr, merk- 
würdig, nhne Heil if^en sc h «j n und Flügel, im iands- 
ninnisclfhessischen Uembde mit der volkli- 
elien Seblngwarfe« der Keule. Der Fnrtlinen. 
e IIa ist aber so der Erste der Bolen Gottes, wie 
vor ihm (Fig. 3} der Ente der guten YerkUnder 
€liriiti nftrat, mid vor diesem (Pig. 2) der Brvte 
Apostel Christi, vor welchen allen ( FiVr. 1} der 
lebende sichtbare Erste dor Kirchen - Sprache 
(det nreb-SpMf), der Bewihrer nnd Terkander des 
Wortes. 

Wu durch Uenschen' und Papebroch Uber St. 
Georg in den ^efe AneCeuHM, April Iii, mit einer P«Ie 
von Gelehrsamkeit uuf fi2 Folioseilcn ülehl , darf hier nur 
Veranlassung £u einigen üemerkungen werden. Seile 1Ü4 
irt («Mflfl : «piyM ewn dhKONe 8t Georgia at Tk*o- 
4oro officio est occatione imaginum exprimentium p t gui m 
mnm ctm diabolo. . . . Fabiäa haee abe$t a Groepb tt 
tMkU ma u u e . mäftib, (Melmqtie 8oee. XET allala tm 
Syria. . Demnach fiele der Gedanke an St. Georg 
mit Drachenkampf ioi X. Saec. b.eii uns ganz weg. 

— Aber danaeb liefsa iieb einwenden, dab Tfelleiebt die 
itfabvla'^ , ohne schri filicli f IV i bricht, schon vnr dem 
12. Jahrhundert durch syrische (und überhaupt üstlichej 
Bilder, albBlbügf in*« weitliche Land gedrungen« and 
■amentlich auch durch (rrirrhischc Bouscuipturen 
■tt berObcr gebracht worden sei? — Wären wir geneigt, 
dieses iiBageban, — eine normlnnlseh« Tbatsaebe, 

die wir anführen werden, scheint dazu zu ii i» t Ii i ir e n ; 

— so müssen doch zu grofser Vorsicht in den Folgerungen 
die Worte fMi) ratben : «auf« ommmm miUetimnm 
eentetimim ulhil ejus fabulae fuisse in Europa tcitum, 
jHvbtU Scrtptorum omnium antiqmorum tHentium*). 
«msnIsJUF. 0idtim90p9, ate mmfU», mt^fidemmmOtor- 

gü res atlingtbat , nihil fer^se cideretur , tiisi harte eis 
gemtaam itisererel. Prolixe iä fecit Jac. de yoragime 
(f 1298 als Enbischof in GeoM^ dt kb mtelenm kgm^' 
dü.' — Was zunächst die von uns berührten Norman- 
nen betriflt, so müssen wir beiuorkcn, dafs in den Jahren 
iO9O-^06ü , also um etücha 40 Jahn rar den Jahrbnn- 
Tor wakhea fiurapa, m Folg« dar voramtebcndM 



•) Du Haiaaer Mu«euin noll »di 1853 ein Sctniltwerk in Elfon- 
hcin au« dem 10. Jahrhundert j,imiU.ti , ijaa .b«t Jag<lic«oea i« der 
Mille loch ein«n SU Georg mit dem Drachane daiatoli«, SlaU 
diasaAiMlmtaBg and dia ZaitaBgabaiioblig,(r)M aalglt datBOd, tma 
diai <tth a> - — IT ai ^i nw f 1 1 » Jms JHUa eßM* tribm M M. 



Zeugnisse, die Oemme ans der Fabel 8t Georgs, 

den Drachenkampf, noch Bicbl gekannt haben soll, in 
der Normandie, bei Ronen, abie AbleiUrobe SL 
Georg (in Bookaraille') erbaot worde. Cotmann, 
Archit. antiqmUM af Normandy , und nachher auch die 
Vi^fogM fiu. jMP Nodiari geben die Abbildnngaa. VoU- 
kommen gteieh (doeb dM feistere Weifc in fetaeresi 
Stiche) enthalten beide u. a. auch die eines Kapitals an 
dieser Kirche. Die bier beigefügte Vorstellnng darauf 
(s.n&Tar.V, Nr. 18) isl die von dem Draebenkampre. 
Dafs wir in der Annahme, gerade St. Georgs Kampf- 
lagende sei hier angedeutet, nicht irren, gebt wohl ans 
desB Danlanda bervor, dalSi diese reiobe Ifformlnnfsehe 
Abtei gerade dem heil. Geortr treweiht wurde, und zwar 
in den Jahren, die fast nur um eine Generalion dem ob«n 
nach sebrirtiieben Zevgnissan festgesteDlen AbsebniUe 
des Jahres ilOO vorausgehen. 

Kampf war die Losung jener Normannischen 
Jabr» der Brabeniag Bngtaads. Aaflrvgmqr allar, gerade 
in und bei der Normandie zusammentreffenden, 
so verschiedenartigsten volklichen Elemente mufsle auch 
dieBatianileBSagenkreiH^dieTanebiedenaTtigBlen, nit 
aufregen (s. San Marte, die Artur -Siijre) und auch auf 
den kirchlichen Legendenkreis, dessen üestallung. Er- 
weitenmg «d ABwandang Binflnfs babea. Ehra St. 
Georg's Vorslelliinfir, als die eines Märtyrers, wie 
etwa in einem der Bilder aus spaterer Zeit und anderem 
Laads, wo der Jfiagling Georg in «Sibem Gewände 
neben dem Henker kniet (s. Förster, die Wand- 
gemälde der SL Georgs - Capelle zu Padua; erbaut 1377), 
war jener nerninnischea Gegend und Zeit durchaus 
nicht flnjremcssen, und ebenso war auch das Ritterliche, 
in seinem durch die Kreuzzüge historisch entwickelteren 
Sian^ es damals noch nicht. Auch bemerkt Paciaa> 
dius (de cultu S. Joh. Bapt. p. 255 und 2^^) bei einer 
St. Georgs -Vorstellung, die er coinmenlirt und ebenfalls 
den XL Jahrhundert and 'zwar Bysaas, also dem 
Osten zuweiset, aus welchem Sl. Georffssaffcn snm We- 
sten herübergekommen, dafs der, eine Siegesfahne schwia- 
gaade bardosa Jangling, St. Georg, wie sein Genosae 
Theodorus, «habUu mHHari ctm omni levi armaturo, lo- 
rica etc. angethaii sei, und dafs beide .pedit es ' seien 
nnd dafs ritterliche Darstellung eines Drachenüberwin- 
denden Georgs erst durch weitere christliche Künst- 
en t Wickelung vorkomme; alspedifem hätten die grie- 
chischen Kaiser ihn (iiHiyhsn fftt») zwisobendea 
Fahnen and Kriegszeiohen roranlragen lassen. 

Vergleichen wir nun nach diesen gfschichtlichvn 
Zeugnissen genauer die Merkmale des normannischen 
und des hessischen Drachenkimpfers. Die wohl 
um ein Jahrhundert iltere Halbgeslalt in unsi-rem 
Frankenlande schwebt frei in der Höhe, hat keine 
Kopfbedeckung, fiberbaupt nichts von einem militärischen 
Faikgii^er, noob weniger was Ritterliches, und 
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nur ein leichtes Gewand (^Leibrock, Hembd) und eine 
■ehr sysbolifleh erMwiM und rnheiid«, alt aebUg^ 

teriifrr: Keule; die später, im normlanitchen 
Siegsland auftretende ganxe Gestalt kniet nft dem 
«ine« Polin «id beugt weh de« andern, nrnZetehen, wie 

s'ip riese n m ttchtif elcb herabia ss e ri m u Ts zu dem 
bochaufgerichteten Dollier} dabei zeigt sie sieb ebenfalls 
«hne alleKopfbedeakaag, aber nackten leibet, indem 

ihr weiter Manlp! von dem Unthicr auffrezerrt wird; auch 
besteht der Kampf noch, dem jedoch ein ebenfalls 
aiehr aymboliseh als schlagarlif etbebener Ham- 
mer v\n nahes Ende verkündigt, l'ebripens stimmt diese 
normannische Fi^ur, was den kupf und dessen Haltung 
und die Andeutung der Stirnhaare anbelangt, genau in 
ihrer Ausrillinniff tnil unspror fränkischen überein. 

W'cliiie Schlüsse lassen sicli aus dem Allem ziehen ? 
Wir dürfen sie dem Leser überlassen , unsererseits fiber- 
zenirt, dafs sie alle nicht fiir eine SU Georgs-Vor- 
stellung an unserem Portale sprechen, wahrend 
allerdings angenommen worden kann, dafs der um 40 
Jahre vor dem i2. Jahrhundert an einer St. Georgs- 
Abtei abgebildete normflnnische gpedes" ein St. Georg 
sein solle, der (ialiri die nnrdiseha Haupt wa ffe, den 
Hammer, und den Hauptzug einer nordischen Vorfiel- 
lungsweise von Drachenbändiger, Riesenhaftes, zeigt. 
Der Sieger am hessischen Portale zeigt dagegen 
dne andere Vt^affe, die Keule, den Kolben, der noch 
sweimal im Ringen aiit demselben Unthier am Por- 
tale vorkommt Gewifs ist sie kaiM ▼olksthttmlich 
beaaiacbe Kriegswaffe, wie jener norminnische 
Streitbammer; aber der selbst noch spätere grlf- 
liche und freiherrliche, auch von B,iscböfen nnd 
Aebten mitbeschiossene Bund der Bengier imUeasen- 
lande, dttrfte geneigt machen, Velklfehet aach in die- 
sem Attribute zu erblicken. Ja selbst auch der Genius 
der deutscbenSpraeh^ der selbst dasGeisiigste 
nicht trifft and fafat, wenn er es nicht schlägt (.er 
Uberschlägt den Rath-Schlag und einem Vor-Schlag 
^ebt er den Aas-Scblag, u. s. t.)t selbst dieser aiBB> 
Reke CMstesaog des nicht Ter-sehlagenen dentscken 
Volks- Sc h la trs darf uns urlljcilen hissen, dafs es ihm 
auch an dem bohenFttrstenengel nichts verschlug, 
wenn dessen Band den Sehllgel fkhite, der jedoch, 
weil er kolbenartig ist, di n kirchlichen Drachenkampfer 
von einen classischen (^PerseusJ* der eine rohe 
Keule ki der Hand flihrt, hinreiehend vatersehied. — > 
Läfst sich bei d»-m allen an einen pedet romamu oder an 
einen «9«m der spater ausgescbnttckleren Legende den- 
kest Ebenso durfte dieser hessische Ptrstenengel, 
lidis nicht clas-iische .Nacktheit ihn nur so armselig charac- 
twisiren sollte, wie die Übrigen nackten Figuren des Por- 
tals, nicht nackt eraeheinen, er noftle viehaehr, wenn 
nicht irgend welche, ohnehin auf dem Steine kaum anzu- 
bringende, Pbanlasiegewinder ihn der Vorstellung des 



Volkes entrücken sollten, nur von dem leichten Gewand 
bekleidet aeia, das an daa alte •beaalaehe Hemhd" 

erinnert, wie es als weifses linnenes Oherkleid den 
Althessen der Umgegend noch ziert. Wider- 
aprechea also alle biriierigen Kennteicben nnd Merk- 

male des hessischen Drachensiepers einem St. Georg, 
aber keineswegs dem Fürstenengel, ja zeugen 
sie vielmekr ftlr denselben, nnd dkrfea wir anek 
den ihm mangelnden Heiligenschein mit deai 
gleichen Mangel bei St. Petrus und St. Matthiaa 
redtlÜMtigen; so haben wir uns nnr noch der etwa ver- 
mifsten Flügel durch die. Bemerkung zu überheben, 
dafs Er, d. i. eine Uber einem geflügelten Fürsten 
der Luft, dem dämonischen Laeifer, factisch schwe- 
bende H B 1 1) s; e s I a 1 1 , visionstreinüfs nicht auch noch 
der Flügel bedurfte, um schweben zu können. Ist ein- 
mal die Phantasie von einer Gmndanschauung durch leben- 
dige und sichere Ziiijf frLrri(Tfn, so Uberfliegt sie leicht • 
diu Kcbenzü^M; und su uucb selbst solche Flügel, die, 
an dieser Composition von Manchen erst hintennaeh 
in anatorairendcr Refle.\ion critisch vermifst wer- 
den dürften. — Ob wir diese Bemerkung zum Vortheii • 
der deutschen Kunst, als damals adion unabhängiger, 
kernhafter, gedankentreuer und selbslständig- 
sittiger und volkiicher sich ausbildend, kunst- 
geschichtlich dürfen geltend machen? oder ob diese Com- 
position formal nur Armuth, wie geringeres Ge* 
schick verräth? Wir bezweifeln letzteres darum, weil 
theils schon die bisherigen Figuren zeigten , noch mehr 
aber die folgenden und das Ganze belegen werden, dafs 
der Kansller Schlag auf Schlag durch wenige Um- 
risse Einem Gedanken-Ziele entgegenschritt; theils, 
weil diese Hieroglyphen (beilige Sculpturenj ihrer Natur 
nach voll mystischen, doch durchleuchtenden Sinnes, jedes 
Nebenwerk verschmähen, das niohl direct die 
Grundanschauung fördert. Zn ernst leigl sich derea 
Bestimmung am Portale, als dafs ihre Onmdrlsse sich la 
ableitenden Beizeicben, selbst sonst vielleicht schon 
ilblicheren, serspliller ten; denn nicht Galt, sondera 
Gedanke, Lehre, Weisung, sieht BMn ha Yorder* 
gründe der künstlerischen Absicht. Dafs derjenige 
auch den Cnit, die Haldigang, empfange, den die 
Lehre als wfricsam oad hellsam und gebietend darstellt, 
ist nachmals erst die nothwendige Folge. Hag sie 
immerhin, als solche, auch mit beabsichtigt gewesen 
sein, ja mOgen die Gestalten, als Ansflofs eines tao- 
sendjährigen Cullus, wieder ein Mittel dazu ge- 
worden sein^ jedenfalls stehen aber nicht blofs die Wabr- 
teichen der Geatalten da, sondern in ihnen sagleieh 
Vorzeichen (praettigia) in doctrinärer Auswah' 
nnd Zttsammenordnung , also Kirchenlehren jener Zeit 
in Belreir des Kukinftigea. 

So glauben wir denn schon einer grofsen Zahl von 
Einwendungen wider unsere, diesem Abschnitt über Fig. 4 
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•ogteich vorangestellte Deutunt; begegnet zu sein, 
and die meisten geschichtlich, wenn nicht allseitig 
widerlegt, doch zu umsicbtlicherem Anftreten voranlarst ta 
haben. Das aber war nicht das Hauptziel, das wir 
verfolgten; es galt zunichst nur dem Satz : dafs dio 
am hundert Jahre und um hundert Meilen aus einander 
liegenden scalpirten Drachenbezwinger, der norniKnnische 
und der hettitcli«» W ganz ehiander gleich sind und 
doch auch so gini jercckiedeii, nnd dab, indem beide 
germanisch ihr beaonderea Volksthum aussprechen, 
jener do<ll nch schon einen geschichtlichen Kem, 
als St. Georg, und zwar vor dem 12. Jalirhutiiiorl, dieser 
nur einen apokalyptischen, als St. Michael, beur- 
kundet. Ja nicht einmal dieser Salz sollte der eigen t- 
lichste historische G e w i n n dieser Untersuchung sein, 
•ondem der einfachere: dafs wir kunstgeschichllich 
du Reehl mid die PUcht haben, landesmiifsige Zeit- 
T orstellnngon aus Alttypisch em am Portale her- 
auszuheben, das heifst namentlich, dafs wir in jener 
keimenden Zeit des geistigen deutsche n Kunst- 
Stylus das naive und sinnreiche v ol ks tli ü mli che 
Element betonen dürfen, und liuraushebcn müssen, 
sobald wir im Formalen es nachzuweisen im Stande 
sind. Unterstützt finden wir uns dabei durch Ku^ler's 
Aeufserung (Kunsigesch. III, S. 5043 '■ »Anders wird es in 
den spitcrcn Iiihren des zehnten Jahrhunderts, in 
denen eich, besonders in Deutschland, eine cigenlhUm- 
Hcbe Bniwickelung unter byzantini[schem Einflufs her- 
vori>ildet. Die Symbolik des christlichen Altcrthums, 
wie dieselbe durch die Byzantiner überliefert war, gab 
Anbft zn viclireslaltigen Compositionen , welche dem er- 
wachten, aber noch unstät umherschweifenden Gedanken 
nm Au.sdruck dienen sollen. Die phantastische Sin- 
nesrirhtung leitete besonders auf die rälhselhaften 
Bilder der Apokalypse, die man Jellt Bit besonderer 
Liebhaberei u bestimmten Formen ausprägte. Das 
erregte GefllM trieb zu nuncherlei hastiger, schroffer, 
seltsamer Gebärde und Bewegung, mdehe die conven- 
tionelle zu einer lebenvollen amgestalten sollte. 
FrcWch lag gerade fn diesem letzleren Verhültnifs ein fast 
unauflösbarer Zwiespalt; doch war die Form an sich 
mehr nur ein Sinnbild, ein Hieroglyphe für den 
Gedanken, ds dessen nnnittelbarer Ausdruck ge- 
wesen. Erst im späteren Verlauf des 12. J»hrhnnderts 
zeigt sich ... der Sinn für die Erfahrungen des Lebens 
mlj^elhan.* ... — Kugler spricbt Mer zan lebst zwar 
von der Malerei, aber um so mehr noch ist seine Cha- 
racterisirung Jener Zeil bedeutend für das Schwierigere, 
Air dieSenlpturbilder nnseresPorteles, die gerade 

auch dieses apokalyptische Thema in reicher und 
bewegter Uieroglyphik zeigen, und die solches Los- 
reifsen von Stereotypen, solehes sehnerillehe 

Rinken de-; Ge<lnnkeiis, tun Hiis dem Bann, -~ dw 
erstorbenen Formalen des bisher allein Typischen,— 
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zum entschiedeneren und umfassenderen Ausdruck zu ge- 
langen, siegreich enthalten. Hehr ioa Individnellen 
und Vo 1 k s t h ii tu I i che n , rIs im Traditionellen be- 
gründet, und mehr origineller Art ist aber solche Er- 
scheinung, und wenn Lepsius in seinen (von Nene; 
Anzeiger 1834, S. 211 erwähnten) archäologischen Bemer- 
kungen vorschlägt, statt der iienennung »byzantinisch 
oder röministtk*, im Bausiyle die : «cltfrlnkieeh*^ 
anzunehmen, so möchte, wie für unseren ganzen 
Steinbau, namentlich Air seine ganzeFa9ade, so auch 
fir seine Pertalsenlptarea sehen jelil diese na- 

lionellere Benennung „altfränkisch" gerechtfertigt 
erscheineu; gewifs aber wird sie es bei den Gestal- 
ten des Bogens noch mehr werden. Die später ans 
den hieroglyphischen Zügen sich offener und allcgori- 
soher entwickelnde sogenannte gothiscbo Künste 
pnriode zeigt ihre ersten deateehpfrciereni, deuleci»- 
s elb st s t ä n d i ger en Momente auch an unseren 
Lindener Hieroglyphen wie im Keime. Lnd somit 
müssen wir fortan , neben der, wie bisher, fortgesetzten 
sorgfllligen Berücksichtigung des kirchlich Alttypischen 
und Allgcmu inen, doch vorzugsweise betonen das 
Volksthümliche und das Besondere, QberaO, wo Oft 
als solches formal sich uns darstellt. 

Nach diesen allgemeinen Erörterungen müssen wir,^ 
wn vaterländischen Interesses willen, noch einmal zu 
unserem Drachenbändiger am Portale zurückkehren, und ihn^ 
wie oben mit dem fernen und späteren normanni- 
schen, so auch mit einem nahen und fast gleichzei- 
tigen ächt vaterländischen vergleichen. Wir müs- 
sen defshalb jedoch einige historische Bemerkungen über 
den St. Georga-Cultus in unseren Gegenden ror^ 
anseehicken. Schon onterLudwig dem Prosamen wird 
an der Lahn, bei der alten Lintpurg (Ximbnrg) eine 
St. Georgs-Kirche geweiht und noch trugt die jetzig«^ 
1235 an deren Stelle geweihetei, dritte Kirche den Namen 
and das Bild des Heiligen. 8e worden nch schon unter 
Ludwig dem Frommen die Georgsreliquien nach 
Fuld gebracht. Zwischen beiden nahen Orten aber 
liegt unser Linden, so dalli allerdings schon frtthe St. 
Georgs-Sagen in der Gegend dadurch conslatirl er- 
scheinen. Auch sonst in Deutschland findet sich der llei> 
lige, und das dentsehe Gedicht, das is.Sukm, Stfmb. ad 
lü. Teirf. p. 4<f /f.) der llerHUsgeber, Sundwig, „Otfrülo 
noH admodum jmtor'* nennt, beweiset, dals die Legeade 
von «St.GeTio*nich zn dentsehen Versen eebon IHtts 
aufregte. Schade, dafs es Fra gment ist! — Noch wiclH 
l^er ist der Umstand, dafs selbst schon im 6tea Jahi^ 
hindert des rlminische Mainz efaie, seboa oben bevBhrls^ 
St. Georgskirche hat, die der damal^ 80 beliebte 
Dichter Venantius Fortunatus sogar besingt, mit 
der AettCnnmg, dafs St Georg, dieser „cprepiKt moHyr*, 
welcher .virlute poUetn* im Morgenlande begraben sei, 
nun tttttb ocddHO oardme* Uttlfe bringe, und dafs er, 
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Umnftr mi Schlage, Balde Md Duftl, Blto «d FImmmn 

erlragend , zu den Sternen sein Haupt erhoben habe.'^ — 
hieaea iii Alles Wesentliohe, wte ein SiOfer, ein so 
fewandter diriiinolier Mehier'voB dem ,eMMrfoil«M** 
zu rillitiien weifs. Halle irgend ein Dichter, ja selbst 
nur ein Versemacher, sich nicht auch eines Drache n- 
kinpfe bemiehtigt, bei de« er, nuui kOnate lafen, 
eile Manual - und Pedalregister und sumal die Sieges- 
tronpete bitte können erklingen lesaeo, falls er nur 
was Anspieleades, geschweitfe denn Legendeahadee davon 
in Bezutr auf St. Georg gewuTst, oder aiioli nur ge- 
ahndet hüUe? Das alte, doch damals schon frAn- 
kieehe M o g m iHa kannte abo twar eehoa sekr frBhe den 
heiligen römischen Kricgsraann, doch aber ohne Dra- 
chenkampf und ohne Ahnvng desselben. Kannte 
«e aber aohoa ia Jeaem Jakrlnndert deaaoeh eiaaa 

DrachenkSmpfer und zwar einen anderen Dra- 
«benkAaipfer? — Den biblischen gewifsi aber 
woW fewife aneb daa frlakJeekea Lintwarma- 
lüdler, der jedoch, bevor seine damals noch heidnische 
Sage alhalblig auch chrisllich durch die spttteren 
Sailen aagestatat wardaa war, ein Gegenttaad 
kirchlicher Sculptur, als der D räche n siejr e r, damals 
WMBÖglich sein konnte. Um ein halbes Jahrtausend 
naeb dem erwlbalen Didrtar (ritt aber an Domportaie 
zu Mainz ein Li ntwurmssicger auf, der, ein Blth» 
«el fllr die Betrachter, sich noch da aeigt. Bellt 
dtoeas eiaea der SidabOder, dae der flteela IKaalbeil, 
die Ostseile, Ton Aufsen nn dem (heraldisch) rechten 
portale auf dessen linkem Pfeilerkapitale darhieteL Wira 
•dtaaea Portal (mA Maller nad Welter ud Sebaab) 
-ela Rest von Willigis Domb^iu, alsn um eia Jabrhun- 
dart ilter ala die Zeit, in welcher auch daa Abend- 
■laad den Draebaakampf nüt 81. Georg vereinigte, 
so kann es diesen Heiligen nicht darstellen; entsohie- 
■den Ku gier 's Gründe (deren auch F Ufa Ii, der neueste 
.Sohriflsteller «ber die SUdte am Mittel- and Niederriieia, 
S. 42, gedenkt) für die zweite Hälfle des 12 Jahrhunderlj, 
ao stünde nichts Historisches der Annahme im Wege, 
dab der Draekaaaiaf aaa anok klar— «aeddaa aar- 
dine" — (im Abendlande) einem St. Georgsbilde an- 
gehöre, tumal da die Gestalt, die einen dicken ScbaA dem 
«aa hreitaa Laabweik kervoriagendea UalwanMkoplB 
jeitwMrIs einstöfst , gekleidet in einen Waffenrock, 
nad bedeckt, so scheint es, mit einem eng anschlia» 
faaadan Klppekaa, gawib ekar ein Krieger, als ebi 
Enengel Michael sein kann. Zu weiterer Verglei- 
•chung können einige unserer firlMuterungeu von Portal- 
ralieb am Mala aar Vom» h den AalMHaea dtenen, deren 
wir oben (S. 136 in der Annierk ) als ,in der Lcipz. Bau- 
seitang von 1846 undruckfertig abgedruckten* gedack- 
4ea. Aaak mag fwaar nocb Palgeadas daaa dienen. 

Blicken wir nVmlich an unserem Lindener Portal 
•ein wenig aafwttrts, «im Bogen desselben, so begegnet 
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•bar derfleeaades Pkretenaageis mit demDraobea, 

nochmals einzeln der Drache , doch stehen daneben Bilder 
von swei Scbmieden, durch welche eine Eriaaening nicht 
nar an den arahea dantocfc^heididseben Sekmieden, den 
Drachentödtcr, erweckt werden mufs, sundern selbst auek 
an den fernen persisch - griechischen DracbentOdter, den 
ekmisehen Petsens, der ebenMIs Sdmdede in seinem 
Gefolge hat. Sind wir dadurch veraniafst, bei der Erläu- 
terung der Figuren Id, 27 und 2ö das hesügUch Mihere 
SB eatwiekela, so mOssen wir deek aaeh aebon bler nocb 
die besondere Frage hinsichtlich unseres friinki sehen 
Drachensiegers in's Auge fassen : vielleicht sein Anden- 
ken wie nadi diaaer, ao aock manckar andarea kireli- 
lichon Darstellaag das Diaekaaslegerf aiil sa Gniada 
liegea könne? 

b der Zeil, bi welcker das gewaltige Siegfrieds^ 

lied (die Nibelungen) in seiner jetzt wieder aufer- 
standenen Form xuerst erklang, herrschte ein Siegfried 
(der IL, ein B|ipenstefaier, vaa iW bis laSS) Uber Maiat. 

Erwählt unter Einflufs der g eg e n ka i s e r is cli e ti Wirren 
von nur dem liaiben Kapitel, kämpfte er mit seinem ande- 
rerseiit crwiUleB NdMabnkiar, dem Biaektrfsa »Wormaa 
bi dam Bbtaa* aad adt Anderen. Er aber war (s. PUtt- 
mana a. a. 0. & 2M} wahrscheialicb derjenige, welcher 
am Dem die jaist wieder sekOa restaarirto bpilelkdla aaf- 
fUhren liefs. Unter anderen christlich-symbolischen 
Bildern ist darin auch eine Folge von Phantastischem 
aadDlmanlsakam aa daa KapBdeni sa sekea : di sMil 
ein behelmter Schwertträger einem Qctzt neu und fast 
neumodischj bekebnten, schildtragenden Vogel mit Men- 
sekenantlHs ealgagea; da Mbl eia Adler, berabsekiebead, 
einen doppelleibigcn Drachen, da steht, flehentlicb 
den Kopf beugend, swisohen rankenden Pflanxen allein eia 
Mann; da folgt abi spearbawaffaatar Reilar all 
flehend liegendem Kopfe, den eine spitze Mantalka- 
pulae bis aufs Gesiebt bedeckt; sein Hofs UbHBl Siek 
aatailaad eiaam getretenen, doeb dem Reiter naebbai> 
fsenden Lintwurnie. Erinnert diese Keiterscene, so 
wte aa viele altgallische Stadtemünien, so auch aa 
daa altfrbaklsokaa RaMer arit kockspUier Keppa über 
einer im Kreise gewundenen Schlange, den Puchs (Gesch. 
V. Maina, 11, Taf. VII, Fig. Ul) dem fünften Jahrhundert 
aawaisel; so darf er, ealataadea anler dem BtaflaA dea 
erwähnten Erzbischofs Siegfried, und unter dessen 
Mainx-Wormser VerhMitnixaen , auch wohl, wie an 
Worms, das dea Ualwarm Im Wappen tr«gt, sa an daa 
damals schon ritterlich und christlich gewor- 
denen Helden unseres grulsen National-Liedes, 
daiok dea ckaneleiUisekea Thraaebals eriaaera, obn« 
jedoch gerade nur ihn und seine Geschichte, gleichsam 
m effigie, bedeuten xu wollen. Und eben so wenig kann 
die Mainnng, eia St Georg, dea Mataa ackoa Im 6lea 

Jahrhundert, doch ohne Dracbenkampf, kanal, Sei hier, im 
Bilde des 13ten Jahrhunderts, der ritterliche Drachen- 
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kKmpfcr, flek ««sf ehllefallek feilend mekea. Oeber^ 

haupt aber siegon sowohl Siegfried, als Sl. Georg, rfie- 
ser bildliche Reiter aber enteilt und sein in typischer 
Darstellunir gebeufirteg Haupt ipfkM deullieh : „Herr, er- 
löse von dem noch nicht ganz zertretenen Unlhier!" 
oder auch : .Dunk dir für Rettung im Kampf mit dtin 
noch lebenden, aber noch verfolgenden!'' — (Es wird 
bei den Fig. 3 und 6 unseres Fortab gewiesen werden, 
i»fs byzantinischer Kunstal^l in lo liegenden Kö- 
pfen Gebet und Hingebung ausdrttclile.) — 

Attcli nocii eiDan dritten Draclieiisieger, einen ver- 
gleieknngswelse noeli speeieller Siegfriedisclien, 
bietet der MHin/i r [luni dwr. Si egfried III. (des eben 
erwähnten Siegfried« Ii Iijachfolger}, auch ein rttytiger 
Bppenaleiner, der einst mit 800 Kriegern deren 600 aus 

dem Ffhii! schlutr, iitiil , wir- Merssacus (catal. fli-rlor.) 
sagt : »bella gasü contra $editio$am Moguntiam eamque 
rf ets ft i ftm i pmn M eoegit^ wurde, naeh seinem Tode n 
Bingen, in Mainz begraben m cathedrali eccUtia ante 
aram dmae tirgmi uuxam.* Aus diesem Grabe erhob man 
vor einigea Jahren (nach mttndlieher HiltheiloBg dos Dom- 
aaoristan , Herrn Badoni) di n oberen Theil des Hirten- 
Stabs und seiruMi iiirtenring, diu beide der Domscbatz be- 
wahrt. Von Metall und mit edlem Rost abenogem, antUlt 
die Windung des Stabes in ihnm innersten Anfang einen 
bekleideten Mann, der auf einer verschlungenen Reihe 
* vonLintwUrmern reitet Bedenlit man, dafs diesen 
Stab einst die Hand eines kriegerischen Siegfrieds, 
oder auch Sicgberls, wie seine Zeitgenossen, und noch 
Merssacus, ihn nennen, führte, und dafs gerade da- 
aiala dia alto Siaglfrieds - , des Lintwunntfidters , Sage 
rbeinlsell andehristtanisirt in bBclisteni Dichlcrglanse 
wieder auflebte, und dafs schon im sechsten Jahrhun- 
derl Jener Dichter, welcher den Mainsar St Georg be- 
sang (V enamtfottuiL), aneb der L'obpretser einea 

Siegberts, als eines friinkischen Achilles war, aof 
dessen Grabe auch noch ein L int wurm steht; so M an 
kaum ala nOglicb in denken, dafii auf die IMIdnng de« 
Stabes nicht solche Umstünde mit eingewirkt h;ilten, und 
dal* sie nicht aus ihm noch einigennafsen mit berausklüa- 
gen. Da aber aino voraeblungene Hobrbeil der 

Wiirmueslallen die Aufgabe di-s Siegers p u t e n s i rt . su 
tritt die alte Sage, die nur Einen Lintwurm uberwinden 
läfst, dadurch historiseh snrtek nnd aar mehr daa 
kirchlich Symbolische, die l'eberwindung viel- 
facher Teufeleien, in den Vordergrund. Sollte wohl 
mit dadurch die, erst später uns sugekonnnene Annahme 
Hefner's (der in den Trachten des Millelallers Taf X 
die Abbildung dieses Stabes, aber niclit i^anz getreu, weil 
ohne die volle Mehrzahl der Wurmgestalten, mittheilt) 
nnlerstatst werden : «dafs dieser im bysantinischen 
Style ansgernhrte Stab nicht dem ISlen, sondern dem 
Ilten Jahrhundert angehöre? — Wie dem auch sein mag, 
80 erinnert doch der Wannretter dieaea Maimer Metall- 
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Slabea an den ateinernan and Illeren, oben von «nn 

berührten Mainzer Wurmtödter am Capital der Ost- 
pforte des Üonis, und konnte bei diesem Germanisch- 
Sagliches mit aufgefabt werden, so dDrfle es aach in dem 
j ü n g ere n Erzbihle noch einigermafsen zu erkennen sein, 
obgleich sie her nur Symbolisches im Vordergründe 
dar Abaicbt llegt«> 

Kehren wir nun, nach allem Verglichenen und Erllfa- 
tcrten , zurück zu unserer nun wohl hinreichend ge- 
rechtfertigten Annahme, dafs am LIndener Portal 
das schwebende Bild des Dntchensiegers , diese einfach 
umhüllte Halbgcstalt, mit ruhiger, absichtlich glatt geformter 
( nicht rohstiimmig dargestellter ) SchlagwalTe , bei allen | 
übrigen vorliandenen Umständen, nur der Fürstenengel | 
Michael sein kann, and fügen wir nun noch bei, dafo " 
aar wonlgo aoek Torkandane MiokaeliWIder an 



*) Es darTnaa dtcM ia Aea Yordergraad folretaa« fjTBH 

linlisi hl' n[M M !) i r r e r Hlrlenatibc« veranllMCfl , lorb nocil den 
« II e r ä i t Lü Ii n M ii i n z f r- fl i r Ic n » l« l> , im noch erhllleaen 
de» rr»li-n l'! r i h i , i iio f « . ()fä hcsiiii.hcr Hckclirorä, zu l>e- 
IcDcbKn. l>ic auf dirmtclbca «cl>uu in der VormlUc Ab» Uten Jahrhun- 
dert* «urgettellte Wormicene (*. Abbild, aaf an«. Taf. V, Nr. 19 
aach Sehaaat, OUt. Mmma AM. f. «i) «athsli «a« Symbotii^ 
dia darahaM fcm M von aüar Dantrihng bereiseher edar legan» 
denhefloff Btathsaiiaisr. Denn die Wialaaf daa Slabas wiid ga- 
hMal AirA atnea Zabali-Saicel (rfiViAoff «miA«). dar euwn daiah 

ein Krell z nalirr i har^n liTi»iit<!n Arita ( <" h r i . t ii i ) aintiphl und nil 
acincm /.»gel I Schwiinz-Kmlc), fin wcichi-iii <i i ab o I nc h - wider- 
nalärlich der Rachen isl, ihn anfeindet. Einen Stnii «peit der 
Kchämie und langohrige Z«geli-Kop( gegeo den ihm mit tpita- 
>lci.hcnder Zunge logcwandten Widder, und der Sinn de« Genien ul 
fllr Maa dardMicbiig. Doeh MrOa dia biaieriaebaBcaiarbaBg biir 
Bodi ama«adbar'aaiatabWlarrid'a sarllaalafCfaadaBff m teFaMa 
abgaiaadla Mtafbe, Aar hodifebareae Baiar Sturmi, aad daSMa te» 
gleiler, iMMuaiwa >«iiii—i obirtttatitmu ämo mZMhuU a<f*«r««f*> 
»«»• frrr* mm fonent. »o wichen iie Ton Hj, rülirlcn «her ihr Vor- 
bal>en aiM an einer andern Stelle, »fu äictiur CAn/ari» i.wo 
Jrtal dia JehanaMlurclie bei Kuld «lohen «oll;. So eriihll der Zriige- 
nana.Staraü'aScUiar, AagiL Dar* wich aiaa alao Tor de« Zabela 
Mahaa oad AaMadaagoa, alwr aaT dem Saba ipalt dar laia l a lagal 
aeah alehibar daa Mn wMsr 4m «p im tiigaa «Mdari as 
daaeM al*o iynifcoiiaeh dar laaipf aoch, and aach 1« niobt 
V ti II e nd c I <l c r Sieg. — Ein «olcber Zabulut — tklear IMaM is 
l, i II t w u r m » - (ieülall — der ebenfall« binlnn den Rachaa lal, 
war in Maiex aber auch «I« ein inditchcr lu trcITen («. Nie- Mal- 
ier. Clnube, WIm. u. KuoiI der allen Hindu'«. Inf. II. Fig. 121> 
Wohl reicht derartige Veraionbildlichung Ifdeen über die Spbi- 
rca SaiDpa'a uad «hsr dia Jahrbaadcn« hmI die VonMIaafia daa 
ChrisiaMhoaM Maaatt Spatare thrirtiilii lihihaadaKa tarwaadal» 
len den diabotitdiea Zacel daa enien Maiaaar anHsiMdMhaa liaaBK 
iUbe«, and acbon an deoetben Siegfriad« tit aiafbabaram 
Stehe, der von llefncr id.u. Taf 9) «bgcbildi-l ul , triU da« leuf- 
iitche Afler-Endc, der eigciitlirbi) I) r« c h en«ch wa n t, mil- 
der «uf in nor drai liiiaafArmi ge n langen II lit t c n p i l len. 

Sptiar, im XV. Jahrbaadarl. aabaa wir aolclia Biiuer (Taf. &«) ala 
raarbtlltriga leaa. In Ualii taa 8 jü i baadwiaa watcba alla» 
fsiiMha Waadilaagsn In diaaiv Irtmmaaf das Iriaimalabaal 
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Aller ihm voranglehen werden, keines aber in 
synbolisebAr Binfaehbeit. Viele von um fesam- 
nelte Notizen geben nur MS den liten und den spttureft 
Jthrliundertsn sowohl diesen Ersen^rd, wie St. 
Georg. Die Vorstellung des Erzeiic^ls aus dem iSteil 
Jahrhundert, welche d'Agineoütt (Bisloire de l'art pat 
le$ NormauM, V. pL C. Kirche zu Subiaco) gibt, zeigt hl 
ihrur ConpoaÜiOB Mehreres. was wir auch am Lindener 
Portal zusamniengeslelU sehen, erstens den Bischof 
(es ist Gregor. OsUau.) mit fast demselben nUalelin", 
dem niederen , nicht vorn und hinten , sondern su beiden 
Seiten kurz gespitzten; xweitens neben deiuelbcn einea 
K'rcuzträger; drittens dieses Kreuz gena« in der Pom, 
wie das am Lindener Portal; viertens der Erzengel mit 
der Beischrift : ^Mkkel pmepoMÜ. iMmÜnL" — Hat die- 
ser dabei Flügel and Heiligenschein, so wvrde er waA 
HA drei Jahrhunderte später, als unser Lindeoir, 
oad nicht im Hessenlande, sondom in lUlioB. 
Ben Fttrslinengila, dem der Drtebe geborobl, 
wurmte die bessisch-kirebliehe Schilderei sicher mit 
Wenigem zu characterisiren, einen pra0posUu$ paror- 
di'«t vermochte die jüngere italienisehe Kunst nur 
durch ausdrückliche Beischrift zu bezeichnen; dort ist 
im Vordergrund des Gedankens :der Beswinger des 
Argen; hier: der Brbeber des Verstorbenen cum 
PirndioS; dort Keule , hier Flügel und Heiligen- 
sobein. Kunst und Kunstgescbnucli pflegen in ihrem 
Portscbreiten typische Pormen oft weiter zu entwickeln, 
oft zu beschranken; besonders aber hat alle kirchliehe 
Schilderei (wie die Heraldik) in den meisten ihrer Dar- 
•lellungen efnfbehe Nalarformen entweder ttber- 
sebritten, oder nicht ganz ausgedrückt. Einst 
gentfte et ihr, wie mich das Portal seigt, schon voU- 
knamn, den Raupt-Oedanfcen, und darcb Ort and 
Poign deSMn Verbindungsmomente, schlagend 
•Bl^eiilet SO haben. Das Schfine, könnte man sagen, 
existirte kiom, aar du Wnbrn, and in'ibm di« 
Abfiobt, als da« Oata. 

Piff. (5) aad (6). 
Der Labirnai-Triger aad der Krens-Trigar. 

Beide Figurea in ihrer örtlichen Enlgegenseizung er- 
liutem einander. Es ist nümlich von Fig. 6 nur noch das 
grofse , gWebseitige , an ehier Stange getragene Kren« 
nebst wenigen Resten einer menschlichen Fimir zu er- 
lienaen, die wohl wesentlich der aochgans vorhandenen 
Gasiab das Trägers etaer kirehlieben Pahne (Fig. 5) 
ffleiob war. — Es tritt uns in diesen Figuren , zumal in 
dar ganz widernalttrlichon Ualtttne der Köpfe, 
dar streng bysantiniseh-kirobtiobe Typus jener 
Zri t entgegen. Beweise geben viala 
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Kch hilt, auf der von uns öfter erwähnten Tafel VI von 
Gerbert, so den Kopf Abel vor Kain mit der erha- 
benen Keule; so hilt ihn daselbst Judas, der Macca- 
Mter, wlhrend ihm eine Hand aus den Wolken das Sie- 
gesschwert reicht; so hült ihn daselbst Balaam mit 
der prophetischen Legende def Gcwtfhrun!:f «• i- 
nes Flehens : ^orietitt Sküa ex Jacob"^ ; so, hcinaho 
ganz so, hült ihn, auf 1%f. VIII daselbst, ein Bischof, dem 
eben der Kopf abgescbtagen werden soll, und vor welchem 
eine Gestalt ans den Wolken die Legende des ümfangs 
spricht : rquod peHs mplebo^ Ebenso enthält daselbst dia 
Tafel z« pag. 106, also schon aus der Mitte des neunten 
Jahrhnnderts , eine ganr-c Anzahl von Gestalten, die 
emporflehen an dem oben zum Himmel erhobenen Hei- 
landj die KOpf« liCigeo fast wie abgehauen auf den 
Sebttllem; raeh hat daselbst, Taf. IV zu pag. 219, den 
Kopf so Noah, unter dem agtnu stehend und eine Taube 
affarnd; desgleichen seigt sich solche Kopfhaltung auf 
mehreren Tafela laa dem neunten Jahrhandert bei 
d*Aginrourt (Malerei), namentlicli schauen die Juden 
so empor xa Mosaa aaf Sinai; eben so beten, auf Nr. 
991 der Grobben. Genflldegallerie so Darmstadt, die 
Kreuzigung Christi darstellend, mehrere Köpfe, und es 
enthüll das Museum daselbst einen uralten elfenbei- 
nernen Baehdedkel in byzantinischem Style mit Mhn- 
lic her Kopfhaltung. Pafs dieselbe längere Zeit ty^ 
pisch blieb, zeigen die Bilder, die Hefner (Trachten 
des Mittelalters, Taf. 43} ndtlbeBt. Unter andern legt da 
der Kaiser Heinrich der Heilige, seine Kirche diirn i- 
chend, den Kopf so schief, nnd so legt Om «nch noch 
fan 13. JahtrlMindert der oben erwibnta Draehensieger 
der Memoric des Mainzer Doms*). — Was aber erfle- 
hen ansere Lindener Kdpfe? Beachten wir, bevor 
wbr antworten, erst noch die wetteren Attrtbnta and 
Merkzeichen : das Labarum und das Kreuz und das 
Cimgmlumt womit das langfaltige Gewand nmgttrtet 
ist 

Wir vereinigen das Labarum und das Kreuz in 
der Betrachtung, weQ sie oft vereinigt enebeinen nnd 
einander erlintern. Die Hauptfrage ist : ab sie auch 
schon in früher Zeit getrennt erscheinen? Augustl 
(Denkm. atas der Christi. ArcUtoL X, 55) Olhrt ans Qntg. 
Aanon. iiW. Ihme. P, 4 an : «emcmn proeeetfentfb«« 
ngm$* in kirchlichem Aufzuge. Und so ist es auch 
an nnsarer frttakischen Pforte; die «ijpfM (die das» 
ftm and dna Maram) staken Toria, du Kiraas, in 



*)Mwn 'm Tierlea 
CoBsUaila'a dea Orttum ttaa Gnippa TuwIlSainia, dia flabead 

die Htnrfe grn Himmel pmporballeD, in fnil gleicher, docii Bickt io 
gant wideroalürlicliar, Kkliliiiig ihrer Köpfe (i. d'Afiac, v. 

Oaaai, saaipi.ntni,ia> ' 

10 
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4er «IMI Stelle, folf t*). 

bencn Ciirlcls dürfen wir wohl anführen, was Paciau- 
diuü {de cult. a. Joam. 285^ in der Erlttuterung eines 
Triplychons bemerkt, das er den ll.Jehrhaiidert xuschreibt : 
^fimgido »eu haühto vtriutque martyrit cetti» ciagiiw" ; 
wobei er des Gürlfls dt-r römischen Kriejjer, mit An- 
wendung; auf die .bonos Chrisli mililes" erwähnt. So 
migi auch Khaban (de Serm. üb. XVI): msignifieat 
%ona mortificationem corporis . . . — Vielleicht itt 
eb«r auob darauf anzuwenden, was Aug^usti (das. X, 53} 
enflibrt : «auf jedes Fall soll der Trlger (des Kreusai, 
der an unserem Portale nur noch in Spuren vorhanden ist) 
iti feste s ub diaconnli iTsrheinoti"'. — Die Bedeutung 
düsLoAanan, der kirchlichen Fahne, als »«eeMa victria* 
ist bekannt. Was woHe« aber Fahne und Kreuz, was 
wollen die Träger dcrselhi-n in dieser H;)lluntr am 
Portale? — Uafs die telzteren ihrem geweihelen, 
miehtigea Zeiehea, wie jeder Trifer cetner Fahne, 
untergeordnet .••iii<l , ist klar, aber die Ali sie hl des 
Auftretens solcher Zeichen kann nur in den Merkmalen 
der Triger, ihrer Baltung ond ZufBOHnenttelhui^ erkanal 

werden, und da diese, den heiligen imagmibus folgend, 
ihrer Kopfhaltung nuch, inlirlinsllg flehen und der Grund- 
sinn des letzten imago, des Furstinengil«, Sehiiti vor 
dem Snfan und Gnade vor üoll war, SO flehen sie, 
unler diesen tignü ecdesiae victrici$ der Erhö- 
rung gewifs, und was in den üben erwihnten Beli|iie> 
len die Worte qvod flebts in^Mto aussprechen, ver- 
kttnden auch sie : die sicher zu Theil werdende Hülfe der 
siegreichen Kirche Christi und der gölllichen Gnade. 
«-Waren aber zu jener Zeil nicht etwa noch andere 
Avadeatongen mdglichT — Von diesen Fignren in ihrem 
Zusammenlian^e mit dem Ganzen gewifs nicht. Doch dür- 
fen wir nicht unterlassen, einen historischen Beistrich 
aus Jenen Jahrhundert in Bezo^ auf die kirehlieh- 
|ioli tische BeiiiuIUTi^' des Kreuze!; hinzuzuru^en , dib 
lUbnlich schon zum Jahr S^5b unser Hcrsfelder Lande- 
nann, Lnnberl von Asehaflbnbnrg , iwmerkl : «s^gman 
crucit in cejtibiu apparuil' , und dafs schon um's Ende 
desselben Jahrhunderts Gerbert, der Pabst, jenen 
ihn am Hülfe anrafenden Biief an* Jemsalen hekanat 

miiclilf, dtT gerade in unseren i hei ni sehen Gegen- 
den und da am frühesten, Taufende von Hohen und 
Niederea, Gelilliebea uad Laien, ale die anfMoUideB 

Vorläufer jener Züge erweckte, die vom Kreuze ihren 
Namen für alle Zeiten gewannen und den der Franken 



*) W«an der bei Nicderbiber , nichM Neuwied, «of^crundeae 
HMiche Sleie (■. Steiner, Imer. MtK Jl, n. 751) wiridlch (Mch 
Slaiaar) elaaa •«*i'l/«r<«* and immfiniftr woi eiaee fieni«« 
*r nkun md tiMlrf|ar «iaaai »MdMi« aanhilt awAl, and 
dm Jahre 339 n. Chr. ingehOrt , ^ U «r wM dto flNito, H at— 
HaMMiiaada soaSclui f elegeoe, UriiaaiadiaiM aiasl ttalhh mA bai^ 
■ Iseb-rdaiiaehM 
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in allen Spmehen der eltea Welthllfle, alt den Ür all« 

Europäer, v erh errl i c Ii l hulien. I'nd so berühren wir 
denn auch noch, dafs das Laöarum, altfränk. Fsno, an die 
Gewalt des hierarehisoben Banaan in jaaea Jahi^ 
hunderlen erinnern darf, und dafs wir nicht in Abrede 
stellen können, auch solche Millelgedanken träten wohl 
hier sag laich nit auf. 

Fig. (7) und (8} nebst 9) und (10. 

Die ReihealD^ neaiehlieher O ea le liBa an anke« 

ren Portalraum ist beendigt. Entwickelte sich in dem 
Bisherigen ein sicherer k irchlicher G ed ank e nf ort- 
schritt, so kdnnen auch die zunächst folgenden, so ein- 
heitlich dazu gesellten Gestallen, die thierischen, 
denselben nur weiter fördern wollen. Wir fassen 
die zwei Schlangen und die zwei Vögel in dieser 
Betrachtung zusammettt weil sie , wie sich zeigen wird, 
bedeutsame biblische Beziehung aof einander 
haben und bemerken zuvorderst , dufs Fig. 10 nach ihren 
deutlichen Resten sicher der Fig. 9 einst ihn lieh wir, 
and dafs hOebf I wnhrseheiatieh die pns aribbia- 
delte Figur 8 ihren Gttgeabllda in F|g. 7 fornal 
entsprach. 

Zanlehst «her die Schlangen. Die Literatnr 

ilin r Symbolik ist nicht zu erschöpfen. Schon vor fast 
drei Jahrhunderten hat Conr. Gefsner in seinem um- 
lluigareiehen über soiyanlMn den Gegenelead, wie aalnr> 
historisch, so symbolisch zu umfassen versucht. Dafs 
ein Dämon, oft ein guter, meist ein böser, in der 
Sehtange aleb dnrrteHk, 'tot bekannt Die M«r nah» 

stellenden I.inlflrflchcn und dif Thier- und Menschen-Wür- 
ger an den Capilalern und überhaupt die biblische Doc- 
trin von der Paradiesesschlange richten unsere 
Gedanken nolhwendi^r auf das Satanische in ihnen. 
Eine CommsnAi/to de Daemonologia m S. Novi T. tibri$ 
yngnsia 1822) fuhrt an, dafs schon bei Indera 

aad Periera, nach dem Oupnekhat-und dem Zenda» 
vesta, Sehlange dn Beiname des Satans gewesen sei. 
— Obgleich gewisse Schlangenarten da und dort als bös- 
artiger gdtea, so dnrfte doch der Portalkanstter aebea 
den nnnaiarliohen LiaMnehen kehie natorhfsto- 
Tische Unterscheidung in dleeer, der W a s s e r s c h 1 a n g e, 
so scheint es, sunBchst ttahenden Schlangenform mit 
beabsichtigt haben. Aber etwae zeigt sieh neben 
ihr, was unsen- Aufinerksanikeil in Anspruch niinml. Drei 
{platte Uaibkugeln zwischen ihren Windungen sind et. 
SeUtea aie wohl aa die Paradletes-Aepfal erinnera 
wollen? Sie können es ohni> ZwriM , nher es stehen 
ja aach solche drei Halbkugeln in den Windungen 
der swei grofeen Lintdraehea, Fig. 4 nad 1^ and 

wie deren K i d e i- h s <■ ri - (7 f s t rt 1 1 iielisl den Flilgeln, 
an Eier erinnert, namentlich an die biblisch-saglicben 
Bafiliekea-Bier (Jesai. 59, »; Vd^ en» «gMni; vgl. 
daMibil H 99 : Di« Wand der SeUaaga, Fa^. 
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coMni), so scheint auch da.s deutäciie Vulksworl : 
«wodarTevrel einen Spall weifs, \eg\ er seinRi lihl- 
ein", diese Vorslellung von Drachen- und Schlangen- 
Ei mit satanischer Ausgeburt zu verknüpfen. 

Werain aber werden in üeldenboch (Caspar's 
von der RlHm: s. W. Grimm, Heldensagen, S. 200) 
cwei, nicht drri, Drachen -Eier, als eine Teufels- 
Verauehnng, versandt, und nicht heimlich, gondern, als 
als eine köstliche Gabe, öffentlich? Sollte dieser 
Sagenzug aus dem All-Cellischen stammen? Denn 
es ist ja bezeugt, dafs die aiten Gelten dem Schlangen- 
Ei magische Kräfte zuschrieben, falls es mit Lebensge- 
fahr zu bestimmter Hunalszeit von fluchligen Reitern er- 
rangen worden nar, und es MbH das noch Bodinus in 
sein Buch .- .de magorvm daemanomtmO' auf, dabei die 
Erzählung wiederholend, die Plinius (hi$t. noT. 29, 3) 
von dem römischen Hilter gibt, der, um magisch die 
Gunst seiner Rickter za erzwingen, ein Schlangen-Bi 
bei sich getragen haben sollte, und der defshalb von dem 
lange in Gallien wissenschaftlich beschäftig- 
ten Kaiser (Claudius) getödlet wurde. Selbst in Gold 
gefafst schwammen solche Eier und zwar sogar wider 
den Strom, und es hebl Mone, welcher (Gesch. des 
Heidenth. im nördl. Europa, II. 403) darüber Ausführlicheres 
beibringt, den Umstand hervor, dafs einst I'linias in 
Gnllien ein Schlangen -Ei von dem Umfang eines iclei- 
nen randen Apfels mit einer kleinen knorpeligen 
Kruste überzogen, und, wie bei den Korallen, mit Warzen 
ifterdeckt, gesehen habe. Durch diese ZauberSpfei 
d«r gtlliachen Schlange dürften gallische Christen 
VMinhrsI worden sein, auch an die Aepfel der para- 
diesischen Schlange zu denken. Die in Gold 
galhliten nationalen Sohlangen-Aepfel dürften 
MMÜt jenen goldenen, von Drachen bewahrten 
Aepfoln urMltetter westlicher Sagen entstammen. 
Warum aber sind *K nnserem alten deutschen Kirchen- 
portale gerade drei solcher typischen Kugeln ange- 
deutet, wie einst gerade aar drei gol dene A epfel 
der hesperischen Schlanjge von dem in Hesperien 
wandernden Halbgott entwandt wurden? Dürfen wir 
vermuthen, dafs aus der Dreibeit am Portale ein Cel> 
tiscber Triaden-Macbhall herausklinge? AlsSchlan- 
Ifeoateine'waren im schottischen Niederlande die Kugeln 
und llalbkugcin bezeichnet, die walisisch und irländisch 
als Druidenglas unter den gotlesdienstlichen Gerltb- 
Schäften der Gelten vorkommen und die Owen zwar fltr 
Auszeichnung dniidis<-lier Lehrstufen, Toland aber für 
Zaeliersierden hält (vergl. Mono das. S. 454*> 



*) Ob auch «oeiaScblanKcnttein t» war, tcmi dein Sin- 
Marle (Art S*f;e S. 200; uut ilen »ihrchcn de« rotken Bocbet Ton 
fler|[ett lierichtri : «11 lirru S i Ii \v i- i f der •tcliwnrxeo ScblinKC von 
Cara«, die im Ktmpfe nii dem «icliwaraea (JalM^rftckar* dicMai «a 
Amft Teraicbiaie, M gia Staia, war ihn ia dir Maad ySt, Maaaal 
Haad m vial Geld, als er wm wttt — 



Urälteste Sitze celtischor Völker im diesseiti- 
gen Germanien, und auch Einwanderungen eelti- 
scher Sliimnie bis zur Hercynischen Waldgrünze bezeugt 
die Geschichte ausdrücklich, und gerade scharf längs 
der Lindener Harkgränze zieht jener Umet des meh- 
rere Jahrhunderle hinrJurcli liehnuptctr-n angiilus imperU, in 
welchem Imisnmui qinsijue Gallo mm sich ansiedelte. 
Wenn mit darum auch schon von Anderen Ccitisches 
in unserer Gegend vermuthet worden ist , so dürfen auch 
wir uns durch diese auffallenden Schlangen- 
Eier, Schlange n - Acpfel , Schlangen - Steine, 
Basilisken- Eier u. s. f. veranlafst linden, die Ver- 
muthung eines möglichen Fortwucherns auch einst zunüelisl 
celtisch-religiöser Naturanschauungen, \m lUL'stcns umfra- 
gend, hier zur Sprache briniren. Noch andere möglicher- 
weise cellische Spuren in der Gegend haben wir in der 
(S. 46 Anmerk. berührten) Abhandl. V gesammelt. 

Aber wie es auch immerhin mit dem nationalen 
Ursprünge der Eier-Driaden am Lindener Portale 
und dem geheimeren Sinn ihrer Dreisaill lieh Ter* 
ballen möge; so mnfs doch ihr altes Vorkommen an dem- 
selben, — wohl das älteste deutsche Zeugnifs? — 
und ihre (iffenbar nachdrücklich bedcBlSane Wiedel^ 
h o I u n g bei Schlangen und Lintwürmern fUr uns die 
weitere Frage erregen : welche alle volkliche Vorstellun- 
gen mufsten damals noch in Schlangen und Lintwiirnieni, 
selbst wenn sie als kirchliche auftraten, nebenbei 
mit erweckt werden? oder In praktischerer Fassung 
der Frage : welche volkliche Schlangen und Lintwürmer 
mufsle zu jener Zeit die Kirche bei ihren biblischen 
Schlangen ond Drachen noch nebenbei mit im Auge 
behalten, um jene durch diese gleichsam homöopa- 
thisch zu tilgen? -7-UralterStamBiglaube,eingewundt 
in Sprache und Sage, in Braach und Gewohnheit, in Sitte 
und Recht, in Fest und Spiel, in Klang und Sang und 
Oertlichkeiten, ein innerstes, durch dauernde Einrichtungen 
oder wiederkehrende Ereignisse nmschirmlesBigenthaB 
des Volkes, wie konnte es in den wenigen Generatio- 
nen seit Einführung des rOmischen Kirchenihnms soboa so 
ganz spurlos vernichtet sein, dafs nicht die alten heidnl> 
sehen Wurmsagen auch christlich im eigentlichen Sinne 
noch mit fortwurmten? Wohl arbeitete die Kirche, 
durch ihnliche, ja durch gleiche Vorstellungen vnd Mder, 
Heidnisches zu lilgen oder mindestens in zKhmen und zu 
bändigen; sie vermochte es aber sicher nur allnlUig und 
nur mit dadurch, dafs sie durch Satzungen nndCebnn- 
gen das Heimische in's Heimliche und zuletzt in's 
, Unheimliche verdringte, es fortwihrend maledeite, 
und es, sobald sfe sidi von Ihm nicht mebr ttbergvwalt^ 
bedroht, nur noch gestört, ja geneckt sah, als V c r a rn in- 
tes strafte. Welches volklich Unheimliche zeigt ^ 
also wohl hier noch nebenbei, gleichsam ans den Binter» 
grande^ seine Spur ül Schlangen und Lintdrachen? — In- 
desB wir dieier Vhwe, mU Bcxag auf hiesige Locali- 
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titen, elMRfalU in einem bewnderen Aufmlte (VI; ciehe 

Amaeffk. so S. 46) ciniirennars*'!) zu ßrniiLron suchten, 
bemerken wir liier nur noch : wenn selbst noch ein 
Helbleusend lalire Mwlilier Luther, wider dm 

Volks rillt heidnischer Golzi-n (!irern(l , von seinen 
mit den Uelsen zu gleicher Zeil und von liensei- 
bea Belieiirern rOmitdi > cbrislianisirton Thüringero 
sigl : ,plus timeiit offfudere eot Daemones, quam Deum et 
totum mundiun-, su iiiuf» l in !><i lii-f j^ewurzeller, xelbst 
heule bei uns in seinen Spuren noch nicht ginx er- 
loschener Glaube, in einer Zeit, wo die Schlangen und 
LinlwUmier am Portale auHraten, noch lebhaHer um das 
chrialliche iluus her sich uerei^t haben; und liegt, 
wie aieht zu sweifeln, Scblinuncs in ihrem Bilde, so kann 
di« wiederitehreRd typische Drei heil der Sdilan- 
geaeier nw beabsicUli^ri Imben, dieses Sclilimttic ii.ich 
volklichea« weil nirgends nach biblischen oder, 
soweit aas bekannt ist, legendenhaften, Ansebaanngeti 
txi erhöhen, oder \M.'iiis;>leii'> niiher zu c h a ra c Icr i si- 
ren. Eine sichere Auskunfi mangelt un« darüber, und 
Venauthungea wollen wir hier nickt weiter verfolgea. 

Gehen wir nun ulrT /-i (i n lieidcn Vciuelii, Fig. 
9} und (10 *J. Schon uiuislen wir bemerken, dafs die 
beiden Scbltagen hier nicht okne eine unmittelbare 
Besiehung auf die beiden Vissel aiiHrelen. Wir 
WOUen sie sogleich als kirchl ich -lypi-icho Adler 
aolbasai, and es wird uns gelin<,N-ii, dnvse Annahme zu 
begründen. Einleiliiul heiien wir ein Wort aus Bül- 
liger's Ideen zur K uii sl iii y I h u logic aus. Da, wo er, 
(11,3'JfI.) vou den Adlern als Sieges- und Majestits- 
Adlern, als Zier-Adlern und als Vergütterungs-Adlern 
spricht, ttursert er : „es wUrde zur Kenntnirs der Symbo- 
lik des Allerthums ungemein nützlich sein,« alle Kortbil- 
dangen des Siegs- und Majesliis-Adlers kennen xu ler-, 
nen". Dieses Wort einet der errabrensten Knastkeaner 
läfst sich auf die symbolischen Adler jeder Art, und 
sunaiaufdie kirchlichen und ihre organische Fort- 
bild nng anwenden. 

Da die Fütnieii der k i rc Ii I i c h e n Adler so wenig, 
als die der profanen, xumal der heraldischen, eio- 
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•) E« fiodea <icb <lic fuieeii'lm, ül>i-r dirar Vnj;rl gi-gi^bcncn Kr- 
iSalantageo frdt«tciitbeil, aucb •cbon lo den AufjHizen , liic «vir oben 
(S. 103 in der Aomerliiuf) all in der L«ipriger lliuzeilung von 1846 
■bgHnidds trwMwMa; dar ab Nr. III uater dar Aabchrifl s 
•kirskliahe Adler, 
BcdeuMing«; — dar aid iw als IV, 
Bilder der HiriaiMrAa ta Toicaaalta oad iwar dte 

■nd dw Tympnniim« , crlSulerl aU Eine kirchli. Iic Gruppi - - Nur 
tum Zwecke privatluher Miltbeiluiig »u iR'uriliriloiiiJt- Kuii<;kii]iiiT m 
der Gothaer Archilektra - Venammlung cnlnahrnrn wir iic dainalt 
Htaaacripi«, dem wir iie hier nun im \\<:>entliclii;n wieder 
— Viab iMreade Dnirlireliler daaelbit, i. B. 
I «all rkWg 4» fw*94*\ plaitirt «latt platllaah] aar daa 
I aiahl dsai Ekfal ^la iMi Kiaacl-SlaU; 
■yatiacbea; a. «. a. aa.) ' 



ander gleich oder gamt nalnrgemifs sind, ao geattgaa 

die Forniresle des Li n d e n er Portal-Vojels vollkommMf 
um auch in ihnen die Adlergestall anzuerkenne>. 
Haa kaiB das aber u» ae sicberer, weH auch der Liade- 

ner, wie so viele andere kirchliche Adkr« SB Ein- 
gang und an der Iluhe eines Filaslers erscheint. 
Kirchliche Siulenadler sind im nahen Ilbenstadt, 
sind an den Slulenkniufea der Hallhiascapelle in der 
Burg zu Kobern, sind an den Stfulen des allen südlichen 
Oomportals zu Worms, sind an den Sdulen des Portals 
KU SL Gilles (ehemals AAodas, Dtpwrt. du Gard) and 
an vielen von uns verglichenen anderen Orlen. 

Dafs schon der Jüdische König, Hemdes der GroFse, 
Adler an das Teupelthor heftete, und dadurch Volks- 
glhrungen veranlafste, erwähnt, Majesllls-Adler in 
ihnen erblickend, Uültiger ( d«s. nach Josephus). — 
Dürfen wir dabei auch den Umstand gellend machen, dals 
bei dem Volke, mit welehenr bis sa Rerodes die Jodea 
schon Jahrtausende hindnrcli M'rkelirl hulten , hei 
den Aogyplern, der Adler das Sinnbild dos höch» 
sten Herrsehers, des Thebisehen Jupilers, warf 
und dafs Er auch am Himmel stand, und zwar gerade 
an einer der beiden Weltenpforten, nkmlich mit 
seinem Kopf berflhrend den Pnnkt, wo der Gelvr 
der wint erlicht- II S o n n e ■) w en do einst den Aequa- 
tor (nahe am jei/i^'en ^liX>stcn Grade^ durchschnitt, 
also den Zeitmoment astral beowridlGh machte, der 
christlich als die Gehnrl des Herrn, als die Weih- 
nachtszeit gefeiert wird ? Mau sehe auf unserer Taf. IV, 
Nr. 20 (aus ilut,''s Unters. Aber die Hythol. S. 204} das 
alte, dem Globo Farnesiano entnommene herrliche AstraU 
bild des mit ausgebreiteten Schwingen hoch und 
einsam auf einem breiten cuirslen Streif sitzenden 
und an den breiten, ihn durchsiihneidendeo, Streif 
des Colurs (vgl. co^urio-Säulchen, coiianNa, eabsstfr äfft) 
wie an eine Süulc angelehnten Adlers. Unter ihm 
ist das Bild der WeltanbarB«nie , die Schildkrötea- 
Leycr, vor welcher der Anbetende, — der allaatro- 
nomischc „tV yovvaai^ — später als Horaklei aasg^ 
deutet, — Kopf und Hände zum Adler empor ridhiel, 
■ad andererseils ein geheiligter Vogel — apller ab 
Schwan ausgedeutet, — zum Adler empor fliegt. Es 
war die Vorstellung vom hoben und einsamen Si- 
tsea dea Herraeber-Adlers so darehgreiffmd , dalk 
sie sopar, wie Hug (daselbst S. 212 u. 213; nach Hora- 
polloj benMrkly in die igypiische Schrift Uberging und 
der Meroglyphlidie Boehalabe eine» Binaaaiea, 
doch keines Einsiedlers gemeiner Art, sondern eines 
Herrschers in seiner Abgeschiedenheit, wurde. 

Diese AatraUHieroglypbe, — jelat ihrem ehe- 
maligen Colur um 30 Grade entrückt, aber auf einer 
Sierncbarte des XHI. Jahrhunderts (s. d'Agincourt, 
T. Qaaal, Sealpl. \XV) der Mitten-Winterlinie noch 
■ihar atekend« — dieae etnaaae Adlevgoalab mtt 
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den grofsen breiten Schwingen, werden wir so- 
gleich auch als die „nil froftsn Schwingen gleich 
eines Adlers am einsamen, von Gott ihr berei- 
teten Ort ihre Zeit sitzende apokalyptische Hütt er 
des Kindes* in der christlichen Fortbildung des 
astrai-hieroglyphischen Syniboles wiederfinden und 
auch wiederfinden in den liirchlichen Säulen- 
Adlern, zumal an Purtulen. Doch mttsaen wir dabei, 
wegen der oft vorkommenden Conjunctur des Adlers 
mit der Schlange oder dem Drachen, auch die Frage 
berühren, ob noch andere Schlangen, (wie namentlich die 
an Hcphüstions, in Babylon mit hüehsler Pra>:ht 
errichtetem Grabe.) welche von unten auf zu Adlern 
emporschauen, ursprünglich mit auf Astralen 
beruhen? — Auf den l' I a nit,'lo hen rinj;elt ein Drac- hen- 
leib sein Haupt empor bis ^^erude ait das Zeichen der 
Weltharmonie unter dem Herrscher- Adler, imd e&ie 
Schlange, die südliche riesiüfe W'a s s er Schlünde 
(s. uns. Taf. IV, iNü.2ij, buzei cli n v. t mit ihrem liuup te, 
dem Adlerhaupte dieroetral im allen Colur gegen- 
öber, fnahe am jelziiren 120slon Grade des Aequators), 
den a n de r n \V en d i> p u n k t der Sonne, den sommer- 
lichen, die andere Wcltendf fnung, die zum Infer- 
nelen*). — Itt auch die am Lindener Porleie 



*) l)»r» sucti dasBanner der A 1 1 < ;i ■ h 9 eii. yiii/num r/uiiä apnd 
tat kfibritilur iaermm, Leonis «/■/«/■ Draronix el iletuptr Aquilne 
Volilantit tiuipnihMt it^tfü« (Widuliiad. I, II ), durch dieie 
••Iral« Conjaoolir aiao Totlallodige Briiataraog itadai, woIIcq 
wir hiir ewli wdiHaa, absr m fMliWlswai Orte 9» «iMr dar oIm 
&4lbaaaidwi«iAlha«l|.->Vn~0b«rBoi€n. A4hr BitiMcaa.«.!. 
•nd daliai aacb Utar fcn Plie^eodea Siegcf-Adler an der ftwlm 
der lieidaiichen Caprilr de» F.i^ticrstein« 1 njhvr III» Auge fusea. 
Hier nur nocli die Bemerkung : SdiUngc und Urachs werdan 
hoDdartmai ia ibran Ranea, ancb nfi aiironomiich, verwechialb 
Ei aaigtaa lick an alwr tat «twa UOOJahraa naba Itai daai dania- 
lifea, nm dar verieraiaa Spitse dea lepraa dar stdiie hea 
(refaea Sehleag« barabnen , Ae^uaiorial-Celer-Paakt 
miah diasKlaaaa det ecliptitclien Löweon, dies* •liehtfcriii- 
^eBdCD'', die wohl d«>n allen Spruchwarte ,ex tingm hw M W' zu 
Oraad« liegea dürften. Schwebte damali in der Mitte der 
Bralaaakt (dar Mattarnaekt) dar arwihato Adler, der IVUans, 
dar «Biit d«B aaafabraitatea 8«kwia(aa>, dar afliageada« 
IIb C igaaMi a 4m fallaadaa« Idaler, Slaro-llaaMa) hoob aai 
IliBaial, aa wart« dw diamalral entKegengefetxien Anzei- 
chen, die der Sehlange nnd dea l.dwen, uniichtbar und eben 
ao aiiiTiii:r st^lli^i (ikiri KnUage dei Jahrca), wo aie, obgleich 
cu I ni In I read, doch in der Tagobelleaicht erblickt werden konnten. 
Darum tritt wohl das allifchaiacba Zeichen in and nacb der 
Sddaahi atfwaU ia jeaar Caajoaelar aal; alt aack eiafaab aar 
•Ia flia^aadar Adlar nebeo datr mrm (»aa— , Sd^ InaaH-Snl). 
Die Be«rhreibun([ de« Minnei. der äa-i c ODjnafirtS^ dM Vollst In- 
dige, Zeichrn erf^rilT, um mit ihm zun Sieg ZU Idtaa : ntrat m 
ca$trit , i|iiii//irf> jam ttnior, led ttmctutt adkue vigeru, qm merilo i«- 
•wn» iMXiilatm paltr fatrum dietbalv, noaMiw HalkegoMf ; — 
dtaaa Beacfanibaag aioaa ebrwbrdigaiea and rttttigaa «BllarTa- 
lara*, btigt Im aHiia sdbiHi Mt die aralla heilig« 



von unten auf bis zum Hochsitze des Adlers 
empor^ewundene Seblaofe unprilngiidi te dieeea 
Astral- Vorstellungen, lumal in der letzteren, mit 
begründet? Und welche biblische und Itirchliche und« 
plastische Motive gesellten sieh dann noihwendi; noeh 
dazu, damit diese Vorstelliinfr so nn einem ehrisilich en 
Golleshause auftreten konnte? Lnd woher kommt in dem- 
selben Bilderkranze die Wiederholung der Adler- und 
Schlangen-Conjunctur? und whs ist deren kirchlicher 
Sinn? — Denn dafs es ein kirchlicher und namentlich mit 
auf apokalyptischem Grunde wurzelnder Gedanke sei, 
der diese Zweiheit hervorrief, ist so wahrscheinlich, als 
M gewifs ist, dafs der daselbst auftretende Erzengel 
vil seinem überwundenen Drachen diesem Grunde ange- 
hi)rl. Es leitete dieser Drache bei dem Ersengel 
uns zu folgenden Aufschlüssen. 

iVaehdcin in dem räthselliaiten, auf die GeMiultn r und 
die kirchliche Kunst so einOufsreichen Buche der Apoka- 
lypse (12, 7 — 9) gesagt ist : „dafs der Erzengel überwin- 
det den Drachen, die alte Schlange, die da heifst 
der Teufel, der die ganze Welt verDlhrt und geworfen 
wird zur Erde " , sagt Vers 13 — 15 : und da der 
Drache sähe, dafs er verwürfen war auf Er- 
den, verfolgte er das Weib, das das Knib- 
lein geboren hatte; nnd es wurden dem Weibe 
sween PlUgel gegeben wie eines grofsen Ad- 
ler», dafs sie in die Wüste ^aa leitfradMawi, nacb 
der Vnlgata ; also. : sn einsamer Stelle} Iflbe an 
ihren Ort eine Zeit und zwo Zeit und eine halbe Zeit 
vor dem Angesicbt der Scblange, und dieSchlange 
schofs naob dem Weibe aus Ihrem 'Monde ein 
Wasser, wie ein Sturm". — Dazu vorausgebend (Vers 6): 
«und das Weib lohe in die Wdsle Cdt udthtOmm), da 
sie halte emen Ort bereitek tob Gott, dafii rie da- 
selbst ernähret würde 1260 Tage". 

Die in dieser apokalyptiacheB Steile hinterein- 
ander auftretenden vier plastisehoB Gestalten, der 
Erzengel, der Drache, die Scblange nnd das Bild 
mit grofsen Adler-Schwingen werdea, nad swar 
gerade ia der Randlong, in weither sie blbliseh 
auftreten, auch am Lindener Portale dargestellt. 
Denn wie in derselben apoitalypUscben Stelle, in de« 
Zwlsehenworten (Vers Ii ; ,sie habea den DrNhtB 
Uberwunden durch des Lammes Blut*} auch Christus 
ete synboUicbes Thier wird, nnd wie der Satan ete 
Thier, eine Sehhnge, ja ein phaatastiseber Drseha 
ist; so wurden die , sween Flügel gleich eines 
grofsen Adlers" Veraabssuag, kttnstlerisch-my- 



dieic» Hannert. — Die Conjuncinr de« Drachen und I.A wen, 
welche eiiijl dus ILriililcm im SN appcn der allen thüringischen 
iMdgrafen war, wurde juogat erat (Itiäfij anch »ut der icelattrirtM 
Wartbarg — alaa aaf de« CUM das Baifdaabaib — «Mar la'a 
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•tftek «mIi Hg tpokalyptiveli« Weib älf Thier, 

in der Adler(restflll , zu symbolisiren, und es an kirohliohpr 
Süulenböhe des Einganges, als an dem einsamen, ihr 
fölllleb bereilelen Orte, danuteUen. Chrjslvi, als 

Ariet , und rler Teufel, als Schlnn^jc, hnl)nn aber 
ebenfalls einen aslral-my Ihiscben Vorslellungsgrund, 
nd ei kiBB daran kemi efn Zweifel SitU inden, dalb die 
oben erwähnte, so bekannte Astral- Hieroglyphe des 
hohen Einsamen, diese so schöne und durch ihre 
Steile bedentiame Adler-Geftalt, idebt ner mit anf die 
kirchliche Kunst in der Symbolisirunff der apnknlypli- 
scben hohen Einsamen einwirkte, sondern dafs sie 
fOfar mnittefliar der Voralelliniy dae Apehalyptikerfl, Jo- 
hannes des Theolog'cn, als er jene Worte von der 
einsam Sitzenden niederschrieb, als Gleichnifs vor- 
fehwebte. Bki Glelohniri verbalf ebien Vofrel, der 
Taube, zur künstlerischen Ehrenslelle in ler irölt- 
lichen Dreiheil (unter anderen am Nurdporlale dea 
Mainaer DoaMe); ein Gieicboifs verbalf rineai aade- 
ren Vopel, dein Adler, zu der christliehen Ehre, die 
Mutter des Kindes zu sein. Denn der schon so lange 
am Iqaalerisehen Heehpenkl de« Colare derWin- 
te rs 0 n n enwen de sitzende Adler lieh Adler-Flüt,'el 
der apokalyptischen, im Uimmel erböheten, einsa- 
Ben Malter de« apekalyptfidieB ündea, aad gab naeb- 
inals, in künstlerischer Oanldhnf deneUwii, selbsl seine 
ganze Gestalt an sie hin. 

Brat naeb dieaen AnafUmmgen Inaaen sich die pla- 
stischen Merkmale desLindener Portal-Adlers, sein 
kirchUcher Sitz an der Säulenböbe, seine grutsen und 
•ebanen, anf den beiden Seltenlldien aiMgebreitelen 
Schwingen und die Stellunrr der bis zu ihm »uf^'e- 
kttumten, so ganz allein auf einer Flüche erscheinenden 
Scblanf e ateherer nach ihren MoiiTen in'a Auge fassen 
Durrh die mystische Architektonik und Plastik auf ge- 
gebenem Räume hervorgerufen, sprechen sie, — um es 
kurx amadeoten, — die apoltalyplisehen Gedanken 
aus : „die Schlange srhofs aus ihrem Munde Wasser 
gegen das einsame A d i e r w e i b , die Mutter des Kindes." — 
Feme bleiben ana hier alle weiterea apekalyptlsehen 
Ausdeutungen; es dürfte uns genügen, aus biblischen 
Merkmalen und plastischen Conjuucturen den auch 
astralen Grnndsinn der Fignren erfafat la haben. 
Doch drängt das Gesagte noth« endig zu der v o r lui s - 
blickenden Bemerkung, dafs auch der Inhalt derjenigen 
Terae, die aOein noch zwischen den von uns aoage- 
hobenen stehen (VeTn 10 — 12), auf unserem Portale 
sichtbar wird, üenn wie schon harmonisch aus den 
Uiherifan Figuren msaiBHien auch die Worte (Yen 10} 
hervorschimmern : »dafs nun das Heil und die Kraft 
und das Reich und die Macht Gottes geworden ist seines 
Christus, weil der verwerfea Ist, der sie verklaget Tag 
und Nacht"; so werden wir aus den folgenden Versen 
(11 und 12) auch noch das Lamm, als Widder, er- 
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blieben and anch noch welter die fig Irliehe Darstel- 
lung der Worte: .sie fdie Guten) haben ihn (den Bö- 
sen} ilberwonden durch das Wort ihres Zeagniases 
und haben ihr Leben nicht geliebt bis in den 

Tod."* — Dafs dabei sichere Spuren von Einw irkung 
germanisch-heidnischer Vorstellungen in den be- 
sBgUohen Figaren sieh naeb weisen lassen, sei nebenbei 

noch voraus bemerkt. 

Was nun aber die Zweibeit der Adler- und 
Schlangen -Cenjnnctnr nm Lindener Perlale betrilfb 
so ci'iitiden wir ihre nähere EHtiuteriinn zuerst auf die 
Wahrheil, dafs keine geistige Vorstellung, so gewifs sie 
eine lebendige ist, starr nur in sieh selbst, in ihrem 
umschlossenen Sinne, verharrt, dafs sie >ielmehr stets 
neue Vorstellungen theils frei aus sich erzeugt, 
thrils anf dem Wege Umar Bntwickelung auch voa 
aufscn her aufnimmt und sie organisch sich an» 
eignet, und da/s sie dadurch wächst, gegliederter 
ven Innen und formenreicher nnd conjungirter nach 
Aufsen. So konnte Ein b i b Iis c h -n po kal yptischer 
Adler noch andere biblische Adler mit apokalfp* 
tisch em (auf den groiben einsUgen Tilg besOfrü^ea) 

Sinn sich zugesellen, und es ist biblisch eine Zwei- 
heil der Adler namentlich gegeben in einem aus- 
drOeklicb als ein «göttl iehea Rithsel und Gleieh- 
nifs'* von dem Propheten, dem wir seither stets zuerst 
begegneten, von Ezechiel (Gap. 17, 1. 10} vorgelegten 
Ausspruche. Er sagt (was wir im Auscuge geben} : Der 
Herr spricht zu mir, lege dem Hause Israel ein .Rathscl 
und ein Gleichnifs" vor : ein grofscr Adler nüt grofsen 
Flttgein and langen FIttigen aad voll Federa, 
die bunt waren, kam auf Libanon und nahm den Wi- 
pfel von der Cedcr und brach das oberste Reis ab und 
führte es nadi Babel, und nahm andi Samen ans Jüdin 
und pflanzte ihn in Babel's Nahe, und das Verpflanzte 
wurde ein ausgebreiteter Wein stock, der Zweige trieb 
und Reben trug. Und da war ein anderer gtofimr Ad« 
ler mit grofsen Flügeln und vielen Federn, und 
siehe, der Weinstock halte Verlangen an seinen Wui^ 
seh sa diesem Adler and streekte seine Reben 
aus gegen ihn. . .; sn sprich nun: also sagt der 
Herr Herr: sollte das geratlicn? ja man wird seine 
Wurzeln ausrollen und seine Prflckle abreübea . . . 

Pafs auch diese beiden Ailler des „göttlichen 
Rathseis und Gleichnisses' uiil in die Lindener archi- 
teklonlsch-plastische Adler- nnd Sehlangen-Conjanelar vam 
derjenigen Seite her aufgcnomnien sind, von welcher sie 
Uabel, — die apokalyptische SUndenstadt, — und 
das einstige Aasrolten berühren, zeigt sich d entlieh 
in den Ueberresten der R ebengeranke unterhalb der 
Adlerflügcl. Der eine dieser Adler Ezechiel'«, 
welcher, geschichtlich der König Aegypteas, aai ao 
leichter an ein ,di vin es R Ii t hs cl" (an die Mgyp tisch- 
hieroglyphische Gestalt des Höchsten Herr- 
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Sehers, moh den obijfen Auseinanderseltung^en ) er- 
innerte, veranUrste auch Tür den Babylonischen Herr- 
scher die Adlers form. Für ihn wohl aber auch nach 
babylonisch -volklichen Ansichten, die noch einif^e 
Jihrhanderte nHchher sieh seigen durften in den Adlern 
auf des Herrschers HephXstions Grab zu Babylon. In 
Babylon bliihete einst Astrologie und wir glauben 
^ SehUng», die auf d em Grabe von unten auf zu den 
Adlern enporschauten (so wie sie in Linden la 
ihnen emporschaaen), ans derselben astrologischen 
Uniuelle schöpfen zu dttrfen. — Erfafst man die beiden 
Lindener Fortal-Adler, mit Besag auf ihren Ezechiel- 
prophetischen Ursprung , allgemeiner als.ein kirch- 
liehes, auf einstige Ausrottung der Abtrünnigen an- 
gewandtes allegorisches Rtf thsel, so schliefen an diese 
Allegorie auch diejenigen biblischen Adler, die da 
sich sammeln, wo Verderbtes and VerdeiMiehet (ein 
Aas) ist (Hiob 39 , 30), organisch sieb an, und es 
dringen die höheren Vernichler der BAsen, als Ad- 
ler, um so leichter, Ja um so nothwondiger , ein auch in 
den apokalyptischen Gedankenkreis, weil auch der 
Heiland selbst, gerade da, wo er ^om JQngsten 
Verfehl redet, mitten im Zasammenhange , das damals 
schon viel hundertjährige, und wohl schon sprtlch- 
wdrtlich gewordene Hiob'sche Bild gebraucht : .wo ein 
Aas ist, da sammeln sich die Adler.^ Loicbt treten 
dadurch zu den einst vernichtenden, strafenden Ad- 
lern die einstigen VernichtungswQrdigen , deren 
Ihierischer Urlypus die Schhinge ist, mit plastischer 
^otbwendigkeit als Schlangen in die Conjunctur. 
Dazu kommt noch, dafs auch bei demselben Hiob 
(Vers 27^ der Adler nach Gottes unerforschlichem 
Rathschlusse auf Einsamer Höhe horstet, und da 
nun auch bei demselben, wie in den SprUchw. Salo- 
mo*t (30, 17; in welchen, Vera 19, auch Schlange und 
Adler erwähnt werden), es besonders des Adlor's 
Jungen sind, die da vernichten, so schliefst sich von 
dtonr Seite her auch das Kind des hocheinsamen 
Adlerweibes der organischen Fortbildung des 
kirchlichen Adler-Symboles an, dessen Uoch- 
pankt, den Adler all KIrek«, das Folfoade dar- 
legen wird. 

Bekanntlich war nämlich das Weib der Apokalypse 
schon seit frtlhen Jahrhitndertea auch der Haupt-Typus 
der Kirche. .Praeicerat, sagen die Acta Sanctor. (Vit. S. 
Georg, p. iOr>) in apwo^pri S. Jo<mm$, a quo fhteritibr 
Mutier Eeeleaia» tjfpum funrn^ cai pmrilura« im^ 
minebat draco magms, »erpent antiquut, qui voca- 
tur äiabotut" und es wird daselbst der Grund fitr die- 
aen Typus schon in Ev» und der Schlange gefunden: 
^ia et ip.m sacra Genen, ubi praedicatur serpetUi concul- 
eandum a Mutiere caput, tumsere occaiionem Ckri- 
ttimi AnparoM eirginem tie depingetuti, ut lub pedibut 
Aa6«al onni flaai cmput SM]MnM*.« Das aber heifit denn 
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doch sicher : .tief in den Urzeiten wurzelt diese Weib- 
md Sehlaafea-Conjonctnr , die als Alleforie wncha, 
SU- und absetste, bis endlich der k 1 r r h Ii r h e Gedanke : 
«die Kirche selbst ist das in Schlangen-Conjunctur, 
oder aneh das allein sitzende Weib, das Weib mit den 
zween grofsen Adlerflü^jeln, das Adlerwcib, der 
Adler'*, kttnslleriscli ^^estultet und gerundet war." 

Sehr Ufaiflf ladet man diesen Eccletiae Ijfput, und 
swar in nur wenig verschiedenen Grundformen. Unser 
fSr Aufsuchung, Zeichnung und Bekanntmachung valer- 
Kmstdenkmäler zu frfUie heimgegangener Lande- 
Freai Hub. Hill 1er, vergleicht da, wo er in 
seinen „Beilrigen zur Kunstgeschichte" (Beitr. 1) vom 
wetlerauischen Kloster Ilbenstadt hendelt, mit dem doiw 
tigen „Adler, dessen Krallen einen Lintdrachen 
fusen," eine Darstellung in dem Dom zu Mainz (in 
dessen südöstlicher Durchgangshalle) , und nennt dieeee 
ihnliche Bild und die ibnlidien Kapililer „bemerkene- 
Werth, da dieser Theil des Doms Ober 100 Jahre itler 
sei, als die llbenstüdtcr Kirche." — Noch bemer- 
kenswerlher, schon darum, weil sie noch alter ist, 
dQrfle unsere Lindener Adler- nnd Scblangen-Conjono- 
tur sein; mehr aber noch darum, weil sie sich einerseile 
den W o r ( e n der apokalyptischen Urkunden (,die Schlange 
schoEs aus ihrem Munde nach der einsem mit AdlerflOgeln 
Silxenden*^ genauer anscbliefst, und andererseits, weü 
in ihr sich noch weiter eine gröfsere Fülle von 
verwandten, in einander überspielenden Alle- 
gorien hierogiN-phiaeh, dmn ritbeeladen Zeitalter 
gemifs, darlegt 

Auf dem Enlwiekelangswege, der den Adler bis 
lUB epokalyptischen tjfpui eeeteriae führte, war derselbe 
wesentlich ein religiöser Sieges-Adler, dessen nilelit 
der Vision and der himmlischen Zakanft angekitrige 
Natur ihn Uber die Gegenwart und die Erde hinaae* 
stellte. Allein bei dem Gange, welchen die Entwicke» 
lung der Kirche im Mittelalter nahm, mnbte aack der 
tfpus eccletiae, der Adlm-, zur Erde und zur Beherr- 
schung^ der Gegenwartsich gleichsam herabsenken, das 
Bild roufste mitunter Spuren eines terrenen Majeslite- 
Adlers gewinnen, es mufste, obgleich kirchlich, doch 
mit ähnlichen Ansprüchen, wie der jüdische Ma- 
jestäts-Adler am Tempel sa Jerusalem, sM 
zeigen. Aus diesem Gesichtspunkte scheint wenigstens 
nebenbei jener Adler gefalat werden zu kttonen, der 
SU Rom 1070 auftrat, an der alten St Paalsklroke, 
das ganze Tympanon ihres Portales ausfüllend. Denn 
schon waltete damals dort jener Hildebrand, deeien ter« 
ren-kirehlicheHoheit die alteFBllederterren-w ell- 
lichen Majestät zubrechen und zu Iheilen strebte. Siche- 
rer jedoch ist, dafs im Conflicl mit der Kirche sofar anck 
der wirkliche Hajestäts-Adlor, der Kaiserlieke, 
bei Einem der deutsch-römischen Kaiser, eine 
kibllscke, eiae aasdrkcklick Bieohielische, Be- 
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deutonf anntliin. Denn nn dn Adlerciegel gerade 

desjenigen Kaisers, der mit einem verderbten und ver- 
d«rbUclien dreifachen Hanple de« PabsUhunui seiner 
Zeit rilleridi nng, um dai Sigiemendi, b^undei lidi ' 
difl^ fliBMi Illeren Liede entnommenen, Worte: 

aJfMffai Etaekietis 

Spornte mtna ett dt eoeJ<e, 

Volat ipu sine meta. 

Quo nec vate»^ nee propheta 

EboMI altiut.* 
(t. Abhdig. Uber deutsches {'anicr in d. Aegib. AUg. ZliL 
iMl;.3a Ifov. BeiLJ — Diese einen eo mejeetsti- 
ioliett Adler poetisdi eilintemden Worte kSnnen in gfnt 
deutschem Sinne nur ubersclzl «erdin : „mpine 
Hemcbergewalt ist, wie ihr Zeichen, anbedingt von 
Gott, nnd frei erhebt sie skA höher, als Seher nnd 
Propheten.* — Srlbsl wiim prophfta hier nichl Imilolo- 
gieiÄ dasselbe wttre, was valet ist, mufs doch der Adler 
eines prophtta Eseehiels an Biblisches mid an 
Kirclilic hos ciinnern, und darum dürfte der Schlufs- 
sion, der v erhUlitere, der sein : das Ziel der von Gott 
frei TerHeheaen Herrseher-Majestit wird nieht 
durch die Kirche gegohi-n und überDugcl!. 

Welches aber isi der offene, oder ver h Ulltero 
Sinn des sehKnen, nnr ans perspecti?isehen Gesichl^ 
punkten bennstandi ton , Adlors, der jüngst, mit einer 
verendenden Schlange in seinen Fingen (,8. llluslr. Zeit. 
1846. 1. AttgOt »"f lioli«' und mlehligiler Binsel-Siale 
vor dem k hu ig liehen Schlosse zu Berlin auftrat? — 
Bin nationaler Sinn soll in ihn gelegt sein, sonst wäre 
Br je, dieser nnheraldisebe nnd sehnneklose und 
die typische Schlange auf der Einzel-Säule tra- 
gende, nur der kirchliche Säulen - Adler , aber ver- 
irrt, wie einst in Bysani kirebliehe Gewende, als sie 
Hofiracht wurden. Soll er aber, wie man sagt, d'o 
siegreiche fiomssta sein, so fragt sich's : wer ist 
n e Ii onal die Schlange, die Terendendef — AlsWei- 

gel die irnnze n p p e n k u n il e sogar auch an den 
Himmel versetzte, bildete er aus dem uralten astra- 
len Colnr- Adler C^nd ndranbei endi noch ans dem 

Bilde des Antinnus und des Delphin) dm P re ii Ts is eh on 
Adler, ^och glänxl in der Astronomie am Himmel das 
BrnndentargischeScepter, aber der Preufsisehe Adler 

ist dort nichl mehr; hliekl er nun dennoch auf der 
Berliner Columne aufwärts noch fortwährend dahin, 
wo sein nraltes Brslbild, der Colnr«Ad]er mä 

dessen diunietrtiles Gegonhild, die olle SohlnngO, 
astronomisch noch hauset? 

Die berrHchflIe Gottesgabe, die freiesle, die seUpreri- 
sche, die Phantasie, auch sie beugte sieb allniählig in's 
Joch typisch gewordener Vorslellnngen. Diese sind ur- 
sprunglich alle der Natnr nnd ihrer Ansebennng ent- 
wachsen. Schon Conr. Gefsnei's grolscs «Schlangen- 
buch" belegt seinen natarhislorisoben Sali : ,der 



figar (,7) and (bj nebst 9) und (ta MI 

Adler trigl stetige feindsehafl wider den Drachen*, 

mit dem ttitesten Beispiele aus Homer fll. XII, 200 — 208), 
und gewifs wurde derjeaife Adler, der noch sweitau- 
4«ad Jahre nach^Honer auf den germanisehen 
Welt-Baume safs und die Schlange, die an dessen 
Wnrteln nagte, auch durch jene Natur-Feindschaft 
in's Dasein gerafen. Ihr anch entspringt die kireb- 
liehe Adler- und Schlangen -Conjundiir. Mi^ hon sich 
in den generellen Nalursinn noch spcciellere alle- 
gorische and symbolische Gedanken nnd treten, wie 

am Lindener Porlale , auch noeh Miiincherlei apo- 
knlyptiecke Betiehungeo in den GedanJienkreis, und 
stehen dadurch diese Thier« nlber dem Rithsel nnd 
dem Wunderlichen, als der Natur, so erklärt sich's 
leicht und sicher aus der wundersamen Ueber>He- 
tnr der kirchlichen Mystik, die allenihalbonher, 
sogar auch aufl heidnischen Mythen, zumal den astra- 
len, MoBMnln fir ihre Absichten entlehnte. Ane 
diesen Gesiehlspnnkte wiederholen wir nun, ohne MifiK 
verstand fürchten zu mUssen, dufs \cm astralen Co- 
lur-Adler auch der christliche Coluronen-Adler 
dnrch Reihenfolgen von Generationen abstamnt Den 
Weg, auf welchem jener h e i d n isch - niii n n Ii e h e im 
Zeitenlaufe nun christlich-weiblichen ward, glauben 
wir ntehgewiesen in haben, aber anch Ab- nnd Sei> 
tenwege, auf wehhe das kirehlicln^ Adler -Symbol 
nilunter gerieth. — Einer der schönsten, ein Adler 
mit ausgebreiteten Schwingen, frei auf bild- 
lichem, von dem Kapiinl einer Ein? ^ I-Saule getra- 
genen Felsenhügei, aufwärts schauend, befindet 
sich an der kunstreichen, ndt biblischen Soenen vereehe» 
ncn Mannorkanzel zu Pisa. Er stammt m-, der Mille des 
13. Jahrhunderts (s. Abbild, in d'Agincourt, Ausg. 
T. Ouast, Sculpt. XXXn, Fig. 9). Wihrend er, einer 

M'arien-Scenc zunächst sUhend, alles Ril<i«erk über- 
ragt, deckt ihn, den Einsamen, ein bildlicher Schutx. 
Aber einer der sinnTollslen nnd nerkwDrdig»- 

Blcn kirchlichen Süulen-Adlcr ist wohl der, den 
wir im Folgenden nothwendig eine etwas umfangsrel- 
okere BetoiMhtnng ans nehrfachen Grinden widmen 
müssen. Um den ganzen Reichthum seiner Umgebungen, 
durch welche allein er sich un widersprecblich aU 
das »einsame apokalyptische Weib mil dem Hind^ 
lein'' herausstellt, aueh unseren Lesern sogleich an- 
schaulich machen zu können, mufsten wir uns ent- 
schüeften, eine Bfld-Tafel, auf welcher er «lenl 1843 (ia 

Gailhatiaud's Denkm. d. Bauk.; Tür DeutieU. herausg. 
V. FranzKugler. Liefer. 26} sich leigle, fan Nachbilde 
anch nnseren Werke (s. nns. Tat. TI, No. 99) beisufSgen. 

Wir hatten dazu aber MWh noch den schon oben (S. 104) 
angegebenen heraldiiehen, die Gesetze der Gruppi- 
nmg und der Reihenfolge von Porlalllgoren belrellendm, 

Beweggrund, sowie die, dort gleirhf.dls schon hertihrlc 
wtilere Absicht, unserem alten deutschen Fortale de» 
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sehnlen Jahrhunderts ein viel jüngeres italicni- 
•ehcf MM dcM Begtauie dM dreiielmten, (sowie ra- 
vor auch schon ein f ran z ö si srh ps ans dor \nrlimilte 
dei eilften.) besonders um allgemeinerer künslicriscBer 
yvfflekhmgtn wiUeB, cor Seite zu stellen, wob« wir* 
auch im Besonderen, aufser dem Adler noch andere 
specieUe Gestalten, von denen weiter die Rede sein 
«M, in Auge hatten. Endlich aber geben wir auch danni 
dieses reiche und liefsinnige Bild, weil bei seiner, an 
anserem Untersuchungsfaden fortgesetzten, Betrachtung 
mci in dean L^ser so ttbermAnd v»d klar, wie in uns 
ii-]h9\ , die Ueberzeußunjj hervortreten wird, dats selbst 
neueste und namhafteste Kenner der bildenden 
KMIt atcb gar Ticlsa n berichtigen und fesler zu stel- 
Im übrig gelassen haben, und dafs es sorgfiillifen Spe- 
eitlnnlersuchungen gelingen kann und wird, selbst 
knnbia aogenannte „bizarre Gruppen" der allen 
Urehlichen Kunst deutlich leuchten zu lassen in 
ftffMD beabsichtigten tief nystischen Sinne. — Die 
Tafel iMUl dar du 



Hanptportal der Harienkirobe n Toscanella, 

deeMB Siilen-Bilder, In Tefbindng nü den Bil- 
dern des Tynipanons, wir noM aU Eine Itircblicbe 
Gruppe erläutern wollen*}: 

Der Zufall braeble ms Gailhabaad*! Tafel «rat 

dann vor Augen, als wir unsere I.indener. .einsam an 
der Pfeilerhühe sitzenden Adler» schon wesentlich wie 
voranslebend bearbeitet betten. Dab der laTeacaneila 
auf der heraldisch - linken Portal - Säule hoch und allein 
atoheade, zur Seite bin in die Ferne aufwärts schauende, 
Adler nnd ein, wie ea adieinen iriü» ndt dappaKer lopf^ 
binde uinzogenes Kind, das unter der Rru.st des Adlers, 
von ihm behalten, liegt, das apokalyptische Weib 
mit dem Kinde sei, dieae Anadfibwif iat niebl nar 
durch iilles Obige schon höchft wahrscheinlich, 
sondern es werden auch die weitarail, aus der ganzen 
Gomposition der Reliefo dieses ao raieb nnd jedenitdla aneb 
sinnig geschmückten Tortnls enlBemnwneni GrUlMle M 
ganz unzweifelhaft machen. 

HOrea wir snvitrderst das, was der von Fr. K«fler 
nach Alb. Lenoir, Mitglied der Comniission dfr histori- 
schen Denlunttler in Frankreich, bearbeitete deutsche Text 
(das. &8) tber die Sialenfrnfpe dea Adlers nnd 



*) Unter nnterea S. 103 erwiiuiicii, ia 4er Leip>. Bamft T. 
1B46 Btiüedru<klrn, Aufjilzcn l>e6odcl (ich »ach einer übtr diese Por- 
Ulgnippe, iher ohne AI)bildoii|[ca. l)ih ii«ct|»iJil» (IH47) dieh'Qnitler 
Im Baoge und A. Rotengarten in ihren .Arcliilrklonischen Mitlhei- 
laaiaa abar ftalien' aaf diaa e o AiCmu BAckMclu oabBca« iwi wio? 
umtm wir am Ende dhiai Taaeanalar AHiibablai In aiaar Anaiarlb 
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Kindes und über die Gruppe der Gegensäule und 
über die siulentragenden Löwen sagt. Die Wwleahid: 

„Zu beiden Seiten dieser Thflrcinfassung sIehon 
aZwei Säulen von einer anderen Proportion mit 
«feinen fewuidenen Ganellren : sie werden von 

„Löwen eetrarrpn. Ihre compositen Capiffller tragen 
,sehr bizarre Gruppen : das eine einen Vogel» 
«der ni seinen Klauen ein Kind hält; das andere 
„einen ungestaltcn Löwen, der bereit ist, ein 
„Kind zu verschlingen ; ein bärtiger Zwerg mit 
«seltsamer Bekleidung sieht vor demselben. Die 
„an der aufsercn Seite der Kirchthttre lagernden 
„Löwen erinnern an den Gebrauch, vor der Thüre 
„des Münsters Recht zu sprechen : ntier kones.' 
So w ie keine B e s r h r eib ung jemals einen Anblick 
ersetzen kann, so ist das besonders bei der hier mitge- 
theillen der Fall, die sieb fttr aroblelogisebe nnd synbol^ 
sehe Zwecke iiiirserst mangelhaft, unpennii und mitunter 
ganz irrig zeigt. — Unsere niichsle Absicht, die Bedeu- 
Inn^ dea SInlea-Adlers dnrch seine Cenjunelaren sicher 
zu erweisen, nöthict nns defshnlb zuerst, die mitg'e- 
theiltc Beschreibung thcils zu berichtigen, theils zu 
vervotlstindlgen. — Nicht zu beiden Seiten stehen zwei 
canelirte'Sfiulcn ; sondern auf jeder Seite nur Eine. Nicht 
werden sie von Lüwen getragen; sondern jede ruht nur 
anf Einem, und es ist dabei einer, der verslfbnmcite , ein 
stark bcmiihnler .Nicht auch ist es nur ein Vogel, 
der auf der Hinzelsuule sitzt; sondern er ist, selbst na- 
tnrgeschichllich, so gewifs ein Adler, als Jena Uhren 
nicht Mofs Vierfüfsler sind, und als jener atark 
bemähnte Li)wc sicher ein männlicher ist. Nicht 
auch hält der Vogel das Kind in seinen Klauen; son- 
dern die Abbildung zeigt einen vor der Bru.st des Ad- 
lers liegenden, mit doppeltem Streif, wie mit einer Binde, 
nanofenen Kopf eines Kindes, Ober welchem der 
Adler in die Feme und zur Seite anfwlrts schaut. Nicht 
ist ferner ein ungestalter Löwe auf der Gegensäulc 
Sidilbar; sondern ein lagerndes vierfUfsiges Grfiuelthier 
mit menschlichem, die Zähne flets chen dem Ge- 
sicht. Nicht auch steht daneben ein b ü r t ige r Z w erg; 
sondern es ist ein unbärtiger Mann mit kabler 
Stimc, der, wie wW nach den bezüglichen Bihelworten 
schon hier bemerklich machen können, kniet, und der 
indenbeiden bei Gailhabaud vorliegenden AbUMnnfea 
nicht minder ciiaracterislisch seine Zunge weit hemva» 
hängen lt<rst. Nicht ist ferner nur seltsam die 
bMdnng desselben; sondern auch sie ist charaeter^ 
s tisch bezeichnet durch die Form eines die ganze 
Länge und Breite des Gewandes durchmessenden Kreu- 
zes (ob das allleslamentliche, aber auch christlich ange- 
wandte T Kreuz? man vergleiche die beiden .Atiliilduniren), 
über dessen Mitte ein fünfeckiger Stern, umzn^en und 
gehalten von einem am Nacken herabhängenden Bande, 
Siebtbar iat. Hiebt ancb ist dieser Mann und die Gilnal- 
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einem ri f f a r t i e n, der GegensÄule manpelnden, 
Aufsalz und Vorsprung derselben. — Noch Ande- 
re» tbergflken wir, wcfl duGeatgto fllr unter« weitere 
Sntwickelung hinreicht. 

Diese beiden Siulen mit ihren Sculpluren, 
wie wellen sie? W«s wollen snerit die Triger 
dprsclben? — Fassen wir die TrSger soploiilt als 
die zwei lagernden, der Bilea mischen W eissagung 
ursprunglich angehörigen, Löwen, als den /eo ef/eaena 
(der Vulgttt; nach Luther : Lfiwe und junger Löwe}; 
M iat durch den Gedanken an Bileem der Eingang tvm 
Ventindnifs aller gegebenen Figuren, nicht nur der 
Sielen, «ondem mch des Tympenone swiichen 
ihnen, erSffneL Verfolgen wir dleeen Gedenken nil 
BerUcksichiigung der beMrklen «herncleriitiiehen 
Momente der Figuren. 

Der wandersanie, meiopottmisehe Weisseger Bi- 
leam, den wir hier nur aus p I a s t i s r lu- ii Gesichts- 
punkten nüber zu betrachten haben, war es, der Jebovi- 
•liceh den Stamm (Jafcob) aegnete, ans welchen der 

«insligc Stern des Heils, di^n Er sehori^rh rrlilickte, 
hervorgehen sollte. Dafür, dafs nachmals mesopolami- 
aebe Magier den Stern bei der Gebert de«- Christaa 
nachzogen, wurde schon von Origcncs, fs. d. Stellen 
m F<Ario. Cod. Psaidq». F. 71, p. i08) der Grund in 
Jener Welaaagnng Bileema geAnden, die Moses 
abgeschrieben h«be. — Die Worte C4 Mos. 21, 9): 
nEr (Jakob, das Volk,} hat sich niedergelegt wie ein 
lee nnd eine ieaena; wer wiO lieh wider ihn aafniaehen ? 
gesegnet sei, der dich segnet, und verflucht . der dir 
flucht",.... diese Worte und die anderen ((•.23,9fr.}: 
„Denn von der Höhe der Felsen sehe ich (Bileam) ihn 

(Jakob}«, ... . „mein Ende werde wie sein Ende" 

diese Worte und Vorstellungen wollen wir voriuuüg, — 
bis zu näherer Begründung, — erblicken in den Stamm- 
Trügern, dem atarhbemühnten leo und der minder 
bemfibnten Isosna, und in dem rathselhaften, anf 
der Höhe sichtbaren Hanne, als Bileam. 

Der Nene Bileam heilst, wie schon Hierony- 
mus, der üfckenvator, das Wort (^Aalaam;) fibersetzt 
und erklart : /inyen«, und selbst noch Muhamed 
apiell Om Koran, wie wir inUerbelot's Orient. BibtioUL, 
Arlfltel Balaan linden,) dmnf an mit den Worten: 
Balaam richtete seine Gedanken zur Erde und folgte sei- 
nen unaritfsig bösen Trieben , so daCs num ihn mit einen 
Bunde v e r gl e i t h en kann, dar hnner seine Znnge 
herausstreckt und die Zihne Migt, wenn man ihn 
verlifst, nachdem man ihn Teffalgt hat* — Sehen wir 
darnn nneh den glliifens* in der iMkseHwrten, dareh 
die tmgua motistrata, ja montfrosa, so characteri- 
•tiaeh ausgezeichneten Gestalt; also den Mamen Bileaw. 

P«or heibt dto faga die Wtale hückeade FeUea- 
köhe (4. Mos. 98, 88), «tf wdeha der Um§4nu (BIf 
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lenn) von den HeidenkAn'tg gefflhrt wird, md wo 

er (c. 24, 15 — 17) „anhub seinen Spruch : es sagt 
y Bileam, der Mann, dem die Augen geöffnet sind, 
«der flSrer gSlUicher Bede , der die Brfcennlaib hat des 
aHdchsten, der die OlTenbarung des AUmSchtigen sieht 
«und dem die Augen geöffnet werden, wenn er nieder- 
»kniei : ich werde 1ha aehea, aber JeM akhl, Uk 

«werde Ihn schauen, aber nicht nahe. Ei wird ein 
, Stern aus Jakob »ufgcben" . . — Erkennen wir diese 
Felsenhühe Peer ia dem plastischen, über das 
Siulencapital vorspringenden Felsenriff, und 
anf ihm den Mann, dem, weil er gottergeben 
kniet, von Gott die Augen geöffnet sind zum propk^ 
liaohea Brblicken des einstigen Sternes, den er 
plaatiaeh dadurch verkflndiget, dafs Uber einer 
Kraaies-M itte auf seinem Gewände ein fünfeckiger 
Stera sichtbar wird. Er, der Seber, bedBrIle dabei 
selbst eines gewnheten, ihn als Weissager beorkun- 
denden, Zeichens, das wir mit in Jenem Kreuze 
erblicken, dessen Form (erinnernd an Beda's und And^ 
rer Werte t, %n a m emotr per Tau littram diMaaiWr«) 
eben so alltestamcntüch, als altlatcinisch-kirchlich 
auftritt, und der Form sowohl des siegreichen Constan- 
tinisehen bemea, als desBaeehieliseh-aehltien« 
den Gotteszeichens, des T, entspricht. 

Peor beifst aber nicht blofs die Felsenhohe, 
dte gegen dto Wiste ae gestalh ist, wie das Riff aaf 
der Einzclsänle, aufscn an den fernsten Punkt des 
Tempels ; sondern Peor (Baal - Peor} heifsl auch 
Ce. 25, 3} der Götze, der, wie schoa Beda ßäm pt , 
nom hehr] Beelphegnr (Baal-Peor) übersetzt, ein 
„eir habtm hialum, cel vetuttut Deu* hiam'^ (ein 
«Maul-Affe" nach den älteren deutschen ErklK- 
rem} ist. — Sehen wir plastisch auch d i e s e n Gränel, 
den Baal-Peor, neben dem auf dem Riff Peor Knien- 
den hingelagert, mit seinem zähnefletschenden 
Manns - Gesicht als den «eir kabens hiafnn*, und 
mit seiner Qbrigen Ihierisehen Gestalt als den •aela- 
»tutn deum", welcher in Bileam's Jekoviatlaeker Ge- 
schichte die Gegen rolle hat 

Diese Geg enrelle wird nach plastiaehen Menea- 
ten des Urtextes sichtbar, und besonders necb daa 
Worten des Weissagers (4 Hos. 23, 21) : ,ana slekl 
in lakob kein Uohm (nach derVulgata) und in Isreel 
kein tmulacrum" .... und nach Vers 23, wo Bileam 
bezeugt und verkttndigt : es ist kein Zauberer in Jakob 
and kein Wehrsager in Isreel; in seiner Zelt wird man 
von Jakob sagen und von Israel, welche Wunder 
Gott that" — Sichtbar werden nimlicb diese gölt- 
liehea Wander, derea VersleBang hi diasea Wertea 
so g e^rnn s ä tz lieh an die Gedanken von heidnischem 
Götzengräuel und Zauberei geknüpft ist, .... sicht- 
bar waidea da ia «hrialolof Isebem Sfann. Ba giebt 
aladteb die Urehilabe' Platt Ik, die «hoa dea Stera 



Digitized by Google 



1«5 



E. Deutung der PorUlbilder ; Pfeilerfigur (7) und (8) nebst 9) und (10. 



166 



•vfzeigte, der (nach 4 Mos. 24, 17] die Heiden 
Bartehmettern wird, auch Boeh die weitere bestimm- 
ler«chr is tolo gische Antwort auf die Frage : welches 
niletit und fUr immer das geweissagle grobe Gottes- 
Wunder tat? Sie stellt vor Augen du Kind, du, 
scluildlM,,so unberührt unter dem Idole, dem vetuitui 
dem$ Alan«, liegt. Von plastischer Seite her be- 
rllcksichtigt nnfsle dasselbe noch durch ein anderes, 
Biloam be trerfendes , Schrift wort gerade vor 
die Fiifse des Grttuels und neben Bileam hin be- 
nfflll werden. Denn der, ImIb mImi Jehovistischen 
Seffnens und Verkünden« , neuteslamcntlich dennoch 
auch als Böser (Ur. Juda II, und 2 Petr. 2, 15) be- 
tel^iMt« Bileam halte, wie die Apokalypf« (2, i4) 
weifs, sngar ein Aergernifs aufgerichtet, zu essen 
der Götzen Opfer.'' — Solches a p okalyptische Wort 
konnle fUr die, wie sich's immer deollicher entwickeln 
wird, zu apokalyptischem Endziel vorschreitende 
Plastik dieser Portalgruppen nicht verloren sein, 
nd et mirste beitragen, gleieh den allen Opfers des 
Gü t7.r<n, <1bs Kind, nicht nur zu dessen Füfsen, son- 
dern auch zur Seite des durch die imgua moiwtrcMO aus- 
{reseichaeten Irng m * zu legen , weleher der Gdtien 
Opfer zu essen grituclhafi genug war. 

Zeigt sich in diesem Zuge auch plastisch noch 
Hb Spar det vieltnneendjahrigen Widersprvekea 
alt- und n e II- teslamentlicher Ansichten über den wun- 
dersamen )1 esup otamier Bileam; so bleibt doch 
nr eine Einzige Ansicht möglich Uber die typische Be- 
deutung des Kindes, denn dieses Kind, dieser allein 
schuld lost' Moment der ganzen Sflulen-Gruppe, dieses 
Bilenmisch einstens göttliche Wunder, gebo- 
ren BUS Hein Stamme der Siulen - Trüger , von 
denen der Seher (^c. 23, 9 ff.j, als er von der Höhe des 
Felsens blickt, ■rangt : «nein Ende werde wie die- 
ser Ende!" .... dieses so auch slammhaft bis an 
sein Ende gesegnete Kind, welches zu dem vehtibu 
dm» Mm anfblitfkt, tter welches Er aber und der 
lingent hinwegschauen, .... dieses Kind ist auch 
dasselbe typische Kind, du auf der Gegensäule 
der Adler, der apokalyptisch ebenfalls hoch and e In- 
fi s m fln dem von Gott ihm bereiteten Ort sitzende, 
nicht zerreifst, nein! vielmehr mütterlich warm 
«nter derBrust hegt, und das nun als apokalypti- 
sches (der Zukunft in Seinem himmlischen Reiche 
■ngehörigcs,) das Zeichen der zukünftigen Herr- 
•eliaft nad togleich der priesterlichen WM», den 
doppellen Streif, gleich einer mitra, um den 
Kopf bat, ein Zeichen, das sich formal zunlichst an die 
ebristlichen Tanfbinden anschliefst. Denn sie wa- 
ren fs. August i, Denkw. d. christl. Archfioi. XII, 28) 
in der Regel von weifser Leinwand mit einem rothen 
Streif, wu als Symbol der Unschuld nnd dee Blutes 
Christi 



den Namen ehritmaie, paimum myttictm, mitra ^ zuwei- 
len auch foMcia, feuekUoria and oitta. Obgleich WM, 

wie Augusti bemerkt, die letzteren Benenminiren mehr 
vermieden zu haben scheint, weil sie an heidnische 
Mysterien erinnerten; so dürfen doch wir, bei der 
Binde des mysteriösen Adler-Kindes, auf jeglichen 
dieser Namen hinweisen, um unsere Ausdeutung der 
mitra eines himmlischen Kindes, ia dessen Namea die 
gl&ubtg Getauften selig werden, zu rerliirrrtiirrn. 

Wlre somit das, was uns zu dieser Abhandlung zu- 
■Ichst veranlafstc, die Aufgabe nämlich sicher 
zn erweisen, dafs der kirchliche Säulen-Adler das apo- 
kalyptische Weib mit den grofsen Adler-Schwingen, die 
Mvltar des Kindes sei", sicher gelöst? — Wir wcrdea 
sie noch zweifeil ose r für alle diejenigen bej^riinden, 
die dem Bisherigen mit Aufmerksamkeil und mit dem 
Anblick der Abbildiuif n ffolgen geneigt waren , oad dto 
nun ihren Blick mit uns noch weiter auch rum Tympn- 
non wenden, das von diesen beiden Säulen gleichsam 
urofittgelt und gewissermafsen begrenzt nnd einge- 
schlössen wird. Zuvor bsben wir jedoch noch zu bemer- 
ken, dafs man diese begrenzenden, diese äufsersten, einan- 
der gegenüber als Basen Tür Gestalten empor gereck- 
ten Steilhöhen biblisch betrachten kann als die zwei 
Sttalen der Wüste, von denen die eine altlestament- 
lich ist, die andere neutestamentlich; jene an der 
Stelle drs Felsens, der in die Wüste blickt, die an- 
dere, die neuli'slunientliche, bildlich an der Stelle des 
hoch und einsam in der Wüste bereiteten Ortes. — 
Beide Sii(i1(>n sind aber auch als c'ileste, mit astrales 
Merkbildcrn versehene, ritumlich und zeitlich einander 
•ntgegenslehend, iadcM sie, in cosmisch-cöle- 
stcr Anschamingsweise zwar gleichzeilijr, doch in 
terrener Betrachtung der Sucression der Himmelser- 
scheinungen einander nachfolgen. Sehe« Migteil 
wir nflmlich, dafs <iie durch den Adler characteri- 
sirtc Süule der ehemalige Colur der Winter-Son- 
nenwende ist, welcher den vea des adrdlieh hera^ 
gesrhossenen Adlers Kopf spitze angedeuteten ü qua to- 
rischen Punkt durchschneidet, und duTs diesem Punkte 
diametral gefeaOber Calsn in dem vom Colur der 
Sommer - Son ne n w en d (• durchschnittenen Punkte des 
Aequators) die Kopfspitzc der südlich heraufge- 
echoMeaea Wassersehlange sich darstellt. Ist somit 
consequent auch diese gegnerische Schlange, diese sUd« 
liehe, so, wie der Adler, dieser nördliche, symbo- 
lischeine siulenberechtigte, und tritt, vrie man sieht, 
auf der Toscaneller südlichen Gegensüuledes nörd- 
lichen Adlers (auf der Felsen-Säule; der Peors- 
Sinle) ein „eefiisfiis deut kians'^ mit menschli- 
chem Gesichte und so löwenförmig auf, dafs selbst 
ein Lenoir und Kugler die Gestalt nur kurzweg eiaea 
Löwen nannten, und reicht des astralen Low en Vor- 
dertatse bis u deoi so bedeatsamen Kopf jener 
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es Sfin, der, wit* noch soiisl, so auch in Tusi-aiiulhi, <1imi 
anderen Coiur markirt, d. h. auf die Saulenslelle 
der altbereehtiften Sehlaafe (der Hieroglyphe 
dt's vorn Felsen herab die Wtisle durehslrömendeii Nils) 
künstlerisch versetzt wurde, sowohl nach alUeslameiillich 
■ythiflckeii BflMms-AiMdMMMifeii ale nach neulesiament- 
lich Bileamisdit-n !?i'ziehuni,'i n Hat dnbei der künstlerisch 
löwenartige l'eor ein Menschen^esicht, so hatte dus- 
mUm je raeb jener »«erTMm mägmu, qtdtiocatw diaboltu- ^ 
jene Ür-Schlange des PHrBdieses, wie selbst noch Beda 
weifs. (s. Hüntcr, Sinnb. d. a. Chr. II, 46, der es aus 
Fifieenf. Bellov. citirL} — Dafs die Süulen zu Tosca- 
nellii tinbei <;tinz entfernt von der Fa^en-MiUe stehen, 
ist ihrem ur.>prünglich astral - cülestem Verhifltnisie dtnun 
symbolisch angemessen, weil die genannten Coluren nörd- 
lich und südlich auf der Wellenkugel diejenigen enlfem- 
testen Punkte markiren helfen, welche am Rande der 
bexii n hiiniiilisrhen Einöden (Wilsten, d. i. der nürd- 
Ucb und südlich von den Soonen-Wandler nicht 
darehsehnillenen Pilchen) bleibend vorhudeo 
sind. — Gcnithen wir mit solchen Andeutungen auch in 
den allen herkulischen Sonnen-Mythus« so bedarf 
es, am augenblieklich wiederra einem ohrlcIliebeB 
Bau -Typus zu gelunjien , nur der einfachen bibli- 
schen Bemerkung, daCs ja auch die zwei sicher dem 
herkniisehen Gebiele eatslaamieiidea ellleslamoBl- 

lichen Säulen, die des Salonionischen Tempels, (Jachin 
und Boas,} in die christliche Architektonik nach- 
weislieb IkbergegiofNi sind. — Doch woWen wir Uer i» 
Alles nur andeuten, um die uralte und dauernde Na- 
tur-Basis solcher Vorstellungen culturgeschichtlich 
bcaiefUicli n nneheii. — Wir kehren nan xurilcfc n dem 
Einen Gleichen, das jede der beiden Toscancller 
Einsei - Säulen trügt, zu dem Bilde nimlicb der höchsten 
Schuldlosigkeit, »i dem des Kiedee. — Dieses 
Kind, das .srbiin muli Ms der Stern aus Jakob sich 
zeigte, den liileuui verkündigte, und den der uieso- 
potamische (also sternkundige} Weissager Uber dum 
alten göttlichen Zeichen, dem T vor seiner Brust, so er- 
blicken Ufst, wie ein Hoberpriesler aus Jakob seinen 
edebteinenen Slammschild rilual zu tragen hat, . . . die- 
ser Stern ist auch dasjenige Kind, das mitten auf 
der Uocfafläche zwischen den beiden Säulen Maria müt- 
terlich auf dem Schoofse htül, md «ach das Kindt 
des daneben Qiakä) als das Lamm mit dem Krens« 
■lehl, aad anek dai Kind, dai dtiieben (rechts) ab tat 
Widder erscheint, der so zum Opfer für Gotl bestimmt 
ist, wie der dabei sichtbare Typns des Eingeborenen 
Claaak), vom welchem der Bagel aus der BBke «he 
Sekwert abwendet; und es ist, weiter ridils daneben, 
dnaieibe Kind, dessen Kopf auf dem Macken des 
SaunilUerM (in der FInchl Joseph's) vea dam Engel 
aus der HUie aebttsend berllkrt wird. 



Bgur (7) und (8} aebit 9) nnd (la MS 
Bs sielll sich eomil in si ebenfaeher Abweckee 

lung das Kind, das ans dem Stamme der Stamm-La- 
gerer {iet saulenlragenden Löwen j geboren weiden aol^ 
plaatiteb ao Ter Avgen, wie et, typisch gewordener 
Mystik gemäfs, göttlich sowohl in der Zeit als in der 
Vo r zeit und gülllivben Mach zeit auflrilt. GJeich dem 
natur-mysliaohen Wirme- and Lidilslrame; 4er den 
geschlossenen Kreis der t^e^^ensätz liehen gal- 
vanischen Suulen-Kaden durchzuckt, stri>mt, vermit- 
telst der Einung der, ?oo den beiden Pertallage- 
rern (den Löwen) getragenen, Säulen durch de- 
ren typisch-cölesle Gestalten und durch die 
des Bogenraumes zwischen ihnen nur Bin Ein- 
>iger geistig-mystischer Gedanke, nur Eine Ein- 
sige erwärmende, auflösende, leuchtend zurschmettemde 
und siegreich neui ildeiiil« Noistellung, nur Eine Einzige 
feierlichste Idee, die der Wellen-Erlösung durch 
den Christ, kfinstierisch dessen Ende conjungirend 
mit dessen Anfang und also zeidieb ihn darstellend in 
seinen Erscheinungs-Phaiea» der göttlichen 
Yerkündigung, der irditcken Hingebung und der 
apoks ly pt i s 1 h en Erhöhung. — Dennoch aber tritt 
bei dem apokalyptischen Schlosse den die Adler-Slule 
aufweisel, nicht Torivgaweise das Kind auf, sondern 
dessen Mutter, und zwar wohl weil die apokalyptischen 
Textesworte von dem einsamen Adlerweibe dazu ver- 
anlablen. Sie nimmt debkalb anek die Mitte des Tympt- 
nons, mcnschlicli |,n'rönnt, wie das Kind, ein und hat dabei 
allein eine Art von Mymbus um das Haupt, und das wohl 
mit daram, weO der damala aekon henaehaade Marie n- 
Cult ein solches Auszelohen bei einer Marlen-Kirob« 
nicht weglassen durite. 

Aber es ist dabei anek, — > nm den in dem aftokalyp- 
tischen Adler -Weihe gegeben««! symbolischen Ab- 
sobiufs ganz vollständig zu runden, — Maria 
selbst (nach Beda, in seiner Exposition jener Bile»* 
mischen Weissagung), der Stern aus Jakob. Er sajjt 
(in 4 Mos. 24) : „tteila ex Jacob i. e. Maria; tUUa enm 
in coelo tila, et exit €iaritat ob tfts, säe «s Maria olm~ 
ritai i.e. Ckri$tut naluaesf.* Nimmt man diese mit- 
telalterliche Anschauung, die auf Bildwerken ange- 
deutet wird, z. B. (d'Aginc. v. Quast, Pitt. CV, 11 
u. f.) anf einem Gemilde, das, wie so viele, der Apostel 
Lncas verfertigt haben soll, . . . nfanmt man diese mit- 
tefadlerliche Anschauung bei einer Marienkiroke als 
die wakrickeinjiehere an^ao parallelialran aiek 
die Slolen neeh mekr, denn es aelgt dann jede die 
Mutter und das Kind: die Anfa ngs- S äulc den 
Stern (den tteüa Mari$t i». Maria), nnd das Kind« 
das vnberttkrt in einem G5lien anfbHdtt, die Bndslnie 
den Adler (das einsame Weib) und das herabblickende, 
mit der cwiefachen Kopf-Binde in seiner myatischen Wbrde 
kewichnelek w mMterliA gehegte Kind. 

Wenn nmi aber, meb deomalbea Beda» yar 4Mla» 
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anek die £ee{e«ta « CIrttf« e«l a popnlo 
primilivo polest lignificari, so tritt durch das Alles zu- 
lettl aiaheiiUchtacb die Kirche lelbt^ oadzwir 
■iehl btob die irdit ck« nd bimnliiek-ebrlitlieh^ 

sondern auch die uranfängliche, die vorchrist- 
liche, alle die Kirche in ihrer ewigen Potent, Mt 
— LetBtere darm iet die dfendiclie Gedanken- 
Mtlla diflMi so sinnigen und so lebendigen BSderkreises, 
in welchen, aufser den m eben erlüuterlen Fignrei^ noch 
einige andere, gröfsere «nd kletaiere, swiecbNi den 
beiden Säulen der Einode mit eingeschlossen sind, die wir 
hier jedoch aHlier Augen lassen, da wir nun glauben 
dürfen, unseren nltektten Zweck, den kirckUcben Sin- 
liBiAdler als „das apokalyptische Weib mit den grnrscn 
AdlMfUlgeln'* sicher in erweisen, erreicht su haben. 

Dennedi nttsien wir wenigstens noch einen erHolem- 
den Blick auf die zwei grofscn Bilder der Pilaster des 
Toscaneller Portals werfen, Iheils weil sie, die wir, 
ihrer arcUlektonlnk^bflnldiselien Stelle nach, als die erst e 
und «weile aller vorliamiciion Figuren bezeichnen, eine 
■merkwürdige Parallele mit der ersten uudz weiten 
Gestall an denPilaslern des Tiel iHerenLIndener 
Portals darbieten, thcils weil sie uns noch andere 
Resultate für Linden gewähren. — Beide Tosca- 
neller Bilder haben nlmllch keinen fleiligenschein, 
obgleich das eine derselben, das heraldisch links als Fig. 
9 aaßretcnde, durch die Beischrifl : ,FeA-e Uga!* und durch 
den SehlOasel sieher beseidineie, einen hohen Beiligen 
der Kirche darstellt. Um so mehr konnte in Linden die 
entsprechende Pilaster - Figur (fiaka ; Fig. der durch 
BehMsiel nnd andere typisdie Zeiebea ('■«ricwllrdiger 
Weise auch durch einn Zirkol-Zaiice!) characterisirte Pe- 
trus des Ueiligenscbeios entbehren, da das technisch 
kunstlosere, aber driaaatiseber«, und an gegen- 
sulzlichcr Handlung, Sit Fortsekrilt und Ent- 
wickelung viel reichere mmI dabei viel allere 
dentschePorlal kierogirp bischer die CnastkrAcke, 
die Beiscbrift, verschmähte. 

Ferner, da die italienische Petrus- Gestalt, wie 
die dentsehe, an der Stelle 9 attflrlti,'aBd da dentseh 
ihr prn tnüLior, an der Stelle 1, ein Bischof sich zoißl ; 
so dürfen wir schon darum , der Analogie nach, bexwei- 
feln, dab die Italieniseko Pigar I einen St Paalns, 
wie die Erliiuleruii^r der Toscaneller Kirche bei Gailba- 
baud ihn nennt, darstelle. Aber auch der Umstand, dals 
diese, gewifs gleichseitig nit den nnsweirelhaf- 
len Petrus sculpirlc Toscaneller Figur über die Flache 
hervortritt, während Petrus in einer Nische lu- 
rleksteh^ and dsb die Zeiehanng dnrahaaskefaia paa- 
linischen Attribute bemerklirh macht, nährl diese 
Zweifel Wire darum diese Gestall kein kirchliches 
Zefchea, kein ^sia^e, wie Pelms, sondern aar ein 

persönliches simutacr um? — Ni(ht weniijer als acht 
Pibste wurden, wie schon das alte Iseltn'scbe Lejucon 
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angibt, in dea Uefnea TeseaaeDs geboren. Steht viel- 
leicht Einer derselben an dieser Stelle, und stunde 
daaa Petri kirchliches ^nia^o, wie ea das Symbol 
ias kirebUchea Okerinrtea Überhaupt ist, aaeh ki alkerer 
Benlhung zu Einem derselben ? Oder tritt auch nur, ohne 
Fabttsusein, ein geistlicher s'as'^t'alor und wohl 
aneh funiator dieser rdekeii Khtke in Bild, m effigie, 
auf? — Uns muta es, aus früher, bei Fig. 1 des Lindaaer 
Portal!, entwickelten Grttnden, fo Schemen. 

Wie diese and noch andere Uebereinstin- 
niungen der Sculptur und Arohileklonik beider durch 
Zeit und Raum und Volk von einander so unabhia- 
gigen Porlaie merkwürdig sind, so ist ihre Versekie- 
dcnheit es noch mehr. Die italische Kirche ist 1206 
inilürl; ihre Technik und ihr mehr dem Cult sugewand- 
ter Portal-Sina aberragen dea eiafaehea Lindaaer Baa 
und sein Portal; aber dieses alte deutsche, dem lOlen 
Jahrhundert angehOrige Gotteshaus ist durch sein reiche^ 
mehr die ethischen Momente der Schrift nnd beson- 
ders des apokalyptischen Drnma's hcrvorliebcndes 
Bildwerk denkender und sittlich absichtsvoller 
und strenger, Pnrebt nnd Hoffnung erregender, und 
dabei in den volksthümlichen Formen vieler seiner 
Bilder origineller, und durch die Überall beiscbrif t> 
lose Hieroglyphik kühner, so wie es darch das Alter 

seiner beidon n rc h i t ek 1 o n isch -in'ys t is ch e n run- 
den Thürme vor dem Eingang cum einfachsten 
kirchliokenOrandkreaa noek ekrwirdiger Isl^ 



*) Einet alxr teidinct die italiichc, die Tote a n eil er, Kirch« 
wohl TiailMcht var •UeoKircbsn aa«. £*ijt die arcbiieiiloaiMhe 
Hierof Ijrphik ihrer gratea Portal-Boa«, di« wir la iaa, ILM, 
A^eit.. siwliMsa twa. VH nBM 
Ii«, Mk Ütar die ebea atcbandm EMm 

B ildK r Up pCD, halicD wir, mit Rezun; auf die schon S. 161 in der 
Anmcrk. gegebene IVotii beizaTugcn, dafi aucli dieie i'orlal-Rcwe jeut 
in einer neueren OriginalzeichBun( , «b die von Gailbtbeud ver- 
•rliogt, aad dali voa den Moana Varfarlifwa 



in. — Polfaadai dartbar aa nlkarar AulUlnmg. 
Die Hcrrea L. Rnafe vnt A. Botaagartea (alxB io ibiw 

teliäubsren Werke : »ArcliiU'kluiii« lie MiUlieilangeB Ober Iwlien, 
HeU I, Berl. 1ti47. gr. Pol.i «uf dem 4iea Blatte ebeofell« die reo 
UM oben nach Gaitliabaud coram entirle B tld«r(rappe, qad 
ihr Tosl führt aa, dalSi aar aodi toq Gallj Knykt atea AbbÖtegi 
— davwi bakaaal taL — fiallbabaed'a 
in der dealaehen, 1843 «raellieBOBoat 
AHgab« vorfahgMi ; Gally Kn^bt'« Abbildung lieaaea wir nickl. 
Der Umitand, daf» 1Ö46 die Lcipi. Hauieil. in ihren (S. 103 An- 
mtIu und S. 151 Anmerk. crwahnieo) Abdrücken mehrerer Aui- 
sOfa nofcrei Manu«cri|>lt aodi den dia oMf« Toacaaellar Bilder- 
grapp« tonotcadaa AidMa tei Poblikaai arinhalho, Heli 
dte Roma ■aas« and Boaoasartae danrit Mknaal wtUm 
halb vcnno rhtcn aia Ober deaaen Inhalt ichao 1847 bearlhoiload 
iicfa BajitKprccben. Sie ngea (Text S. 6) wörtlich : ..AuTaerdeai 
•belaidrl »ich in Romberg'a Baueitong (der Leipziger '> J:ilir- 
•laaf, 1848, S. 448 & oiaa acharfaiBmie Erliuiaraag der 
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B. Den hing der Portalbildcr n den CapiMlern; Figur II sad 12; 13 mi 14. 



IIB 



E. (Anfldentong ddr Portalreliefii in ihrer Beihenfolge.) Fortsetsmig. 



E Die mittlere übileihnf (die der Capitiler); Viga 11 nd 19; 13 nod 14 



Zwei mächtige, fast in vollem Köiperumfange ausge- 
kHMM niergectall« ngm vor m im Oipilil«n mdi 

und nach der Seite und selbst noch weit in die Oeff- 
der Pforte. Links lagert ein Läwe, wenigstens 
«ia ÜMbfUer jeae» KalieafeieUeefctet; denn der Unge, 

ewischen den Fursen hindurch Uber den Leib und Rücken 
gewundene, in einen BUscbel endigende Schweif charac- 



»Bilder mit Beiu^ auf die Abkildnf ia Oailbabind. Der 
•grflfticDihailf Ucia« MitMlab dar 



mti thnpmclindk bflrt(lilcliii;i 
■Wwde." — W;r lasen diese Worte cr»l 5 Jshri» n.n !i der Erieheinung 
hre» Wcrkcj , im Juli , onä iahen, Ms der Marulib deuelkcn 
DBT am tehr Weniget (um ','<) grOfter, und «Iju kaum ge«;i|;ncler 
i«, die OaadicUuii klaiaw Zöge n erliAhcn. Da ooa uch in doa 
waU w Waitai iirfliBinalM, waMw bat ihrer OrigbnI-eiidMag 
aa baatteml «aaar* BrUaiaraaf bartakaicbilgi habeo, 
baia aaifreektlcbar Widerapraeb 'gtgtn Gallhabaatra 

0 r I K 1 n ;i I r I. I i 1. II IUI f und nnncrc Erliulcrung dcrsclhrn sich 
leigt, und b^u|>i.i£(lili< h nur mandic ICinicllieilcn auf ibreiii liiUle 
minder deallicb aui^eprigt (ich daratellen, (O mAucn wir Tor- 
Liofig allea Obig« in oaaaram ErilaUnugcD aiehen ia«a«o. Wir 
aia«MB dai am aa aMbr, wall aacb io dar Vorrcda des Warb* ana- 
dreaklialt fnagl i» t «Maia ffiMbeflaafaa abar iMlIaa aiad Aat- 
.aabaMi, dia keiaaawsfa darcAgiogig mit den Nafaatabe m dar 

■ Hand cff^'^' ^l wurden; sie entbehren also luiii Tin il diese Art 
■der (j cna u I); kc 1 1 ; dagegen ist die grättlc Sorgratt darauf verwandt 
■wortoit den Cbaracler der Btawerke eigentbOmlichal genau wieder 
■an gabaa. Bin« walariatba Aoialalbng diar Gagaaatfada liegt abaa 
■aa wmit ha Haa«, aa iit ttatal «an arakllaklonlaak Waam- 
•Uebea 4iff Varaag gagabia woidaa. Liliaat iBr dto AaawabI ite 
.OcteamBda tat baapttlcUick OriglaeBlII and ScMabait dar Fenaaa 
■gevreaen , wobei da« Kon tlh ia lorine h - I n tc rc s a a nie brrQck- 
naicbligl, aber für dieten Zweck nicht obenan getlelll iat.* 
— Dieae vielfacl>en , in der AnsflUiniag leicht ScIiwmBliangen baJd 
barbbcr, Taranl aa aaada a /.iely abta dar apSiaraa Al>- 
I gMNhaliek aMvaMa, Ha aalalat 
hff artlallsahaa, ab hiaiarK 
aekea Caalrefara Ibriir tali fcdaaaa wir taai YarHalgaB Sefcalaa aek- 
raen nu bi nur für ijn!>cr« oben iiebeodea Erlinleraagen , acmdera 
auch für diejenigen, welche wir aber die midilige Portai-Soi* 
Totcanella'i oiedergeleft beben in den erwihotea Eienrie VII, 



SaUaaaa ibraa Tastaa aal naaraa fai 4a 

aa ftw aa dlg aai m aaAaeÄaaatar anch wtS ibra 

Forul-Bnae, und benerl^fn liarüluT bicr nur , diifs wir 
Bilde Weaige« anmerkend oocb bcigefiigt baben. 



Ibram 



teristrt ihn als solches. Er bat einen Widder (cbarao- 
taMrt dank die fceidn gwmdeMn Himer) in eeiMa 

Rachen. Rechts lagert ein anderes rcirsrndps, wolf- 
oder hundeförmiges Thier, das keinen Schweif über 
d«B Kflrpeir telgl (venaalhUch wvrde eine abstehende 
Ruthe ihm abgeschlajfen). Auch dieser Würger hat eine 
ganze Gestalt im Rachen, ein Kind, das ebenfalls durch 
die Zetlea elarit mlMiandelt , aber in allen Gmadfonnan 
noch so weit crkennbnr ist , dafs aufser vielen Anderen 
auch ein in der Entbindungskunst competentester Richter 
(Geh.-Rath von Ritgen) es nas als aniweifelbertea 
Kind bezeichnete. 

Suchen wir zuerst den Sinn dieser Parallclgrup- 
pen und stellen wir dann den inneren Zusammenhang 
dcrsellien mit allen bisherigen Figuren in's Licht, und 
zeigen wir nachmals, dafs durch sie nicht BUcin der voll- 
kommene innere Abschlufs der unteren Portal> 
Abiheilung gegeben ist, sondern dafs sie auch die inn^ 
ren Vermittler für die obere Abtheilung sind. 

Ans blbliseben Stellen legen sieb uns mrBrllBt». 
mng der beiden Würger zuvörderst keine näher, al.s wie- 
derum Worte desjenigen Propheten, den wir schon so 
of^ beim Beginn fast aller nneererAbaebnilte, nennen 
ranfsten. Ezechiel (C. 22, V. 24 27) spricht : 
,Du bist ein Land, das nicht zu reinigen ist, die Pro- 
pheten, se drinnen sind, hsiben sieb geredet, dieSeetea 
zu fressen, wie ein brüllender Lüwc, wenn er raubet..., 
ihre Fürsten sind drinnen wie die reifsenden Wölf^ 
Eint wa vergiellMn nnd Seeisn malningen, na ihre« 
Geizes willen." 

Hören wir, als vollkommenen Gegensatz, weiter 
die ?cAlndlgnnf den Jnaains, dessen I M Mer a |wr neh e dem 
Meisil ebenfalls diese hieroglyphisrhen Würger darbietet 
und zwar mit der weiteren ausdriicklichen Beziehung 
anf den beilifen Weg, den Weg inr Pforte. 
Nachdem derselbe (Jes. 5, 8. 9) in einem Gemülde künf- 
tiger Herrlichkeit von einem Thiere, das unser Portal so 
eben Torasifebend neigte, im der Seblange^ 
geweissagt hat , dafs sie dann nicht mehr vorhanden 
sein werde, verkündigt er weiter : „und es wird dann 
eine Bahn sein ond ein Weg, weleber der beilif • 
Weg heifsen wird, dafs kein Unreiner darauf gehen 
wird . . . ., es wird da kein Löwe sein und wird kein 
reifsendes Thier darauftreten, noch gefnaden werde», 
iondem man wird frei und sicher darauf gehen." 

So alt diese Bildersprache auf religiösem Gebiete ist. 
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so nachhaltig blieb sie, mit noch weilerer Bat- 
wicklunff in den Zeilen. Löwe und Wolf, die M 
dem, wie wir nachgewiesen haben, damals Ersten ty- 
pischen Christologen, bei Ezechiel, nur noch 
ftliehe Weifiiger und habsüchtige Herrscher 
lind, werden nachmals ausdrücklich TeuTcl. Der 
Löwe ist es schon bei Petrus (i Petr. 5, 8 : „der Tea- 
lU gdU tun wie ein brüllender Löwe und suchet, wi- 
chen er verschlinge"), der Wolf bei den Kirchenvä- 
tern. Als solchen hat Ihn J. Grimm (d. Myth. , aile 
ämag. aus Gregor. Magn. nachgewiesen und dabei 
•och svs dem heimischen Schriftsteller (der um's Jahr 
1000 vom Verschenker des Wildbanns bei Linden ab- 
stammte} aus Ditmar. Mer$eb., den „hipitf torax'^ et- 
wihnt. In Mitton aber, swischen Gregor! und Ditmar, 
lebte der heimische Otfried, in dessen christlicher 
Poesie der Teufel noch bestimmter auch als Thorwart 
erscheint („Ottfr. II, 4. 13 er thahta .. . that er (her du- 
ri»art toat'^). Sollten unserem Lindener Portal-KUiisi- 
1er, als er die Thorwurter, den brilllenden und den 
bellenden, schuf, solche Aasiehten, sumal die der 
landaminniscben Bvangelien-Poesie, nicht vorge- 
•dtwebt haben? Konnte der TcuTel umgehen tif Löwe, 
warum nicht auch lagera als solcher, und warum nicht 
«mgehen und lagern andi als Wolf? zumal da das un- 
heimliche zauberhafte Dasein des viel tausendjährigen 
Wer-Wolfs auch vom heimischen Burkhard (siehe 
Grimm, das.) gerade in Jener Zeit bezeugt wird? 

Wir gedachten darum in dem, seiner jetzigen viel 
mifshandelten Form nach minder atohw «rltenobwen Thierc, 
Fig. 11, dei Wotfai. Wfr dürften dier biblisch statt 
•einer auch seines bellenden Verwandten, des rei- 
benden Handaf, gedenken. Wie öfter in der Bibel wird 
er nodi jebt oll reibend nnd blutig besonders im Mor- 
genland gefunden, und dab solcher Characlcr auch der 
gerManiioben Vorstellung von einem Pf orten Wäch- 
ter ideht freniil wv, zeigt jener Böllenhund, den 
der Norden und Westen, wie die eltssische Süd- 
nndOstweltteogu-glekhaaniig» knnnlen. Doch liegt die 
Annahme, dalli dar raibende Thorwart rechts am Por- 
tale ein Wolf sei, auch wohl noch mit aus folgendem 
Ve^glekhagrando nihor. Pen Wolf amTbore, und ge> 
nide an boiligston Thore nnd dabei an einem west- 
lichen (dazu auch noch einen Adler) seigt uns schon 
nllgoroiaaisob die Pforte der ,aoh0n mit getäfelter 
Daoke nml langen UnkMi anigarBiteCen Walhalla in des 
hohen Gottes (Odioä) lanoMaader Himmelsbnrg : 
„Varsr kmgir Wolf hingt 

Ffti Mttmm dfrr vor westlicher ThQre, 

Ok drupir aum yfir." auch droht Adler oben. 

{$. Ormmmalt im EM. Satm. Bd. I, S. 43). Sollten in 
dem Lande, dessen einstigen Wodans (Odins) Cult noch 
heule sichere Spuren bezeugen, im Hessenlande, solche 
■Büchüge, glMnsende Züge reUgiflssr Vorrtdlongen oinit 
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nicht auch gelebt haben? oad sollten sie schon ToUkom- 
■en dem Volksbownfslseln enlwhwmden gewesen 

sein, als man, lange vor der Zeit, die^ schriftlich 
obigen Sang uns Überliefert hat, das Lindener barg- 
liehe Goltoshans auch nril Wol f nnd Adler aa der 

veatma dyrr errichtete? 

„Man darf^, sagt Grimm, Myth., neue Ausg. S. 779, 
„mit voller Sicherheit behan|rten, iMk darGhnbo an Wal- 
halla nicht bloTs unserem Norden eigen war; er mufs 
allen deutschen Völkern gemein gewesen sein." — Kön- 
nen wir aneh dieses gewichtvoUe Zengnib nnr seUkiilein 
auf unsere speciellen Vt'rc;)eichungS|rrUnde des nordischen 
und hessischen, heidnischen und christlichen Westporta- 
les eines Gotteshauses anwenden; so dient dlüh das 
Verglichene wohl wenifslens als Formalbeitrag zu der 
geschichtlichen Erörterung solcher Portale. Ja auch 
selbst der Umstand durfte nicht aa weil historischer y«r> 
gleichunj;^ abliov^on, dsTs der Eingang zu dem Zelt eines 
nordasiatischen Eroberers iui siebenten Jahrhundert, 
von einem goldenen , auf der Spitze eines Speeres be- 
festigten, Wolf bnwnohl warde (i* Gatclaffs CUn. 
Gesch. I, 178). 

So gewifs aber Wolf and Adler an der Westpforle des 
Lindener Gotteshauses, so wie alle Übrigen Gestalten 
daran, nur christlichen Sinn haben, so gewifs kann 
namentlich auch in dem nackten Kind und dem Widder 
(Fig. 12 u. 14) nur ein solcher anerkannt werden, und 
da beide mit den Würgern, den satanischen Thorwart«, 
in engster Verbindung dargestellt sind, so mub die iiH 
nerste kirchliche Ab si cht der bierogl|phischen Gruppen 
aus dieser Zusammenstellung der Schnidloseston 
mit den Aergsten sich näher ergeben. Menschen» 
und Thier-Opfer finden sich in der Bibel und in ger> 
manischer Volkssitte. Noch dem Bekehrer des Hes- 
senlandes schreibt der Pabst, er solle bei den Neu- 
bekebrten wehren, dab sie ihre Sciaven nicht an die 
heidnischen Deulsch«i, um Göttern geopfert zu werden, 
verfciefen; und derselbe Bekehrer erwtthnt namentlich 
auch heidnische Bocksopfer, und noch lange nach ihm 
reizen die Menschenopfer der Sachsen den grofsen 
frinkiscben „ Slaktenera " (Schltfchter) Carl wider 
dieselben auf. Aber nicht blob Gefangene und Sciaven 
bluteten an germanischen Ansen finBieiO, sondern selbst 
noch um die Zeit, als unsere Lindener Kirche erbanl 
wurde, schlachtete ein Germane (der nordische Hakon- 
Jarl, f 995) seinen eigenen 9jlhrigen Sohn, den 
kein biblischer Isaaks-Widder, keine classische Iphi- 
genien-Hiodinn ersetzte, als SOhn-Opfer für seinen kur- 
zen , encwrungenen Abfall, den alten GOtlorn dar 
Heimath. 

Dadurch, dafs der biblische Teufel, kirchlich 
angewandt auf heidnische Götzen , ein Menschen- 
Mörder (hcmaetda, nach der Vulg. Job. 8, 24) ist, 
könnte lanlohst du Kiad in dem Bachen des Wargs 

Digitized by Google 



175 E. Deotan^ der Portalbildcr an dnn Ca 

erklärt wpr<jen; aber dafs diese biblische Stelle nicht 
ausreicht für den tieferen Sinn, z«i{rt schon der Gegen- 
ntz, das Thier, der Widder, im Rachen des Löwen. 
Wer von beiden, Wolf oder Löwe, Tersehlin^l das 
bedeutsamere Opfer? oder sind beide, das Kind und 
derWidder, so wie sie in des Herrn Augen bei Ab- 
raiiaBi Opferhandlnn; einander gleich ersdieinen, auch 
bier einander g:leich in tieferer symbolischer Ausdeu- 
Inng? und was wollen so recht eigenllich die bei- 
den Cruppcn? 

niir(>n wir ruviirderst den hessischen Lehrer des- 
jenigen Süngers, der uns den Teufel als ,^dwritettrt'* kund 
ttal, Rkaban CiC* aenn. propr. Hb. V). Er bringt eine 
Ziege oder ein Ziegenböckch en , nis ein dem Herrn 
geweihetes Opferlhier, nicht nur mit dem sUndlosen Leibe 
Gbritti, als dessen Symbol, in Verbindung, sondern 
aacb mit dem Teufel zugleich vi per tju$ (caprae out 
haedi) mortem auelor p^ccali, diabolut, jugularetur. 
— Üie in der Lindener bildlichen Darstellung passire 
Figur, das Böckchen, wird dadurch symbolisch die 
acliveste, denn sie wür^'t zu letzt den Teufel. Der 
Bauptton liegt somit auf dem luldlich Geopferten, 
dem sebeinbar Kleineren, als dem Müchligslen, nnd 
Ewar als dem Sttndenlirgenden und Erlösenden. Wohl 
ein schauerlicher, aber, so genommen, doch beruhi- 
gender Anblick. Denselben Gedanken bat auch analog, 
und sieber ans denselben altertblfanlicben Quellen, die 
neujUdische Symbolik entwickelt. Sie kennt .das 
Zicklein" als Messias, und siebt dabei im Katzen- 
tbler (erinnernd an den ehristlicben LAwen) seinen 
Würger, und diesen ids den büsen Nimrod (s. das 
schon altere hebräische Lied : „Vom Zicklein* in W a - 
gensefl's Beiehmngen der Jlldtseh^Oenlsehen Red» and 
Schreibart , und die daselbst milgelheillen Erl^iutcrungen 
des gelehrten Prager Rabbi}. Das Zicklein ist daselbst 
messlaniseb etti Abel, dann Isaak, snielsl der Heasiag, 

Joseph's Sohn nns dem Stamme Ephraim, und es wird 
geopfert ,.00 peccatum Nimrodi. NimroduM autem feli 
eompanttir voranti kaedulum.* — Da nun nneh meh 
christlicher Symbolik .\imrod der Böse ist und der- 
selbe uns noch in den originellsten Compositio- 
Hon an den Bogen des Portals, nicht wie hier ans jüdi- 
schen Bräuchen, sondern in volksmäfsigen Vorstel- 
lungen entgegentreten wird ; so kann Er uns dienen, 
iOf likh bier SObon einen der Fäden hervorschei- 
n hmm, der die Capitiler mit. den Bogen 
Innerlfeh elnheitlieh verbindet 

Am Porlule ist der Widder auf der linken, also auf 
der nachstehenden Seite; rechts dagegen, also be- 
Tortngler, das Kind. In soleber hieroglyphischen 
Mystik kurin dasselbe nicht blofs ein Kind sein, es ist 
vielmehr sicher das Kind vorzugsweise, also das der 
JohanneiaehenOrfoiibtrnnf, wo» weichen der iriM, 
*t tpokalyptiiehe Lamm, anreiaTypas ist. Sehen 
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sahen wir jh u nnii l telb a r vor diesen Gruppen auch 
die mystischen Beziehungen auf die apokalyptische „Mul- 
ler des Kindes", auf das , Adler- Weib, das einsam 
sitzt seine Zeit", und es zeiget sieb nun in den so mah- 
nend vortretenden und am umfangreichsten darge- 
stellten Cap ital-Gruppen, wie in biblischem FoniiMts- 
nws flMMbrönnn getrennt, der Eine JohoBnelsche Ge- 
danke, den Apokal. 12, 7 — 15 enthüll: „der Böse 
überwunden durch das Blut des Lammes", d. k, 
es teigl sieh eine Vorstelhing, dfo wir in den bereits sehoa 
aus^ehobenen n p n k a 1 yp tischen Versen s ch o n mitanl> 
treten sahen njeben denjenigen vier Gestalten, welcho 
aneh das Portal bereits sehen anfstellte : neben 

dem Erzengel, dem D r n c Ii e n , der S r h I a n c; e nnd 
dem Adicr-Weibe. Diese \V Urgergruppen ergünzen 
tisn das eben nach dem Bibeltexte noch Vefaifste. — 
Wir L'liinlH'n diesen Ent wickelunjrspunkl, zu dem 
alles Bisherige hinführte, als die eigentbümlichste, als die 
versfihnende, Deutung der kircbliehen Mordseeao 
erreicht zu haben auf hi storischem Wege. — Kaum 
dürfte ein schauerlich-contrast volleres Bild, das 
sagleich gcweihteren, segensreicheren Sinn hie- 
roglyp bisch einscfaUefst, von der Symbolik luiruesiellt 
werden. Je schanerlicher aber dasselbe in den Lindener 
Parallel-Scenen dasteht, desto naehdrUcklicher 
ist deren e^enllicber, der stthnende Sinn, die Thal 
des Himmels - Kindes , des sflndentilgend en 
L a m ni e s. 

Wir haben diese biblische Parallelismas-Scene nir^ 
gends wieder geAmden; 4le ebtOiehere aber, einen 

ni cn sr h e n ve rsch 1 i n jje n den Löwen, ebenfullü aus 
dem Ende des lU. Jahrhunderts, in den Sculpturen des 
Grobmtaslm la ZSrich (s. Piper, Mylh. «nd Syrnh. 
der alten christl. Kunst, Bd. I, Tbl. I, S. 388). Sind dort 
aber auch Sirenen, so erscheint das Ganze der Scuipior 
mdir allgemein elleg oriseh rnid aehwaeb, weil syn- 

kretistisch, als biblisch symbolisch und streng 
ernsL Häufiger dürfte sich die minder grauenhafte 
Soeae, wo der Wflrger ein Lamm Tersdilingt, Imlea. 
Doch begegneten wir ihr nur noch in unserer Ntfhe, in 
Marburg. „Ich habe nie mehr", schreibt von MUnchen 
aus Betlina (von Arnim; s. Götho's Briefwechsel aril 
einem iünde II, 92) „gewagt, einen Blick dahin zu wen- 
den, wo der Teufel ein Lamm würgt." — irren wir 
nicht, so hat die Elisabethen- Kirche in Marbarg 
dieses Bild dem pbanlasie- und geistreichen Midchw so 
lief und abschreckend eingeprägt ; denn die nm 3 Jahr-^ 
hunderte spater, hIs das Li n dener Gottesbaas, 
erbaute Elisabethen -Kirche zu JUrbuig hat, am waal- 
liehen Portale , hoch Aber dem Capitate md (^ihHa 
links, einen Löwen mit dacm vieiftirsigen Thier im 
Rachen und rechts ebenfaUs obi bnadeartigea Thier» 
doch iü der Baad aafgerichl«! aai fhM dabei dea 
Slial aiaaa BUtlas, du sM ma Bogoa wiedofhall 
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E. Dentung der Porlllbilder an den CapiUlern; Fig. 11 und 12; 13 und 14. 



Moller, Denkm. II}. Es wnrde also die alte Lin- 
iener Würger-Scene an einem Hu u (»t rortale in dem- 
f «Iben Oberhessen durch die damals von Trier her 
berofenen BaascbOler noehneli eurgeslelll, jedoch, ver- 
■Qthlidl WnIi Pntan XXD, 14—17, 21 und 22, varürler. 
Wir ngen Termrthlich, weO wir ohae voUalüBdige Ab- 
teichnungen ans nicht bestinnler dnUber MHüyrwheB 
können. Uebrigens begegnet man der einfachen Dir^ 
tteUoBg von nur einen Thier«, keinem Kinde, im LA- 
wen^Raehen, schon anf elneni antiken Binge (ob ans 
christlicher Altzeil?) in der Strarsb. Anliki-n- Sammlung 
(t. PAttmann« Knnstg. vom Rhein, S. SO).*} Als Bet- 
tina Obiges niederaehrieb , in allgemeiner Anspielung, 
wandte sie den Blick weg von dem Krans der Tyroler 
Alpen, wo damals ein edler deutscher Volksstanun im 
Kampfe n unterliegen schfen. — Weh«, wenn auch reli- 
giöse Momente im menschlichen Hader uiti Mtutit uud 
BesilB aufgerugt werden und den Kampf schärfen. Sata- 
niaehe Thorwarls erwachen dann unter dem Namen des 
Heiligsten! — Als vor Tausend Jahren Olfried des 
Satans als d m toarl in frommem Ernste poetisch gedachte, 
lligle er erlluternd ^ tpMhialiter* bei : «wir mtsaen 
uns das wohl zu Herzen nehmen, wie der Teufel so .fr am" 
(frech} den ersten Menschen versuchte.* — Was aber 
konnte und mnfste su den „fram* vorspringenden 
Thorwarts der stummen (steinernen^ Lindcncr Porlal- 
Poesie nicht all noch Mpirihialäer im Laufe der Jabrhun- 
darin sugefttgt werden? waa aHnoch ^moroltterP* und, 
aUB dem Gesichtspunkte der Ketzerei und der Hexen- 
proeerse, noch crimmaUUr? **) DieWortedes ,HAlli- 
sokon Morph ena* (S. 957) : „es sieht der Satan, dafli 
ihm die GnadenIhUro v ers < h In s sen, und dafs er keine 
Bofnnng einer Versöhnung nit Gott haben kdnne, . J». . 
daher tle BrsolMinungen , wd^ Dnnoi gosdiehan, ^ 



*) EbaoM kt Khm «ntik die fln^ps sweter LOw«a, die eiocD 
Widdir Bi» das VordanifaUB taian, wi» aia die Oil|rfwia dca llaia- 
sar Dum wrigt', daaa adm «tr Itidaiidwa tala (habiBd hatte dt, 
Mch PamiBiii (rergl. Bernd, Grnndt. d. Wapp.-Wiweiitch. 169). 
Da L6wen «0011 gau, nofcr ChrislDj («ll»ft (l.öu'« aui dem Slamm« 
Joda I, lind, lo itl ihr >onslr|;«< Vorkommen an kirchlichen Porlaleo 
•dir hlufig. Wir haben un* gcfreDl, in der Schrift Stier Thienymbo- 
lik nad das Symbol det LOwen in der cbriallicheii Kmit, voa Gait. 
Haider, Wies 1649, aiaa fleilMfe and balaiinnde ZananaMlaiiaeg 
dartiiar ao Mm. Da dar VerikaMr aa elalfiii Stdae aach aaf 
aoiere bciQtrlirhcn AoraSlze In drr Lript. Bauleitung Rtirkilchl nahm, 
ohne unter Rciulut tu dem arinif^en lu fügen j «o heben mr hier für 
ihfl BOchmali hervor die rtoihwendiekcit der »orafilliKen bili|:Kh- 
typiachao Ualcracheidnc aiac* dargciieUlea iw and aia«r Imcm (nadi 
dar ValgaMi: muA L«th*r, «iaa« LAwaa mi «inaa tmgm lAvaeX 

**) Dei Saiani Rolle durch die heidoiicben, j&diachen nod chriit- 
lieheo Jahrhiinilertc hindurch war hürhsl Tertrhieden. ttnter deo 
neupülen S. hnfu-n icigt die - (J ii e I I c n in « f h i j r (/rsdiichle der 
iieienprocciac voo W. Soldan, 1043*, aiufubrlicb and dankooiwailll, 
wi« religio* b«raasener Wahn MdaM aaai .tMfliachatw 
Maaacheaaierda von aa ira tt t. 
Blala, 
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bei nichllieher WeO zu den Kirchen gekommen", — solche, 
mitausdermittelalterlich-Ezechielischen porta 
elamta eniaproasenon Worl^ stellen sie nicht den Satan 
anHi alsLagerer vor der nur ihm verbotenen Pforte 
hin ? — Und dennoch liegen weder diese Vorstellungen, 
noch lausend Mhnlichc Au8g«bnrlon,~ ««eh Belli na's tief- 
empAmdener Aas.«prurh gehSrtdani— Inder ursprünglich 
typischen Absicht des Auftretens eiQ«rlhi«riaeh«nWflr- 
ger-Scenean Kirchenportalen. Nnr waa hia lorisch 
•her den Sinn der Linden er Parallelaeene eben 
nachgewiesen wurde : .dafs das Lamm und das Kind seine 
Wttrger vernichtet, dafs Unschuld den Satan über- 
windel«, heiliget ihr IhHWitt ab ieht ehristliehnn 
und UnUiehea»}. 



*) HIar banpUIrhlich war der Punkt, deaaeo wir icbon in der 
Einleitung gciliii lucn , ilnf.i licr ali);rirrir, criminellere , j« ninuoler 
aorh ironinche (icKt ipStercr Jahrbunderle (qmmdo^ne lertt m- 
wkmt mi MTM rina. Vir. v. Hutten, ia f. Ntme) auch io UDiereD 
•rata« flackiigea ErUimgivanMh, bat daaiaia vorliatandar, 
aar pkaataatiiehar 'nad anralllianMaeaar , MMIdang etagadrane** 

war. Die Bilder, und runüclist die. Würgertreiic , al< »lummc l'<ip«ie 
auffaticnd , budcllen uad aprudellea virir, — uin eis l'rütHrbcD xor 
Warnung gegen atwalfa iha liebe Iridl 
tt. a. : 

Da aah'n wi 



bai Waacr lirdt am IndaB, 

wie mit Bosheit und l.i>l 

auf aller Zeit, noch an dieier Friat 

die Welt erfüllet ialf 

Dea bei SL JalMan scbaa «lilaad 

■uar Harr aad Heiaad 



/Wr a» ia«».'« dar IHlbl dia da, 

dai Thier und das Kind, 
wie aic da auigrhauen aind. 
Der Wolf nnd der Leu, 
dia TaoM, woUaa 



dem Rerra wir 

Sctiiiijl hm' — 
wie lic dort 
weil in die Pfort 

eiodringen nnd 

u. I. w. Gereimteroi und UDgereiaKarei! — Oaa obaa (fi. Bi) 
erwihnten , twischcn den Jehreo 973—1007, alM m dia Zait dw 
Ltodanar Pactalbddaag. aiaan lirahaabaa ia aiadanheirtadwtaada 
hefiaaaadea mjtemltmrBm al atlaanaa*, aiia Sinter aad aa- 

gleich Darsti-Ilrr vnlk I i rln- r Dirhiungrn, liefien wir Voranste- 
hcodd, mit beaondpriiur lii-rUi kiichliKUng t\t-s .National - Deulacbeo , ao 
wie ra ona durch die Figuren io den Mrg irai, rreilich aiehl wallo- 
Diacb (dwa Kr war «ia Laiiicbar), t««d«ni iaie 
Aaahfllrohliehe ia da 

■BMr Bialir taaieadi ala 
12 
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E. OeaUiag der PorUlbilder an den CapiUÜerni Figur U und 12; 13 und 14. 



EotftilMs «ieli «hl GhriiliiBli-Rirelifiobe in den Tbri- 

Imi und Fii^uren des LimieMr 'Baues bis dnhin stufen- 
weise, und eben so falir in «brislologiscbeai CCbri- 
stuB tof Brdn mti d«raiaM n« ffiiMnel vorbedealMdem) 
Sinae, als in Volksweise, zunächsl vermittelst 
Bseebieliscber SebUf worle und Ailder, denen die^ 
vomgsweise mit tnf Bseehiel benbenden, Joban- 
neisch-apukalyptisclien sich zugesellten, und sahen 
wir onn sulelxl im Bachen des Ezechieliscben seelen- 
CrsMenden LAwen oad leeleaambriniifenden Wolfes sagteieb 
aaeh diese Seelen da die BiM r ilos Johanne isch- 
apakalfptischen Lsaanes and bindes; so dürfen wir 
daeh woU sagen, d>rs ein sameist mit Bteebiers 
Gebilden vertrauter Baukünstler in ihm n, dim B irLren der 
Uasebald, einea beiligen Uöhepunlil erfal'sl bat, wel- 
cber Ar alle Reliefs, bis dabin, also aoeb für die der 
Pfeiler bis in diose P f o r t e n - M i 1 1 e solb-;!, t'ii*n b o - 
rubigenden Abschlufs aucb voUuversläadlich darstellt 
Betracbtel ann das Ganse des Baues nad seiaar Re- 
liefs, so, wie wir es gb'ic-h von Anfang Ihalen , auch als 
beabsicbtigles Miltel su cbrisliicher Unter- 
weis unir und dadoreb sar Brwedning ebristKeben Sin- 
nes, ohrisllifhor H r i 1 i j^- ii n f,' , so steht vuii d^'n bi'idrn 
Theilon des dogmatischen Capitels der christlichen 
Heiligung (von dem tbeoretiseben and dem prakti- 
schen; von Glaube und von Bufse) jener, der Glaube, 
f igttrlicb an der bis dabin durchgegangenen Abiheilung 
des Portales. Glaobest da, so konnte man, von F%. 
[/ i — i4 hilf lesend, in kürzesten Formeln fragen, an 
Beruf und Wort des lebenden Diöcesanbiscbofes? 



'•tcbcr in 



Frei Ul dea Fronoua^ 
die da MÜMiid ftn 



drr Rmjrang 
Grni»mnicn 
Ifl frrchrr Mulh 
dem SeUn durch'« Blut 

Dien. Weichte 




■Henmini 

bleiben «ie vcnlai 
vor f^ewcaiieleD Mi 
micbilot I 
Doch faw 



de* Beae aar erMtea, 

den liurie nur die Pforl 
MH I t i n ii il ia th eB Uorl 



1» 

I an I 



oad an die Brbgewalt des Brsten Apostels? und aa 

die Vcrhoifsung des Ersten Evan(;e listen? und 
den mMcbtigen Sebatsengel? und an Gewibrung des 
kireblieben Gebetet «ad an den Sieg der ange- 
feindelim Kirche und an den heiligen Frieden 
durcb dea Opfertod das Scbaldloaestea? — So 
etwa aad aoeb ni bandertfiliigeB Variatioaea 
könnten diese, kurz und nur beispielsweise bier aaage- 
sprocbeaen, catechetisobon Formebit alle an dea» 
selben Mittelpunkt, -den r<imiseb>hierarekisebea, 
sich windend, ausgesprochen werden. Ist aber der mäch- 
tigste Hebel der Hierarchie, das fiufswesen, das 
sich gerade Im sehaten Jsbrbnadert fester, auch als ehi 
wissenschaftliches l'ö n i l c n t i a I- S y st cm, «esliil- 
teie, und drobeten mehr, als irgend wann, gerade damals 
die BUTStisehen taasead Jabre aiit dem Hereiabr^ 
chen des jüngsten Tages, so können aueh diejenigen 
Calecbisfflus-Blemeote, die sieb auf die gewaltigen, 
dureb den dasteheadea Bvaage listen VerfcSadeleB 
Worte : (Matth. 4, 7) ,Thuet Dufse, denn das Hini- 
Dolreicb ist nahe", beziehen, scbon im Voraus 
als eiae Fortsetzung in den symbotisdMa Bildern des 
Bogenraumes vermuthet werden, d. h. man darf er- 
warten, daCs daselbst auch der sweile Tbeil des Ca- 
pitels der Heiligung, der praktiscbe, die Bvfae, 
auftreten werde in Bildern, und swar von kirehliek 
Verworfenen und kircbiicb FroBBon. 

Wie ann dentscb-mittelalterlieb swei gleteb- 
füfsige, aufeinanderfolgende Beimvcrsc die beiden 
Stollen nannte, wenn ein dritter Vers, Ab^gesang 
genannt, dieses „Gesütae* fdle Strophe) scblofs, 
und wie auf den Abgesung, welcher die Absiebt, den 
Schlufsgedanken, die poimie dessen enthielt, was die 
Stollen (also die Sttttsea, die Pfeiler) vorberei- 
tet hatten, schon von Wolfr. von Eschenbach an- 
geqiielt wird als auf das Dacb der Rede*}, wie dem- 
naoh dieses Daeb (also der Bogen aber den Pfei- 
lern) erst das Verslandnifs des Gmizen (des 
Gesllses) barg; so darf man wohl, vergleichungs weise, 
aaeh am Daeb (an dem Bogen) ftber den Stollen 
(den Pfeilern) des Portales erst die pomle des Gän- 
sen darum erwarten, weil sicbtliob die Verskunsi diese 
iinre Beseiehnungen nnr sofehen erbanten Gegen atin- 



den cnlnoiiimen haben koniili 



Ferner : so wie 



am 



lebenden Baume die Entfaltung der Aeste und Zweige 
aof einem sichtbaren Hanptknoten (demCapitale) 
beginnt, so können auch in der Sculptur Capituler 
dienen aar Darstellung des Hauptpunktes der Ver- 
wlekelaag, weleber aagleieb alle Adern aar Bnl- 
wickelung (zur Entfaltung in den Bogen) cnt- 
bült. Scbofsten die beiden Lindener Pfeiler empor mit 



U 4m Wenn t 
Hnir. Ihm. v. San Harle. 



•Ai redt UUtt 4mm iaA»; i. Baeboab. 
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E. DeutoDg der Portalbilder; kleiner Bogen; P%. 16 bb 18; «ad 19 und 20. 



BfMem iw Glaub eni lehre bb n Mlcher •ebireren 

ViTwirkoIiintr, bis ru dirs«m formal schreckhaflcslen, 
und docb, real, den Cbritten- Glauben beruhigend- 
fmAnMiek, fo wird die Bnlwiekelmiir den Bogen, 

iaBfldem die V \< »; r n a n Z xn pra k I is c Ii e r Li'.'<urig und zur 
Vitaenscbaf Hieben jMWila bringen und da« Ganze in 
•ieb trolleRden. b «trd iMi vor dem Avge entMlen dai 
Leben k i rc hlicli B ÖS rr als ve r fn I! c n dem Tod o . und 
4er Tod kirchlich Guter als gewinnend da« Leben. 
Bat sich dabei dal achoii an den Pfelleni In Schlange nnd 
Dnichc, nlsO in Thierge st B 1 1 en aufgclrctttic üllgcmcine 
Dämoniache an den Capitälern zu Wolf und Lüwc (als 
den ipeciailereM Bseehieliaehen Typen falacbcr Prophe- 
IM vnd habalchliger FOfslen) geichirfl nnd geatcigeH, lo 



werden dleie angeregten dtnonia eben BaHen nioht nnr 

rortklingen in den Bogen, sondern sie werden Di- 
monischea noch achttrfer aussprechen und es stei- 
gern aogar anch bie n nenaebliohen Formen. Ja es 
wird so diese gnnzc dcu t sch - chri sllich c Formation 
gewissermalsen einem deutschen Cbristbaame zu 
▼efflekhen sein, der swar neck mit nanehen Heilige n- 

bildern vnri urilrn bis obrn prangt, aber dabei noch 
auch oiancbes Gützenhafle, manche ehemalige Göt- 
ter in thierisehen und mensehliehen Geslallen, 
zeigt. — PüTs dem in Wahrheit so sei, hat die Fort- 
setzung der historischen Betrachtung der Reliefs im Ein- 
seinen nBchtnwei««n. Gehen wir alM» mu Umt m 
dem Abgeiang (dem Daeh) der Stollea, n den Bogen. 



£. (Ausdentung der Foitalreliefis in ihrer lieibentblge.) Fortsetzung. 



III. AblbeUmigi die obere C<iie der Bogen). 
•) Des inneren (kleineren) Bagens. 
Flg. IS Ht IB; aai tt ud «i 



Steht der Sats fest, dab das areUlektenlsche 

Gitnr.i-' f!i s Portales auf nur eine und dieselbe Zeit der 
Entstehung seiner Glieder (und zwar spitestens aurs 
sehnte Jahihondert) hinweiset, and wird dieser Sals dnreh 

die gleiche, der nahen Gegend nicht nngrbiiriirc Steinnrt 
aller seiner Glieder und durch die Gleichheit des Meiseis 
(die eharaetertaliaehe Uebereinallmnwng der leehnfsehen 
Ausfühning) unterstützt, sn srheint äufscriich begrlin- 
det die Voraussetzung, dafs auch nur Einem Hauptge- 
danken der nidarbians dea Pertalea angefaVrL Sehe« 
wir nun diabolisrhc Ideen der unteren Abiheilung 
in der oberen mit denselben Bildern, den Drachen- 
wUfwem nnd reibenden Thieren, wiederkehren, ao 
ist wenigstens zunücfisl Eine Ader aueh des inneren 
Znsanmenhanges beider Abtbeilungen nachgewiesen. 
Wir knilffen an dieae Ader, «n diesen fortleltenden 
kirr hlich-canonis eben Faden, die Fragen : 1) nach 
den Übrigen, unten noch nicht vorgekommenen Thieren 
vd derott kire blieben SpeeiaWnn, 3) naeh den nenseh- 
liehen, Iheils nackt, theils nur als Kopf sich darstellen- 
den, theils bekleideten Gestalten und ihrer kirchlichen 
Abeiebl. Wir haben diese Ptagen aneb volkathlm- 
11 ch, wie bisher, zu beleuchten und zu lösen, und 
aus allen Beantwortungen den Einen Gedanken des Gan- 
ten SU erfassen ond ihn sv bewihren. 

Thiere sind es, die über den so eben belrachlelen 
schauerlichen Thieren des Capitales in der FortleiSung 



des BBderkrsnies an erst am anf fallendsten entgegen- 
treten, ?t( llt sich da.sjenige, womit der Mensch sich be- 
schäniget, am bäubgsien und deutlichsten seiner Einbil- 
dnngilErsft vor, denken Nationen smlchBt an das Sehiff 
der Wüste, dns fiimcel, andere an Wnllfisch und Eisbür, 
ond versinnbildlichen die verschiedenen Völker sich 
gleiebe Lehtgedanken in anderen, ihnen angemesse- 
neren Thierformen ; so bietet die kilnsllerisrhe Auswahl der 
Thiergeslallen «n unserem Portale auch eine deutsch- 
▼elkliebe Seite der Betraehtang dar. Wie beeebrlnkt 

ist der Flüchenraum des Formales, w ie b e d e n t s a m darum 
jedes Zeichen darauf. Jene Zeit stand im waldigen und 
anreiehen Maitbiberge der Jagd nnd dem Hirtenleben 
beträchtlich näher als jetzt, und selbst der Ackcrban 
war nothwendig noch inniger verknüpft mit beiden Be- 
tiiUittgmgtm, und Grimm's tiefes, anch von Gervlnns, 
Mone und Anderen wiederholtes Wort : ,cr wittere 
Waldgeruch in der deutschen Thiersagc", bat sicher 
oneh Ittr ms, bei dem Anblicke dieaer Pertalthiere, 

Geltung. Mit der Thicrwelt war der Hesse in Fi ld und 
Wald, auf Wiese und Weide, in Haus und Hof aufge- 
wachsen rnid hl aUgemenierem Teifcebr ; mit seiner TUeiw 
weit. In ihr aber war dieser da am Portale, der Jlupu$ 
oorax'^ des Zeitgenossen und Landes-Abkömmlings (Diet- 
mars Ten Mersebnrg) igr Mensehenwlrger, Mn IhMV 
des, kein erlerntes Bild; er war ein oft wiederkehren- 
der Bekannter, ein nnr durch persönlichste Kruft, nicht 
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■it FavarwaiBii aw der Ferne, zu bezwingcoder, «to 

StUrefried, der zur v o I k s >, h g 1 i r h c ii Roll« nun am Por- 
tale auch nuch den kirchliclit-n Stempel sattni*ctien 
WIlleBf and teariiseiier Macht erhielt Und lelbst 

Huch sein brüllender Gcnosst-, (Ins fn ttuli' Kitlzcnlhier, der 
Leu, der schon frube üuglich Jen nuidiaichcn König 
der TUerwdt, den Bir, ttbemgte, war er doch wenig- 
stens eehon seil der Voritiillc des zehnten Jahrhun- 
derls mcll in fri:ichestem la hnlundiachein Andenken, 
da ein bessiseher Graf unseres Lahngaues (Conrad 
der Knrzbold) es war, dessen Artn den grofsen Kaiser 
vor dem plulzlich ani>[>ringenden Lcuun errettete. 

SagefO^tcu, läTsi weg and bUdswo wachsend 
prögt sie mitunter die tiefsten Wahrheiten auch in 
tbiorischen Gestalten aus. Ihre schlichte Aaluran- 
eehevany gesellt Thierisches zu Menschlidwn, ja zu 
Gö t Ii i rh e ni, und das ist selion sehr lan^'e so, schon 
seit dem Tage, un welchem nehen Jehuva, dem 
'Herrn, und dem ersten Menschenpaare ein Thier, 
eine Sehlaii^je typisch auftritt und seit den Zeiten, in 
welchen anderwurts G ü t le r-Berge und Gotler-ilim- 
■lel Thier-Formen trafen, die aaf Erden erwachsen 
waren; Formen, in denen sich Gutes und Böses, Hr- 
wUnschtes und Gefürchtetes kund thul. Milliunen 
dachten Jahrtausende hindnreh bei „Uund und 
Jäger" auch des Hunds-Slernes und seines niyllii- 
schon Jägers. — Was will der Hund neben dem 
sonderbaren Manne an oaierem Portale? was wol- 
len die anderen Thicre und Gestalten bei ihm? 
Deutsche, hessische Formal Vorstellungen jener 
Zeit müssen sie sein, und dabei Biblisches und 
Legendenhaftes und Doctrinelles, kurz, Kirch- 
liches hierogl yphiseh , dem Geschmack undVer- 
Slandnifs jener Tage geniäfs, versinnbildlichen. 

In den bis dahin zuletzt betrachteten Figuren des 
Portales, in den beiden Eingangslagerern der Capitä- 
1er, stellte sich zuvörderst der ursprünglich ein- 
fache Gedanke vor Augen, du(s Arires, Böses, st(irend 
in den Weg des Guten tritt. Die Bibel enlhült diesen 
Gedanken oft und in allerlei Bildern und Wendungen. 
Ein Buch, das täglich, ja auch ntiehtlieh, im regel- 
mlfsigen Gebrauche der Kirche durch das uanze Mittelaller 
war, das Psalterium, gibt ihn cbenrell«, in 4em 
Bilde nbrUllender reifsender Löwen und unilagern- 
der Hunde.'^ Es geschieht diefs aber gerade in dem- 
jenigen Psalm* der mehr als jeder andere an die 
letzten Lebensereignisse Jesu in den Worten an- 
klingt : „Hein Gott! mein Gott! warum hast du mich ver- 
lassen?! ... sie haben meine Ilande und FUfsc durch- 
graben, ... sie. werfen das Loos um mein Gewand . . . — 
ond der dabei noch andere Hindentungen (namentlich 
auf Heiden und die Zukunft,) enthält, deren >tir spa- 
ter «isdrttcklieher gedenken mttssen. Dieser Psulm (der 
32ile)t daafea aiesiiaoiache Ansdeulung stets so nahe, 
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ja, ama Ulania fogaa, m aUernliohet lag, darf wohl, hei 

seinem einflursreichen chrislo lotfischen Gewichte, aock 
für die Deutung der genannten Portalbilder vorzugs- 
weise hier beachtet werdao. Seine beilgihdiea Werte 

lauten : (Vers 14) „ihren Rachen haben sie aufgesperrt, 
wie em brüllender, reibender Löwe«, . . . (Vers 17} 
„denn Hunde haben mich angeben und der BOBSDI 

ROTTE hat sich aufgemacht"; ... (Vers 2 i und 22) 
„errette meine Seele .... von den Hunden; hilf mir aus 
dem Rachen des Löwen." 

Schon die früheren Ausley;cr dieser Worte haben 
mit ihnen die des Apostels Paulus (Philip. 3, 2) zu- 
sammengestellt : „sehet die Hunde, sehet die 
BOKSEN AKBEITER", Worte, die geradezu an das Sehen, 
an den Anblick der Gestalten {^ßlintte) so mahnen, 
dafs sie aiCht blofs plastisch schon in ilteren Zeiten 
dem Auge vorgebildet wurden, sondern dafs auch wis- 
senschaftlich, selbst noch in spateren Abhandlungen 
(z. B. Simon, Diss. de xuvoßliipia a Paulo mandatei. 
1747. 4tu) das Erblicken der Hunde hervorgehoben 
wurde. Der symbolische binn der Erblickten wurde 
dabei so dargestellt, wie auch Luther ihn ausspricht: 
„St. Paulus heifsel die falschen Apostel Hunde, bose 
oder trli<(liche A rb eil er." — Verbindet man, wie eben- 
falls schon Ii ulier geschehen, mit diesen erblickten fal- 
schen Aposteln auch die falschen Prophete n, die schon 
Ezechiel als brüllende, seelenfressende Löwen neben 
den reifsenden Wölfen, als Gewallsherrschern, auf- 
stellt, so zeigt sich das speciellere und mehr praktische 
Element dieser erblickten thierischen Allegorie gerich- 
tet wider die Gegenlchrer des Christen Ihuaia 
und wider Tyrannen. Falsche IVopheten auch sind es 
und falsche Lehrer, die Petrus (2 Pelr. 1 ff.) im in- 
nersten Zusammenhange mit seinen zur Hölle 
verstofscnen Sünden - Engeln , als Verdammnifs 
bringend über sie selbst und ihren Anhang, erwähnt, und 
da somit die erblicktea peeudo - prophetischen ttnd tf^ 
rannischcn Capital- Würger auch einen inneren und 
biblischen Zusammenhang mit dem unterhalb scul- 
pirlen Petrai und seiner sichtbaren Handlung dar* 
legen; so dürften anch oberhalb der beiden Würger, 
wie schon jetzt zu vermulhcn. Gestalten auftreten, die 
den allegorischen Gedanken an sie und ihre Ver- 
dammnifs näher bestimmen und versinnbildlichen. 
Zu vermuthcn aber ist es besonders auch darum, weil 
hei dem Psaimisten neben seinein reifsenden Löwen 
und umlagernden Hunden a u c h d e r BOESE.N ROT FE sich 
aufmacht und weil bei Paulus neben den sichtba- 
ren Hunden auch die BOESEN ARBEITER {mali operarü") 
sichtbar sind. — So sind denn in der Thal auch ROT- 
TEN soifleich an dem Uogea sichtbar und auch 
ARBEITER. 

Sind, nun «her diese Rotten und diese Ar In- II er 
schon darum auch buscV und wenn sie es sein suUleii, 
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wodurch müfsten sie sich damals formal als solche 
«kiracterisiren? — Und sind wohl, bei dem durch 
Böse sich aiifdring^enden nothwendigcn Gedanken an 
ihren Conflict mit Guten, nur Büsc sichtbar, und 
aioht «Mh Onte, so im kHiisUerisch dargestellten Ge- 
dankensalze, wie im logischen? und wodurch characle- 
lisirten diese sich damals als solc]fe? — Gelange es, 
frio M MM hoffentlich gelingt, diese Fragen su IfiMB, M 
erschienen die pUstischrn CupIlnUviirger, diese Lagerer, 
gewissermafsen als das bc(li'ut.saii) hervorgetretene erste 
Bemistych der erwähnten alt- und neu-teslamentlicheB 
Stellen (^Psalm : „Hunde haben mich umlatrert", PhuIus; 
„Sehet die Hunde''}, deren andere parallele liairte: 
(Psalm : «und der Bosen Rotte hat sich aufgemacht,* 
Paulus : „sehet die biisen Arbeiter") mit ihren Gegen- 
sätzen, den Guten, sich darstellten auf den Bogen, ja 
die so ungemein vor Allen, mit don Schuldlosesten 
imUjcIn n, henortretendcn Capiläl er, wären durch diese 
aucii die stärkste Betonung der am Bogen auftretenden 
Guten und ihres nolhwendigcn Geschickes. 

Schon haben die falschen Apostel und Propheten 
und bösen Gebieter einen guten christlichen Gegen- 
galz unten, zumal in Fig. 1, 2 und 3 ; doch mehr aus doc- 
tr in eilen, als aus praktischen, denErfolg ihrer Lehre 
darstellenden Gesichtspunkten. Kunstgerecht niUs- 
■en sie nun oben einen Gegensatz erhalten, der dureh 
praktischere Entfaltung der Lehre das Ganze zu har- 
monischem Schlüsse fahrt. — Was in den Reliefs 
mit der Gegenwart in Fig. 1 begann, an die sich (in 
den folgenden Figuren) neben saglicher historischer 
Vergangenheil auch apolialyptiscbe Zukunft 
reihele, nufs mit Vernichtung aller Zeit, — aA der 
apokalypiischen Ewigkeit, — enden. Wir sagen : das 
mDsse so sein; wir hätten, unseren Resultaten 
vorausgn ife n il , richtiger üufsem dürfen : das 
is t so am Portale. — Wäre es aber wirklieh so, so mora- 
ten die anmittelbar auf die schreckendslen Bilder, auf die 
Capitalwürger, folgenden Gruppen zuniichst den kirch- 
lichen Begriffen der „ROTTEN und der BOESEiN ARBEI- 
TER" zufallen und ihre sprechenden Handlungen 
nttbten verdammlich sein und nach ihnen mOfsten 
Gate obaraoteristisch als Fromme erkelinbar sein, 
und im Sehlnfssteine müfste die künftige Aoa- 
gleiehnng mit Bezug auf den Anfang, auf die porta 
Olavia und uperto, sich den Auge darstellen. — Den- 
noch haben wir, indem wir das wiederholte „mQfste* aus- 
sprechen, unserem Porlalkünstler nicht vor-, sondern nur 
■ acbgedaoht; aber wir haben absichtlich den Schein 
nicht vennieden, dab wir vordMchten, weil wir nur so 
am Obersicbtlicbaten niehl nur den Sinn und die 
DispoaitionderBogen-FigaKn, sondern auch die Gründe 
dafür und tngtei^ ikran Zusammenhang mit dem 
Garnen des Portales und mit der Fa^ade, glaubten 
im Voran« den Lesern aasdiauUdi audhen su können. 
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Verfolgen wir also auf dieser Basis der Betrachtung 
den von unten bis in die Spitze das Ganze durch- 
7.ipht>ndpn Faden der Ihierischcn Goslalten, Rloichsam die 
dämonische Schlagader des Porlulgedankens und gehen 
wir ordnungsgemäfs zunächst zu dem inneren (kleineren) 
Boirt'n, zu di'n Figuren \5 bis 20; so stellen sich auf der vor- 
wies' enden Seile (heraldisch rechts) drei von einem 
Manne begleitete Thier« dar, denen allen entgegen 
oben ein schweinartigos Thier, (SUS,ma$c. und ^em., 
wie ve: hier, nach mehreren Kennzeichen nute., also aper, 
Eber}*) sich postirt hat, während g egenilber (links) rie- 
senmäfsig und allein und frei ein Blulgenosse des satani- 
schen Drachen sich ringelt, der schon unten auftrat, 
daselbst aber als ein dem Engel des Gerichts und der 
Gnade unterworfener. Die vor dem Manne her* 
jagenden und gejagten Thierc sind : ein deutlich ei^ 
kennbarer Hase, den ein hundearliges Thier in den 
Schwanz beifsl, hinler welchem ein hundearliges Thier 
klafft, dessen Leib Ton dem Manne zur Seile verdeekl 
wird, wodurch, da es neben ihm her voranspringl» 
der geduckt vorwirtsschreitendo Mann mit deai 
Home und dem rohen KnUppel in der tappenden 
Hand und mit der den ganzen Kopf, das Gesicht aus- 
genommen, bedeckenden, faltig zurückgeschla- 
genen Hülle, als sn dieser Tcrschlungenen Thierhatl- 
Rolta gehörig, ja als deren unheimlicher, balb- 
Tormummter Ursprung, als deren Veranlasser, 
als der dunkl e Meister dieses Jagens, bezeichnet 
wird. Konnte diu dämonische Sehlagader, wie in den 
Linlwürmem nnd den Schlangen, so auch m den Gapital- 
WUrgem, in Löwe und Hund oder Wolf, sich zu Tage 
legen, warum nicht auch in den folgenden, in ge» 
hetzten nnd hejlzenden Thieren der verschlunge« 
nen Rolle ind in dem dunkelen Meister derselben? 
Die eben so anspnchlose , als anziehende und so zeit- 
gemlllw, anonym im Jahre 1843 erschienene Schrift des 
Pfarrers Rud. Oeser zu Lindheim (die Schreckens» 
jähre von Lindhenn) a«igt.(S. 116), dafs sogar honte 
noch, und gans ia aaserer Nähe, dieselben Thtere 
dämonisch, lenfllseh und gespenstisch nmlanfen^ 
welche der Mann des Purtales zur Seite und vor sich 
hat. Den satanischen Amtmann, der die nnglUddichen 
Lindheimer sehaarenweise inn Feoertode verdommlc 
will man im Dorfe noch als schwarzen Hund erblicken, 
und die höllische Thorpftetnern, die aUo GiAmisoherin, 
deren Name, Zanber-Blso» noch geradezu an die allo 
heidnischen Else, das zaubernde Schlangen-Weib, 
erinnert, als Schwein nadden teuflisch die schuldlose» 
sten Frauen und Minner «awddeidienden nnd quilenden 

*) UnierlWft et züchlif dar lltital, ein llaoplkeBnitiehea de« 
Eber» »n dn-stiii kirchlichen Bilderkranie mit »u«iuilrurken? — 
Deao dib der lo Einiaino aucli der liibtuclie aper tingulnrit >ri, 
wild nit NotliwciMli(keil der weiter« Contexi tierBiHiellea. l rlue 
dach mUmI die profaae Kml «Uea Zaüaa aadi datanifcZachi! 
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Btttel, dfioi in Wiilh die mulgfieh Bedrioften enAieli 

du Bein zerschlugen, als gescheuchten, hinkenden 
Baten. Schufen wobl die Lindbeiner janunervollen Er- 
•ffniiee erst vor swef Jahrhunderten lolche gespen« 

lliacbe und zauberhart-unhi ih olle Tiiiere? uilrr 
lebten aolche, wie sie noch, nicht blofs durch Deutscb- 
lami vnd Europa hin, leben, schon 1«n|re suvorf 
Sie lebten umiustens srhon zur Gründungszcit ties I'orla- 
les auch in unserem Linden, wie noch in Lindheim, 
ee gewift, als es gewifs ist,'dafs den Glauben an das 
„trartiformare" in Th ■ er geslal len und an das 
mequOare m^mt quoMdam betiku* ein Hesse, Burkhard, 
SB der Zeit ▼erpdnie. Und so wie Jene tenfliteben 
Tbierc durch dessen kirchliche Pönilenzialgesetze 
md durch die späteren Hexenprocesse noch in innerster 
und zwar gans praktiseber Verfcnttpfunsr mit der Kirche 
ersclii iin'ii : ,sn kiinnen auch ihre I.indencr Vorfahren 
am kirchcnporlale zu den Drachen und Schlau- 
fen daselbsl, ab ohnstreitif kirchlichen, sidi 

kirchlich, und zwnr mil p rii k 1 i s r Ii rn Dezii'liunpcn, 
fcaeiten. Sind sie für unsere Tage freUicli nur noch durch 
Segen erkllrliebe Sinnbilder, so wäre« sie (kr jene 
Zeit kirchlich-pönale Merksoiehen und aehwera 
Gedenk- Worte. 

Gehen wir nm genaner anf das Binteino ein und 

«i-isen wir dafseii nähere Ik'deulung bestimmter gp- 
schichtlioll nach. Zuerst ist zu bemerken, dafs die in 
abf«ff«bto*teiierUinnbni«i|r alleinstehenden Tbiere, 

(der Prache und der Eber), als Einzelne, jeder einen 
fUr sich abgeschlossenen, wenn auch nolhwendig 
In das Gante ▼erwobenen Shm dantellen , dafs dagcf en 
in iliei verschlungenen Rollcnihieren ein nuhr ge- 
meinsamer und zunächst zur Characteris irung des 
Bogesellten Rolleaneialera dienender Gedanke 

liegt, und dafs diesem Meisler, der, nebst der Qottc, an 
der ersten Bogenbälfte (der rechlcnj umrahmt aufirill, 
Unks als plaatiseherWiedersehein allein derDraebe 

gegenübersteht, und dafs der über dt''srn Geffcn- 
satzen, auf der Bogenböbe in gleicher Bichtung wie der 
Dradie stehende Eber durch diese Hichtunfr demaelbeB 
eonjungirl i.sl und sich, wie er, »Is Gegner der Hatz- 
jagd characlerisirt. in den Roltenthieren ist oiTenbar 
die Banplbandlanfr de* Mannea veninnbildllebl, der, 

an Steine unzweifi Ihnfl sicher . den Knpf hinten lief tii>r- 
oater in einer mil seinem kleide zusammenhangenden und 
raltig ctwai MtrUckfeaeblafeBea Eaputie verhillt hat. 
Wie man auch der ganzen Rotte Treiben nur immer 
fassen mag, so ist dasselbe wesentlich ein Jagen. 
Dafs es eine saaberisebo, etaM verpOate Jagd ad, 
ist specieller zu erweisen. 

Voran springt ein Hase. — „Ilas! tlas! Langohr I 
bist 'ne Hex, bewahr' mich Gott davor!" so ruft 
(s. Schreiber, Jalirh f. Gesch. und Allth. in SUddeutsch- 
landj noch heule im Kinzigthale, wenn ein Has über 
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den Weg lauft, das Volk nnd bekreutiget skh. Dab 
Hexen sich in einen Hasen verwandeln, belegt u. a. 
Mona (Ans. Ib39, 2») aus Malefia-ActoD des Amica Biel; 
dab aach der Tenfel iribat sieh in ehten Hasen, in der 

Hnsla zu Dilingen, oanvandcll, beweisen die Rolvveilcr 
HalefiMcten (s. WUrtaari». Jahrb. fttr valerl. fesch. S. 10»> 
— Dab der dreibehiige Hase fein Seitenstilcfc n dam 
Lindheimer hinkenden^ aucli uuf dem Kreuzwege in der 
Hohlgasse zwischen Wiesioch und Baierlhal sich noch 
inmer den Wanderer anfhedit, nnd, wenn er abspringt, 
H 0 h n r e d e n aus d e r K r d e veranlufst, bezrugl elienfulis 
Mone (Anz. 1838, 3Ö9j. Und wer in unserer Gegend 
wübte nicht, dab aveh hier noch ibniicbe Sagen sieh 
finden? Als böses Anzeichen weiset ferner Grimm 
(^Mylh.} den Hasen nicht nur im deutschen Volksglau- 
ben nach, sondern sogar auch ist tlrkiaehen. b wes^ 
lieberen Lindern wird eine iralte VerknUpfling des 
Hasen mit Dämonischem daifelban doreh dieMysto» 
rien der eeltiseben Nonds-Göttin Ceridwen, hi 
welchen der Hase ein bedeutsames Thier war (s. Mone, 
Gesch. der Heid, im nördl. Eur. II, 455 J. Aber auch selbst 
in fernen Indien hielt der Mond, der nlnaliehe, 
(s. Menu's Gesetzbuch, übers, v. Hültner; Glossar, un- 
ter Chandra) in der rechten Hand ein Kaninchen. Ebenso 
ist er schon ein clasaiscbea Sternbild, nd auch da, 
am Himmel, mit Dämonisch cm in Verbindung, und zwar 
gerade mit dem wetternden Jagd-Riesen (mit 
Orion; s. Ideler, Ursprung der Sternnamen, 236), Dab 

er dabei auch in a 1 1 iig y p 1 is c h *' r (lii-roslyphe das 
Eroffnen (avoi^ig) bezeiclinel und namentlich in Bezug 
a«f das BraehetBoa Oriona md der sttdliehen 
Wasserschlange den Moment des Kritffnens der 
Nilfiuth (des Beginnens der grufsen Ueber- 
achwennnng) ano^ fihrt fnadi Bora pol lo C. 26} 
Hug BUS (in seinen UntefWChungen üb. d. Mylhol. S. 298). 
Schon dieser Umstand — da gerade diese Schlange 
auch an Portale nur BrUatemg dea einaanen Ad- 
lers mit hinführte, dürfte ihn berechtigen, nachbar- 
lich auch da zu erscheinen; sicherer aber ist seine Be- 
reehligng ni kirebiicben Aaftrelen erwieaen dordt 
seinen fast gleichzeitigen, doch jüngeren Zeitge- 
nossen, denjenigen Hasen, der, nicht etwa nur aufsen, 
sondem sogar inaea, hn llteatea Tkwlo des Haia- 
zer Domes sich darstellt, aefafst von den Fängen eines 
Adlers. — Die Unheil verkündende i<iatur des Hasen 
wird aach schon anderthalbtaaaead Jahre vorher 
in' der classischcn Ost weit sichtbar durrli die dem 
Mainzer Kirchenbilde nahe verwandte Vorstellung, welche 
aas Aesehylas (Agameamon 117— i99) OberUeferl, 

dem der grofse Dichter einen, von einem Adler-I'aare 
zerfleischten, Hasen diesem i'aare (den Alridenj Un- 
g'llek vorbedeutea IMM. Ja Mdbst der Unsland, dab 

in dem schalkhaften Thierepos des Mittelalters (im 
Reinkardus) gerade der Hase (Gutero hcifst er) der 
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Priester ist, xeigt in ihm wohl noch einii^en altreli* 
giös-tnyst ischen, alle divinerc Beziehun^^en heraus- 
stellenden, Nachklantf. Und so möchte denn aus dein, was 
wir bis dahin angeführt haben, schon einstweilen der 
SchluTs sich ergeben, dab sowohl nach volksth Um li- 
ehen, als nach kirchlichen Merkmalen auch der Lin- 
dener Portal-Hase (Fig. lÖ) als ein altmytkisoh- 
dSnooisches Thier verTolgt werden durfte. 

Belrachlen wir aus diesen Gesichtspunkten auch 
die ciiidi ren Thiere (wohl sicher reifsendc Hunde} 
und den Mann bei ihnen. R h a b a n nimmt (wie schon 
frühere biblische Ausleger) die Hunde in mancherlei bö- 
ser Bedeutung, ja auch aU Satan; und so ist ihm auch, 
wie schon Früheren, der Eber ein Uöser, ja der Sa- 
tan (de serm. propr. et rerum n^tb'ca signif. lib. VII 
9 Aper de tüva et tingularis feru»* ilpaiba ««/... 
•ilMMl (tomni . .; tpiritualiter atilem aper . . diabolua 
inMHffi potetf^). Dersglcichen sas(l er daselbst : ^ Venator^ 
(est mffUiee) äiabolu», tn cujus figura Nembroth 
iUe fi£as oenator coram domino, ut m Oenesi; vena- 
tore$ pravi homines. ut in propKelaM — Diabolisches 
•bo TIM kirchlicher Seite her auch, wie in dem Ha- 
sen, so in den Hunden, in dem Eber, und in dem 
Jagdmann. — Betrachten wir aus solchen, sowohl 
biblischen und kirchlichen, als volklichen Ge- 
sichtspunkten noch nfther die Merkmale des Rottcn- 
neislers. Es zeichnet ihn vor allen Geslallungcn der 
übrigen menschlichen Figuren Vieles aus : seine Kopfbe- 
deckung, sein Horn, sein knttppelhafie r Stab, 
seine geduckt voranschreitende Haltung, dabei 
die begleitende Thierhatze und deren Gegen^ 
«tellnng tu dem Eber, auch das anderseitig ihm 
parallele Widerbild, der ihm entgegen gerichtete, 
gierig klaffende Drachenwurm, welcher dabei, wie der 
Mann mit seiner Rotte, ebenfalls unmitt elbar auf einen 
der diabolischen Würger an den CapitSlern 
folgt. Wire der in solchem Zusammenhange des kirch- 
lichen Bilderkranzes anfiretende Mann sicher ein bO- 
fler Jagdmann, so wIre er sicher auch Rhabanus my- 
stischer oenator diabolua , dann ttbor auch, seiner 
Eigenthiimlichkeit zufolge, dessen biblischer Nem- 
broth, beides so gewifs, als er kirchlich auftritt; 
aber dann wire er beides ebenso gewifa in einer Form, 
die für das damalige Volk umher hinreichend 
verstindlich geschaffen war, und die sich zur bibli- 
•ehen Grund darstellung verhielte, wie etwa jene 
Btitlelalter lieh e Stamm mutler, Eva, die als Frouwe 
iaa Paradiese spinnt und wie tausend andere Iha- 
Hdie seitlich-volkliche Vorstellungen sich verhalten 
SU ihren orientalischen Urbildern ans der Vorzeit 
und der Schrift. Wir haben nho alle Aufmerksamkeit 
auf die mit einem unheimlichen Jagdmann verknüpf- 
ten Tolklichen Vorstellungen jener Zeil zu richten 
und m» so hervor zu heben, wie wir es schon bei 
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der normitnnisehen Axt St Gew-g's ii«d bei dar 

Keuli' iiTirl dem Hembde des Lindener Erzengels, 
des Drachenludters, und anderen, versuchten, und wie 
sich noch in vielen folg «Bdaa Bildern des Pönales 
deren darbieten werden., 

Jagd war, wie scliun oben im Allgemeinen erinnert 
wurde, im Hessen lande damals Bichl nur die fiblieheM 
Beschäftigung der Angeseheneren, sondern notb wen- 
dig auch die oft gelegentliche des Hirten, ja selbst des 
Ackerbauers. Als ihr Merkmal am PersSalichea 
zeigt sich zunitclist das Horn, d».s nicht etwa nur allein 
einem Hirlenhurnc, wundern ^nm auch jenem Jagerhorno 
CarTs des Grofscn gleicht, welchts unter diesem Na- 
men bei den Reliquien des ABcheiier Domes aufbewahrt 
wird (s. Abbild, in Leuckfetd, anliq. Walkenried. p. 284), 
und auch dem Hörne, das noch vor 3(.)0 Jahren im allen 
fränkischen Rrirhsforste an der Grenzbach der Droi-Eich 
und der Baier.s-Eich ein Jagdmann blies zum Schrecken 
alUr «Qbcr.soi'llon'^, weil menschlich redenden, 
Hasen (s. Abbild, in unseres trefflichen Landsmannes 
Erasm. Alberus Buch von der Tugend und Weisheit, 
in 49 Fabeln . . Frankf. 1550; bei der 20. Fab.). — Bin 
alter Langohr sprach dort, als er die durch die Hasen- 
flucbl geschreckten Grenznachbarn, die Frösche, 
(die Baiers- Eicher) sah, zu seiiün Drei-Eichem : 
„So ihr doch seht, dafs man auch find 
In diesem Land die furchtsam sind, 
Ja, die sich ans verzagten Hasan 
In ihrem Reich erschrecken lassen 
. . . Danimb labt uns gemannel sein. . . * 
Das Horn stellt also den vom gejagten und ver- 
zagten Hasen und von den jagenden Hunden beglei- 
teten Mann mehr vor als Jagdmann, denn etwa als 
Hirten, der zumal ja auch gunz ohne alle Heerde 
w8re. Dabei darf auch nicht auffallen des neunhundert- 
jihrigen Jagdmannes rohe Waffe, der so kurze und so 
knQppelhafte Dengel, der mehr eine Hand-Waffe 
zu Schlag und Wurf darstellt, als ainen Stab, wie ja 
auch der erwähnte erst dreihuader^Mirtge Jäger voa 
Drei-Eich nur eine Hand- Waffe, gaeifaal in Stab 
und Wurf, einen Speer, hat. 

Im Gegensatze mit dem ruhenden Bischofs- 
stäbe am Porlaie und mit jener ruhenden Keule des 
Ersengels ist diese rohe, b engelartige Hand-Waffe 
eine bewegtere, denn die sichtbare Handlang des 
Hannes ist geducktes Voranschroiten mit frei ge- 
bandhabter Waffe. Dazu komnl;, dafs eine mit dem 
knapperen Rocke zusammenhingende, faltige 
Kapatse, eine Kogel, seinen Nacken und Hinterkopf 
ganz ve rhilUt, wlhrend nebeaaad vor ihm dieRotte 
hetzt. Sein waidaianniseber Grnndlypus zeigt 
sich, wie eine freundlich, doch leider unvollsländig und 
nicht ganz scharf, aus Dorst's Grabdenkmälern Bd. I uns 
mündlich mitgelhetite Notiz vermulhen Itfst, aoob im 
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15. Jahrhandcrte luf einem niedersächsischen Slcvidenk- 
male, das einen höheren Jagdmann (.irren wir nicht, 
•0 ist et Hag elberi^s Denkmal,) darateill, mit (fleichem 

und ebenso bcfrstiuti'ni Ilurne und mit tief hinten 
herunter Uber den Kopf gedgickter Kappe und dem 
Hönde voran. — Unser Portal-Waidmann Ikal aber, wie 
erwNtiTil, riii'lil sowohl i^inc Kappe, hIs viclniehr eine Kh- 
putze, (Kogel, Hachel,} und wenn bei den wenigen 
Geetdten, deren Ohara der das Portal eneb dnrch die 
K 0 p f b c d 0 r kiin ? en (iiisdrückt, (wie das Iiis jelzt schon 
bei dem Bischof sich zeigte, und wie es bei den 
Schmieden, Flg. 9t md 38, sogleieh ia die Auge« 
sprinffi, ) auch ein Kopel-Triipcr auflritl; so fragt sich's, 
was bei solchem, mit Ji)<;dhorn und Knüppel unter hetzen- 
der und gehetzter Rotte geduckt vor sich hin SCbreilendem 
Ilanno eine Kogel typisch bedeute? 

Man sehe, was Gr« ff (Althd. Sprachsch.) unter CU- 
CULA und HACHVL nachweiset, und Grimm (Myth.519} 
von demselben Worte, mit Anwendung auf den Haliel- 
bftrnnd, d. i. Kaputzen- oder Kultentru ger, auifBbrt. 
W'inn Grimm, dieser Meister in der Erforschung des' 
deutschen Lebeni, wie ei tieh in Sprache «ad Sitte 
tedi alle Jahrhundeilo b«i allen Stimmen geinfkert bat, 
tu dem zuversichtlichen Resultate gelanift ist : ^Ha- 
kolberand ist unverkennbar ein altsttchsischer üei- 
name deg heidnischen Getto a, des Wodan", and wenn 

er. liasf'llisl und an miilcrtri Orlrri, (iicsen Gott viclHillig 
nachweiset als zum mächtigen Riesen und zum wilden 
Jigor herabgemnken , uml als verkehrt, gleleh den 
übrigen heidnischen Göttern, in ein u n h e i ni I i c h as, 
säuberndes Wesen; und wenn von der altsttchsi- 
lebon flrmite in die althetsisehe, ramal in dem 
prorsen. tlcn Siicliscti iimlllossen gemeinschaftlichen 
po^j Uasto-Saxonicut , ein l'eberschrilt in Bezug 
«uf aoloho Vontellmgen und Bezeichnungen unmittelbar 
gegeben wnr, so dürfte der Hakcllierand fKogcl- 
Trttger) mit den J ngdmerkmalen an einem ober- 
kessischen Portale um so mehr auch Reste dieser 
volklichen Vorstellungen, ja selbst auch dieaeq Na- 
men noch darum beurkundea, weil sieh selbst im viel 
südlicheren Allemannien des anheimlichen Jägers Spur 
aU die eines aUakelbergs* nook vorfinden durfte« 
Denn mahnen uns aneh Gr fmn*« Worte : „es leuchtet 
ein, warum sich die Volkssage vom Hakelberg vor. 
silgUeh in Niedersachsen und Westphalen, wo 
das Heidenlhum linger haftete, nieht aber In SUd- 
deutschlan<l, erliielt^, zur Vorsicht in unsrnr An- 
nahme, dafs auch selbst das südlichste Deutschland die 
Spur des wflden JVg^s als ,Hakelberg* noek anfteige; 
so glauben wir doch Fol^Fendes weiterer i'rUfung empfeh- 
len Stt dürfen. Setzt man nttmlich voraus, dals der alt- 
sloksisohe Wodaniifeho Hakoiherand rnid der wflde 

Jager der sächsischen Sage, der Hakelbor^r. "ntl 
das ni eders&chsiscbe, auf Hölle sich beziehende 



»fMi; Fig. IS Ms 18; und 19 and Sa m 

Ihik< ivelde (sowie das dHnische „Hekkelfjalds* 
und das isllndische, aHeklafialU) aus Einen sprach- 
lichen Wortsinne, der Hfl Iis, stammen, so dttifto der 

a 1 1 e m a n n i s c h e wilde Jäger am H H g e 1 b e r g e , im Bad- 
niscben Wies«nlbaie, der Habsberg, der noch am hel- 
len Tage ansieht bar dureh den Wald bei Higelberg 
fährt (s. Mono, Anz. 18,35, S. 300) denselben sprach- 
lichen, wenn auch mehrfach verderbten, Ursprung bsbea, 
somal, da Ja aneh gerade eine ,Hi(llo*, dts „Hftllaa» 

thal<', ein Theil des dortigen GrenSgebirfOS, iwisebea 
Freiburg und Schaffhausen, ist*J. 

Der anhehalicke Jlger, dsr boate noch in den 
Grenzberpen unseres Linden er Kirchspieles (zu Brand- 
OberndoriT, und um Bodenrod u. a. Orten) in der Streil- 
becke des Nachts kopflos mit dem Hunde und mit 
Ran zcn und Gewehr umwnmJert (s. Ph. D iefCenbach, 
>Vetterau 2bO), und mit dem Kopfe unterm Arme 
noch in dem Tiefwege bei der nahen Hondielheimcr Mühle, 
— dieser spukte wohl durch den ganien waldigen Hit» 
tenberg schon vor 900 Jahren, und wie der Kopflosd 
an den vermummten Kopf des Hullenträgers, und 
obiger Bansen nebst Gewehr an RUstang eioinert, d. i. 
an alle die Worte, die als Kutle, Gewand and Rüstung 
in den aitliochdeulschen , allnordischen und angelsaclisi- 
schen Formen des Wortes aHakel" liegen, so fehlt dem 
am Linden eV Portale gednefct Hinsehrellenden m eiaeas 
tückischen Hiikelberand WOdsT ^lllsn-Hiille utkI Ge- 
wand, noch knüppelbafte Waffe, noeh Jagd-Horn, noch 
Hände, noeh das gehetste onbefmlieho'Zaabertklor. 
Er scheint somit aus der Zahl der hohen Gefallenen 
zu stammen, die, um mit dem Schreiben des römischen 
Blsehofs aa seinen Vilbruder Bonifaelas ha Lande der 

Altsachsen tu redin, a paganis anliquitut quoH 
DU vocati sunt, in quibut daemone» habibire roscmih 
tur. Neben den anderen biblisch-dimoniaehea 
siniten ersiibc niRn also R h r b h n's biblischen oeno/orem 
diabolum iSembroth in de ul sch - s agiichen , schon 
tief erniedrigten Merkmalen, einen biblisch-volk- 
lichen Doppelganger (GestaU aus der Zeit und sa- 
gleich der biblischen Vorzeit), der, zufolge des 
Paulinischen : , Sehet die Hunde! und sehet die bö- 
8«n Arbetterl* gesobea wUrd« suaichst nsch den 
Capital -Wfliigsni wisdar nB Haaiea aad nrair da dar 



*} ff»chtr»({. — Eb üticrrn.'clile iinii freuele nn« , in Grimm« 
Neuer Aufgabe d. M. S. b76 dioen Habdierg bei Higeiberg 
elwnrallf •urgenommen lu tcliea mil den Worlcn : >dii ichcin^ 
Wieder «ia Hakeiborg.« — Ja ••khil öm Wart Hakclvald« 
mi RahlceiqaHa nd R«kkUfiall eriSDlcrtdaM«rimn(&»t) 
wiedemin al« .Ilakelberg«. — Um lo lurerdchtllcber dArCaa wir 
darum nun wobt in anaerem lieiiiichcn II a Ii elber and (K*(el- 
Trticpr 1 rlc« P'iriale» aucb cmcn Anklnnf «n den allCQ tUMMt^ 

££AilAZ>, dea nach haaiiackea Wodan, vemalkca. 
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Erste und daran vornehmste der ,Bd8en Arbeiter*. 
Denn genule Min Sinnen und Treiben sieht man ja 
heraldisch voranstehen. Dasselbe stehet aber voran 
aus kirchlichen Motiven, weil et wodanisch ist, ans 
volklichen, weil es fUr die Bw r otoe r eines Berg- und 
Wald-Landes praktisch diesen lanlchst lag. Soll- 
ten darum noch andere „Böse Arbeiter" im Bilder- 
kranze dM portales auftreten, so kann deren s i < Ii t liar es 
Treiben nur als ein schon cultivirteres and geistige- 
res das landesbUrlif^e des nrweltliohen Jagdmnnnes 
fiberbieten wollen. — Es sich das seigen! 

Die Wahrscheinlichkeit der Annahne, da£l heidni- 
sche Erinnerungen aus demVoIhskreise auf die Tormele 
AofTassung und Darstellung des biblischen .lägers adt 
einwirkten, wird erhöht durch den Umstand, dals eineneile 
schon dasselbe p übet Ii ehe Sehreiben die hartnilcUgen 
Allsachsen almieliBt von Götzen- Bildern aus Stein 
und anderen SlolTen, and dafs andererseits swel Jehr« 
hunderte nach dieser Abmahnung in den lo un- 
schwer bekehrlin Ilessenlande «s kein kireh lieh es 
Wagnifs mehr sein konnte, etwaige Stein-Brinner 
rangen aus dem Heidenthume nun auch Tor der Kirehe 
in Stein wiederum hinzustellen, jedoch sicher characterisirt 
im Zusammenhange als Biblisch-Dämonisches neben 
anderem Biblisch-Dämonischen. Denn die rein christ- 
lich rn Thier- und Menschen - Symbole des Portales 
(Widder, Lamm, Adler, die Heiligen u. s. f.) überwogen 
bei weitem den erbleichleren heidnischen Gegen- 
• ttt, wenigstens im Hessenlande, schon damals*). 

Die geduckte Haltung des Horn- und Bengel- 
Trigers erinnert zugleich lebhaft auch an die tausend Sa- 
gen, dle.aodi allenthelben in DralieUnd Miter iMuiidMilei 
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•) Wir kaban in vialts Btfisiani allar Paftaual- «od Lgcal- 
HaBM «■••rar «i|in< keina ZamaMaMtaagaa nril BACBÜL, 

HAKEL a. i. f. gefunden, nbcr Kof^el lebte noch ia oiuerer Niha 
tu F.riilr ilrs MitleUlicn, and zwiir «iicli all Kugel, in den Kugel- 
ll< rrt-ii ; (iiii K iif^el-TrSge rn m Bulzbach , Jtnrburg u. a. O.u 
Man dort daher wühl vermulltea, dtf« «ucb der oben io näcbiler Vm- 
gtlMiac von Bnulwdi erwibate HOlleaborgif che »Itop flöte" 
Wil4a JIgar, ala aller läget« (lagaU) Tilg »r, 4aaaMb aeiaca 
Kvfl, wUt im aMDekaB «MliebM ▼•ntriigngea, glaieh aiaar Kugel 
naler dem Arme, jedoch verhüllt, trug. 

Narhirag v. lU56. — Die Jahrb. de« V. f. Allh. im Khcinlinde, 
von diocrn Jabrc, geben, in einem Aafwlae def Prof. Brann in Berlin 
u. a. «acli eine veigt«cbwde Zuwaaaaaslsiliiag vm Kogat uad 
laf pa Back dan Mbataa, «dar aaek aaek jalai t ia h aadaa» 



Ha Im dana t. B. ia Sttdlrahaal Vogel nach (ata 

hKcdvcI*) der Biuem-Ilut, nülirmd (tuhri <\ie. .Kappe« der 
Bauern - Ueberroc k n|. — Mie mna auch immer den Rock nod 
die Kapulta 4et JagdmaDnei an aniercm Portale vor nena Jahr- 
kanderlM «iaaela odar varainigi kaaaicknai kaksn aOga, waa m t- 
«ab ItagtB balda im Bagrilk dm Janer Sali a^ahdrigan RäOmL» 
ala ■tUan. 

SUto, 



Hemen von demjenigen Vermummten umgeben, der zu 
gewissen Zeilen, zumal im Advent, mit Blasen, Pol- 
tern, Pochen sich zeigt, und seine mystische Rolle 
zwar ursprUnfflich nur unter den beflreondelen Hausgeistern 
spielte, der aber auch bösartiger, als „Bulz" in Fel- 
dern und Wildern spukt, den Wanderer auf Abwege 
rührt, ihn Aber Berge und Thiiler bringt zu „butzlfin- 
stcren Bulzwinkeln* ■. i» w. Man sehe GriniB 
(S. 286}, welcher in seiner neuen Ausgabe (S. 472) an- 
■eitt, defk nach der englische Polterer JtoMi good fdlow 
sich mit dem Wildschützen Robin Bödeken zu mischen 
scheine, und welcher debei en die Kopfbedeckung, dss 
M440k0n CHVtehen), als characteristischen 
Grand fltr die Mlsdiang erinnert — Naehtrlglich erin- 
nern wir dabei neeh^ aus dem Inhalte der voranstehenden 
Anmerkung, an den s&dbrabantischen Bauern •Hot als 
Kogel (Kenvel). 

8» wie der .Butz", der „Mummel*', der «Buti- 
mnmmel* n. s. f. ein Recke ist, der auch mm Bütsel 
(Zwergartigen) herabsank*), so konnte auch der ja- 
gende Reck« sehen am Portale gesaaken Min md 
leteht mit enem sieh gemischt haben. Der bibli- 
sche „gewaltige Jäger" (Genes. 10, 8. H; der ro- 
ftHtlii« nach der Vuigata') war ein Riese C/'}^ "■'^l* 
den siebenz^ Dollmelschcrn , ein 'niajl des Urtextes), der, 
entsprossen von dem Stammvater der Schwar- 
zen, darum ein dunkler Riese wurde, und er, der Ge- 
waltsherr Uber das Reich, „ dessen Anfang war Babel", 
wurde, in tausendjähriger und tati>icndfBltigcr Sagen- 
Durchschlingung, auch der magische ZwingfUrst, der 
Schlimraslü unter den Zauberern und Abtrünnigen. 
Schon bemerkten wir, wie auch Babel, Seine Stadt, als 
dtT H p okalyptiscbo Typus alles Verruchten galt 
Darum fügen wir hier zu Rh ab an 's »rxma/or dtafroAu 
Hembroth^ nach noch Ri>da's ^Babylonicu» rex 
diaboli lypnm gerit' (VIII, 28i), und : „Babylon cioitaa 
peceatorumu (IV, 250)- Beda zielt zwar dabei ru- 
nitchst nicht auf Nimrod, sondern auf denjenigen Baby- 
lonior, der das unj^iürkliche Volk in die Gefangenschaft 
^de Hierusolmt i. e. Ecclesia, tu Bdtylonimi, i e. i» 
eonfusionem ftnereMeae pra9itati$t weguefuhrt 
habe; aber am so verketzernder erscheint auch dadurch 
Alles Babylonische. Der biblisch dem Babylonischen 
angehSrige Jagdmann, der ikMn, der durch die hoch- 
betagte mor^rrdündische , tausendzUgig über die Erde hin 
bis in's ferne Abendland wandernde Sage fortwährend 
gemodelt wurde neeh dem jedesmaUgea VoUtsrentamle, 



•) Im aaben Bntabach bcrmdcu «ich iwei nnförmliche Thicr- 
gactallea an einer erat vor wenigen Jahren abgebrochenen Stadtpforta, 
von daaa« das Valk, als va« «wai BaUea, aick AUariai «raSbll« 
(a. das GnMnglh. Mmm k mOm. Aariahlan. Danasi. »Ii. Tarn 
VW Ph. DlafTanbaehi B. Wfy 
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Inf mIkni vor der Zeit d«r Portalfrtodonf In den gcr> 
■MniMhea LVndern sein westlicheres Spiej^elbild, als ein 
ftglieh tchon erniedrigtes, als einen dunkeln 
und dimonifcb bsMuenen wilden Jlger. Eine die- 
ser vielen Sagenmischiinfren slchl auch am Portale. 
Um den daselbst ErniedrigteOi den gerni aniseben, aus 
feinen Anseichen neeli beetimmter n erhnea, 

darf man wohl hei dem Portal hörne des lü. Jahrhun- 
derts aucb anjeneH()rner der Unholden des 13. Jabr- 
bnaderie erinnern, ven denen Orinn (Hylh. 708) ea» 
merkt : »man glaubte also diimals, dafs die Unholden in 
den Wald fahren zum wilden Ueer und ilürner blasen." 
Zu der beiSgiiohen Steile : «ms kutM dtt dAte wM$ 
honMdte", spricht Grimm in der späteren Ausgabe die 
Vernutliung aus, dafs dAte Gespenst bedeute *J. — 
Bin UnbeiniHeher aber ninlli der beidniscbe Jagdmann den 
christlichen Hessen auch srlion im 10. ,I;)hrhiimit rl jrewe- 
aen sein, und was das durch die gleiche Form von Carl's 
dea Groben Jigerborn bewibrto Alter dee Jagd Ii eben 

Hernes tiptrilH, so wahrte wohl auch darin H ei m is c he s 
das Land, das sogar noch im späten Mittelalter nicht 
Moiit einen „Bund der Htfrner*, aondem aneh den 

„Bund der alten Minne", das ist, des -treuen Ge- 
denkens der Vorzeit", unter seineu Uö.chftge- 
bornnen, ala üanpllifenoaien, eiricbtete, ja das noob in 

Ende des ftinfzehn ten Jahrhiindi rts d^-n schon envähn- 
ten beben „Bund der Bengler"" oder yKlüppeler" 
anfUellle, dnreb deiaen WaUb dai Zeicben, welcbea 
der Bengicr oder Klüppelcr am Portale, gewifs 
eben so bedeutsam, wie da unter ihm der Bischof 
daa aeinige, bandbabt, nichl nnr nlebt erniedrigt 
wird, sondern in alter hessischer Minne als nicht 
unadelig selbst Höchstadeligen gleichsteht. Wir be- 
rtbren jedeeb mir bier dnatwelien dieaen Probt einer 

hohen Abkunft, die gerade liesomlcrs aus diesem Zei- 
chen noch von anderer Seite her d«m Manne zu Tbeil 
werden wird, nnd merken nnr yotH n li g an : en wird aieb 

aus diesem Merkmale die Einheil des Mannes mit 
dem wilden Jäger sowohl, als mit dem venator 
diabolmt N»mhrotk, in dem Welteren beatimmter 

erLM'fini. Doch niUssen wir defshalb zuvor noch eine 
andere, bis jetzt aufser Acht gelassene Seite, der 
Betraehlimg eriNhen. 

Der Tempel , Aller Gütler" (Pantheon) in Rom 
wurde aUHaus , Aller Dämonen" (^Pandimonium) von 
den Cbriaten angeaehen Ua aie adbat ea aar Kirehe 



*) Pas WM nddf Milte ipNoHldi 4ae Dasa'a wai 

Datr«'», den to aahr . venmtoM , sManmahSagca , walaho Im 

• llinditehen Ge wU fc a d wIleaa'» (»her». v.Hlllner, nadiJonei, 

X, .12 — 34 nälu-r l)«ieicbncl werdeo und (<l»iirlb«l 43) «lg Plümlc- 
r«r fiberwut itehen. Üie •■ofiir. Wurtei de« Woric« wurd« um 
VM anferetn oneaull*tiM]ieR Collcfteo, Hem fn/L Vellers, 
B«l|riffa mh ala ••tcbUa« 



„Aller Bellifen* nmprigten; nnd Ten der gültl leben 

Jungfrau der Athener erbte die h i b Ii sc h e Jungfrau einen 
Tempel als Dwina; und allerwttrls zeigen so Stätten 
beidniacher Verehmng nnebmala ebriitlieben Colt 
Alles das zuletzt erklärlich durch das tiefste Wort des 
Heilandes (.Matth. 5, 17}, dais er erschienen sei, , nicht 
nm avfsuiaaen, aonderii>.nai.-sn erfüllen*. Nebe« 

solcher Ernülung altheiligcr Oerter mit christlichem 
Geist und Sinn blieb au(^^i^,i£rfullung altheiliger Zei- 
ten, Peraonen und SagViiityÜiiiiiabe dar n den Beiden 
einwandernden Kirche; eine ihrer aebwicrig sten 
Aufgaben. Die Heiden-Tage und Niehte und Jah- 
rea-Abichnitte hiniren nrsprttnglieh an heiliger 

Stornen-rhr; sie war christlich zu reguliren und 
ihre Momente waren fortan kirchlich zu erfailea. 
— Daa seit Jahrtauaenden den Völkern allj i hrlieb aieb 
um-schwingende Himmelszelt mit all seinen guten und 
bissen Gestalten und Geistern, verschwinden 
konnte ea nlebt pUHilleh ans der ganaen Anaebennngi- 
wcisc und aus der Poesie des Volkes. Die weni- 
gen christlichen Heiligen, die obanfalls da oben am 
Firmanente sieb einen namhaften SHi oder vielmehr 
nur Symbole, und zwar die glänzendsten feine 
SL Jacobs-Strafse, einen St. Peters-Stab}, jedoch 
nur apit, erwarben, welche Sdiaaren von beidnlaehea 
Göttern, d. i. Götzen, miifstnn sie wenig.stcns als ein- 
flufsreiche Mächte in Volkskunde und im Volke- 
mnnd« noeb lange dort neben aich bestehen laaseal 
Und wenn auch bei dem Lichte des chrisllii hen All- 
Totora die herrschen4e heidnische Himmolsschaar bi- 
bliaeb in eine untergeordnete nHeeraebaar" sieh 
umwandelte und die Kirche ihre Heiligen an bestimm- 
ten Tagen verehrte, so war das Alles doch vor 900 Jah- 
ren in unserem Vateriande notbwendig noch Tiol 
anders, als gci^cnwärlig, schon darum, weil nicht, wie 
jetso, schon fiir wenige Pfennige das ganze, jihr- 
lieb nene Os l and h rh i m als „Hinkender Bote* aimtjUtur 
^Almanach" (Gi s* ln iik). auch in die ärm.sten Hütten tT/iCwJ: 
in bequemster Kunde eingerührt wurde. Draufsen,^«vi./(/^ 
da oben, nnd innal in der Naebt, waren die Hark-^^f^ 

steine der umkreisenden Jahres-Monientc und ihre Vor- 
seicben mit scharfem und kundigem Auge zu beachten, 
war die alljährlleb anf die Enkel fertgepflanate 

Himmelsgesc h ichle zu lesen. Betrachli-n wir nun, 
slatt dea vns jetzt so nüchternen und so kalten und 
geslalüoaen Stemenbinmiels^ in einigem, doch nor böebal 
mangelhaftem, Ersatz für die lebenswarmen, bildlichen 
Ideenkreise, welche die schlichte Vorzeit praktisch 
damit Torknupfen mnfale, desaen blldvolles Con> 

terfei, eine bunt gezeichnete und gemalte Ster- 
nencbarte, und werfen wir dann einen Blick auch 
anf die Bilder unserea Portalea. 

Wie dort, auf der Charte, es sich regt in der run- 
den nkchtiicben Wölbung! wie da die riesige Wasser- 
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schlonge klalTl, sie, die von unten auf, von Nigri- 
tien, der Region der Dnmkftia her, fast den dritten 
Tliril (1f>s himmlischen rmfanjres, noch jenseits des süd- 
lichen Wendekreises und in ihm und bis über den Erd- 
rnid HiniBels-GIetcher herauf, belagert! wie da der Kopf 
dieser Schlange hingewandt ist EU dem Kopf des 
Adlers mit den ausgebreiteten Schwingen, der auf der- 
selben ehemeHfifen Himmels-SSule (Colur) am Aequi- 
lor diametral gegenüber sichtbar wird! wie höher, 
über derSchlange, im uralten Thier-Kreis, der 
Liiwe, das Zeichen des bOfen Aagst, dem Widder, 
dem Bringer der Auferstehung, entgegen steht! und 
wie ferner ein gräfslicher Drachenwurm da sich rin- 
geil! — Stehen nicht in ähnlicher Stufenfolge von 
nnten her auch am' Portale eine riesige Schlange 
und der Adler mit grofsen Schwingen, dem ihr Kopf 
entgegen gewandt ist, und der Löwe, feindselig dem 
Widder, und der riesige 1) räch c n- Wurm? Und wä- 
ren ihnen gegenüber (rechts am Portale) über dem zum 
BWtfilenmale, nis ausdrücklich „göttliches Hath- 
fel" (nach Ezechiel), aufgestellten Adler, in dem 
groben iiiürderiüchen Hunde des Cupitals und in dem 
datieren JugdniHnnc und in denThieren, die ihm 
•■gesellt sind, den Hunden und dem Hasen, eben- 
Mb astrale Erinnerungen und gleichsam sinnbildliche 
Ausschnitte am der nnlleB typisch -di vi ncn Bilder- 
Charle des Firmamentes zu vermuthen? — Oder wäre 
all das eben Verglichene nur durch unerklärliche, 
jedoch aus gleicher Qaelle auch am Portale abzuleitende. 
Umstünde so übereinstimmend? — Hatte ja doch die 
Kirche so, wie heidnische Oerter auf Erden und am 
Hianel, auch heidnische Zeiten und dabei auch Per- 
sonen und Sachen zu erfüllen, d. i. heidnischen 
Zeit- und Personal-Zeichen und Namen einen Christ. 
kirckUehe> Zeil» and Pereonel-Sinn, einen guten oder 
bOsen, zu unterlegen! Hatte ja doch schon im graucsten 
Alterlhume die Erscheinung jenes grofsen Hundes, 
des leuchtendsten Gestirns (des Sirius), Wulh cur 
Folge und Sterben, und zwar im Monat des Löwen! 
Mochte also füglich dieser, dem Widder gegenüber 
•m Himmel brüllende L0«e eo aiiell biblisch ein 
Widderverschiinger geworden sein, wie jener 
astrale latran», der GruTs-ltund ihm cur Seite, ein 
biblischer Menschen wUrgerl «nd noehle TUglich 
der vor den Plifsen des Jagd mann es um Himmel 
leuchtende Haüe, dessen Schwanz von der Tatze des 
lalralen Hundes berührt wird, tu dem Bilde des Ha- 
sen auffordern, den am Porlaie ein Hund fnfsl! und 
mochte rüglich vom Himmel her des Hundes Meister, der 
• ueh aafderSlernencharte keulen tragende and 
tief am H » n p I e herab h e d e c k I e ,1 a c d iii a n n , an's 
Portal berufen werden, so dafs ihm auch da noch sein 
anderer Hund (der Prokyon') sich n^eseUtl aad 
■MKbte fttglieh dieser eAlesta Jagdaunn, fai wakhaa^ 
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nach Gesenius (Comm. zu Jes. 13, 9. 10) auch die per- 
sischen Erklärer des claasisehen Orions den baby- 
lonischen Nimrod erkennen, heimisch deutsch- 
astral auftreten am Portale in einem w o d a n i s c h e n „e#* 
nator diabolut Nembrod'^. 

Wir können kaum einem Zweifel mehr Raum geben, 
dafs wir, nach solchen und so vielen wesentlichen 
und formalen Uebereinstimmungen , auch eil 
astronomisches, ja astrologisches Gehiet in un- 
serer historischen Ausdeutung der Portalfiguren betre- 
ten mfissen, um deren Dasein in so räihselhaflen Coa- 
jnncluren mit einer kirchlichen Absicht und Bedeutung 
erklKrlich zu finden. Allo Momente drängen uns zu 
cdlesten Gebieten hin, die wie mit höheren Krlflea 
die Sinne aufwürls rücken von der critischen Anschauung 
verwitterter Steinfiguren zur ewig leuchtenden Decke des 
l'innnmenles. — la deai hehren, von dort her Tür chrisU 
liehe Anschauung aus Eng eis - Aeuglein hcrabüe- 
sandten Stcrnenlichle, das wie mit Geislerwehen vor der 
abendlichen Pfortensoite uns aafdlaiaierla , arbdhete 
und verklärte sich plttlzlich unsere ganze hiero- 
glyphische Aufgabe. Dabei wuchs ihr Umfang und 
zugleich ihre Bedeutsamkeit für die vaterländische 
Kunst, und es sank uns in gleichem Mafse augenblicklich 
die Hoffnung, wissen sc Ii a f l i ic h sicher durchfuhren zu 
können, was wir sicher ahndeten. Doch der Muth bliebe 
wir mufstcn ja dem tiolicii l.iclile, licui a s I ra I - c h I e n - 
darischen Auffassen der Bilder des Bogens wenigstens 
untersuchend nachgehen, und dann, wenn unsere 
Ahndung sich begründet zeigte, vor allen Dingen auch 
gegen nahe liegende Einwendungen Anderer schon 
im Voraus auf wissenschaftlich genügende Ba- 
weismiltel sinnen und sie ordnen. Das schwerste 
schien dabei für's Erste die Aufgabe, auch einen Isin- 
sel-Bber am lliiii IM i'l, und namentlich auch am damali- 
gen ger mn n i s c lien, ja hessischen, historisch 
nachweisen zu künnen, ein Thier, von dem wohl vielfache 
Mythen reden, aber, wie es scheinaa aioehite, dia 
Astronomie nichts meldet. 

Thiere, feindliche und freundliche, im Jahres -I m- 
•chwunge erweckt euch auf den Bergen, in den Strö- 
men und ThHlcrn des himmlischen Gefildes, hatten, wie 
auf Erden, dort ihre ewigen Meister und ihre Pfleger, 
und es fiiilt so auch die Astral-Mylhologle in ,Wild« 
und Wald-Geruch* nicht nur zusammen mit dem älte- 
sten Thier-Epos, sondern sie selbst, sie allein . 
ist, weil sie nur es sein kann, ursprünglich dieaea 
Epos. Einer der ustrulen Thier-Meister, der Jagdmann, 
strahlt nächtlich vor allem Gethier, das seine Sterne 
naigiebt; kein prachtvolleres Bild herrscht in den 
langen Winter-Nächten, als das des Ricsenjägers, und wie 
der kleine und grofse Hund seine Begleiter sind, und 
der Hase vor dem Hunde sich zeigt, so setzt die 
mythische Saga aaoh noch aadare Thiere hi des ewig 
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■mkreiMaden Raokea Klhe md ntdrllcklleh mit fln 

in Verbindung. — Was zunächst den Hund und den 
Haten betriill; so haben jüngst erst (im Marz 1843} 
Zeitangt- Berichte a«t allaa Gegendan dar Erda* 

selbst von China und Chili her, jj'<'>cf'^ei'>fr gerade 
nur dieser beiden und dabei der Nahe jenes Mei- 
slers dassisdiaa OrioaaO gadacbt, als du ur- 
pldlzlich ein iin jj p heu nro r fp uriger D räche (der 
rithsolhafte au Ts er orde ntli ch e Comet dieses Juhn-s) 
bei ihnen sich aufsteiUe. Dar Throric luicii kihren 
solche, einst, Ja auch jaUt noch, alle Völker des 
Erdbodens schreckende, Brschdnungen period isch 
wieder, und obgleich wir hoffen dürfen, den ungeheueren 
gaflUgeltan feuerspoiendan Dradien , den unser Portal der 
Jagdrotte gegcnttbar nid gerade in der ganzen 
Aaadehnvng dieser Rolta aufatelit, sicherer aus astro- 
Moaiisctew Gesichtspunkte in daotan, als aus aolehem cft- 
leat«neteorologischen , und in Bezug auf die Wiederkalir 
noch theoretisch problematischen; so liOOBan wir 
doch — aber nur in flUcktigstar Frage, — den Ge- 
danlien niekl nnterdrOcken : ob etwa die Rielilang der 
Vorslellungcn des Portaikünsllers nicht auch mit be- 
dingt wurde durch einen vielleicht schon zu seinen 
Zeilen oder frUliar, lliBlieh bei der eAleiten Jagd- 
gruppe aufcotretenen , Si'lin rKen rrrc^entJen Drachen? 
— Wir berühren übrigens diese neueste cüleste 
Tbataaebo hier cnvtfrderst aar dafahalb, m dfo 
jünpst so zu gleicher Zeit von aller Welt beach- 
tete Uimmelsregion, das heifst diesen, wie weil 
Gaadikhie in'a Allerthum hinaofreicht , auch als lagd» 
gruppe, unter mancherlei myttiisrlirn Namen bezeirh- 
netcn , Sternen-Complex fui' Jedermann (il'^i'-'hsam 
desto augenfilliger and de»to bedeutsamer zu 
aaachen; hauptsächlich aber, um die Bemerkun g bei- 
zofllgen , dab gerade diese astrale Region, in ihren 
vielfachen einzelnen Theilai^ vorzugsweise zu calen- 
daritohoB Vontellungen genotzt wurde und dafs sie 
fdbil ttod Ibra mythisch ausgeprugicn Theile 
gleichsam zu Unlerpfündern für bestimmt wieder- 
kehrende JabraaieiteB und, «oto Auw/ deren raligiftaa 
lad failtiche, batoBdan aaerafe (den Opferdiaiiit 
betreffende) Eigenthümlichkeilen (iienttn Dieses auch aus 
dar Zeit der Portalgrttndung und aus auserer 
LaBdaaBlb« Baehtawdfan, abo ea aafiBBaigan 

einerseits in Ii i ti I iscli - as tr.i le n Ueberlieferungen mit 
ihren damaligen kirchlich-mystischen und volk- 
licb-prabtiaabeB Aoadaalongan , vnd aadararaeila ia 
deutschen Namen, Fest-Sitten und religiösen 
Briuchen, und endlich, dabei namentlich auch einen 
edlaaiaa, lar Gruppe, wie aai Portale, ao aneh am 

Himmel gehörigen Einzel-Eber zu erfassen, . . . . 
des vereinigt muh unsere nächste Aufgabe sein, die, 
wenn sie genügend gelOst ist, die Bas if wardan kaoB 
nr aichanvaa mi aeblitoaa BalMlInf allof Biasol- 



; PIg. 15 bis 18; aad 19 oad 90. 1» 

non and cur roalaron Stttaa dar miebligea, liafafgrei« 

fenden Consonanz des Ganzen. 

Zum Theil wird diese nächste Aufgabe gelöst 
dweh aina Stella Rkaban'a (dls aana^ piwßt. ML O) t 
nDe Orione et Hy adibxis beatut Jnb ngnificalionem 
mysitcam expretnt, dwent : qiU facU Arcturum et 
Orimtm af fyad«« af Mariara Aiisln; Orion»» f a^i p s 
»Vi ipso pondere temporit hiemalis oriunfur »uoqu» 
ortu lempestatei excitant et maria terroique per- 
turbaHt.ti Rhaban deutet diese OrioneM, mit Berie> 
bangen auf Hiob's Schicksalu, als „martgres", und IWIT 
mit demselben allegorisch - überschwenglichen Deutunga- 
recht, mit welchem er sogleich nachher sogar auch deai 
^Ludfari, neben der bekannteslea diaboliiObOB Bo> 
deutung, auch eine gute zuerkemil. Wer aber In ala- 
gorisch-astrologischer Ansicht Stftraie Uber Land 
und Meer erregt, dar ist gewifs verwandlair jeneoa bS- 
aan Locifer, den offenbar in Fig. 4 (beiasBriangal) aneb 
das rorl»! zeiut; und so nahmen denn auch geschicht- 
lich die Orionett oder, in collectivem Ausdrucke, 
der Orion, d. I. aeia Sternbild aebat doaaoa Unga- 

bungen, in der sttls nuhr pi-lrübten und verwandelten 
astronomischen und astrologischen Ur-My(he und 
Uhr-Mythe (HsrsfcjflM ayAtoaa; awa «riaobe dii 
Wort!) inimer dunklem, stürmischere, riesen- 
haftere Formen und Handbiagen an, und zwar am noth- 
wendigalea wühread der Novenbar« and Da- 
ceniber-TH ^M'. M«nrher1ci , von Grimm (Mythol.) 
zusammengestellte Bemamen Orions, als : ^atturgmt, 
aialleiiMS. Ofnaaii«, nautit infettiu, taeeus, tristU,'* werdea 
ihm aus solchen bösen ZfKen, die alle an das Treiben 
erinnern, das man, nach Graff's sprachlichen Zusam- 
menstellungen, auch wiederlindel sowohl in dem alt» 
hochdeutschen Jagon (jagen), als vonttglich in dem 
altnordischen aga md jaga (oexara und eaaari} 
und in ähnlichen gothlioboB, Parebt nndSchreckea 
beseichaeaden Woftfonaan. fai d«« «iafBOhaiaa aad 
bildliebaten altboehdentteban Aatdrnok «/a- 
pari" (Jäger) lag demnach einst nicht der jetzige 
boicbrinktera Jagdbegriff, sondern das vielseiligalo, 
gewaltigate Treiben und Wirken, nad ea ambla 
der cölesle Recke seine entsprechendste, weil um- 
fasaendste, OaseichBung linden in yjagari'^. Selbst 
Chrlataa eradieial, delUnlb, — wegen dieser allge- 

mein er en Bedeulune^ von jaiicn, als eifrigslein und 
erfolgreichstem Wirken und Treiben, — noch 1616 
in Baiorn (in dem la Mtlaebon gedmaktaa Bneha ; 
„Christi Königreich und Seclengcjajdt", d. l Seelen- 
jagd, S. SSj als .ob rister Jägermeister" mit sei- 
aen «Jigora*, aad dM wob! nur in noch ■aehbnileB> 
der Vorstellung nicht allein vom Haliand (Heiland), 
als einem germanisirten, mit seinen M#Boen um- 
iMtendaalj^nig, aondaniaaeh vondamgrotaea biBB- 
liiahon •i»§»ri.» Und «Mb in naaara« Hoagna- 
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lande braucht noch zu Ende des 15. JabrhunderU Ger- 
ste «barger (Thttring.-HcN. ChroB. bai Ayerntna 
SffU. 136J den Ausdruck jagen für eifrigstes Trei- 
ben und Wirken, indem er meldet, wie ,W'idde- 
kind, 4«r Sachsenhefssf, iur 4«n fpMä Freitag M» 
•ff Ostern" als Beider verkleidet das Christenheer durch- 
liehl, gefangen vor Carl dem Grofsen aussagt : „ich 
IMÜM Wunderwerke gee ok ea. Mb ihr dieaen Tergange- 
Tag so betrüblichen gelebt habt und heute habt ihr 
ein schön kind gessen, ich seob (sah) es in 
■mehea gar UeUiekea Jagen, «ad aaoh ia aamdien gar 
slrelTlichen und zornlichen jagen". 

Dafs der himmlische ^agarf^, als stürmischer 
Wirker «ad Treiber am Firmenwate ein grofses, 
nicht blofs atif die nun in der wissenschaftliciien 
Sternkunde speciell sogenannte Sterngruppe des Orions 
lieh betehriiakendet, Gebiet besetchaele, Ist schon von 
Vielen bemerkt, am q u e 11 enhaf t es t en von Ideler 
(Ursprung und Bedeutung der Siemennamen} nachgewiesen 
worden. Bt rtdit diaaek «ieker, dafii, wie bei aoch 
andern Sternbildern Verkflrsungen und Ausdeh- 
nungen und Verwechslungen und Uebergänge 
Statt fandea, es m» aaoh bei Ori ea, ia seiner Con« 
jonctur mit den Nachbarn, namentlich den Hyaden 
and Plejaden, der Fall war. Der, so lange es win- 
tert, allnichtlioh aber dea Baanel hkttidiende /ivan' 
entaehwindet aber im Frühjahr dem Auge sobald die 
ihm aahe Gluckhenne mit den Küchlein (die wis- 
•easehartiickea Plejadek; aaok V0rgilia0 aad 
Siebengestirn genannt), und, ganz in der Nibe, die 
wissenschalUichea Uyaden (die volklichen uSfft «Mcvio«, 
iat altgenasaisekeB Bereich des ebanHnsy, d. i. Eb er- 
flau fen) anfangen sich in tier Frühe zu zeigen, d.h. also, 
sobald sie über dem Orion, dem durch das werdende 
Ideht sm HeriMwt sekoa sar Uasiebtbarkeit kerab- 
gesunkenen Recken, eine kurze Zeil noch fortglänzen. 
Dieses calendarische Merkmal für die sichere Wie- 
derkehr der Zeit, ia weldier die SebiffTekrt, der Weide- 
gang, der Fischfang, der Landbau, kurz jeder lebendigere 
Kahrungsverkebr wieder erwacht, diese Todesprophe- 
zeikaag Iber den wlaterlicbea /aiparf aiibte beilragea 
XU buntester Ausbildung der Or ionischen Slamm- 
Mythe. Mancherlei Verknüpfungen derselben mit den 
volkliekea, die Flejadea aad Hyidea betrelTeaden 

Mythen mufsten sich bilden, so wie nisni'herii'i Uebertra- 
gungen und Verwechselungen einzelner Raumtheile 
derselben est Hlaaael dedarek bedkigt waraa. Vaa darf 
dazu rechnen den schon herührten Umstand , dafs (nach 
Grimm, Myth.) tbwdkrmg , eburdhnmg, ebirdring , d. i. 
Bber-Scbsar, &n Orioa bedeatet Ia dieser 
orionischen Schaar ist Ein Eher als der vorzugs- 
weise astral-calendarische bislorisch aufzusuchen 
imd nachzuweisen. Was wir darüber ansfftkrlieker kl 
deai 8. 46 erwikalea Bxoana Uber das .astral« Re- 



gion der Opfert hie re** niedergelegt haben, kann hier 
aar Ikeilweise wiedergegebea werdea aad aar ia einigaa 

Auszügen. Da der Gegenstand ein so für sich ab- 
geschlossener astronomisch- mythischer ist, dessen 
mancherlei Qaelien and Grilade Keaaera bekaant äad, so 

haben wir das Bezügliche, slalt hier im Text, unten 
bei *) in Kurzem gegeben , und fahren nun , nach dem 



*) Der liefriff de« Elierbaflen, wie er in caprr, aptr, »aftfcf 
(Eber)aiab. d. i. Gopbr and Ephr (Eber) su Tag Uegt, ciMhill 

btMwAen dea das Braanf «DSea Aach ia VtrsXat, F&yäte aai 

Viriliar (dsi Plljaden) lirgt er. El enihilirn alter «ndererieiU 
die<e Plrjaden autli den li<'|{riir ciorr Fülle, einer Schaar (voa 
<T/l><i;. rritlo^), durcb dea (ie im Volkswiti toaacb Taaben (miMÖSt^ 
wvrdaa, wieilireNaGbb«n,di«li]padaa, dia waaa fa i , aack mJnguU» 
(aae^ay aaih Bnllaaasa), als Varainigla, BaiBkaarta, ahat gto i 
fcft Beide B agilBi ( Braaag an4aa aad Baaabaarlaa) slad 
nii «inaadar Terkaadan ia dar f araiaalaeben Bei«ic1maag 

Eb cr-I) r u n welche, indtm sif dem Oiion rrthcill Wird, iiiclfiih 
die Fülle (die Plejaden ) und die VerbuDdeaen ( Hyadeo ) «o M 
unifnigpri ucheini, wie der Bc^iO einet Haafaaa, der iai liabrli- 
acben Wort« ■Kiaiah* lieft, vaa der Valgata ab Oriaa faawi— 
wM, aad wia aadararaaita im bahr. Wart MU (wa aiaar 
dtalaati Waiasl «aatl aaira, raiab aaya*) veraekladaailtahea 
mit Am Oriaa varbaadeaea ader Abi aabaa Gaatiraca, aaaieal- 

lich den lly.wli-n, ii 1> c r auch J e in Oriiin lelbit von ulltn .\ui- 
legern (.bei lliob 'M, 31 «clion von den üiebriir.i{ DollmeUiberB) er- 
theill wird. Auch im Arabiachen, in welchen Orioa der ntield* 
itt, berahi dar dia Flejadaa «baiaalaaada Agadrack ((illwaia) aaf 
•iaaai 8t aai«a •etaitdet*«, m»pim»m» «, 
Hyadeo abeneiteade Wart (Bl-Kilas) dareli eiaa dar 
aeiner Wunel »ofHn adertvil* aacii an vtiv, wavoa die Hyadea and 
ihr my t h i 8 c he r ^'aincngcl'cr llyn», und auch Hyrieus, d. i. II y- 
lieus, der Vater dei Urion, der — achweinlicb gMug im 
Volluwiiz! — den $o1>b , dto .Urioa« dareb leiaaa Oris ia dar 
Sllarhaal (im Cabiaio da« aatralaa Stiaraa) araaagta. Bia< 
am raliffiSaaa Madwa, dar maiiaaadaiiiaeba Aiabar aacfc ta 
Aar AatnHMaria Sebwaiaücbei, deuiete er alio «ein El-Kilai 
aiebl ala Sehweiacben l,$ucular, Hyaden], londera aU .kleiaa 
Kameele*, ao muttle der (i r n rmiir r n <lir>cr Schaar, der iäp- 
nft>S Tov vaSan, all arabiicbcr El-Kerik, d, i. rii<(niii(iiri'ii(« (Be- 
tpriagar). ein ,grofiei Karoeel« lUU jene« tcbweialicbea ErMM- 
gata saia, dai ia dem grkdüadiea aaadrtcUicheB Namaafaiiar ißi 
B][adaB. Braa. rnTtbiaab sich b er aa irt ailt Daib aber dieaer RfM 
niebt blof« ein mylbitcher, aoodem auch rin aiiraler war, 
uad e« iriion lan|;e vor jenen aber« e tien d c n Ambern war, 
und dar» er rs nur mit BcxiehuD|;eR »u{ ilteilc Opfer und 
Feilgebriüche, dürfen wir «chliebea an* dem Fedkaleader dea 
genaoealca Kennen deri«ll>ea, au« Ovid'« Fa$li. B( iaI daaaibsl (T, 
110 mt.) Taa dlaatai Uyas, ala «iM SahaaAaduaa (ab aiaaai llbe- 
risabaa SpiMWag) «. a. gaaegt t 

tSonJum tiatal Allat. kttmrrot onrralta Olymftf 
Cum saJut eil forma con^pirienduB Hytu**. 
Dabei (eht die«er u r n y thi«cb-llh er iiebc, «cboa alw im 

WeligewAlb« aar Laai waea diwa lieiainbaa Trfgare 

aaa «rar, aa Tergliaatada Byaa 

mim mprt$ 

er alaeea« 
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SOS B. Deulong .der Portalbilder; kleioer 

dort braeielraetM Rtiultate, daft ifer «Iiuiffe%->myt1ii- 
sche Hyas aodl om astrflicr Rinzol-Ebor srlion 
den Qassikem wir, nil weiteren Bemerknngen über deo- 
nlben hier fort. 

Sein jetziger wissenschafllirhtT Nnme Aldoliaran, 
— verderbt aus £l-debaran — bezeichnet ihn selbst 
MwoM, alt die (f^anse Schaar dor iha ««irinffenden 

Hyaden, zusammen wörtlich als ,Nncli folijc' ii(if*. d. i. 
als die dem „Gestirn" (dem Gestirn vorzugsweise; 
dem SiebenfOf tirn; VergÜla»; Pl^aden) in Unler- 
gang nnchr<)!gen d c n. Hnbei zeichnet aber die ara- 
bische Wissenschaft ihn doch aus als den .Glanz- 
■tern der Necbfolceiideii' ($pUndHm» nibs«9iienfium), 
wie die ihr ^ ii Grunde lieuende (jrier'hische ihn als 
„Glanzslern (Ilt Hyuden" (laftn/jog tuiv ludiüv) und 
ab den Fackelträger (^lafinädiae) kennt. Ein Fackei- 
trKifer und vielleicht auch Erzcug^er (Stammvater, 
mythischer Stamniherr und darum höchster Lenker) 



•ralMilMI, aad siUa (dw Ibllir) i*dit etelum (machle ihn ailril, 
«rie leiu Mann«« (dj« adralea llyadaB)b vm deaen e< dabei an«- 
draeklicb beibl : ntmma fteit tfya«, i. L ia »einer Mythe iil 
di« dar üyadaa b«f rAndai. — Übt die gawOhaUcbe. aadb aaa 
dM abifaa WorMi : .in APHOa Miit..' «niclrtlidie Hydia, diaM 
MÜMpaakt der Hjriideii-Hytlie ein««n Eber (Bichl cioer I.Awin ; UmHa) 
war Baute werden , jo stctil lich dedurcli in ihr der mylbitche Kampf 
Zweier Eber (rinci divineo und teioe* Opferg), bcria«, wie ja 
andi der reo einem Eber aogcfeiodele Bicchoi nur ata liye« lu 
aainar HMIarHya in diaVnlerwell gelangen kann. Daa darf wohl 
aacb eriBoan n daa aqrthiaebca Kanfif Zwaier Eher, der Dich 
dmleabarflapa (i. Kak Maf*. Calead. 6enL wm 11. Hot.) aa 
dH Jaliigan Kl. MarUaa-Tag« Sian faad, aad dtttAe dM 
aamaailich aa Frayer nnd leiaea goldboriligen Eber (eltdeiaea 
0\>U--r\ III (iiiiki ri iciri. Wir hallen im Vrrlaufr Art Hein f<-Ki In uli - 
roDgcu unseres i'orlulej noch mehr darüber aujzuriihrcn. Hier 
darain nur nuch, in l)rzu|; auf jene I4d leade Lit wl n die IjKiiierkung, 
dab gerade iie, dicae aciicinbar (0 avBdIaoda Aainahme, lur 
Statte de« gaaxa« bii daUa iliar «iasB astralea Einiel-Ebar 
Varhaadaban bakrtgt. Itmm m wie ularg aaabiebllieb L«w«a 
■icbl dsrNard-i aeadeni dar Sad- «ad Ort-Weh aagahsraa, »a irt aa 
aaeb aia Aitiieherer Gott (der Sonneoheld Myihm:!!, vnn daa 
aacb die claaii ach e Mythe ncifs , d<if> zwar acmc männlichea 
Opfarp ri es Ic r als Lüwri) '/>.<ir',) !i<-'f ricboel wurden, aber 
la lna weiblichen Uprcrpriealcrinnen Sine (im\m], und twtr 
aaadrioklicb die llyadea (die aalralen) *ind. Man aiekt, dab 
Mar kl San«« aad Oyraiyabrlacbaa Oal« and Waat wall varibia 

dab kl daa aalraleaHyadeD b«t wetleai daaSehweinlich«^ dareb 
■yae ab aal raten K her, Oberwog. ünier germa niacliar ITor- 

deii h.Hle abrr Kincn sacrnUti-n n|irer-Eber, den Jul-Khrr, 
d. I. den Eber dt» Huilr» iile» in der .Vluttcmachl sieb wendenden 
Sonneu-Kuilcsj. Stiii liaupl vermitletle die beiligatea Eide. 
SoUta ei, da* M> dtvtaa Üjraibnl, nicht ancb aalral hcnfegelaacblel 
baben7 uanal in dar ralarllebslaa der ÜMNat hi dar llathh m 
wirklinb dar Mradlaaha firaCisItra ba badealaagavoll- 
alaa aalaadaritebaa Maaienia, wie wir in dar waHaica Br- 

Halanaif aaaaiar Reliefs noeh Husfübren werden, amlliniinrl ilrahll? 
~ Diaaar ftaia i*l auch der vernulata gennaBiache Cioiel-Eber 
!■ OriMisaban Cr«ra-Oabiata dia BbaM»r«a(» 



Igen; Fig. 15 bis 18; nnd 19 und SOl 204 

Ist er aber aneh heute C^SSI) nodl Ar einen in Kampa 

wandernden Volks-Stainro. Denn Ober die in diesem 
Jahre aus Ungarn aaswandernden Zigeuner wird 
in OiTenllichen Blmeni berichtel ; ihr Binziger Weg» 
weiser ist Aide ha ran am nächtlichen Himmel.* 
— Und was dabei den von ans mit berührten Stamm» 
Tater belriSI, ao aiebe die Anmerk.*). 

Liept, nach allem diesem, nun nicht auch die Frage 
nahe : ob jener Aldebaran, jener ^Fackelträger", 
Jener «Glansalern der Sehwelnaaehnar*, Jener — 

was wir hauplsiichlirh heleinen, — altitalische .Pari- 
liciut" und dabei auch v Pali-ticiu»'* nicht auch der 
Jüngst erst von Jac. Grimm entdeckte alth^ekieltich» 
.ber'^, d i. Eber, ,Ur-fol*, des jüngst erst mit ihm 
zugli ii Ii I iitiierklen althochdeutschen Gdlles .Phol* 
aei?. « in 'S Gottes, den Grimm auch mit Paltar, dem 
nordischen Ualdr. dem Sonnen beiden, vergleicht, 
und auch mit dem Eber lialdero der intttclallerli« 
chen Dichtung? — Un.sere Ueberzeugung darf diese 
Frage bejahen, obgleich wir wohl wissen , wie schwer 
es werden würde, jetzt schon, und vietteichl jemals, aller','' 
noch anderweitige historische Merkmale, geeignet ' 
einer in jeder Hinsicht objeciivoB Sicherbeitr aufs ei- 
gen nnd jeder möglichen Frage anf ehtem Gebiete ge- 
nügen zu wollen, auf welchem so zahlreiche, Ihoils bis 
jetzt nur noch mythische, Iheils zugleich aber 
anch flchon ab astrale beinosgetlenteBinsei-Bher be- 
gegnen. Stellt sich jn <loch , z. B. sogleich auch neben 
Phol's Ur-fol auch Freyr'f ,Gullinborste". Sollte 
dieser „golden alrahlende* nicht aneh aatral ge- 
wesen sein? und ist Freya's fdes weiblichen Freyrs) 
«Heldiswin" nicht auch derselbe «St/S"?, gleichsam 
als sein weiblich-mythischer Doppelgänger? nnd nichft der^ 
seihe, der dem italischen LiW (Freyr) Gefahr bringt 
und auch sein und seiner LUura Freys} ,51^5* beim 
Opfer ist? — Das UntoraelMie«, die vielen dassisebea 

•) A bu I fa rad ach erilhlt [i, R na cn m ii lle r, Arab. Leael». S. 6), 
data in den Zi iirn vor Muhniiied ein arabischer Stnmm, Miaam, 
«den Stern Aldebaran ala teiaen Stammvater verebrl 
habe.« Sind die frühe achoa auch in Arabien eiogewaaderlen hocb- 
indifcken Pariaa, die Zigeaner, aaeh aiabt dietar Suunn, m daif 
daab abiga Hacbriebl van ikaan, anwaaMagaaldk ail diaiir var» 
mabaaiadaiiiieb.aiablMhM, daraa aitaaini, daii dar aaeb jatat 
ia allen feiaan darch die Welt laratraatca ladivideen ao aitralo- 
giache Stamm der Zigeuner wohl aych aeinen Leit-Slere, den 
ginfsen Rsli-^ilcn »in/'iiijtii/iMi» . 711 «ciiK-rn rn y t Ii 1 « r h «'M Stainiti- 
brrrn »rb einat erkrihrrn hüben dürfte, und zwar n ic h I a Ia ü r o fs- 
Knmeel, aondern ala Eber. Dean auch Araber Terkehrten ror 
MabaoMd m4I Ebara, wie Mihit nnab jalat (aack Palsal'a Barieht 
aber Blgaaad'a ratdaag hi Alrim) all Aratiaiaam bsi ds« t«^ 
t4MMhea Haara sacbi WddHbwalne Jagta nad erlagt» 'War ar 
dabei nich* anch ta bewcgwi die relta Baals anhapaekaa nad mlMK 

nehmen, ao war'« für da» Heer ein Verlust, dafs nuht '']>rl^^ilinJe au» 
dem Stamme der alten arabischen Waatenriuber, der Zigeaner, 
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906 B. Detttnag der PortalbUder ; kleiner 

Bb«r afaMi L^b«r, einei Adoai«, Abm Oiirfi, Hera- 

kl^fj Mars, Orion, oincs Odysseus und seiru'S 
«föltlicheo Saubirten, und eine« Meleagers, der 
M der Bber-Ja^d im Brnndholf abstirbt, o. s. 

sowie die alli^r (dt'f übritreii Vtilktr am Rmulo <icr Erde, 
Ton den celtiscbenlreaan, mit deren gefeiertesten 
»göltliehen* Sau-Birten, Artbur nad Tristan, 

bij hin zu den Hindos tau i'r n, di;riMiC(itt diirFouchtü 
(Wischnnj als £ber den weltenstörenden Hirannia 
benegi, jt bis n den Sianei ea, deren Taget-Gott, 
Soniiiioiia Coten, von einem Eber verwundet 
stirbt, .... das Uoternelinien , alle diese Einxel- 
Bber, d.b. alle die elM^ and sam Tbeil beale neeb, 
an Eitizel-Eber geknüpften cölest-calendarischen 
Volksvorstellungen und die Uinea geniftfs vollxoge- 
■en OpferoGebrinebe, ta eiaaader an erdnea aaeh 
Achnlii likcitspunkten , dabei aber mehr noch die Natur- 
Gründe ihrer Verschiedenheit hervorsobeben, gibe» 
wean es aiit leontaib and Geist dorcbgefthrt wirde, 
einen der belehrendsten Ab&chnille aus der frühe- 
sten r<(aturgesebicbte der menschlichen Gesell- 
Schaft. War der (und die) SOS xn er st jagdlich, so 
war er, — sein rostrum, - n hl- hm als auch der Erste 
Pflug und noch nutzt ja selbst auch cum Decken des 
Samens ihn das Nülhnl; wurde er, der feaohte, reli- 

giüs auch anrein, wie so vielfältig im Oriente, so strahlt 
er doch auch mit goldnen Borsten in Udtter-Go- 
■elascbaft, and beaeiehaet, in Opfer-Gebriaehen, 
am Himmel wiederkehrende templa und tempora; 
(iocM eo e t t i tmm aortetgu» am ü$ rpUtmUt). Bescheiden 
hntthren wir diese taap&i und Inspeni nur aa ihrem 
Saume , an dem wir nur noch mihvchenhaft pciriflcirte 
und mitunter gräulich entstellte Triiauaer jener heiligen 
Mcgatherien einer schUebtea Vorwelt aabulesen rer- 
anögen. 

Die in den Voraeiten am Firmament nmgrini- 
4en and verherrliohten Loeale aad dort wiederkeh- 
renden Zeit-Harken stehen in ihrer mythischen 
Wesenheit durch die wissenschaftliche Sternkunde dort 
fester, ab in ihren irdischen Nachbildern; doch 
auch dort sind sii' vieiraltig antiquirt und oft kaum noch 
erkenntlich ohne den Haupt schlttssel des viellauseod- 
jihrigeB VorrSekens der Tag^ und Ifachtgleiehen 
und ohne die Beachtung der mannigfultigstcn religiösen 
Bestrebungen, durch wekhe sie verwandelt, oder auch 
sersprengl worden. Aber wie ein sersprengtes 
Meteor in den siderischen Merkmalen seiner Trüniincr 
«Mch noch spiit auf Erden erkannt wird, so geben 
4Ka Olympe, die Meru's, die Donars- and Wodaas- 
Barge, die r»ra f Ii c n fei sen, die Ebersberge, durch 
manche ZUge ihrer Sagen noch Kunde von einst diviner 
Weibe, divinem Sitae aad gdttlicben, auf ihnen 
gefeierten, Opfer- Zeilen. Dcfshalb können wir 
«s wohl auch nicht Swc allsugewagt halten, sa sUea 



ogea; Fig. 15 bis 18; und 19 und 20, MS 

dea schon bekannten divinen Bbern sogar noch 

einen Siegfrieds-Eber, und swar einen acht süd- 
deutschen, an der cülesten Höbe burglich su looa- 
lisiren, and wo da anders, als in derjenigen Burg der 
Ekliptik, in welcher schon so vieler anderen Sonnen- 
helden fiiusel-Eber bei ihren Schweinen stehen, deren 
griechiseb-mythiseber „Nanfeageber* Hyas, der 

vom Eber getödtelc, d. i. g eo p fer t e , ist? — Ein 
Ebersberg, eine Burg und nachmaU üloster des 
Namens, im Bistham Regensburg, ist es, von dem wir(fai 
Andreac, pre$b. Ralislon. CAroMOon, p. 8t; — aus der 
ersten HälHe des fünfzehnten Jahritunderts; herausg. 
von Beeolerns im Anhange su ätn»a» Sflv. kuL 
Frid. III} eine Sage zum Jahr 934 linden , also bezüglich 
auf ein Jahrhundert, in welchem wir auch Notker's 
biblisebea Sandir-Bber und den hohen Binsel- 
Eber des PortHles treffen, und alsbald auch noch, so- 
gar von Byzanz aus, einen norischen Ebertragen- 
den Bern er treffen werden. Die Tierhundertjihrige 

Chronik berichtet : Dtcilur autem Ebersperg ab apro, 
gut locmm mautem, antequam ibidem caalrum essel^ 
enm a eomita Sigehardo e«Maref«r (qiri /Uf aeat 
dictorum conätum S EhcihaT d\ et Adelperonit, d. i. 
der heiligen Kloslergninder J detigmaoii ^ de fmo 
lon§a etsef kUtoria^ <pum b uei iteffi coasa obariMos. 
— Eine so par alte (tlatiiiils schon auf sechshun- 
dert Jahre zurück dalirendej und seihst dem Chronisten 
gar an weitlinfig ausgesponnene Historia, lao- 
tend in Kurzem : es war einmal ein Eber und ein hoch- 
geborner Herr, der ihn jegte. Der Herr, ein Graf, 
biers Sieghard, und war der Ahnherr der heiligen 
Greifen, (Jie di<s Ii c iliare Kloster da stifteten. Der 
Ahnherr aber tiatte zuvor schon da eine Burg gebaut. 
Bin Bber hatte ihn dahta geleilet and Iba geheiftea , die 
Burg da zu erbauen (locum designatiO. u s f. . . eine 
solche uralte locale Mühre, sollte sie nicht an eine 
urllteste Eber-Sage dieser Gegend, und iwar, 
wegen Sieg hard, an eine Sieirfricds-Sage, sich ange- 
schlossen haben? so angeschlossen haben, wie auch wohl 
das Tolks-Hahrehen von einem Sla-Prita in Sei- 

friedsburp (s. Mone, Atiz. 1835, S. 410)? Denn die- 
ser Säu-Fritz hütete, als junger Diener, Schweine, 
wurde Kupfer und si^e, and wurde miofatig, adelig 
und reich und baute sich eine Etelsen bürg, gerade 
diese Felscnburg, die, imler wundersamen Bei- 
selehen, Feuer vom Himmel serstörte. — Kenuten 
classisch-heidnischc Priester und Seher Htm> 
mels-Burgen ihrer partiellen Götter und gütllichea 
HeUsa tehauen und proben, ja konnte selbst ein jlt- 
disoh-christlicher Priester und Seher eine Him- 
■alabnrg des Alleinigen Gottes schauen und von 
Bir veriritaiden (Cfllnib. Job. 91, 2): «ieb, Mannes, saha 
die heilige Stadt. Aas neau Jerusalem von Gott 
aus dem Himmel herabfahran ... und hörte eine 
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DiataBg der PortalbOder; Uemer Bogen; Fig. 15 bu 18; md 19 ni4 90l 

sifllie da «hw Hütte yenden B«rner in ■orisebeit linde ima neidet, 

— ein süddeutscher Geistlicher (Notker") ausdrück- 
lich weib, dar« ein «biblischer Wildeber", der 
,apar wmgiikaiB H fanw*, der den »Wehiberir dea Herta 
zerstiirl", nirlil t^'flil mit einem y tuanering' . Wir 
glauben niimlich, zunäch&l hier absehend von allen übrigen 
Monenteii, welche nTthiaeh !■ a«iim«''«Bd ,rl«9*» ab 

Beziehungen auf -Schwan", sieli zeis^'en, und die wir 
in dem erwähnten £xcurs Uber eine ,a£traie Region der 
Opferllilere* weiter aeagreireed berObrtea,— meh dn^ 
jenigi' -suane''^ (gerade in diesem Notkerischen 
Ringe erkennen zu dUrfen, welches Grimm (Kechlsallb. 
749} anfllhrt aut des Werten : „»«oma und tuana 
althd. Judicium, letUentia, eigentlich compositio, Sühne." — 
Einen Sühne-Ring, einen Opfer-Uing trüge dann 
anadrHeklich niekt der bibliaehe Eber, dieser 
^ferut und tingularis, dt'r also noch u n neb li nd igt 
und noch nicht zum Opfer geweiht, fortwahrend 
den Weinbeitr dea Herrn verwHalet. 

Dieser biblisi hr K i ii z r 1 - K l> er , dieser in der 
Fortalz«it oberdeutsch als „Munäirebir'^ und »em/KMO 
«Mflrf«t<r« dargestellte tätgtdmii, dieser siebt kireh- 

lich auch vor uns in I. inrlcn, als das nollnvondipe Er- 
gebnifs der ganzen bisherigen Umschau auf cuUurhislo- 
risehem BbergeUele. Er sieht da, di /Ijfww, eis der 
gesondert und höchst erscheinende »SUS" des 
Steinbildwerkes aus Jener, des deutschen, einflufs- 
reiehen Uebenelterg Zeit Seine Hch Dythieek 
nnd naIrnl-calendariMhe AoJliuMing ^lui der 



B. 
Sinbl, 

fi ü 1 1 1' s b r i den Menschen; und E r wird bei ihnen 
wohnen und sie werden sein Volk sein'^; — wamn 
soHlen niebt anch germaniseb-faeidnisebe Prieater 
und Seher Veranlassung gehabt haben, ihrer partiel- 
len Götter Burgen, wie am Himmel, so auch auf Er- 
.den in sehe« en «nd tu pretaen? In himnliaeben 

Aseard ist Odins Burg mit ihren 12 Sitzen für die 
Diars, und war Asgard, wie Jenes Jerusalem, nicht 
avcb avf Erden? nnd sind Odinabnrg en (Wodans- 
berge mit den Spnren der allen Gottheit) nicht 
auch noch da? 

Unseren «SUS" an Peride mm etwas fesler ins Avge 
fassend und acf «Iit c w o n n en e n astralen Basis In 
graderer Richtung zu seinem germanisch-astralen und 
dabei kireklieb-prakliscben YersllndnlCi bbiarbeitend, 
müssen wir uns zuvor doch noch die h in Ii bc rlei ton d r n 
Fragen erlauben : ob's wobl zu weilausschreitend sei, 
neben jenen altitaliseben Pori~Ueiut und Pati-l^ 

eins und des hochdeutsrhen P h n l's l'rfol, und neben 
Palter und Baldero auch Jenes cellischen ßei^enMs 
oder Beflnnnt n gedenken, der aneh ein eelte-rona- 
niseher Rcrunui ist, von welchem noch im zehnten 
Jahrhundert ein Byzantiner, Suidat, in sprachlich 
verderbter Hlhre wdb, dab Er sei derjenige B^p-evwog 
i.e. Vir-mmui fder Kine Mann), der allein im Stande 
gewesen, „den göttlich gesendeten Eber zu tra- 
fen*.—? W$ sn weit enssdiraitend sei, diesen „Einen 
Mann, der mythisch den g ii tt Ii c h -g cse n d e te n 
Bber trägt", zur Seite zu stellen den sicher astra- 
len Einen Hann, der anf einen eslrenbniseben 
Bilde , dem Thierkreise (zu Denderah) den ^5^5" lr«gt? 
nnd dabei auch zu gedenken, dafs auch Herakles my- 
fliiaeh ehnn Eber trag (den Brynanthiseben sn Berr- 

ittens}? — Ob's zu weit ausschreitend sei , wenn jenem 
JB^>ev>'0£ auch der in die deutsche Siegfrieds-Sage 
elngedrengene Borner hbumgesdlt wird, er derench 
in Deutschland, und rumal in den Niederlanden, „mit 
dm ba-* (dem Eber}, als Derk" (Üielricbj noch um- 
wandelt? — Ob's m weflanssdureilend sei, wenn nan bei 
diesem Dietrich auch der Sage von „Seinem Hel- 
den,*' genannt ,Wild-Eber mit dem Goldring" ge- 
denkt nnd daneken anek des «Goldrings* auf obigen 
Baiders Grab? — Durch die sacralen Momente der 
Ebermythen, insbesondere die OpfergebrAuche bei 
Boehseiten, dringt ja dieaer Balderisebe Gold- 
ring, den ein Gott des Ebers Gu Iii nburste (Freyr) 
seiner Geliebten (Gerda, d.i. „mHnMiw", ,cii^jen«'^) zum 
Hochzoitsgesehenke bietet, snefc ein in die Umpara 
und trmpla der Ebermythen. — Und so dürfte denn im 
sacralen Eücr-Kreise, im Opfergebiete, auch erläu- 
terndes Licht auf jenen «««anertfnf* Ibllen, von dem^ — 
noch im Jahrhundert der Linden er Kirch cngriin^ 
düng und jenes Byzantiners, der einen ebertriH 



*) Wieto ahMGrieeheo mm lajMKhfoetiicleb w«il 
Btaa Vanlalhaf cinM Zaab«r-Iltaffa'a nil mnfmrvin «ehwaia- 
tieken Beiiehmgaa tum Im, «lae weiblich peMaaifleirta 

Ki(i" \ — vcrfil. xji « i_ , nliiT am h . iiitlir noch »ui cullorge* 
■ c h IC h 1 1 tc bell lirtickUpunkIcJi , aU au> ufiractiiicbeii , (Topmi;, (dal, 
nicii Varro, veraltete Wort,) mit dem lateinitcben porew und dem 
^cttlaclica Burg (loUlcm al* Bnrg<$«bwain voA Barg-SiBg) 
■ad Hit ttigi^ (Uag ) aad pM«a (Bchwaia mk bargnairittf«««« 
Fareha) & a. — aa sdialata S l a wtt aa anc^ wia aet fatgaadaai 
h»ftfg« l t«i dOrfte, ctoea mylhitclieB, Leben and Ted elaaa 

diviiiea Helden v i- r h fi ii j; n i fivu 1 1 verbürgenden Rini; aiil 
f eil wan I i c b en Ueiiebungen geltiBDt xu babea. Ein nur an den 
Ferien verwundbarer Solui einer Meer-Gattin (Achillena) kana den 
^^Ming dea Meer - Goitaa, den nnr aaa Haapte venraad- 
barao Beldm Scbwaa (««*««() aar daiareh awiagan aad tSd« 
tcn, A»tt er^deMen Hat« umringt'. Der king iit iwar in pee- 
tiMher Darttellung de* llrldenliimprea der Helmriemee , doch iil dieaea 
cygni cingulum d^r^^ov '\/^oz' rni^irriM^!') KrliK-li*:iUtriiii'lLti|£ (/rband- 
babt von dem mOtlerliih tiulhliclira, gegen den väterlich fluthlichen. 
— Die griccliiicbe Mythe kennt al>er auch eioea apo II lo i acbna 
Spidbliag nie Melden aSckwan* OwRMg), der, — wie neck aadam 
fliMea dee IfaneBa ki wireadar llyUw, — all ar tlirblt Ter- 
waadalt wird in cinrn wirkllahaa Schwan. — Bin aitra- 
lar Sdiwan glinxt noch am FimanMnle. — Uer mythitch-nalnr- 
gaicha hili'Jia ijogl ilerbend apollmuch. — Warvin titxen Zwei 
Mtwaae Mn garaMaiaakna Waben-Oibaia, aia .Unhartbranaeo« T 
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Der alle devUche Bibelttb«r§etz(>r und Erlüulerer 
kiOpfle, wie schon Frühere, an seinen weitbekRnnten 
pulniitischen, mit keinem tnanering im Wein- 
bugß hausenden, innUeMr und nmdirtbir allegorische 
Deatangen an, Ihn beziehend snf den danialigen „sundir- 
funto'^ als den romamu princept (^den römisch-deulsehM 
Kaiser des Ottonischen Hauses). — Zu ähnlichen slleiro- 
rischen Deutungen worde derselbe durch alle Jahr- 
hunderte verwandt und noch in den jüngsten Jahren 
hat, öfTcnllichen Bliitem infolge, durch einen sposloli- 
schen Missionar QAUt^ Combalot), sogar die nlhmer- 
siU dis A-OM^« ihr Vorbild in jenem biblischen rä^ulari» 
(^Sanglier') , ^weil dieselbe das Feld des letzten 
Sohnes Marias zerstöre." — So thatsachlich und 
verschiedentlich demnach iwtxüge Allefortett 
durch alle chrislliche Jahrhunderte hindorcfa, stets Bit 
Beiiehangen auf ihre besonderen venneinten Bedürfaitsei 
« ■flw twi , e» fBwtlii dlrfea wir tehoa im Voraus tsiw 
Riuthen, dafs auch im ^»«ndnvM^ des Portales Aus- 
deutungen, vrie sie damals sich nahe legten, beab- 
tfehtigt wurden, und twar solche, die, auf bibltseher 
und BS Iral-cal endarischer Grundlage beruhend, 
als volkliche von selbst, aus den Conjuncturen, 
iü wdehea 4m Bild rtebt, rieb eigeben MUm. Wir 
sagen von selbst sich erpfehen mnrsten, nnd setzen 
hinzu, auch schlichter und notßwendiger und un- 
sweidentiger mm des CoRjanetarea benMtS|vriagn 
mufslen , als die anepfllhrle neueste des polemischen 
Presbyters in Frankreich (nun, 1857, in Belgien} mit ihrer 
hilb Tertleeklea Beriehmif eaf das Peld eiiiei lets« 
ten(?!) Sohnes Marias, das angeblich von der Reich s- 
anslalt fllr freiere Schulbild,nng zerstört werde. 
Dea Benllite meerer weiteren üitamebangaa vergrei- 
fend, können wir schon jetzt aussprechen, dafs nicht 
minder Marias Sohn, aber nicht der letzte, son- 
dern der bimnlltehe, enfgefifMbi kirehllcber Lehre, 
der Gegenstand dieser Allegorie ist, und unverfBnelicher 
es ist und geeigneter fllr dieFreude der ganzen Well, 
Md MBWl der feraanlfeheB mit Ihren natioitaleH, aü- 
jShrlich auob In Irmsler Hatte verjüngten , bedeutungsvoll 
auch thierisehe und menschliche Gestallen, wie 
das Portal, im Llehlglanse verherrliebendea 
Symbole der Weihe-Nachten. 

Bin auls kürzeste alle bisher geachlchlilch ent- 
wlekelten HoMeale dieaea Bogen a aaianMiendrlhigender 
Ueberblick gibt folgendes Resultat, des zugleich sichere 
Basis gewtthren wird Tür die auch astrale Ansicht und 
Deninng des Draebenwnrma anf den Bogen. — Der 
nebst der Rolle auf Einem Steine umrfthmte Mann, welchem 
der Eber, der Einzelne, auf Einem Steine, dem Schlufs- 
alaino, ton der btebalen ftefln berab anigagea gewandt 
lit, beginnt saglich und aalral fein niebtlicbea Trei- 



ben uot die Novemberzeit. Dieser Monat vergleicht 
sieb, wie bemerkt, dem biblischen Kideh (deai 9. dei 
hebrüischen Jahres), der mit seinen Neumonden in unsere 
christliche Advenlszeit ßllt und dessen Name mit Ksil, 
d.i. wieder mit dem aalralen Orion tnsannenfllll; 
Von letzterem sa?t Jesaias (13,9.10) : „SIEHE! der 
Tag des Herrn kommt ... die Sftnder zu vertilgen, 
denn die Sterne an Hbnniel nnd arin Orion (Eall, 

nach den LXX) scheinen nicht helle." — Ein b i b 1 i s c h 
dunklerer Orion, demnach ein landesrnüfsig ver- 
hüllter Jagdmann, kann danm aadi das Jeaaia- 
nische Vorzeichen der nahe bevorstehenden 
Strafe Büser Arbeiter am Herrntag »ein. Er wird 
ea an Portale «n ao wabfaehdalieber aabi, weO ata paaW 
mis fisch er naper singvlaris» schon von den älteren 
Erklarern und namentlich von Beda (Psabn 79j mit der 
,ersobnlon adotnim* domini^ m VavbüMhnf ge- 
bracht wird, und weil das al tcl a s si sch e Zoicben des 
Orionischen Untergangs, der verwundend e Eber, 
aaebaogleich ein gernnniaeboa, pntrlatiMb angewanA» 
tcs Zeichen des erscheinenden Tages HesHerrn 
ist. Denn in Beda's Werken, also in denen, welche der 
Bdwhrer dea Hessenlandes anPi angelagcndiehate aieli 
aus England beachiieb, Anden wir: (edL CML 2i2) da» 
Vers: 

•ECCE SUEMt 
FASTOS PARAT MINC fsTE DECEMBRES.' 
Jene FaM DeceKAreM^ als christliche Weibe>Nachteiv 
fidlen aber in die Zeit der altheidnfseben Brat-Ntebl 
Calthuchd. finrnm, lal. ftnana), deren Feier im Norden und 
von Angelnehaen nil dem cbaracteristischen Ebefw 
aoieben (den Jni-Bber) verbunden war; sie fallen 
in die Tage der «Itgermani sehen Mutter-Nacht, 
einer Nacht, deren Vutter-Begriff um so leichler eine 
bfrebKeh-symbolische Anwendmig euf des Jeaaiaa kfardk- 
liches Legenden- Attribut : „ECCE! VIRGO PARIET' er- 
hallen konnte, weil gerade Jesaias der Prophet ist, der 
aueb den Kail, den Orion, bn Kisleh (Ifovenber} 
si c h verhallen iHTsI, wenn der Tag des Herrn 
kommt. — Dieser Herr aber war (s. vom} sogar noch 
▼orsweibandort Jabren ebriatlieb-dontaobnnoh 
der „obriste Jägermeister" und es zeigten christ- 
liche Schaaren sich noch im 15. Jahrhundert auch 
beaslaeb «in naaebaai gar abrolllebea nnd sonBeben 
jagen,* d. i. Treiben und Wirken; und es ist der 
andere, der ältere deutsche, der gestürzte heid- 
nlaebe „ohrltf jogari» mm Bogen des Portales dar- 
geslellt als der Erste in einem ,s t r e ffl ich e n Ja- 
gen*, als derjenige, welchem, nebsl seiner ganzen Rotte, 
▼ernloblond daa aiohoro Sobiokaals-Vorzeichen 
entgegen steht, das da nPARAT FASTOS DECBM- 
BRES; und das in dem «ECCE SLEMU Cverglichen 
aneh : ECOKt UMÄKISanOS SOtOVlAm DE SILVA 
EOaESaua^ etau apitoron blreblicben SebriA- 
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ftallm, b«i D« CtB|r«, wter tkgiämi»), to mcMrllck- 

lirh zu b il 1 i I' h - christlirhor r)arsl<'llun)^ um Portale h e r- 
vorgerufen warde, wie an ihm xuvor durcb du Pau- 
IhiMb« : wnmE CMWa Et UAL08 OPMädatOBM 
die Capit«l-Wttrf«r vai ^B» inea MfMHira Bdien 
Arbeiter. 

Wie Mlir imh laeh jalit m4mi, Aireh dieM mr 

Oüchtig üt>nrsi chilichen Zasammenslellunifen dler be- 
sllglicbcn Hauplmoinente «lu kirchlich-preklitchen 
GMteklipvnkle« jeaer EeH die Wehreehefniiehkeit 

einer richtigen Deutung des gröfstcn T heil e s der Fi- 
goren auf dem kJeinereii Bogen ücb herausgeslelU haben 
dürfte, 80 liegen doeh flir die Porlfetiang dieeer Untere 
surhiing und xu kräftigerer Stutze unserer Deutung 
noch viele weitere Punkte vor. Wir milisen sii» 
■lehst den reeknen Bin Herkmil, dee wir biaker 

MCh nur si hr Ubersichtlich heruhrt hatten : näm- 
Kek de« Jagdmannea roheo Stab, von dem wir biUaerlen, 
dilb er, fn VergMch «H den bedealnnnien AMiibiiten, 

welche die flii deren, die vorausgehend srlinn erwühnten 
ond zum Theii noch folgenden, Figuren des Portales in 
der Hand baben, faverttaigniekl bedentungaloa 
sein itönne. Was ifcnauer ihn anbelHngt, sü findet sich 
Cs. Grimm, Hylh. 418) nicht nur das Wort «Krücke" 
md Sllbeben nnler den ebaraeteriatiaeben Benen» 
nuncen Tür Orion hr^i slavisrhen Völkern, sondern es 
acheint ancb die estbniscbe Kenranung desselben, 
aSterne dea Speeren* den Uraprnng dieaaa^tnbea aril 
Ja^rd in Verbinduncf zu bringen. Aber auch der d e u l- 
acbe «Stab am Himmel", den die Legendensage spä- 
ter Bk Patern neignela, iat dar Orion. Dt nun nibst 
das St. Annolied des eilflen Jahrhunderts, das St. 
Peters Stab nach Trier senden lilst, noch nichts weifs 
van eiaem attrnlea, aoaat woU alekar aaok TM^ikn 
hochgepriesenen Petrus-Stabe; SO ergibt sich, dafs 
kirchlich uxn so angebundener ein Bildner in fraherer 
Zeit dea bSaan aatrnlen /iyar< aadi dnrob aekie aatrala 
Handwaffe, also volksthUmlich dnnials durob 
aeinen roheren Stab, cbaraclerisiren dorlla. 
Hoeb Jabrbandefte aaekber — ser Berormatfanaieit 
— übersetzte ein lalinisirendar JLaüppel'' im Hessen- 
lande diesen seinen FamiliawNnea durch rSctpio», das 
graadbedaalitob in dbalacbea Sckafft liegt, ond in üb- 
licher Anwendung auch Stab ist. Durch seinen Knüppel- 
Stab durch diese rohe KouleCdacq) ist der Jagdmaon am 
Portale cbenlbtif ao ein „«fan;^, wie der „dav^yar" Petras 
C'on cüaeü der Schlils-sel) es ist, wobei cs sich sogar vermu- 
tbeo lüfsl, dafs der D o p p e 1 si n n des Ausdrucks daoigtt (.hier 
BeblOasel-, dort Kealtriger), deas sdion so lange 
bevorrechteten christlichen Trigger ili s liili sten Sehlüs- 
aels nachmals auch noch die cöleste Keule, als Seinen 
Stab arwerbaa bälf. Daaereai leni-Trüger am 
Portale steht oben entgegen der Keller, der sundir 
•bi'r, hochberab drohend, und wie dieStga a ocb weifs, daüs 



ogen; Fig. 15 Ua IB| arf |« aad 3a Sit 

dar aMwiaelra Hakelberg atarb, ala dar Bber aeinaB 

Fufs traf, .sn weifs sie aucli noch, dafs es Hukelberg 
träumend vorkam, er ^^ringe mit einem Eber, dem 
er aaterliegea werde*, aad snglaieb, dafb dar Be- 
drohte und Unterliegende der Sonntagsjäger war. — 
Binen in solcher niederdrilokeaden Ahnung b»> 
Ibageaea Eogeltriger eiMiolwa wir aai Portale aad wir 
halten dasfUr densaglichenHoment, den die Scul p- 
tur auffafste uad darateUle. Dean dea bösen Sona- 
tagjlgara Aadaakea lebt, wovon wir aaa «laUMh 
in dem Orla üiNnooglen, noch heute dort unter den 
Bewobaera. — Scbon vor last einem Jabrlauaend war 
deanaeb der einat gUmeade Heideagott kirekenbild- 
lich so zusaaunengeschrumpft , wie ßgvra zeigt. Seine 
verknttppelttt und verkrüppelte, einst selbst aatral 
atrahteade Hand-Waffe, die elaMi, war duaabnoeli 

nicht das Erb th eil desjenigen ire worden, der am 
Portal die ofoeä trügt uad auch noch nicht desjenigen 
anderen Apoalala, la welebeai ebeafblla, wie ta dea 
Gtofw-Triger nach Rom, so nach St. Jacob in Spanien, 
alle Strafsen der Welt, ja selbst die hohe Göt- 
toralrarse dea Hinaiela, fUiran... — O tmfmmt 
o moreti — 

die ttmporalt Sie w ollen swar wioderkebrea, 
dock ▼oriaögea ala ea niebt gaat in der Art, wie 

einst. Kugeln, aus geronnenen Gasen verdichtet, wülzen 
sieb nun droben an dem von Kinem All vater geschaf- 
foaea and erballanen, aur acketabaraa Piraiament uad 
der nüchternste Verstand bat dorthin sogar eine schmutzige 
Bttchdnickerpresse, eine lerbreckUcke Electrisirniaschine, 
eiaea atoüba Maaerqaadraaten, elaa eaga BiMbaaerwork- 
stälte, ein hölzernes Fernrohr und selbst irdene Tiegel 
und chemische Flaschen, kurz alles das gebannt, was die 
WdlbuBg ikrer trnditionell-diTiaen Pbaalasiege- 
bilde berauben half. Siehst du nieder vom Firma- 
ment xur Erde und um menschlichen Treiben umher, 
aad bückst da gaasin dieNihe unaerea Portalea, 
■O riehst du heute noch, gerade heute, am 22. De- 
oaabor (IbUJ, wo wir, von Linden eben beimkebread, 
dteaaa aiedendiriebeB, die aralto »Mutter-Naebt* 
gefeiert als die volkliche, lange Nacht", du siehst 
sie gefeiert wie einst, — fast wie einstl — mit Schmaus 
and Spiel. 

Wir wnllten mit diesen flüchtigsten und gegensäts- 
licbsten Heüexioncn die Antwort einleiten auf die 
nocb weiter vorliegende Hauptfrage : ob lur Zeit 
der Portal gr ü ndn n g ein Eber der alten „Mutter- 
2tiacbt% der ^langen Nacht" auch in hessischer 
Nalionnl-Brinaernng noob fortlebte? Wenn aelbat 
ein Bnttninnn eine i'insliije religiiise Seite des 
Festes dar langen Aacht nicht annimmt und durch 
das Gewiebt aeiaea Urlbeila der Znaaaiaienhang det 
Por tal - K he r s ni it r eli gi ö scn .\iisrliauungcn unserer 
VorCahren um so sweifelhafler erscheinen dürfte ; so 



Digitized by Google 



DMtsng der Portalbilder; kleiner Boge«; Fig. 15 bis 18; und 19 and 20. 



213 

swingt uns das, noch etwas ausführlicher la sein. 
Ballnann sagt (Mylhologiis II, 56, in einer Stel» flltr 
die Salarnalien) : ,.bei den celtiscben and anderen nor> 
dis eben Völkern war die Haaptlastbarkeil des Jah- 
res das Jul- oder Juel-Fest, das sich nuchhcr im 
Morde« an das christliche Weihaaeklafesl anscblofs. 
Von diesem Feste liest man, soTiel teb weirs, nirgends, 
dafii Im füt eiaes dar cellischen oder nordischen 
Götter wir, iMdern es war «ine aai aralter Zeil 
hergebrachte. Lastbarkeit, wrarit man d» Zeit der 
kllnesten Tage oder vielmehr der langen Nüchle erhei- 
terte." — Mag dieae Anaicht ■nlmcicluMB wer kannj 
wir vermögen ea nicht, weÜ wirtbeitevfinai 
sea, dafs die , einst nach dem Sternenhias«! fest- 
gestellte, in solchen Sparen heute noch gefeierte M«t- 
ter-Nacht noihwendig mit religiös-kosmoloffischea 
und astrolog is ciion Ideen in ursprUnfflichslor 
Verbindung stand, and dali, dem Geiale des AllerlbanM, 
ja dem menschitelmi €eiale ttberimpt, ed Folge, diOM 
Aaaiehten in bestimmten göttlichen Personifica- 
tioBen auftreten n «raten, nnd dafs gerade der Bber 
divoB ein spreoheiidMac f ynikoltichef Ze«f nifs gibt. 

Wie schon die Aegypter einst dem Dionysos und 
darSekne, bei dem oalendarischen Zeichen des VoU- 
Monda , asB religiös-mystischem, von dein Sdirift- 
ateller (Bend. II, 47) ausdrücklich berührten, aber 
«■f FröBtnigkeit nicht genauer enlhttUten, Grtlndea 
Schweine opferten, nnd wie nantienllicli Aemara doreh 
Eberbilder aus » ii iz f n ni e hl (;ek«ekan dieses 
Opfer eraelilen, so hadu man noch beute in Schwe- 
den, wie BOnat auch InDinemark, ana reltgtöaen, nun 
z w a r volklich vergessenen, aber einst sicher auch 
TolkUck bekannten, weil priesteriicb beschütxten Ho- 
Üven, bei dem calaBdariaekea Abaökailt der Malter- 
nackt, ia d«a Jaltaffan* BberkiUnr*), 
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*) Nachtrag «a« I6B7. tSciade vor dan Abdrache laacn wir 
in der Seitadirih : «Auilaad, 1857, & 81«, in «iMM AatalM Mar 

di> cngluche Chrisifcsl, Folgeiid« : rin ^orlliBmlverliand werden knra 
KfOT Weihnarhten ung«heaere Lnibe fe \vO rilen B rode* 
■8r«d«t gebtcken nad kleine Kacliaa fefcrliKt; die leuieren in 
eiM« Kiadaa mit gafaltalea Arnen. Man nenal »ia 
I Im Owfiania eine Nachbitdaag da* Je- 
•sns-liojlaa «od aiü aaaarca fcsllladiiahea Labkackaa-Mlaa- 
■chaa vcrwaadl. Man verdwilt lia aalladar «ad vertoaawFiraandfc* 
— Vird in obiger Tnlfiklrlle hotruct, litiU dir DSnrn phcmolf in 
daa Jat-T*|Een Eber-Bilder tu baclten pflrgteo , und leiKCO lick 
ia dicaer aeaatlea Nichrldil au eiaero •Itdlninchen ErobeniDt{i- 
fal-6abaeka ia F«na aiMa Kiadlaia«, 
diaäa akrUUch an dia filaia dar ■eldan-Bbar galrMM 
aa aaia. Bi kt das an lo wahnehaiBlidMr, weil ihie volkrtUiaha 
BaaaiciutMf ala ^ iea, d. L (aaak ciacai «ngi leiikon : .Waik- 
Bacbti-Bcir>* (lU'si, nach Griaim, d. Wnnli. imMnfilinr. «uch fin 
TAIpellliirr] noch auf eioaa Ibiariictieo Uriprang hiniawri«ca 
St'lbai Boch der «aafehanare Laib von WOrabrod« 
falta ar, wia an wamlbaB. eia raadar in, dia Amicbl, 



wie Pinn Magn. (Edda Sam. III, p. i05i) nad Grin 
( Myth. S. 138) annehmen, ra Ehren Freyr's aad 
Freya's, d. i. derjenigen Götter) von denea Grimin 
umMbUos (das. S. 194) aussagt : Mk ata la die italischen 
Li'frer and Libera und euletzt an Sonne und Mond 
(alao auch an die kerodoliaeh-igTptiaekeB Dioaytoa und 
Selen e) gemahnea. «Kennt flv dea Maaa daf* fingte 
in einer Zeit, als der Lindcner Ban schon stand, 
«in nerdiacher König (Olaf Trygveaon} aeine knaai 
bekehrten, inn Hetdeatknai wtadar abg efa11e> 
nen Tiironden, indem er das, heimHoh aiaeai einsamen 
Hof CTempelj eatriaaene FreyerabiU in Vdkalking 
fkaen voraeigt — • „Ba iat Freyr, nnaer Gotit Br hat 
oft mit ans geredet, das Zukünftige geweissagt, 
Friede und Frnchtbarkeit verUeben." — ,Der Ten» 
f «l hat mit enoh geredet*, niA der KSaig and TeratOai- 
neU das schweigende Gotles-Bild mit der Axt und predigt 
arit der AxI (a. Griaim« daa. & 377; nnd mehr dorttber 
kl Hinter, ]Grckenge«ehiehte von Maemarfc «nd Kor- 
wegen I, 489). lieber diesen Freyr, dessen Name (s. 
Grimm 135) auch bei anderen germaaiackea 
Vdtfcara gleichartig, und nar in dialecKaober ▼er- 
scbladeahcit (altfrinkisch als Frö, conlrahirt für 
Frouwo, d. i. Herr) vorkommt, loOwrl Grimm (dea. 
137) : ,ich wfll niebt behnopten, daft In den eratea 
Jahrhunderten unserer Zeitrechnung Frauja, Frowo, 
Frabo, von Gothen, Allamannen, Franken, Sachsen so 
lebhaft und bealknnt verehrt worden sei, wie noch 
viel spüter Freyr in Scandinavien ; es ist möglich, 
dafs unter den attdlichcn Stämmen schon frtthe ana 
Flrm^ die Abatraetlon frauja (wie nnler denRHaera 
MS Deus ein deui) hervorgegangen ist; allein die Spar- 
te mkeil unaerer Nachrichten libt es. ancb so, anders 
la adtSoBna nad wenigatena hin and wieder einen te- 
baadigarea Knltua dea Gottes in genauerem Ein- 
klaag adl dem Attaonliaehaa «i vermothen.'* — Aa die 
daaelhat aagadeataiea Grtad«, an die Opfer-Bber nad 
SUhn-Eber und Eber-Geltthde im Cultas des Freyrs 
aeben da« gebacken ea fomi» aprorum, die schon 
Tacitaa bei den Aeatyera kannte, und aa die ta der 
neuen Ausgabe S. 1202 nachtriglich erwihnten, auf Neu- 
Jakr auch in FmnkreiGh gebaokeaen eoch*lim$ o. s. w., 
. . . . aa dieae Grinde dürfen wir, vraa Attfrlnki- 
achea anbelangt, wohl auch den Sone ehalt (Opfer- 
Bber) der Molbergiaehen Gloaaen anreihea, nebst dem. 



dab ijul», d. i. Rad, Hsdicheibe — da« altkaidaiaeiia 8oaaa»> 
Bad — la Fasl-Gabf«nebe aocb aiitarecbatae. — la Cam» 
bridga ipeiile mm'i». JMku. daa. & 198) im .AMca CoUag« am 
8. WdhaadiUabaad letHea Jahres tia . Paalalemaoaatraaia aai 

einen .Eherkopf mit Ii <■ r k 1 iti nil i rh c m Srhmucke." — Cnd lU 
allen dieacD Formalie» tufiten rinit nicht auch divine ParfOBt- 
fiealionea milgewirkt haben? daa Alle« aollle — wie Bellmaan 
- aar aiaar ■Baapliaalbarkait' aalauaiaie«? 

14' 
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wu Grimm (Myth. All. Aosg. S. 30) bewaiieiil MSg«- 

führl hat, dofs die in den salischen Gesetzen erwihnlen 
üpfer-fiber bei den Franken häufig, weil wohlfeil, 
f«weMii sein nassen. Aach Hone (Gesch. d. Heideadi. 
in nördl. Boropa I, 259) feufsert : ^Au^ den Namen (Sone- 
fallr und Sonechalt) schliefüu ich auf die Sache, 
itb ntaUek die Franken auch jenes Eberfest in 
Mitte Winter gefeiert haben." — Das frohe und zumal 
beim Freyen und bei Hochzeiten sich offenbarende 
Wesen Froyrs und Freyas (des Frd Mddar Frouwe) 
Wd ihr Eber (Freyrs Gullinbursle und Frcya's 
Heldiswin) und der Eberkopf, bei welchem die fei er- 
lichfla> Gelübde beschworen wurden, dürfen wohl 
femerauch an den frfinkisclieii Umstand erinnern, dafs 
in einer nächsten allhessischen Stadl (in Gritnberg), 
deren Bürger noch 1272 ausdracklich Ibra Recfale end 
Freiheiten hIs frunkische {^udicunt itaque le Franc one s 
tue et ideo torüti naU jus Franconum») sich besUligen 
lassen, lange Zeit es Üblich blieb, im Gefolge der 
Hüchz eilen die ,.Zech der Schweins-Küpfe" zu 
haben (s. Glaser, Gesch. von Grünberg S. 123). Hot- 
stammte dieser Brauch bei tolchen Gelegenbeilea 
seine fortdauernde, so typische Bezeichnung 
etwa nur der Efslust? Entstammen nur der Trink- 
nnd Spiellust die heule WMh *OflHI»deiien frohen KniM 
hessischer Landleute zur Peter der ^Langen 
Nachf? — Ihrer einst mit \ erkleidungen und 
Spukereien vollzogenen Feier suchte schon des erstes 
hessischen Uekehrers mächtiger Hinfltifs auf der 
Synode desFraukenlandes vor liüO Jahren (a. 742) 
•atgegeasvwirliea. Warvm das? — Steher erwUeoen 
diese Muromereien und Persn n i ficalionen damals 
getabrlich einer Glaubens- und CuUus- Anstalt, die nach- 
mIs die erste wurde, Mummereien, aber mit biblischen 
Pe r s oni fica t ione n, dem Volke als Ersatz, irleichsam 
homöopathisch, zu bieten. Ein probateres, weil volks- 
thttmlich materielleres Mittel zur Absohaifung der qteci- 
fischen Jul-Feier bei Christen glaubte in der Zeit der 
Lindener Kirchengründung ein nordischer Künig 
(Hakon Adelstan; s. Mone das. 279 ff., vefgl.. Mftnter, 
Kirch. V. Dan. und Norw. I, 442) darin gefunden su haben, 
dafs er seinen heidnischen ünlertbanen nicht allein 
gebot, ihre Jelfeier »mt die Weihiaehtea der 
Christen (drei Tage später) zu verlegen, sondern 
dais er auch beifbgle, ein jeder von ihnen solle dann 
bi Brei ehe Bd Bier (aas einen Scheffel Getraide; M Un- 
ter sagt ; aus einer Drittel -Tonne Malz) bereit haben, 
■m mit den Christen gemeinsam, so lange das 
Bier dauere, froh so seiB. — Frankleehe CbriileB 
sind, wie erwähnt, noch heule in der vergessenen 
Gutler „Langer Nacht' gemeinsam froh bei Uier und 
Spiel, und sie entnehmen die Kunde von dieser Ifidit 
nicht mehr dem Siernenhimmel, sondern dem nüchsl ver- 
jährten, schmutzigen Kalender; sie freuen sich von 
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Alters her aaf diaanZeilpBBkl ▼•rWelhaaehtea 

und feiern ihn — man konnte sagen — noch immer 
OHÜqimtima getttü fide und bona fide trots Hakoai and 
WUbieds ibaen aabekannten Gebotea. 

Betrachtet man die GrMuel, die Mord- nnd Aufmkr- 
scenen, die Thronunwälsungen , den Fandieahab, weiche 
die EinfUhraag ohriallicher Gobriaeh« aad leitea 
im Norden zar nächsten Folge hatte, blickt man anf 
die dreifsigjtthrigen blutigen Kampfe unseres gans nahen 
Nachbarstanmes, der Sachsen, fUr seine G#ltai^ 
Feste und Rechte und daneben auf die Heiden des 
Hessenlandes, vor deren Augen ein frender 
Priester selbst Donars heilige Eiche ruhig fillt; 
so erscheinen d i es e auf einer Slufe des Er k e n n l n is sc s 
und zugleich eines 1 n d i f f c re n t is tnus für nationales 
Heidenthum, durch welche der Ueb ergang t%m Chri- 
stenthum ihnen leicht wurde. Ein Anblick, wie noch 
damals des hessischen Uekehrers Landsmann, Beda, 
ihn hatte, dafs ein christlicher König, ein Angeleaohee, 
verhetzt durch seine Gemahlin , »altare Christi et Daa- 
aionts m uno eodemque pkano habebat<t, zeigt sich 
nicht auch im Beseealaad «ad darum kann es aieht 
auffallen, wenn lange nachher, zwei .Tnhrhunderte 
aachBeda, auisen an einem hessischen /iimHn unter 
TorwIegenden ckristlichen Bildern und deren 
Ideen cal endarisch mahn end auch ein alt-heidni- 
scher Eber mit auftritt, gleichsam milBeda's christ- 
liehea Zorar : 

,MOCSaüBMl 

fa$tos parat nunc itte D ec embr«»* 
Der erläuternde Zusatz zu diesem Verse : 

Jncipii kirn« Pkotbm» eeaeer««« mdaug^r» 

/um««', 

zeigt den Ausdruck : „^CCE SUEMf-" vollkommen 
sicher als hindeutend auf ein alt» Sgnntn^tat, und das, 
eben aa locale als temporale „Aittc", wo wlre e* 
anders zu suchen, als da oben an Seiaeia Merkpaakle, 
in der 0tcnunul)r? 

Sollten somit auch durch den Portal-SUS die Zeug- •- 
nisse für den schon mehrmals berührten Einflufs von Be- 
da 's Schriften auPs Frankenland vermehrt werdea 
kdaaea; so durfte das doeh aar bis su dem Punkte gelten, 
dafs man in dem steinernen y<SUS'' keinen auslin- 
dischen erblickte, kein nur aus Schriften bekanntes, 
angelsichsiscfaes SymboL Denn die (Ür velkliche Be> 
lehrung noch so mittellose Zeit vor neun Jahrhunder- 
ten konnte fUrs AI l-F ranke niand liichts Ausländisches, 
nichts ihm Frenidei, nichts Angelsächsisches, ala 
eine ihm denlsame Hieropjyphe aufstellen; es mufsle 
vielmehr der „SÜS^ auchan der Lahn, wo er im Bilde 
anftritt, noch volkliehea Grund und Boden für sein 
Verständnifs haben; er mufsle in der Irndilionellen Er- 
innerung noch Vorhandensein; er mufsle auch da einst 
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iknliek, mA d«rTlt«r Oedevkan, FASfO&PAMJi^ 

VtSSE DECEMBRRS. 

Das StUfÜtc in eiaeai gmuaü$cken Eber-Zeit- 
punkt leifft «leb abor iiIeM Mofii Amt Mb Bber«Be- 
xiehungen derjenlixcn Gotllieilen, die wir bis dahin auch 
in friakifchen Ntosen «U die nordifchea Freyr «ad 
Freye wm de l i w i l llen W9 Aaye falMea, weil duedbe 
durch sie tat leicblestf^n n»rhziiw(>is>-ii war. Seine 
Spur liegt vialnehr anch in den oben ichea mekrfacb 
bertbriea Odlaiiehea Bber^Besiehaagran fo da«t- 
lioh vor, dar» wir uns aus den Grttnden, m wdeben 
4er Drachenwurm (Fig. 19) ia leiaer Coajaactar 
Mit dem Bber and deai Jafdaiana vna bindriingt, 
bewopcn sehen müssen, auch einen Wodanischen 
Kachklang aus der Voraeit unterer Viter bei dem Por^ 
tal-Bber t» erwifen. let aadi die aordiiohe Safe, 
dab Odin allta^lirh einen Eber (den Stthrimner) 
•eblaehlet, oai ihn seinen Genofieii In Walballa venu- 
aelaen, nieirt bei alldlieberen Genaanea naebso- 
uiistn; so ist doch vielfach Wodanisches im Zu- 
sammenbang mit einen Eber auch südlich bexeugt. 
4}riHiai*fl Aenberangr (Hytbol. 533) : „der gleiche Gang, 
den der Mythus ("vom Worianischei) Wilden Jtger} 
in Morden wie in Deutschland genommen jhtt, verbiligt 
ven Neaeai den Zamnaneahang des heldalscbeii Ghubenf 
hier und dort : Sarhsm, AVrstphalen, Hessen haben noch 
einige Zfigemit dem Morden gemein, die Sttddeutsob- 
Und weniger feitbieH.* — Dleae Aenbening neben dem 

Zeognirs (das. 524), daTs in der Lausitz als Wilder Jäger 
Dietrich der Berner vorfconunt und dafs auch am 
Riedarrbain (b Geldrtoeber Sage) Derk (l)ietrich) 
um Weihnachten mit einem Eher umwandelt, läfst 
den Eber, eis einen Wodaniscben um Winters- 
llitl«, anch bei dea nitteirbeiniieben Pranken 
vermuthen. Dafs aber auch zu Winters-Anfang 
der Wilde Wodaniscbe Jäger lusammenhüngt mit 
dem Bbnr, dlrB» aai folgenden ^mren hervnilenehiinn. 
Ein aller Winters- Anfang war am 11. November. 
Schon Ciaar hatte iha vorgefunden und auch in sei- 
nen Kalender aa U g e neaane a . Dieser Tag, der spitere 

christliche St. Martinstap, wurde nicht nur durch ein 
Schwein als Tages-Rune im alten nordischen 
Kalender angezeigt, sondern es fand an ihai anek, 
nach deutscher Sage (s. Pinn. Mag. cal. gad. zum 
11. jNovbr.^b der Kampf zweier wilden Eber Statt 
Ba ist nun aagleieh dieeer Tag derselbe, an weleheai im 
Norden die heidnischen Trinkhiirner , die Minnebecher 
XU Ehren der Gölter, und zumal auch des Odin, in 
8t Hartins-Beeber rieb nnwanddien. Der e^en er» 
wihnte, mit der A.\t in der Unnd predigende König 
swang, im Jahre 997, seine sum Landleg versanmelten 
Heiden m dieaer, die alte volkliebe Hauptsache, das 
gemeinsame Triaken und dessen Wiihe nicht umstofsen- 
den Chr iatianiairnng. Ein Kriegsmann war einst 
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der hellige Martin, der daram, and weil er einem ia 
Prankreich kriegenden Normanne als Heiliger ifeh 
gtlaslig geie^ hatte , voa diesen , als Köaig sogar 
MM 8eknti|»alr«n aehes Reiches ernannt wnrde (s. 

Mtlnter, Kircheng. von Dän. und Norw. L dTO). Aber 
anch das frlnkische Rheinland ehrte vorangsweiae 
diaien Patron, an dilh aebon der Bekehrer des Hea- 
senlandes die Mainzer Diöcese (,deren Ansprüche duroh 
ihn Iber DeniMyand bis in den Horden hia sieh aaa- 
dehnten) nnter St Martins Sehnta fand. 17nd noeh 
steht sie ja unter ihm und noch leert aMB ja da ia frohen 
Kreisen am eilften November die vergeasenen Wo- 
daniaehen MartfiM-Beeher. 

Dabei kennt das Rheinland in alloaianBi sc h e r 
(von Mono, Anseig. 1834, S. 363 aaarst .atfgetbetlter} 
Sege einen Wilden llger als den Janker Marten 
(an derPfinz), und einen Wilden Jiger, der (s.Mono 
Anseig. 1837, S. 60} mit umhelmtom Kopf ans tiefe« 
Brnnnen (aaf dem SeUosae m Ilmbaeh) anflUvt nnd 
swar im November. — Der Ii. November ist aber 
auch der Tag, an den man noch hier in Lende M.ar- 
tlna-Mlnner (auak Mirlos-Hinnehen), Wed» in 
Menschengestalt, fearifs aas denselben alt-religtdaen 
Grttaden backt, aas wekhon Seelen- Wecke (Zuekar- 
Seelen) noeb aonil In Dentae k i an d am % November 
(als dem Tit^r Aller Seelen) gebacken werden, und es 
durfte der kleine ftlr die ECslust der Ueioen aiyihriich 
ao tanaendMtig wieder prododile Rief e dn nehilaBaend- 
jlbriges Zeugnifs sein für eine uralte rheinische Kunde 
von dem «Grofsen Riesen", der sich gerade um 
diese Martinaieitelljihrtieb nnt tiefem Meerea- 
Brunnen wieder abendlich am Himmel produ- 
cirt. Dean es ist der 11. November, nach den aaf 
Bfanmela-Gbaiten, snaae] aaf der Bfikkardisehon, eiw 
sichtlichen Angaben, in nnsera- gregorianischen Zeit 
deqenife Tag, an welchem bei beginnendem Abend 
der Orofaftern InderBaeben (der H jaden} Sehaar, 
der wissenschaftliche Aldebaran, der anbisehe »Be- 
springer" (der claasischHnylhische Hyes), der Pari- 
lieins nnd Palt-Ileins, der PaekeltrSger . . ., am 
Himmel auftritt, worauf bald nachher auch derRio- 
sen-Jiger, suerst mit Kopf und Schultern, and 
hara nach 8 Uhr aneb mit dem Speer (dem Stab; 
auch Gürtel, oder Mitte) in deniHurizunt erscheint, 
am fortan durch die Nacht hin die cölesle Jagd- 
bnkn «a verfolgen. 

Obgleich nun aber der als 1 1 ter November jetzt 
beseichaete Tag Jnlianisch einst anders datirt war, und 
obgleieh die alte ffinunelsnhr nnanfkallsam jedea teirenn 
Nachbild antiquirl, weil ihr FrUhlingspunkt vorschreitet; 
an Ueibt doch der abendliche suecessive Aufgang 
der ganzen Jagdseene nm die Mertini-Zeit viele 
Jahrhunderte hindurch derselbe, und es können darum 
die Folgerungen, die wir an diese Zeit, als an einen 
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■ralten Wialeri-Anfangr so eben katpftai, mebvoa 

dieser Seile her nicht beanstamif 1 worden. — Besetzte der 
gewallige Martinut diesen hochgefeierteo, winter« 
liehen Anf«iifa-P«nkt, mkI Indet eich danebea, 
jedorli Innije nach seiner Cnnonisalirin, noch ein 
ausdrUcitlicher patronua venatorum in dem minder 
■leMgea StHaberlae, weleker ei*ife Tatr« svvor 
(am 3. November) niiDiilt, st) wiilcrsprirht dieser Um- 
•laad dem durch unMsre Ausfiibrung Beabsichtigten schon 
an de« flrttmim niebt, die wir obea tpraehlleb Uber 
die umfanjisreichcre Rcdiniliitio' vott .japon und Jäcer" 
heraushoben: aber auch durum nicht, weil wir die astralen 
Spuren einer sich erhebenden W Oda ai leben Jagd «ad 
eines Wod a n i sc !i in EIm ts nur überhaupt nir Zi'it eines 
Winter s-A n f a n £ e s im iN o v e ni b e r nachzuweisen haben. 
Ei tuitersltitzl sogar der geaannte speeialle, rlel epitere 
ohrislliche Jagdpatron, welcher unmittelbar nach 
dCBD Tage der Seelenwecke seinen canonisirenden Ge- 
bartllif Ibad» alet das, was wir mit den an einem No- 
Tember-Tage gebackenen Martins-Hänncheiii 
als religiösen , glaubten snsammensiellen zu dürfen. 

Unterstützt werden diese Zosanmenslellangon dos mit 
deai alten winterliebeaBefiaa des Jahres auftretenden 
Wodiaiicben Jigers and des Bbera aodt aiebr dwdi die 
Fljg'. 19 unseres Portales, durch des Dricbe nwnrm , zu 
detaea Beleucblang und Einfügung in die frofsar- 
tige CompositloB des Gänsen ivjrjimitteTfehen. 
Wir konnten dieses Bild, das sich übcrniafsig und schreck- 
haft auf der architektonischen Gegenseite der Jagdxcene 
dmtefft. bis jettt aoeb aieht speeieller bertchskh- 
tigen. Zu seiner näheren Betrachtung leiten wir durch 
die allgemeine Bemerkung hin, dafs man unsere bisherige 
aetroaoaiiaehe and ealendarisebe Beachtang der 

Portal - Figuren nicht dahin mi fs ve rsl eh e n wolle, 
als wenn wir des Astralen gleichsam im Vordergrunde 
der Ansdeutting eingedenk genresen seien, oder sieto 
eineprf«''ili bleiben wollten. Veranlarstcn uns die 
Gruppen des ersten Bogens zu ausführlicherer ErwKgung 
and bwiknoag nach dos Sternenhimmels, und wird 
auch am folgenden Bogen Veranlassiinij dazu bei 
manchen Gruppen sich ganz nahe le^en; ,so kunn und 
soll damit doch nicht gesetzt sein, dafs in den ktinst- 
leriseh, so kirchlich-hieroglyphischem Zweclt auf- 
mianden Bildern eigentlich, oder vorzugsweise 
aad aaTdrdarst, auch eine Alt von glofnAu eodkt0b% 
«der von einer bildlichen saeeessio ferimrum e«K 
alan beabslebtigt w«rdea lej. Aber es wird schon 
die nichctfolgende Pignr, der lang geringelte 
/ Drachen wnria, sieh ao sehr nad so nothweadig ia 
, aHrahai nnd olaAaciidian Udrte leigen, dalh dfo An» 
nähme, auch Er bezeichne einen winlerlichen und 
gerade anf •risn besikglichen Zeitabschnitt, 
dadivdl fai hehem Grade «ahndiiinlidi werden wird. 
Werfen wir deidtalb «nrer n««h einige weüer« BUeka 
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aneh aof den mllteMteriiek feraial-ealendariiebea, 

schon oben von uns brrlilirten Brauch, den auch Schnaase, 
wie wir spiler in seiner Gesch. der bild. kUnKte Iii, 510 
sahen , adt dea Weitea aafllhrt : .Bs Indel sidi in dea 

Maniin riplr n der ka rolin^f i s c h en Epoche htfufi^ ein 
biliüxi)» BtditaiisnsbhHt, ia welchen... ein Heiliger die 
Widmang derselben. vea de« Biaehaf ader Abt ia 
Knipriintr nimmt, tl «ronoradjidtt ist gewöhnlich ein lUilmicr, 
bcr, oia |UB Ciagaaf in tPcdtts gd|irig, nnt Sinlm unb 
iapa ist« » Ein die Lindener Kirche dedi- 

cirender Bischof und ein Heiliger, dem sie vor- 
zugsweise in seinem Hochaltar geweiht war, stelvee 
aneb da an dem Eingänge, dessen arehitekUHitsch- 
kirchliches P e d ir « t i onsbia 1 1 sich in Süulen und Bo- 
gen darslelll, und es mangeln darauf nicht auch typische 
Merkmale^ dta^alszugleicb eine Form nordgermaniseher 
Zeitrunen, an Kalendarisches erinnern und kirch- 
lich es aussprechen können, falls ihr Brauch auch im 
südlicheren Germanien nicht anb^nnat war. Das leitet 
SU folgenden weiteren Erwlgungen. — Zaerat beaaeilMa 
wir, dafs ein gl eichartiget Bedarfnifs, nmud ein kirch- 
liches, allenthalben Gleichartiges entweder erfindet, 
oder si«h aneignet. Dhogendca kirchliches Beditrfnifa 
rind aber Calendarlen, nad sie waren ee noch mehr 

in einer Zeit, wo die Thuo auch in bürgerlichen Be- 
sichungen nach den Feria« der Heiligen benannt 
sn werden pflegten. Aas dieeeni Urebliohea Geaiehl»- 

punkt ist demnach an eine Linie zwischen Nord- und Sijd- 
Germanischem kaum XU denken. An Haupt-Feriae des 
Jahres erfaiaem ansere bis dabin erldaterlea Hei- 

Ii^(en - Milder und deren Attribule, ein St. Petrus mit 
Schlüssel und Fesseln, St. Matthäus mit der Axt, SL 
Miehael mit deni Drachen, das Kreai nnd der Wid- 
der üls Zeichen des MeilHndes und St. Marin als der 
Adler. — So gewifs nun dem {ja Fig. 4j mit dem ge- 
bindig len Lucifer «nfgetretwien 8t Hiehnel, stau 
seines früheren Tages, des 8. Mni, später ein anderer, 
der 15. Mttrz, in kirchlicher Absicht zugetheilt wor- 
den war, and so gewifs er noch spiter durch eine 
Hauptsynode, und xwar gerade durch eine frunkische, 
zu .Mainz, im vorletzten Jahre des alten grofsea 
l£arLs. noi^hmals einen andern Tag, den 29. Septem- 
ber, also denjenigen Jahresmoment erhallen hatte, dessen 
volksthümlicheBetiehungen auf kirchliche Michaela- 
Mythen sich durch den Umstand darlegen, dafs an die- 
sem Tage abendliche Lichtarbeiten (also oüt 
symbelilcherBlndigungdes Dimonsder Pinstei^ 
nifs, des Lucifers) tu beginnen pflegen; so gewifs darf 
man annehmen) dali die Gediebtaifstage anch der 
Hbrigen am Portal aafgetretenen Heiligen einst aai^ 
Q-ewahll wurden gleichfalls mit Berücksichtigung ctalS 
tieferen, denZeitabschnitten des Volkslebens a»* 
gepafilen Sianai. 6a bei 8 L talraa eaiae KatI««- 
faiar, angedeolel dnreh »«Im cahaafc»« aof dsa 1. Aa- 
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JupMft«; Qs. S. 120 IT, wo diese, eine Art von mythischem 
^daseuutu P«tri ad mferoi"^ undouteode, Bezeichnung nach 
flUrm Tollilieliea Natargrttnden erwogen wird). — 
So tritt ferner auf der Scheide der Jahreshälften, 
da wo das Dunkel anfaagea will leitlich za Uberwiegen, 
M> Sl. Sepleeiber, der dergailellte Erste der gaten 
diristlirhen Verkilnder (der Evansfelisl Msltliäus) auf. 
Deutele nun, wie das durchs ganze chrisllichc Miltclalter 
iM Uifffer 4m PeU «rar, ab aoeh gegMiwlrlig, auch 
blofs durch Nnmen .Michael, Petrus, Matthäus 
B. s. w.'^ auch Tage an, die, beaondera bei wichtigeren 
Jalveapwiodai^ ak gWehen Freuden undSoigen wieder- 
hehren; so konnten jrleichmarsi? auch sicher kennt- 
liche Bilder der Genanatcn solche andeuten, und daf« 
4m M OorMaaea ■itaalar gaaehah en aei, ist uai le 
weniger zu bezweifeln, weil sogar schon allein die 
Attribute solcher Personen, wie Schlüssel, Axt, 
Faha«, 'aal ao fori, im nord-gernanischen Ru- 
ni>n-Kalender dieser Absicht entsprechen. Fahne, 
Schlüssel, Axt, und andere, auch tbierischeai 
Miete «ataonMneoa, Zeiehaa der Baaeakalaader 
stehen aus so alter Zeit täer auch am sUdgermani- 
sebea Portale. Durften sie uns ermächtigen zu wei- 
terar u a l a a l arh sfcar IMngaf — Wir sielllan da an, 
nach Pinn Map^n. calend. gent., und fanden, dafs die 
Fahne einen Frühlingsanfang, den 21. Marz, und 
dea Tag 8L BmmikM bezeichnete, und dafs ein aufga> 
richtete» Kreuz einen Tag des scheidenden Sommers, 
den 17. September, als Tag der Kreuzes- Erhöhung 
kenntlich aaaeble, aad dab darch Soaatiget (Haamer, 
Eber. Hanse, Hund, Drache, Schlange u. s. f.) 
nur solche Tage angedeutet wurden, die, wie die so 
•kan genannten, einsig and allein dem Zeitraum 
VOai Hochsommer bis zum Be(;inn des Frühlings, 
ika der wieder ab wttrtsgieitendcn und unter- 
liagaaden, dann aber neu, jedoeb nur bis zur Aufer- 
Stehung-sEcit im Frühlinp sich wieder erhebenden 
Sonne, d. i. ; fa»t nur itx iiunluiniltn (ütU, angehören 
«ad diaaa aadaaten würden, falla aia siehe rer Schhufs 
vaa nordischem Brauche des spiteren Mittelalters auf 
aiaa altfrank iscbe Anwendung an unserem l'orlale 
iranialiat würo. Der Uautand, dafs sttdtioba Garna- 
n en sogar Lau t-Run e n , den nordi sehen verwandt, 
■ och zur Zeit der PortalgrUndung, wenigstens 
kiSaterlich, kannten, wUrde diesen Schlufs kaglla* 
stigen; doch lassen wir ihn auf sich beruhen, weil 
wir bei den verschiedenen nordischen Völkern mitunter 
aveb abweichende Zeichen für dieselben Zeitmo- 
mente finden. Su ist z. ß. der ot>en schon hIs Fahtie 
genannte Frühlingsanfang auch ein Hammer und 
auch ein Schwain und auch eine Schlange, und es 
ist der £ber zwar der kürzest e Ta der.IullH<j, üIht 
nach der Schalttag des vierten Jahres, der als su ver- 
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lilagaibvall kaaektata Sl Fakiaar. Dank .diaia Ba- 

merkongen fHllt aber noch keineswegs der Gedanke 
überhaupt, dab auch Calendarisches in dieser 
Porial-HieroglTpUk ■itaalar kl dar Baakstektigaaff 

des Künstlers \a{r und auch in das Bewufslsein derer ge- 
rufen werden sollte, welchen die Gestalten sogleieh, ihrea 
biblischen Namen and kirohllakaa Bailakaagaa Siek, 
deutlich waren. Ja es wird sich vielmehr der Gedanke an 
ausgezeichnet Calendarisches in Einzelnen Ge- 
stallen bei dem so Ung geringelt aaftralandaa MUkOO ia 
Fig. 19, so nothwendig aufdringen, wie wir eben auch 
schon bei Fig. 20, dem so einzeln hiiigestelllen SÜS^ ab 
Jal-Eber CWeiknaaktataiehaa) ika aaweadaa anib- 
ten, und wie er mit gtoicker Not hwendigkeit auek 
sicher uns sich nahe legte in dem wunderlich dargestell- 
ten ARIES der Freiburger Münster-Pforta, dar 
(s. Wiener Bauzeitg. 1S4G, das Bild und unsere Erläute- 
rung} erst klein, dann herangewachsen und endlich nur 
ein über einer Wolfs-Reiterin schwebendes Baapt, 
nur im Astra I-Ca 1 e ndarischen seinen Hauplschlüssel 
als Oster- Zeiche n findet. Bezeugt aber daselbst ein 
christlicher Tempelbau noch des 12. Jahrkaadarla aiokar 
einen nordisch-utythischen Wolfsritt (gandreil, vw- 
ka-a magica) auch in SUdgermanien und im Zusammen- 
hange mit einem a s tral-calendariscben Zeichen dai 
Thierkreises als ein auch christliches Sym- 
bol; so dürfte — (wie wir, dem Resultate der fol- 
gaaden Untersuchung Torgraifend, schon jetst aof- 
sagen} — der Drachen wurm, Fig. 19, an dem nock 
Siteren hessischen Tempel eine nordische Zelt* 
rune, aiaa aigenlhttmliche, aus den Zeichen daf Tkiar> 
kr eise 8, auch in M it t c I deu t s c hl » n d bezeugen und 
zwar als ein absolut uiil dem astralen Jagdmanna 
auch noch weiterhin, aad hei anderen VAl« 
kern der Vorzeit, oiast aiytkiaek aoajaagir- 
tes Merkmal. 

Es ist nämlich Umm, ia gleiekar Aasdrimaag wia 
die ganze Jagdscene, ihr direct gegenüber- 
ragende Lindener Lintwurm, wie weit seine rie- 
senhafteste Vorstellung der Naturgeschichte anga- 
hört, ein Ausländer, für unseren Lahngau ein Einge- 
wanderter, ein Fremdling. Spuren von Riesen wurmem, 
den Grundtypen der mythischen Biaaaadrachen, kommen 
im hessischen Boden nicht vor, und auch die Nach- 
barlander — namentlich auch 1 huringen, von welchem 
ikr Daaaia S. 5) behauptet werdea will, kabca, wia 
ein geogno stis c b er Kenner, Prof. von KlipsteiBf 
uns mündlich versicherte, bis jetzt nur Spuren gezeigt) 
die aar ein derartiges Thier von kSekstaas drei Fafa 
Länge schliersen lassen. Gritbt man anderwärts, 
zunächst aui den brittischen Inseln, fossile Ueber^ 
reste aus, db bb mr Gröfse der sogenannten Riesaa- 
p]id(»cbsen von mehr wU hundert Fufs (120 nennt 
manj heranreichen, so dürfen dortige Drachensageo sich 
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•uflassen lassen als heimische, dem Boden selbst, 
gleich den anlerirdiicben Mer lins-Orachen ^cu-a. 
Sa* Marie, Artknr Sage) enUprongenei Dtom Dra- 
che n-Bodon am alten Rande des Westeng, Aater »hes- 
periscbe"* des Mordens darf daran erinnenit i»S$ es in 
derHeaperidenGirteii war, woeiaatein elaialscher 
Drache goMme Aepfel bewachte, und dafs dieser, be- 
siegt vom wandernden Sonnenbelden (Uerklj, durch 
4to Mleliste CHHIIn (Jmm) «aadrftcklich an den Him- 
mel verseilt, also astral wurde, und dafs nur über 
nördlichen Häuptern steil oben (also in anschau- 
liefcer Binunek-Milte,) der astrale Drache kreiiei^ 
der feit sefshaft mit seinem Schwanz auf einen 
frllkerea Polarstern, seinen Kopf in dieser Mille 
aplkend umherlrlgt. Dieser spähende Kopf, der 
Namengeber für das Ganze (SQcixw von iiQxottai ich 
bücke und ich leuchte), ausgezeichnet schon in der 
alten Astronomie als der aufsteigende Knoten in der 
Mondsbahn, und fortwihrend im der Astrologie als 
ein gutes Vwzeichen, erinnert wieder an den Hesperi- 
• oksn (den Arthurisch-Merliniseken) Pen-Dra- 
f OB, 4. i Dracken-Kopf, welokar, ilt T«rw«ndel- 
t«r ÜSekiler Gott (Hu) aaek etn Seelen-fükreii- 
der Gott ist. Trotz dem, dafs historische Kritik der 
«eltiicken Uebertteferangen, die in DentsoUand rtthm- 
fidi Loreot DIereabaek nad San Marte (Alb. 
Schulz) üblen, grofse Vorsicht für solche Vcrglrirhungen 
bia jelat noch gebietet, mUssen wir auch dieses Celli- 
lebo wieder imfragfend in efaier Dntenmehaag bertthron, 
die einen mit den drei typischen (ob ccitischen?) 
Kngeln (Aepfeln?) so hieroglyphisch an einem alten 
goriaaniaehea Tenpol anftrelenden Rfeeea-Draehen 
zum netriMistand hat. Man kann nicht anders, man mufs 
sich den ül testen Drachen-Mythen, und also zunächst 
doB bofperiMk>aordit«koa, Ungend albeta. 

Wenn auch sicher biblische und classische 
Literatur, als sie im Norden spät erst eindrangen, auf 
Aoadernag violor germaaiaeboo VorrtoDuagM nd 
BOMtehnunL'en eingewirkt bnben, und wenn darum ein 
minteo fotditiimui'' , der runisch den 22. Juli, als den 
Tag dor kailigea Margarethe im isllnd,isekea Oo- 
lendarium andeutet, ofenbar von jenem asiatischen 
Drachen- Wunne , dem Veltis-Teufel (dem Seite 132 
bMekiieboBoa) abstammt, den die wandernde Kir- 
chen-Legende nach bis nach Island tragen konnte; so 
steht doch in dteaeai nordischen CaUndarium auch 
noch ein aadoror „draeo cavdatuM'^ , der in solcher 
Geltang — or beaaidioot den letatea Monat des arit 
deat M. Movoaibor endigenden Jnbres — weder 
auf christlichem, noch classischcm Gebiet^ ge- 
foadea wird. Dali er ein astrales Bild sei, iat nicht 
M beiweifeln, da er, der in diaiaoken CtdpHdartmm 
eine ^anguü" genannt wird, in der Reihe derZodial- 
Zeicben den classisckea Scorpion ersetst. Bs 
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war also der germanische Norden geneigter zu astra- 
len Drachen- und Sc klangen- Vorslellangen, als zu 
SoorploBS-Mytken dar Std- aad OatvAlker. Wobb 
schon die Römer (s. Idcler, Ursprung der Sternnamen, 
S. 33) diejenigen Astralbilder, die ton den Griechen, 
gaam aalefadriodeä, als ipautPy df i£ und vdp^ genannt 
werden, nicht mehr unterscheiden und jedes derselben 
bald anguü , bald terpais nennen (<re« tmt anguet m 
coeh, sagt u. a. Servins}; so kitten Dänen selbst an 
der Sielle des SO astral eingebürgerten Scorpions auch 
nur eine Schlange erblickt und Isländer einen ge- 
ickwlaiten Drachen. 

Der geniale, mit tele- und mikro - scoplsehen An- 
schauungen der äufseren und der inneren Welt leicht, wie 
ein Fooerrad, umspffflkeada, defshalb auch nur vorsichtig 
zn nützende Kanne sagt (Erste Urk. d. Henschh. 1, 101) 
treffend : »weil der globtu coeUttü der Erde die malhe- 
matische GeogiapUo gab, so kam ztrgleich mit den 
Wendekreisen B. s. w. die Mythologie vom Himsael 
auf die Erde, and Paradies, Unterwelt, bsel derGlBek- 
liehen in ibro Polo." — Füglich und sicher können 
wir an diese AealMiBag den schon berllkrtea Uai- 
stand knttpfen, dab der Htnpt-Pol, der flir die nN« 
Welt allein sichtbare, der nördliche, als eine im Um- 
schwung der Dingo allein fostatoboBdo Himmels« 
Milte, TOT nekreren taaaoad Miren gerade aar 
allein dem Drechen angehörte. Denn es ist (nach 
Bode, Anl. s. Kenntn. des gestirnt. Uinmols, lä06, &341) 
an Sekwaace des grofson Draeken eto Slora iwal- 
ter Gröfse, der vor etwa 4fiO0 Jahren snhr nahe an» 
Pole stand und also damals Polarstern war. — Nack 
einea der Soklaageanatar obgelaasofctan Zofe 
sitzt :hIso auch am Himmel der Riesenwurm, den die Al- 
ten droctf, aber auch urpetu und anguü nennen, fest 
aaf eoiaeai Sokwaai-Bade, and swar da, wo daa 
Festeste, daf OB dem ganzen sichtbaren Firmament 
allein Unbewoff liehe, strahlt. Während von diesem 
Poiar«>reilpBBkto aad 8ili|iaakte doa Rleeenwarmea 
aus der Leib desselben bis zum Polarkreis, weithin den- 
selben belagernd, sich aufringelt, ragt sein ISacken noch 
ttar doBielkeB hinaus, aad aain meist rtkckwtrts geboge- 
nes Raupt umkreiset spähend, das ganze Jahr 
hindurch sichtbar, die blaue, mit den goldenen, 
theiis bleibend gcschaarten, theils einsam irrendOB 
Steraen bedeckte Fläche. Nur all ein Bewohner» 
des hohen Nordens konnte sein Sitzpunkt als eia» 
anschauliche, und darum als eine vollkommoB 
reale (nicht blofs als eine abslracle, durch Reflaxioia, 
wie bei schieferer Polhdhe gewonnene) Mitte de* 
Himmels sich darstellen, und dieser Umstand, gesellt 
la den Macbrioktea der Griechen, von Göttern, die ana. 
deaa Norden aaek ta ihnen gelangten, und naaseat- 
lich auch von der Frömmigkeit der alten Hermione» 
0. s. L reickt woU alleia sckon kio, auoh deaelassischea,. 



Digitized by Google 



225 



B. Deulungf der Portalbilder; kleiner Boges; Fig. 15 bis 18; und 19 und 20. 



in Hesperien goldene Aepfel bewachenden 
Drachen, ursprünglicher dem Norden und seinen Hy- 
Ihen, als den Süden, xa Tindiriren. Sehnsuchtsvoller und 
trlnmerischer, aber auch inniger und sinni);cr, murslen in 
den viele Monden langrn, im höchsten Norden mit dem 
II. Novenber beginnenden, Sternennäcbten , in dm 
viele Monden langen Tagen der am Himmels- und Hrd- 
nnd Inreiiendcn Sonne nordisrhc Augen zum Firmamente 
nad dessen goldenen Wundern aufblicken. Kennen 
non auch germanische Myliien einen Drachenwurm 
gelagert über einem OdinigcheB Goldring und Gold- 
bort, ja ist dieser Ring snd dieser Hort die tiefste 
Biäa und der innerale Kern der durch Jahrtausende 
fort sich entwickelnden und alles Grofse in sich auf- 
mbnenden Germtnea-SngOi und deutet der Name 
im Oberlagemden Wnmef, Fafnir (nach Fin. Magn. 
auch Fofnir, aus Fi ofidtt d.i. qui $e involvit umroj 
nf dai WurmbetI, ab die mythische Benennung 
des Goldei, bin, und ist Gold das Sinnbild des Glan- 
les, der Macht, des Glückes; so liegt hucIi des ursprüng- 
lichen Fafnir's Vergleicfaung mit dem hesperischon, 
goldene Aepfel bewachenden Polar-D rächen nicht fern. 
Diesen überwand ein Halbgott, der in verlirennbarcr 
Hautdecke erl^g, jenen ein durch des Wurmes 
Hautdecke vn verwendbarer, doch auch dem Tod 
verfallener Held, Siegfried, einst euch ein Schmiede, 
und zuletit vonogsweise und allein auch eines frknki- 
leken WMga Sohn. Darf dieses FrUnkische und der 
Umland, dafs einst das Panier der Franken ein Drache 
war, daran crinnero, dafa an unseren fast Uusendjihrigen 
frlnkisehen Portale der Rtesendrache auch neben 
einer Schmiedewerkstätte (Fig. 27 und 28) lagert? 
und ditrfen wir den erwlhnlea Aslrai-iiern dergrofsen 
germanischen Sage aneb in ihm sinnbildlich, jedoch nur 
nebenbei, mit erblicken? — Gold bringt, wie jener 
Apfel-Baun mit seiner klugen Schlange in dem per- 
riseh-hetrMsdieti Firadiese, amA Verderben und Tod, 
und das wissen die Sagen fast aller Völker; keine in 
lieblicheren and sugleich fitrchlbareren Gemälden, keine 
■it naebhalligefem Fortleben, als die germanische, 
liegt darum auch in dem grofsen, so dämonisch, so 
mhselbaft, so allein und selbslhedeulsam sich aufwärts 
rittgebiden Drachen, in ättm LIalwnrme zu Linden, 
ein beabsi. hiiiTtesVorselehendesVerderbeBs nnd 
des Unt erganges? 

So geneigt man naeb den Bisherigen sein mag, im 
Allgemeine n diciL- Frage zu bejahen, so ist es dadurch 
doch noch nicht nothweodig, io den Porlal-Oracben 
(Fig. 19) gerade nar jenen Polar-Draebea nnd kei- 
nen anderen anfser ilim, versinnbildKehlm erkennen. 
,Die Dichter*, ugt Ideler, indem er von den bei den 
Rdnern nieht tinlerschiedenen Hbnmels-Seblan- 
gcn und Drachen redet, .überlassen es uns ge- 
meiniglich, aus demZusammeohange m errathen, 



welches der drei Sternbilder sie meinen." — Dürfen 
wir diese Freiheit gemiU «neb den so späten christ- 
lichen Portal-Dichter einrlumen, so gewährt sie auch 
uns das Recht, unter den mehrfachen astralen Drachen 
hauptsächlich denjenigen au berücksichtigen, der sieh 
runisch als „draeo coudalHS« an der Steile des zo- 
diakalen Scorpions findet — Eine orientalischo 
(von Herbelot, Or. BIN., nnler Nemrod, angef&hrte) 
Mythe kennt einen Rlesenworm in feindlicher Be- 
ziehung zu dem Ninrod, welcher, wie schon oben 
erwähnt wurde, nach persischer Ueberlieferan|r aneb 
der astrale Orion und unseres Rhabans nsanftir 
<iMx6oA»ist. Diesem Nimrod, in gedachter Mythe alsHfaB> 
melsslürmer u. s. L aanbaft genaoht, kriecht oder 
fliegt der Wurm sogar in die Nase, snerst xwar 
nur als Wlirm lein, oder aach als Kiferchen, daaa 
aber zauberisch anschwellend zu einem den Un- 
hold quälenden Ungeheuer. Darf diese Mythe — sa- 
saaunengehallen mit der classisehen, die den Orion 
durch einen Scorpion verwunden und lOdten Übt, 
und mit der aslral-caleadarlsobea Tbatsaehe, 
dafs, wena der ledtakale Seorptea an Ostllebea 
Horizonte sich erhebt, Orion am westlichen ua- 
tcrgcht, nad mit dem Uaislaad, dab des sodiakalea 
Scorpions Zeitrann derselbe Moaat ist, dar 
biblisch (als Kisleh) mit dem Orion (als Kail} 
verkaflpft, und gernanisch (bUadisch} ab eia 
Draobenwarm, „dhoee eaadUkw* baaeiehnel ist; and 
ferner zusammen gehalten mit der biblischen (Jcsaia- 
nischea) Weissagaag, dab Babel's Fall naht, 
weil die Sterne an Himmel und aamentlieb Orion 
dunkler scheinen, — .... du rf d« s Alles, und zumal 
auch der dasu gehörige „SUS^ qui fatUu parat Dmsmbntf 
ans eramlkigen m fortgesetzter derartiger Ver- 
gleichung? Grofs freilich scheinen Spriinge M ti Lindern, 
Zeilen, Vdlkern und deren religiösen Vorstellungen xa 
weit davon entfernten; aad doch! — was ist weit 
für wandernde Slammvölker? und wanderte nicht erst 
noch vor tausend Jahren mit dem glänzendsten Mylhen- 
reieblbnn seiner eigenen GJJIterwelt bb Ua ta den 
fernsten hespcrischcn Weltende, bis nach Island, 
ein germanisches, also auch den Persern ver- 
wandtes Volk? dasselbe, vreldies dea mehr nordwestlich 
klimatischen Drachenwurni .«ilatt des mehr südöst- 
lichen Scorpions, des einzigen von ihm in dem clas- 
siseben Zodlakaheiebe aasgestofseaen Bildes, für 
den letzten Monat seines Jahres, Hir den November 
aafslellle? Und wann waren schon bis ganz nahe du- 
bia, bb nach Norwegen, seine Vorfabren laFreibail»- 
liebe und Nahrungsdrang aus Asien gewandert? nad 
voa wo ans, und wie und seit wann war ein classl- 
seber ZodÜkslkreis aneb sa ibaea gekonnen? Und 
war dieser classische ursprUo^icb in allen seinen 
Theilea aar voa dea classischea Vfllkem, und gerade 
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■■r fo, besekshiiel, wie es nun üblich isl? Schon die 
V er sr h i> rl pn h pi 1 oller Thierkrt-ise mahnt da ZU 
den sorgfulti^sten Untersuchungen, und ausdrücklich sagt 
A. W. von Schlegel (de Zodiaci mtiq. et orig. S. 6) : 
„das will ich beweisen, dafs die Inder die Ecliptik in 
12 gleichen, einzeln durcli Zeichen unterschiedenen Thei- 
len, Tiele Jahrhunderte \iirlier kitten, ehe die 
Griechen die letzte Hand anle)flcn , um die Gestalt 
du Thierkreises, wie wir ihn jetzt hüben, auszuschmücken." 
■ — Sohleg^r« Gründe, nach welchen schon ein Jahr- 
tausend vor der christlichen Zeitrechnung den In- 
dern nicht nur die 12 Sonnenslationcn, sondern auch die 
27 Lunargestime bekannt waren, erlauben uns die An- 
nahme, drifs der altnordische Ausdruck : die Sonne sei 
zur Zeit des Novembers im spord- dreka-merki 
(im Zeiehei des geschwänzte n Drachen) und der 
ihn eorrespondirende , sie sei t madki (in der 
Schlange} eine Spur von, mindestens gesagt, einer 
schon alten gcrnui n i s c hei Vtrittion der classi- 
Schen Zodiakal-Anschaunngen venrith. Könnte 
dinim der so vielfach bezeugten und so scharf motivirten 
elaisitohen Mythe von des Orions Untergang durch 
einen Scorpion die Vermotbung widersprechen, dali 
nördlichef, in germanischen Landen, gefabelt wor- 
den sei : ein geflügelter Wurm bringt (wie im 
Orient der nalurhistoriscbe Scorpion) dem astralen 
Recken Verderben? — Gibt man die Möglichkeit 
atasr toleliea leisesten Verschiedenheit Einer und 
derselben astralen Gr und mylhe auch fttr die Ger- 
manen zu, so haben wir damit das Recht gfewonnen zu 
«■Mfem Versuche, auch den fränkischen Portal- 
Drachen als Stellvertreter des classischen 2Sodial- 
bildes zu deuten. 

„Dafs man im MorgeBlaade dei Nachts von Un- 
geatefer, Scorpionen u. s. w. feqallt werde, ist aas 
CAardItt und Anderen bekannt." — An diese Aeabemng 
Idalers (Ursprung der Stemnamen 377} knüpfen wir 
deaaelben Sternkundigen Bemerkung (S. 180 IT.}, 
dafs der Seerpion, dieses an sich so kleine Thier- 
chen, welches am Himmel von Aralus vorsagawaise 
das Thier, ja das Grofs-Thier und das grofse 
Vor- und Anzeichen (t6 tifae fdya') genannt wird, 
aiaen Stern Erster Gröfse enthilt, dessen eigenthüni- 
liehsler Name, Antares, bei Sophocies (wie Gro- 
tins, nach einer dunklen Glosse des Suidas anninunt} 
Flcdaraaus bedeuten soll. Wie auch immerbin diese 
&om9 eiaat mit den PortalkUnstler gleichzeiti- 
gen Gelehrten natorhistorisch mag zu nehmen sein, 
CO in doch kaum zu bezweifeln , dafs , falls Antares 
ancb eine Fiedermaas bezeichnete, der mythische 
Grnndainn auch dieses nVchtlichen Ungeziefers 
daraclba aci, welchen der orientalische, zum Un- 
geheuer anschwellende Wurm oder Küfer und 
der griechische Scorpion selbst, und der ihn ger- 
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maniach (islindiscb} ersetsendeDraehenwurm mi 

die germanisch (diinisch) ersetzende Schlange 
ausdrucken. Denn dieser Grundsinn, dafs ein nächt- 
liches fliegendes und krtaehendes Thier ein 
Gegner des Orion sei, liegt sogar wörtlich schon 
zu Tage in dem Namen der seinsollenden Fleder- 
maus, "AnaQijs, (d. i. die Gegen-Ares), sobald man 
mit Butt mann (s. dessen mehrfache, sehr sprechende 
Beweise bei Ideler, das. S. 331 ff.) auch in der Fora 
"A^tjS eine der Baieichnungen des Orion er« 
blickt. Orions gegnerisches Grufslhier, dieses 
ominöse Himmelszeicben , dessen „llerzpun kf* 
der genannte Gr ofs Stern Antares ist, hat aber noek 
eiaen anderen Gegner, der, (s. Ideler das.) eben- 
falls "/fna^i^v genannt, der Grofsstern im Stier, 
also der iafinadias derHyadcn, (der bacchae, der 
SMCii^, der Bachen;) kurz, auch der erwiesene Bin» 
sel-Eber im Orionischen Eberdrung ist, und von 
dem nicht nur astronomisch dasselbe gilt, dafb Br 
untergeht, wenn Jener, der andere Antares, auf- 
geht, und umgekehrt, dafs Er aufgebt, wenn Jener 
untersinkt, sondern der auch, in der Bachen 
Schaar als Eber erkannt, mythisch so an den von 
einem Eber verwundeten germanischen wilden 
Jäger erinnert, wie jener scor pionische Antaraf 
an den von dem Scorpione gestochenen Riesen» 
jager. Beide Grofssterne, im Namen so voll«, 
kommen gleich, stehen aach au f einem und dem» 
selben durch die Pole gelegenen Kreise (auf dem Tag- 
und Nachtbogen desselben Meridians) einander 
gegenüber und beide Isuchtcn auch, der eine nörd- 
lich, der andere südlich, im gleichen Grade der 
Breite, im 15., und es weisen zugleich beide ein- 
ander so gleiche Gegenbilder in ilweni mythi- 
schen Gleich-Namen hin anfEinen gemeinschaft- 
lichen Gegner, den Ares-Orion, ttber welchem, 
in nordwestli eher Nähe und Höhe, darHjadiacha 
*Avt-"AQi]e strahlt, and welchem gegeattber, in 
südöstlicher Perne nndTiefe,der Seorpionische 
*Avt-''/iQije sich erbebt Es geschieht diefs aber In 
der November- nnd Advenls-Zeit, jedoch an 
markirtesten tm Zeit der winterlichen Sonnen- 
wende und zumal beim Anbruch des Tages, wal> 
eher der längsten Nacht folgL Am narkirle- 
sten darum, weil dann das , von den Coluren der 
Sonnenwenden nnd der Nachtgi o i < lien gebildete 
lateinische Kreuz, dessen Mittelpunkt der Fol 
isl, nkhtnar genau in der Richtung der vier Welt» 
gcgenden aich darstellt, sondern weil dann auch in 
Untergangspunkle selbst, scharf im Westen dea 
Horizonts, der letztestem des Orions verschwin- 
det. EincSiiMule vor Mitternacht dieser Mut- 
ternacht culniinirt der hyadische Ant-Area nad 
auch kurz vor Mitternacht Orion, der ihn atld- 
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lieber nachfolgt) und schon sind Iteidc im Sinken 
btflin*« wen die Mitte dieser feierlichen Nacht, 
dieser in pferm an i sehe n Runenkaien dcrn durch 
einen Eber angezeiuten Jul-Nacilt, kirchlich er- 
ianernd an die christt ichea Weitas-Naobtan, ala- 
tritt. Und nun blicke man an den Bo^en des 
Forlales, der, indem er den „mabu operarau oenator' 
■Ü aainer Rotte darstellt, über ihm und gegen ihn 
Iber auch die zwei und nur die swei so vielfacb 
Biit einnndcr verwandten Zeichen seines siehe* 
ren Unterganges zur Ansihfluung bringt, deren 
eines, das niedriger stehende, zugleich ein kirch- 
liches Luciferbild ist und deren anderes, das hoch- 
•labaade, das Bild des volksthfimlich germanip 
sehen, nicht mit dem soaaarsaf febendaa s»a> 
direbirs, des psalmistischen aSfW ttKfdmU* ist, 
und zugleich das des patristisch (Bedaisab) arfilteea 
BUS, qui foMtOM porat Deo«n6r««. 

Wie?! — das Alles sa tcboa ia derKindheit 
der deutschen Kunst? ... das Alles? ... — Immer- 
hin in der KindheitI wenn eckige, oabeholfene For- 
men diesen Ausdrack rechtfertigen; nicht abar in der 
Kindheit des deutschen Denkens und Wissens! Ein 
deutscher Geistlicher, Rhaban, war ag ji^ der aaboa 
vor tausend Jahran, ganz in anserer mbe, ittiahrer, 
Abt und Erzbischof, nad andi als Baumeister wliieai^an- 
Uch 80 allseitig whrkla, daEi ar das, bereAi abaa be. 
rthrte Zengnifs verdient : ,er sri yewaaeii Ai 
ttrü erudüüsimuM et m taeeidarilHU Uteri» nobäUer 
pkäotopkiUy rhetor, astroHomu$ et poeta 
Dabei kennt die Bildungsgeschichtc jenes aad des niehsten 
Jehibanderts , welchem wir die Entstehung des Lindener 
Baues soschreibeB mbsieB« sahlraicbaj diesem Manne 
wissenschaftllcb ebenblirtiga Denlsabe, deren 
Schriften, wie die seinigen, noch vorliegen. Ein bircb- 
liebar BQder kraus, dar luai Tbaü aueb ans aatrono- 
■iscbar und istrologlsebar lande and deren paa- 
tisch en Anschauungen formal hervorgegangen ist, eine 
biaraglyphiscbe Andeatnng kirchlioher Idean doreh 
eltTalbUob a, aneb ndt Bf bl isoban «nd Clasiiiehani 
verwandte astral-mythische Merkmale, eine Concen- 
tratioB grofser, in aller Welt gleichartig verbreite- 
ter Katar-Aneebauungen unter Einem mystischen, 
kirchlichen, doctrinaren Brennpunkte, findet daher schon 
in diesen Männern, ja schon in diesem einzigan Lands- 
BNUwa nad eeteaa BÜnwIrinBgan eine gans nebe He- 
gende und vollkommen ausreichende Erklärung 
ihrer damaligen Möglichkeit, wihread nagekehrt 
die ▼orstehende Thatsaebe eelbst, dieeer Bfldeibraai 
an einer alten hessischen Kirche, dazu dienen kann, 
von Wissenschaft und Kunstsinn deutscher Voneil deaan 
ein Zavgnifs zu geben, die fähig sind, das Gatbiar 
und dea Hann an der Hübe eines Kirchenportaios 
nkbt blab aal tarrenem Gebiela sa erblicfcea, sondern 
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auch so auf himmlischen Weiden und Haiden, wie einst 
allwärts die Völker, selbst im Cultus, sie erblickten. 
Es ist aber eine kUnstlerisch-hieroglyphische Zu- 
sammenstellung von astralen Bildern in ihren 
leitgemärsen nationalen Formen keine astronomische 
amsteUatio figurata. Letztere bedürfte tu allen ihren Punk- 
ten und zur sicheren Raumbegrenzung ihrer Figuren 
des Winkelmafses und des Zirkel;.; jene da^'egeo, 
aitte, man ktfnnte sagen figuratio eonsteUata, will freige- 
schaffene Gedanken figttrlich darstellen. Sie hat 
dazu das Mittel typiseb gewordener astral-mytbi- 
scher Anschauungen aad deren Haupt-Merkmale, zn 
welchen allerdings awar auch die relative Placimng 
der Bilder und ihre SteQung, jedoch nur in so weit 
gahSrI, als im Allgemeinen nöthig ist, om auch da- 
dnreb ihre gegenseitigeB Besiehungen und ihren gehei- 
men birebliehen SiBB lu begründen. Mafsen wir 
darum mitaatar in diaiar Untersuchung fast wie mit 
dem Winkelmafte und den Zirkel, sowohl am nlchtlichen 
Himmelsbogcn und an seinen uralten Bildern, als 
an dem alten Bilder-Bogen des Portales, so geschah 
es doch nur, om durch eine streng Wissenschaft- 
lic he Naohweisung auch astrognus tischer Grund- 
lagen in der Gruppimng und Ordnung der geheimnilsvol- 
lea, sieher nieht zufillig so hingewürfelten, 
Porlalgestallen desto zweifellosere Resultate, wichtig 
ftlr die Kuade unserer Vorzeit, ermitteln zu können. Le- 
gen wir Iber nun den Zirkel weg und dea Mafsslab, dea 
ja auch der dichtende KUnstler nicht ur Hand habea 
konnte, und betrachten wir noch einmal die fcbein- 
bere Hauptfigur des Ueiaea Bogens, den Haan, dea 
Kogal-, Horn- und Stab -Trüger, den Hakelberand, aus 
den angegebenen Gesichtspunkten einer elBaigaa Knast* 
absieht, so zeigt sich diese aaah dnreb danümstaad, 
dafs dieser menschliche Mittelpunkt der ganzen Gruppi- 
rang seitwärts dargestellt aad aur dem Drachaa« 
wnrme gegcnttber zugewaadt ist. Wie aindfcli aar 
diejenigen Personen, die ollenbar von einem dargestell- 
ten MMebtigaren abhängen (s. B. der nackte 
Plebaada iaderGruppeFig. 31 oadltt; and der Biokley 
von einem Drachenwurme umschlungene Keulträger iä 
der Gnippe Fig. 33—35; nad der dianeade Sobmiad ' 
In der Gruppe Fig. ST and S8), eine naeb der Saita 
hin, wo die gewaltigere Macht steht, gerichtete 
Stellung haben, so mafs auch der Jagdmann, da er so 
leitwlrte gerichtet Ist, ema Gewalt rar Augen 
haben, von welcher er abhSngig ist. Und vrlre das 
Bichl jenes Grofstbier, jenes Vorteiehan, der 
Warn, dewea Aabüefc ihn so lu bannaa eebefait, wie In 
Sagen der von ihm geabaete Eber aber seinem 
Haapta Hui niadarbengt and aeiae Ferse hemmt. 
Sollie der KttnsUer seine eigene, so klar vorlia- 

tfende Regel, nur abhängige Menschen^estHlleii im 
Profil danrastellen, bei dem Jagdmanne allein nicht be- 
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aehtet ktbea? od«r wollte «r etw* sweeklot war 

variiren? oder schuf ein Zufall diese Stellung? — 
So gewifs letzterer bei einer Hieroglyphik nicht ange- 
Mmncn werden kann, in welcher sieb die Bedeulsam- 
koit der zu^ewatidti-n Stelltin;; überall SO sicher und 
Rusüchlielslicli beurkundet, so gewifs mOrsie ein 
etwaiger ästhetischer Grund des Variirens auch noch 
bei anderen Portalfiguren sich geltend gemacht haben. 
Den aber verschmähetc, nach Allem, was man sieht, 
noch diese, nur Bedeutsames in nur verständiger 
Ordnaag und Hannonie erzielende Hieroglypbik. 

Dab dieses Bedeutsame mitunter, ja »uneisi, aU 
Vorbedculsames aaRritt, hat sich schon mehrfach 
bemwigesteUi. Vorbedentungea, nnd zumal astrale» 
kannten und beobachteten alle VSIker der Vorzeit, nnd 
was wisere Lindcnur Umiretrend belrUll, so werden in 
dem päbst lieben Schreiben, durck waldies der christ- 
Jicke Attgelsaehse den heidnisehea fllmü, Lognau «f 
Ifiltferispft em p fo hl f n wird, diese crmahnt, (li<r^ sie 
ad detm sich bekehren und alles Zeichendeuten und 
Besokwifrea (diedMies, sorMbye», »oeHßeiamtHluonm 
et lucorum. fontium auguria, phyhicterüi. iuranlntores, male- 
ficoM und obssroalione« eariasj ganzlich verwerfen 
sollten. Laatel dloacs Weissage-Register gloieb 
denen, welche schoO Jahrtausend c zuvor auch in 
Asien noth wendig waren (z. B. Dtui. i8, iO u. f. : 
JUkn iiiiiwiiBftir da If dinintm» 4i»imatiom»»,praerti/h' 
tor cf augur tt mahpms et mccmtam incantationem et in- 
tar ro gem Pfftkonen» et magus et quaerens a mortuü-), und 
encheint es darum fast nur wie curienmifsig pro ttylo 
nachgeahmt für Uekihrcr; so hat es doch auch den 
historischen Zusatz : „quae (^observatioue*^ m fini- 
bm» PBMtrit fieri aotebanL So was konnte aaaa M|n- 
nem nicht sckreibeo, die im Stande waren, oe so vor» 
n einen, und wenn der Ausdruck naolehant* auf eine 
Zeit sich zu beziehen scheint, die nun vorüber sei, so 
bewihrt doch der ermabneode Zosals : «oainsNO 
tpimim et tAjfemdBf , dafo soldies Treiben, wie sehr anek 

der Baqtfohlene um Alislelliiii;; ileisi lben selion modite 
kemlkt gewesen sein, damals in unserer hessischen und 
labnlladiseben Gegend anek aoek forldanertA — 
Und wie konnte es auch anders sein, da selbst die 
Kirche durch biblische Zeichen und Wunder die 
aionscblicbe Sebasaekt naek Vorceiekea and An- 

nolchen ehrte und nährte? Ja selbst des L'niprdhle- 
noa Freund, der auch durch seine astronomisch- 
calendariseben Foraebnagen «ad Arbeiten so 
chrwünliue Heda, weifs z. B. in seiner Abhandlung de 
tomtruis nicht Worte genug zu linden, um jedes seiner 
vielen eilloston nnd atmosphärischen Vorseieben 
von Empörun«,', Kriep, Eroberung, Hunger, Seuche u. s. f, 
als bewährt durch die tiefsten Kenner, die besten 
Wokweisen, die gründlichsten Minner a.8. w., fast in 
Mbldeibatl gesackter Varialion ibrer riknondea Bo- 



ogen; Fig. 15 Us 18; nad 19 nad 20. S» 

seicknaagen, n beurknnden. Was ein Torglnger na 

fi. Jahrhundert, Johannes Lydus, darüber lehrte, ist 
theils alt-tuscischen Auguralquellen, die er nam- 
haft anf&hrl, Ibeils sonstiger nnf ihn vererbter 
Kunde aus den Nachtseiten der Nalor und des Men- 
schenlebens entnommen, und es reiebn dnrcb ihn die 
Fäden der Beobachtungen blnaof sam höheren, ia' 
Norditalien auch die Gelten und Germanen berühren- 
den, Altcrthum. Nicht weniger als fünfmal erwähnt sein 
Duell de oMtentis den Untergang des Orion in 
dem Monat, dem, wie wir sahen, der nordgermani- 
sohe Draobe, oder auch die nordgermanische 
Schlange, vorstand, so wie er darin auch einmal 
(um 18. November^ den Aufgang dieses Orion mel- 
det, dessen Verdunkelung schon dreizekn Jahrkna- 
derte zuvor auch der hebräische Prophet als vor- 
bedeutend kennt, dem er, der aasdriicklicbe No- 
vember-Orion (Kril im Kislek), ein sickere« Vor» 
zeirheii von Babels Fall ist. Da auch dm \cue 
Testament astrale ottenta bat, z. B. den Stern, der 
die Magier bei der Gebart des Henra leitet, so hegte die 
Kirche fortwährend Eine Seite der Astrologie, 
die man die kirchliche, im Gegensatz der heidni- 
sehea, nennen kOnalo. Dab — nai ans vielen taa- 

s enden von Beispielen nnr eines auszuhcl>en — Reich- 
thum, Ehre, Gunst bei MMltfgen und besonders bei 
Geistlichen, vom Kopfe des Drachen (des pote« 
ren) vorbedeutel wurde, nml dafs der Drachen- 
schwanz Korper- und öociun- Leiden vorbedeute und 
der Seorpion, also der is^ändisch-runische dracQ 
eaudatus, (die dänische mguis^ und der singulare 
Drache des Portales, Hämorrhoiden, Verstopfung 
and Fisteln anzeige, lehrt ein vor uns liegendes, 1651 mB 
kircklieker, auf Stellen der *Patrum Theolo» 
gorumt und auf eine «butia Clement ii VHP sieh 
sttttionden, Approbation erschienenes Werk (^Plole- 
aMSKS fw aa s voa A. ArgolusJ. Bedeakt sun bei dem 
Allem, dib mm astrologiseben Ansdenten niebt selten 

auch jene Magie sich gesellt, die ihre \ orcililichcn 
Wirkungen selbst bis «im Firmament ausdehnt und an 
ihm so ersiebtlieh wird, wie jeae Mondflastemib, die 
der bedränclr lüildei kcr Amerikas den armen Insulanern 
gerade in dem angcdroheten Augenblicke bewirkte . . 
bedenlrt maa, daTs das ganso Divinations- und Waa> 
derwesen, einerseits das kirchlich geheuie und 
verbreitete, andererseits das kirchlich verdaiumte 
nad verpOnte, woltgosobiohtUoh nor dsdnreh 

von einander unterschieden sich beurkundet, dafs bei 
jenem Gottes Allmacht und heiliger Wille und bei 
diesem dämonische Krifte nnd teuflische Arglist 
unterstellt werden, und dafs bei der stets noch fort- 
währenden Wunderpraxis der alten Kirche sich 
keine abgesagteren Feinde, keine „bifseren Ar- 
beiter" ihr onlgogea stellen kSnaan, als gontile 
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Simon»» magi CApo>tol|;eKUoMe 8, 18) ; mt wird ffle 

Ansicht nicht wenig unterstützl, dafs der nach der Dwr- 
stellung der Ezechielischen Typen von Tyrannen 
md faltetaen Aposteln (nach den Wllrf erbildera 
der Capitäler) nls der Erste Pauliniscli e mnltm 
0p»rariu» aonretende Jagd mann, als Veitator Nembrod 
vadtt «n dM Ninrodf sehe Ztvber-Weieo der Le- 
genden erinnern dürfe und dafs durch den in ihm vor- 
bedeute len Fall des typischen Babels auch der 
nabe christlfebe „dt»» ira»^ di»» illa^ sMi 
kttnde. 

TertuUian, der alte Kirchenvater, sagt, indem er 
die Sille der Heiden, sieh ehrisWebeB Peetea «od 6e- 

britachen nirht an zus ch 1 i e Ts e n . billipl, „not, (cÄn- 
tSmd) n» etJmici ffxwuw te iw w r, non oereatiir." — Wird 
dieier Aonpnwb, der ecbon eo frttbe beMogt, difi €hr(> 
itoB keinen Anstand nahmen, an heidnische Formen 
Ui nr Aebnlichkeit sich anzuschliefsen, danh die 
gense Bildvngsgesebiebte der Kirehe besWIigt, 
so dürne er auch durch den Eber and Drachen und 
den Jagdnann des Fortales, als Zeichen heidnischer 
■id chrietlieber Jahresabechnftle, belegt werden. Der 
kirobliehe Ausdenter konnte in ihnen allen auch bibli- 
•ehe HevfcBWle, in der Art, wie wir es versuchten, nach- 
weleen. Wire ee nne danun gataagen, die Deuinng, 
wenn auch nicht in allen cinzelsten Momenten voll- 
kommen hinreichend zu entwickeln, doch in ihren 
Banptpanicten dnrcb den Zvaannienhang dea 
Ganzen unerschütterlich zu begründen, so leuch- 
teten in diesen Fortalgeslalten durch ihre Attribute und 
Znsaaunenaleilangen gleidiiani refleetirte Strahlen 
ans dem altchattischen Winterh immel bis in unser 
neuestes Uetseniand, und die schon am Portale ver- 
dunkelten nnd Termaledeiten heidnischen Ster- 
ne ntr eist er hüllen noch einmal autrenb Ii rklich, für 
die wissenschaftliche Betrachtung, gleichsam aufge- 
anekt in Aren frtlkeren nythiseben Liebte, vnd 
es bewahrte das Portal so, wie es das hieratische 
Zeichen eines fremden, eines eingewanderten orien- 
telisehen Ftrsten-Bngela (Mehaels} nnd aeinea 
astralen ([weil seherisch vom Himmel herab gestürzten) 
Drachen , in Fig. 4 aufstellt, auch gewissermalsen noch 
henddiseh venerrt© Bilder eceidentaliaeb-landes- 
■ Ifsigcr, mit Drachen conjunprler Himmelsir e stal- 
ten. Wer die Meinung hegt, dafs unsere Zeit wis- 
aensehaftlieh and künstteriaeh in Allen Ober -den 

Schullern der Vorzeil . 7uma! der deutschen, hervor- 
rage , mag dieses Üchulglaubens sich freuen ; doch möge 
er dabei audi bedenken nnd anerkennen, dafa einat 
die ti nbe waff n eten Augen der Väter, zumal der Meer- 
anwohner, der Hirten und Jäger, nothwen digcr, öfter 
nnd ainniger aaeh die Zeichen des HwrneU und des 
Luflkreises beachlelen, als, im Ganzen genommen, die 
bewaffneten der Jetztzeil, und dafs Feuer, Wasser, 



Degen; Flg. 15 bis 18; nnd 1« and 20. . SM 

Lnft and Erde, jelst aofgeiest, zerronnen nnd serfloe- 

sen in mehr als ein hülbes Hundert noch eben so unbe- 
griffener, als unbegreifliober Elemente, den VA- 
tem vier wnnderaame Behansungen flir grobe 

{H TSön liehe Kräfte waren, deren gcfürchlete und g^ 
lieble Bilder auch in astralen Merkmalen wie in 
terrenen Symbolen aieh darstellten. 

Ein indischer Künstler stellt (s. N. Mulle r, Glaube, 
Wissen und Kunst der allen Hindus, Taf. lU, Fig. 2Sj das 
Ton dem Symbolbilde des gdttlieben Geistes Überragte 

Wellen-Ei, also die zu heiliger Entfaltung berufene 
Welt, dar umzogen mit indischen Sternbildern des 
Tbierkreises, die von den chsstechen mebriäch ab- 

weichen. Es ist dabei nur sichtbar der Ahschnitt von 
der Winter- bis zur Sommer-Sonnenwende, also 
die ena dem Dnnkel bis su ikrem Hoebpnnkte 
sich entwiikclnde Lichtzeit. Fallsein altdeut- 
scher Künstler umgekehrt mehr die dunkelnde 
Hlirte nnd Torsngsweise darin den dnnkelstes 
Endpunkt auch als den Anfangspunkt einer 
neuen Entfaltung für religite-mystische Zwecke hätte 
▼eraksehanliehen wollen, aollle er nicht da, — in 

jenen Tiieen, von welchen wir reilcn. — auch der seinem 
Volke noch hinreichend verstandlichen Monats- und Ta- 
ges-Merkmale aiek haben bediaaen dürfen? — aolclier 
Merkmale, wie sie auch in Thierzeichen als Calender- 
Runen im Norden noch vorliegen? — Die so ganz 
anerkürlen, aber, wie wir seigten, nickt meridliriiarea 
Thier - Constellalionen mil dem unheimlichen Meister der 
JagdroUe wurden immerhin zu einem — um mit Ezechiel 
za redsa — „gdttlieken Ritksel*, aber za keinem 
unbegreiflichen. — Des astralen Jagd-Meisters zu- 
letzt schttrfer hervorgehobene Seite, die heidnisch- 
wettermichtige, wird ihren ehrislliehen Gegen- 
satz schon in dem nächsten Relief des Portales Gnden, 
in einem biblischen, frommen Weltermacher, 
dem typisehen Mitsengen des nahen Endea der 
Dinge, einem „GUTEN AHDI<IT1•R^ dessen Untergang 
aber augleich der Moment seiner sichtbaren Ep> 
hShnng nnd dea beginnenden Weltgerichtes IsL 
So gewifs es uns gelingen diirfle, ihn und diesen Mo- 
ment, in damaliger ZeüvorsteUung aufgefalst, nachzu- 
welaen; ao gewib kann aaeh dedoreh anscre Mei- 
nung, dafs wir, wenn such nicht in jedem Einzelnen, 
doch im Ganzen, auf richtigem Wege ausgedeutet 
beben, gestiltst werden. Die Waibvng des hteroglyphi- 
schcn Portales, dessen Schleier wir EU lüpfen snchlen^ 
wird, so dürfen wir bescheiden glauben, auch nun schoa 
▼erstlndlicher syredwn, ja lenehten bei dem ein- 
samen Lümpchen, das wir lan(,'i-, itti ern^len Andenken 
an die Voreltern and an die Nachkömmlinge, vor 
demselben enfslelllen. Mag es milanler ki sehwicherem 
und Iriiberem Schrine, niiliinter auch mehr in zeitlich blen- 
dendem, als in dauernd reinem Lichte leuchten; bcwufste 
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falsche Beleiicblnngr wenigsten« and Tütisch ung, 
eigene und fremde, lag uns fern. Um unseren Haupt - 
Zweck, — Wahrheit und Anregung zu ihr, — 
dcfto redlicher and desto sicherer la erreichen, legten 
wir gewissenha ft unsere Belege auch mit allen ihren 
Zweifeln Tor. — Zeitgeaifs Wahres und Irriges, Gutes 
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und Böses, GOtUicbes aad Salaaiwbes, BibliMiMS ni HeU- 

nisches, Gebotenes und Verpöntes sind die gegensStz- 
lichen Grundlagen der Reliefs, und so heifsen andi 
die Schlüssel, die wir fUr ihr geschichtliches Tcv> 
ständnifs anwandten omI forUs bif laa Sehlaftie n- 
wenden werden. 



E. (Aiudeutung der Portalreliefii in flurer Bdhenfoige.) Fcirtsetzimg. 



III. Abtbeilniig; die obere (die der Bogen). Fortset zong. 
b) Des iifierea (grOfierea} Bogeni. 



Zuerst die Qruppo dor Figuren 21 bis 26. 



Eh« wir Biber in die Brileterung dieser Figuren ein- 
geben, iilawa wir Uber du Ginie des gröfserenBe- 

gens ond über sein Verhältnifs zu den nun durch- 
gegnngenen Porlnltheilen wiederholt das berühren, 
WM wir aeboB bei den Uebergange zmn kleineren 
Bogen vorausschicken mufsten, dafs nämlich auch er, 
«0 wie er in seinen Hüften auf den swei unteren 
TbeOen, den Pfeilern and Capitllera, bernbt, 
gteichsani in deren Gedanken mit wurzelt und mit 
daraus entspringt, und dab er dabei so, wie er zu- 
gleich sfehllich die Folge des kleineren Bogens 
ist, den er umzieht, auch die Fortsetzung seines 
Inhaltes i«t, den er Überbieten mnfs, und dafs er 
da, wo oben seine beiden HUflen sieb Tereinigen, 
c3cn Srliliifs seiner selbst, wie den Abschlufs des 
ganzen dualistischen Portales sinnvoll darstellen 
mafs. Sebon-sind wir in der bisherigen Kweibeit 
des Guten und des Bösen vorzugsweise apokalypti- 
schen Andentungen begegnet; sie mlissen sich fort- 
setsea and sebliefsen, gesebiebtticb aber er- 
kannt werden, wie seither, aus den BejfriOen und Vor- 
stellangen, die jene Zeit mit den Zeichen, die da stehen, 
«eiband. — Das biblische Bach der Apokalypse gibt 
die Vorzeirhcn des jüngsten Tapes an und die zwie- 
fachen Wirkungen für einerseits die Reuigen und an- 
deraneilf die Verstockten. Wir habe« um hier anf 



dieses Thema jedoch aar in soweit einzulassen, als 
nfllbigislaBn qaellenbaften, jener Zei t gemlfsen 
Vcrslandnirs vorstehender Gruppen. 

l>as praktische Gewicbt des Thenns in verikMio- 
nen Jabrhnaderten M%t sieh sogar noch fortwirkend 
in diefsjährigen (1843} Nachrichten iius a 1 1 e n Wellthei- 
len. Da hat sich, öffentlichen Bliliem zuFolge, zu Urnen, 
in Norden Ton Schweden, efai „lenehtendes Phinonen* 
(der Cümet im Orionischen Gebiet; verj.'!. 8.2%) 
sehen lassen und ,das Volk hat in dieser Himmels-Erschei- 
■ong eh warnendes Zeichen tob dem baldigen 
Kommen des Tages erkannt, von dem nicht einmal die 
Engel wissen, wann er lutnunen soll; in manchem Hanse 
erregte er TbrUnen and JaBuneigesebreL" — Dn haben 
sie in einem der Staaten Nordamerikas auT dieses 
«erkaanle" Vorzeichen des Tages gejammert, ihr 
Vermögen Torsdienkt n. s. w. — Da hoben ansere Um- 
gläubigen Landsleute, die wUrtembcrg'schen Colottistea 
hinter dem Caucasus, dea beharrlichen Entschialk 
gefafst. Bans and Hof mit aB den Ihrigen la «ertaasen aad 
des Tages in der heiligen Stadt unter HUhsal und Nuth 
gewirtig zu sein u. s. w. — Ja es liegt noch so eben, 
1856 in NoTenber. inden wir Gegenwürltges ran Draeke 
revidiren, aus ihrem Stamnlaade die, durch des groTs' n 
WUrtembergers, Fr. v. gehillers 97. GebartsUg (ua 
la Mov. d. J.) vefMbilirte, Nnshiiekt nnn vor, dalh in 
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mit Wirlhschatt, unter den dortigen Bildern nicht 
■arlUutrationen «us der Apokalypse, wie der Sturz des 
Thieref oad des falschea Propheten u. •. f. «ich 

finden , sondern daTs das (fröfste und auffsllendste , der 
TbUre gegenüber, auch die Beisciirifl bat : „die Herabkunfl 
tMgß der Kteige mit Minem Heere gegen J«rumleM, 
flo n och geschieh t über 1 000 Ja hr w i e d eni j iin g- 
Blea Tag". — Da das Heiligste stets auch seinen Ge- 
geaiats, das Unheiligste, in Gedanken aufruft, so 
schlemmten sirh allmühlig die wunderlichsten Vorstellunixen 
von einem Anli- Christ neben die von Christus, und 
Simehwfls ndlhikimitnirs stempelten den Anti- (Wider-) 
Christ ehen so zum A ti l e - Christum (Vorläufer der 
letzten Erscheinung Christjj als zum End-Christ, dessen 
TorüLergeheade Herrschaft typisch gleichsam eine 
diabolica tragoedia darstellt, als lo tztes Vorspiel 
einer Alles in Allem beschliefscnden comoedia divina. 
Diese typische Tragödie mufs ihre activen und 
passiven Hauptfiguren und deren fest e Rollen haben. 
Mitspieler sind einerseits die liüsen, an deren Spitze der 
Antichrist (der hollische Verderber, Apollyon, 
Abaddon.) verführerisch und wüthend gegen die From- 
men auftritt; und andererseits sind es diese Frommen, 
die in ihren schon fhihest mittelalterlich und noch jetzt 
typischen Vürsliuiden, Enoch und Elias, erscliei- 
nen, durch deren endlich vollzogenes, wundersam- 
stes Geschick, der nahe Beginn der amoedia dM 
Herrntages beurkundet wird. Es gehören zu dessen 
bcenerie voratlglich auch himmlische Heerschaa- 
ren und gestürzte Geister nnd Bilder, hergenommen 
«US den Schicksalen ßabel;^ nach den Worten alter Pro- 
pheten. Auf die schon von Jesaiaü (^24, 21 — 23) da, 
wo er von Babels DaterfUg redet, aufgezeigte, vm 
Herrn dann heimgesuchte ^militia coeli in ex- 
^telto' („hohe Ritterschaft'' nach Luther), sowie 
SRif die im Kerker veriehlossenen und znm Gerkhl 
•nfbewahrten Zwing her ren auf Erden, hat auch un- 
<er Portal bis dahin schon in einigen seiner Compo- 
•itionen hingedentet.— .Wehe dir, grofse Stadt Babal, 
auf eine Stunde ist dein Gericht gekommen!* Dieses 
apokalyptische Wort (OlTenb. Joh. 16, lUJ hangt so 
■it Jeaaia's Ideen zusammen, wie es die Vorstellungen 
•pllerer Zeiten Termitlein hilft, Vorstellungen, die wir 
«■ kOrsesten mit dem deutschen Dichter zu Anfang 
des zwölften Jahrhoadarti aassprecben können : „se 
Me k em wart ehritt geboren . . . babyUmiam hat er (^Aer 
Satan) Aiooni, da der entichrist werde geboren.^ (Hoff- 
mann • FtUM|gr. II. Aali(hrtstJ. Auch Rhaban eiwlhal» 
(ß» propr. urm. AT, C. 6 in dem Ahschnitte de dm gen- 
IIm) den Antichrist gerade da weillauiiger, wo er so- 
^flloh beifügt : Bei y^c/iiN est Babylonicum .... 
fMNS quidam Saturnum vocant.u Bei solchen unverkenn- 
baren Spuren, dafs gerade das Babylonische, wie es 



groflMr Bofm; flg. Sl Ui 

4ie Zait'aa aosdeatatea, eia wateatliehaa Mcilaal- 

chen nicht nur des Bösen überhaupt . sondern besonders 
auch des Antichrists sei, darf unsere Annahmei das 
Babylonische, welches am kleinerea Bogaa in aaaa- 
tor diabohtt Nimbrod, bih lisch genommen, sich kund 
that, könne am gröfsercn Bogen noch Uberhie« 
tend wiederkehren, — als Antichrist aaflr«lea — 
und dadurch alles Risherigc mit dem Folgenden einheit- 
lich verbinden, wohl keiner weiteren Stütze. Die wich- 
tigere Fnge bleibt : ob Of «o auftritt? ob fiherbanpt 
Scencn aus der berührten tragoedia diabolica erkennbar 
am Purtale zu sehen seien V und aus welchen Gründen? 

Wenn wir nun sogleich die Figuren 21 —26 (die auf 
Einem Steine abgeschlossenen) als die Haupt- 
figuren dieser letzten tra^oedü bezeichnen, und sogleich 
n Fig.21 den „Verderber" namhaft maehoa, ia Flg.ü 
den Typus der Hisscthälcr, den erstgeborenen Misse- 
thäter, der, ein Repriis entant aller Busen, flehend 
um den Tod iha nicht findet, in Fig. 23 und 24 die 
abgeschlagenen Köpfe der beiden typischen Zeugen 
(Enoch und Elias) und in Fig. 2b und 2ti dieselben 
ZMfea wiederholt, aber in himmlischar Erhöhung; 
so haben wir das Alles aus Zei Igeni ä f.s e m zu recht- 
fertigen. Ergäbe sich aus den Belegen für unsere An- 
sicht eine kaum zu widarlogeade Biehtigkeit der Aus- 
deutung dieser Gruppe, so wären dadurch Resultate aneh 
für die vaterländischen Zwecke unserer Abhandluag 
gMfOaaaa. — Bemüht, die Ausdeutung asTs Kürzeste 
zn erweisen, gehen wir sogleich mitten in die be- 
züglichen Vorstellungen nach ihrem biblischen Texte. 
— In ApokaU 8, 13 ff. verkündiget dreimaliges Wehe 
ein Engel, am Himmel aufziehend, den Menschen, ob dem, 
was sich bei der Erscheinung des 5ten, tilcn und 7len 



Ites Wobei Menschen suchen den Tod und 
finden ihn nicht; sie begehren 
aa sterben und der Tod wird 
verlegt, und es ist König der 
Bösen' der dem Abgrund ent- 
stiegene Apollyoa, Abaddoa, der 
Verderber. 

2tes Webel, ausgesprochen, naciidem Gott Zwei 
Batfprediger hat aufstehen lassea^ 
dieTOm Verderber gelödlel wor» 
dn nad deren Leichname gese> 
hea werden, die aber wieder, 
nach der apokalyptischen (aus alten 
Astralpcrioden erklärbaren ) Frist 
^ViTkgea), dorchdie himniiscbe 
Stimme : , steiget herauf!" er- 
weckt, „aufsteigen in den Him- 
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mel Mlf oinr nwiH « 

„sehen sie ihre Peiade.* 

11, 12.J 



Siei Wehe! Neehden dm Weib das KelbleiB 

grboren hat und mit den Adler» 
Flügeln einsam sitzt, da, wo 
dieSehtengenaeh ibraehiefsl; 
und nnchdem der nlto Drache 
von Michael aot dem Himmel 
gestttrst iat, erhebt sich eine 
Stimme im Himmel : ^Trcuet euch ihr 
Himmel, Wehe denen, die aef 
Brdea wohnenl* C^ip. 12, 12l} 

In diesem driMrachen Wehe-Cyclus bieten 
sieb uns dar nicht nur gerade unsere vier bisher ia 
der anteren Pertal-AMheamif vorf ehoomeneB af e> 
kalyptischen Bekannten, als die vor dem letzten 
Webe«Ruf so eben bezeichneten; sondern es aeigen sich 
•nob, wie in mis«ff«r, der Belraehlmv «ben vorliegen- 
den Gruppe des Portales, alle die Gestalten und 
Handlungen des Ifen und 2ten , Wehes!" : die 
Bdfon, s^BboIiach repriaentirt ia den nnfSrai« 
liehen Nackten, der auf den Knieen den Tod be- 
gehrt und nicht findet, und der voiksmäf sig ge- 
wnffioto yorderber, der von dem mn den Ted Ihn 
Anflehenden sich abwendet und tüp beiden fretödto- 
ten und dann sichtbar himmlisch erhöheten 
Zengon. 

Vorliinfig die Richtigkeit der Deuluntr von 
Fig. 21 bis 2ti aus den Erscheinungen des Iteo undSten 
«Weheat* vormageeeM, ist inent den «Agliehen 
Einwandt' ru begegnen, weTshalb die im Schriftlichen 
erst nachher (siehe 3tes ,WcheI'^3 auftretenden Ue- 
slalten in derScnlptar sich frther, sehen nntenanden 
Pfeilern, zeigten? — Wir können antworten mit einer 
anderen Frage : gehörten auch die Figuren 1 und 3 und 
5 and 6 ursprUnglieh der Apohalypse? und aeH 
überhaupt diese vollständig und gerade nur Iii ngs dem 
Faden ihrer schriftlichen Darstellung durch die be- 
scbrlnhte Scnlptnr veransohanlieht werdMiT Vmr 
Momente aus ihrem SchrifHichen irelen, nehst Ande- 
rem, durch die freie Sculplur-Composilion so auf, wie 
nun gerade in diesona Jabriranderte sie Ür prahtiseb 
erachtete. Pafs aber gerade im zehnten Jahrhunderte 
mehr, als irgend wann, die Vorstellung von dem Anti- 
christ und den letzten Dingen praktisch war, d.h. 
dafs man allgemeiner filrchtete, gerade in diesem Zeit- 
räume würden die Ereignisse eintreten, zeigt, aufser 
Manchem schon früher Brwihnten, unter «adeion der 
St. Gallische Ueberselzer des Boethiut. Denn 
indem er (s. Wackernagel, Deutsch. Leseb., S. bü) die 



Reihe der rOmisehen Imperate reo fcriAhrt bis aa 

den Sachsen, äufsert er : ist nä »egangen roma- 
mtm imperitm näh tien uuorttm tauti pauti aposiolL* 
Da er dabei im Anfange geinlbert halte : St Panl hdw 

denen, die in seinen Zeilen „uuandon des suoneta- 
get*^ verheifsen, dafs derselbe nicht komme, ehe denn 



rSmiaehea Roieh aergfnge ,«nds 

ton begondi"; ao ergibt sich, dafs die in Süchsischer 
Kaiserzeit als oina dringlichere Angelegenheit des Lei- 
bes and der Seele gabeglen Voralellnigon von dem so 
ganz nnlien Sühnetag und dem ihm unmittelbar vor- 
ausgehenden Reich des Antichrisls praktischer 
waren, ala je aavor. 

Eine ähnliche Stelle hnl das um mehr als 2 Jahr- 
hunderte spätere Gedicht vom Enlechrist (s. Hoff- 
maan'a Pnndgr. St Paalna fiophcaell : 

.ron der wrrlt ende 
und ouh von der vr$tende . . . 
Hbt osHgi tf prAMBo ditctttio* 
daz kil .gewalt gesuihe 
dem romiichin riche . . . 
. . . w< doa romi»ek» rieh* 

hf.rge garliche 
i der selbe valant 
•erde ckunt aMr tat" -■ 

Stets und (ihernll waren die in Poesie und Prosa wie- 
der auftauchenden Erinnerungen an den Antichrist An- 
leidMn einer traberern, hOirebedArftigeren Zeit 
Eine solche nimmt ihre Zuflucht zu Gott, zur Kirche; 
wenn darum August i (Christi. ArchäoL 1, '602) mit An- 
deren, naial mit Sebrflehh, die Biadieinang dea nahen 
Wellendes als Grund angibt, warum man im zehnten 
Jahrhundert im Allgemeinen das Bauen unterliefs, so 
Sieben gewifs ab sehr meritwttrdige Ausnahmen diejeni- 
gen Dome und Kirchen da, deren Gedanke und Grund- 
legung gerade diesem Jahrhundert und zumal seinem 
Bnde angeboren nnd als noch merkwürdiger un- 
sere Mndener Kirche, weil sie die Erscheinung des 
Antichrisls und des Siihnetages furchtlos sogar mit zum 
Qegeoslande danernder Stein-Sculptur wählte. Sie 
zeigt sich dadurch als inn erlich nicht streng chiliastiscb, 
sondern nur als apokalyptisch, und sie sprach damit 
g e wiaserm a liien nor das plaatiaoh am, was Notker zu 
derselben Zeit, in den von uns schon angeführten 
Worten, autisert : „JifÄ m (ihnen) tfcn, des si uuerd «tu, 
M dl Öbtmi) antiekriMlum.' — er aber des Anti- 
chrisles werlh war in jenem Jahrhundert, zeigt der 
Abt von St. üermain, der (s. d'Achery, ^ncü. 111,363 f.59.) 
im Bteehielischen und apokalyptischen Qog und 
Magog nicht blufs Schaaren des Antichrisls sieht, 
dem auch schon ketzerische Ungläubige. 
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Wir finden diese SchaHren des Anlichrisls als 
Sculplur - Brid erst aus dem Jahre eilfhunderl, das 
•osdrUcklich durch eine Inscriplions-THM angefteben wird 
auf einem Stulenknaufe dos Klosters Moi$$ao in Langue- 
doo (s. Nodier . . ., Voyage . . Lmgmd., p. 70). 
Z^wai Männer symbolisiren dieselben, der «ine 
■il rundem mppchen und ein anderer, grttfeerer, dnneben; 
jener mit der Beischrin „coe'*, dieser mit „ma^oj". So 
«übte sich, wohl um andwllialb Jahrhanderte nach 
der Lindener Sculplur, die sMdrransOaische dordi 
Inscripllom lu hdfm» am das, was siederstellte, sicher 
erkennbar m machen; oder, mit anderen Worten : so 
arm, so besclirankt ftthlleffeh diese sttdiiche Sculp- 
tir, wie jratr byaantiniache, die last in derselben Zeit 
den «7100 ffiT^c a* a. m noek beiaohreibu Weiche 
Merkmale standen nmerer dentaehen, klihneren, 
weil inscr iptionslosen, Seulpinr i« Gebole, am für 
ihre frlnkiseken ZeitgeiioanaR in wenigen ZSgen 
des Meiaels den bibltsehea Antldiiist, dea KOnff iter 
Bttsea, sicher su characterisiren? — Unsere schon er- 
«timtoB Wtriembergiseben Colooisten in Sudrufs- 
land eitarniten ihn noch in diesem Jahre (1843) anf 
ihrer fronimgUubigen Auswanderung nach Jerusalem; sie 
erkannten ihn auge^blioklich in dem rttsligen, mit 
fremden kriegerischen Ordens-Schitdem ge- 
sebmttcklen Alten, der so plötzlich auT ihrem Wc^e 
imCanoasns ihnen entgegentrat und selbst in ihrer 
Spndie die fromme Wandemng ihnen widerrieth (Im 
80jährigen Eremiten von Gauting; Bar. v. Hallbnrg), und 
gestärkter werde dadurch ihr Balschlols, des nun um so 
gewisseren Sihnetsges des Berm hi der heiligen Stadt 
za harren. Fast tansend Jahre vur ihnen mufstc der 
Antichrist tneb im Hesse nlan de und weiterhin män- 
niglick erkennbar gewesen sein, wie dnreh sein Auf- 
treten, seine Haltung und Handlung, so durch seine 
besonderen Auszeichen, die wir in den Reliefs nun 
gen an er in*s Auge fassen mOssen. Fig. 21 und 92. 

In der WcchscIbnziRluinu des t^ekieidet 
und gerttstet stehenden Mannes und des nackt vor 
Ihm Niederknienden teigt sieh anf den ersten Blick 
einerseits ein Anflehen, andorcrscils ein Abwenden 
und Versagen. Elend, Noth und Jammern gcgon- 
■ber der mit Schnts- nnd Trnts^Waffen versehenen 
verderblichen und u ne r b i 1 1 1 i r h e n Gewalt. Hie 
Uaaptrolle spielt offenbar der kriegerisch Geriislele, 
in wetehem wir sicher noch dieselbe Vorstellnng erkennen, 
die schon eine Stello ilcs a 1 1 h o c h d n u tsc Ii r n Gcilirbtes 
Uber das Weitende, Muspilli (aus dem neunten 
Jahriinndert} hi Bezug auf den Antichrist mit den 
Worten ausspricht : ,.DER WARCH IST KIÜUAFAMT.« 
(^der Warch ist gewaffnet> Ueber das Wort Warob, 
oder Warg, stellen siA bei Dm Cungt die Bedealangen 
dierdtclKS, tjectut und ähnliche heraus, und Sctniii lier 
beawrkt sn Heliand (Ibl^ 20) : marag cmMmt ease 
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epithelon Judae proditorit; mm desperattu, unter, an 
execrabilis, maledictu*?' — In Graff, Althochd. Sprachsch., 
unter Warag, steht in den wenigen erhaltenen Beispielen 
des Wortes und seiner Znsammenselzungen , vornehmlich 
die Bedeutung als Gelfnr, Rost, Schwinden and 
Schwindeln nachgewiesen, und J. Grimm zeigt es, an 
mehreren Orlen seiner Mythologie und sonst, als latro, 
b^nu und Teufel; aber er zeigt es dabei (a.a. in Reinh. 
Fachs, XXXVI ff.) nicht blofs mehrfach als germanisch, 
sondern auch als slaviseh, ja als persisch und alt- 
indisch, in allen diesen, da mehr, da weniger vor- 
herrschenden Bedenlungen, wem sieh auch noch „homkida* 
geselil. — Liegt so vielseitig and so weit verbrei- 
tet ein schlimmster Sinn in dem Worte, das wir so- 
eben nrknadlieb demAntichrisi, dem Verderber, in 
jenen Zeiten amdi deatsob beigelegt sahen , und ist 
ebenso urkundlich einBlendor, ein landesflüch- 
tig bi Moib Undieigetriabener mit dem gesetclichea 
AosdhMfte IPargnt bei anseran VoribbrMi ehisl belegt 
worden; so dürfen wfr dasselbe Beiwort auch dem ganz 
Nacktea, dem UnTOrmlfchen und Flehenden, dem 
sichtbar Blenden «rtheilen, der i» hUfelos dem ge- 
waffnet Stehenden, Blick und Schwert von ihm Ab- 
orendenden gegenbber kniet, und wir dürfen mit dem 
Einen Worte Warg den in den BÜdem anfirelenden 
Doppelgedanken, sowohl an den Grund und Ursprung 
der Friedlosigkeit (Gewaltthal), als an dessen Wiilnuig 
and Folge (Elend) umfassen. Das aber foHet bibliseh 
zurück, wie einerseits auf den Antichrist, so ur- 
sprünglich vor ihm auf Cain, d. i. wie auf den 
letzten lAennttlhigen Warg, so auf den ersten elend 
umii i riiden Warg, den Todtschltiger, der, durch tiii 
Zeichen des Herrn behütet, nie, also selbst auch 
von dem lotsten Todtsebllger nicht geltfdtet werden 
kann, selbst auch dann nicht, wenn er um den Tod 
ihn anfleht. Diese einheitliche Zusammenstellung 
eines ersten aad lotsten Wergs ist am so mehr ge- 
rechtfertigt, weil auch den letzten Warg in der Bibel 
ein „Malxeichen" cbaractorisirt. Wir haben also an 
beiden in der Sealplar die beblloaden Zeichen 
bi damals volkslhOmlleh ebnraotertstiteben Fennen 
aachsnweiaen. 

Schon nadbten wir eben ans dem Cyhhis der Erelg» 
nisse, die das npokalyptische Ite Wehe uinfafst, Äe 
Verkündigung ansheben, dafs, wenn der Antichrist 
naht, Menschen den Ted begehren, der ihnen ver- 
sagt wird. Wenden wir auf diese fiehonden Mensche« 
die Bemerkung Buttmann's an, die er (Mffthohgus I, i£7) 
gerade auch hei Cain BMCbl : »dalh die Allegorie 
ganze M e n s c h c nge soll I ech ler und Zeilen auf 
Individuen concentrirt, und sehen wir die verge- 
bens am den Tod Flehanden in dem Binen Warg, dem 
Nackten, repräsentirt, SO haben wir ans ziinüchst nach 
den Gründen und nach »dem Zeichen" umxuthun, 
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daaen a» Polg« dfeisr Eine gmde Cttn «nd &i Betit- 
let er ist und nicht (rplödtel werden durfte. Schott rIs 
Erstgeburl konnte Cain, (zu Folge Jüdischer, noch 
{ortwMmider, Vwitolliinsea wmI BefOräiingen,) wie 

jedes Erstgeborene, ein Behüteter sein; aber oiich als 
er, mit Blutschuld beladen, vor dem Herrn steht, behulel 
ihn dieser •usdrttclclich vor Todtschlag. „Ver- 
flucht sollst du sein auf Brden . . ., onslül and flüchtig 
sollst du sein auf Erden", spricht zu ihm der Herr. — 
Der so zum Elenden, zum Vargtu, Verurlheille, 
erwidert : ,siehe, du treibst mich heute aus dem Lande... 
and ich nafs unstit und flüchtig sein auf Erden, so wird 
mir*« gehen, dafs micli todlschlage, wer mich 
findet. " — DaranT der Herr spricht : «nein, wer Cein 
todtfchliigi, dasMll Biebanflltig gerochea werden; «nd 
der Herr machte ein ZeichCB an Cain, dafs Hin Me- 
nend erschlüge« war ftm flnde.* (fimui. 4, iS). 
Der so BehOtete entweiekt omI wird iaa fernen Lande 
Slammvaler eines kunstreichen alu-r sündhaften 
Geschlechts, das wir an anserem Portale zum Tfaoil 
aaeh wieder finden wetdea^ — Dieees Zeichen vonnga> 

weise, sclilrehtliin auch ,das Zeichen" genannt, erhielt 
im Zeitenlauf mancherlei Ansdeutungen. — So wie man 
aa im T-Bnehalaben C">ek der erwihnlen Sielte 
Ezechiels) erblickte, so war es Anderen, und zwar den 
meisten, auch der Schern Uaphorascb Qdot „heilige 
Name") d. i. Jehova, nut welchem JMMe and ehriillieha 
Zaulien r auch banneten. Auch bestand, einer rabbi- 
nischen Tradition turolge (s. Hone, Ans. 1837, S. 36, 
Aufsatz von K. Halling), Cain'aZatehan ^Mtmgmiuaet 
mUM tculonmtacieadipeetitqueiono...» — DiePlaslik 
ainfsle, da die genannten Merkmale alle durch sie theils 
(Iberhaupl nicht, theils nicht immer augenfällig gemacht 
«erdea koaaten und ein christliches T-Zeichcn symbolisch 
nieill aagewandt werden durfte, auch andere wählen. So 
findet man denn öfter Cain auch mit Andeutungen kor- 
ser Hdrnar, and wir dikrfen vamnlhen, dafs auch schon 
allain ein anfBrnVeh grSlkarer aad Ihierariiger Kopf, nebst 

dar Andeutung' eines Ihierischen Zagcls, wie in Fig. 34, 
(deren Grundidee wir ebenfalls ala cainiliaeh naelK 
weiMB werden,) plastiaeh Ar aolehaf M eih M l Unrei- 
eben sollte. Was aber die Fi^f. 22, den vor dem gerUsle- 
len End-Warg nackt knieendea Ur-Warg« bethfit, so 
lal vr> sowohl foraial, ala dantaeh-spraehlieb, «be- 
hltet", und es steckt in seinem helmartigen Hute 
waM auch mit eine kQnsUeriaohe Erinnerung an allgemu- 
ataghaa Tarnaehatc, «b^akh da lolehar, im dkm 
biblischen Soene, nicht in seinaai (aasdaltefilBga SV 
Anwendung gelangen konnte. 

Aber auch der andere, dar deolfah-nrkaediioba 
Warch, der ^rewaffnetc Antichrist, der letzte Warg, 
scheint, — doch minder aufTallend am verwitterten Steine, 
— aiae helnartige Kopfbedeckung zu liahen. Siche- 
rer jadach seigt Er, der bibliaoh daa i^Malsaiehaa* 
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hat, dieaaa in anderer,- iaTalkalhtmlicbatar Pars. 

— Es werden, Apokal. 19. 90 genannt diejenigen, welche 
das , Malzeichen" (cikaraelsram , nach der Vulg.) des 
Thierea (dea afBbolisirten Verderbers) verehren 
(siso, es scheuen und heilig halten). — Wie nun aber 
konnte die l'lastik, die deutsch-mittelalterliche, 
das Malzeichen des Antiehriala, sofern er nicht 
apokalyptisch-lhierisch , sondern menschlich, als eben- 
falls apokalyptischer sKönig der Bösen" auftrat, 
bilden wollen? — Als Ge wa ffneter characlerisircn ihn 
die Worte uder wareh üi giinufmi t *^ das Malzeichen 
eines Gewalhieten (Gewappneten) aber ist sein Wap- 
pen, das Wappen des Schildes, ist überbaupl der 
Wappen -Schild, kurz der Schild. — .Aeobt 
deutteb Ist die Blrwlhnong der Wappen aafdanSehll« 
den", bemerkt G e r v i n u s (Gesch. d. poet. Nat.-Liter. d. 
Deulaob. I) bei Characterisirung des sehen in der ersten 
mtle des sehnten Jahrbundertet (also knn var 
der Zeit, als der Po r I a 1 -S c h i 1 dl rä ge r auftrat) zu St. 
Gallen (von Eckhard 1) gedichteten , Walthers von Aqni- 
tanien*. Und Bernd (Hanptsitoke d. Wappenwissensch. I) 
zeigt ähnliche Umrisse wie die unseres Rcliefschildes be- 
sonders auf Taf. XVU, Fig. 74—76, als Schilde Wilhelas 
dea Eroberer* aad aeiner Leate , and Tb« ala Schild woA 
der Leute seines unglücklichen Gepners, Harald. — Und 
so mag denn wohl der Porlal-Schüd ein in jener Zeit 
weiter hin ablioher geraianiaeker Schild sein. Bar 
Begriff des ^Malzeichens" nm Schilde, den schon 
Tacilus kennt {nuüa cuUut jaclatio ^ acuta kathmlecti»- 
»imi$ eoloribus ditlteynaaf; Tae. Oerwt.6'), verbunden 
mit dem Begriilc des mannhaflesten Wehrschutzes im 
Schilde (^„Scutum reiujuiue praecipuum flagitium' , 
Tac.ibid.), lafst bei unseren so kriegerischen, so persön- 
lichen Vorfahren, die Rolle erklirlich finden, die der 
Schild aach in der christlichen Sage vom letzten 
bflsen Gewaffnelen, vom Endcbrist, gewinnen 
mufste. Man lese, was Griam (u. «. 537 der MythoL) 
unter „Weifende* aasanMagealallt bat, «nd wie tai weil- 
verbreiteter und dauernder Sage vom Erscheinen dei 
Antichrists, selbst noch im geisliichea Liede dea 
16. JUhibanderta , »der Schild em Haaptnerktei- 

clicn zu blutiger Schlacht und Vcrlilß:unu ist." — 
Hat daJ>ei die Sage den Schild mit den Bekämpfern des 
AaUebrisla verbaadra, ao werden dieaa van dem bOaan 
Gewappneten doch ausdrücklich dadurch unterschie- 
den, dafs sie, zum Siegeskampf erwachend, ihren 
Seblld aafhinf an am Baaaie (nieiat am dkiranBaanM). 
Es schläft aber, wie im thüringischen iiyffbliuser und im 
salzburgischen ünterbcrg der Rolhbart, so in demselben 
Untariieiiir ^ becaiachen Odenberg an Wodana- 
bcrg ein Langbart als solcher einstiger Sieger 
(^Carl der Grofse), und es darf wohl der Name dieser 
hessischen Localilttl um so mehr auch an das nordi- 
•ebe AnMeichnen Wodani (aacb OraaM. kennt 
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ihn als albo elypeo tedut) erinnern, je mehr Spuren des 
Zasammenhanges nordischer und headtcher Vorstellungen 
Mch durch rnutr Portal «ick schon dargelefft haben 
dürften. Ist doch «ach ■ndenrlrts, sogar orkundlich, ge- 
rade Wodan mit dem Antichrist anmitlelbar in 
GoBlUet, indero der letstere, ttbermtttbig, nicht nar wi- 
der Gott nnd Crottas Knechte streitet; sondern sich «och 
hoher stellt als alle heidnischen Götter, nanMal* 
lieh als Wodan (EowMm) und Donar (Mdr), (s. Grima 
470, vergl. 110). Einiges Weitete Uber die Frage, wamai 
wir dea Verd^rber im Schildtriger erkennen? und 
wtnni üglich dessen Beklapfer seinen SdiUd, s«ia 11*1- 
Eeiehea, am dürren Aste aafhlngt, hilwB irir ta dea 
S. 4Bt Anaerknng, erwihnten Bxeorse, IX, niedergelegt. 

WemiMi wir ans nach diese« sä der BedMiMng des 
iwiaftehen Paares von Eöpfen, dle'derselbe Por- 
filstetn Xttgleich mit dem Warg-Paare amrahml and die 
d«rsM nit diesem in engster Verbindung stehen 
■llisn : n den Pig. S3 nebst24; nnd su Fig. 23 nebst 2A 

Se tsM mtgeuLhi 

KUa§ unde Enoek, 

JM» mraeul «aw IÄm*, 

KdmUfit anege. 

Dm WM der wueterieh bttti. ■ 

TU gnmdg wkt diu not. 

81 iifnt bide ooh im tot." 

(A« fliMr ■ilii l a l lai lf fl h M iTangiMMi liaiawaist s> Beftaanifs 
PUadinba I, 19Sl) 

„Bereits sind die ZweiZoifea «nehineD und von 
den benachbarten Tartaren gesehen worden .... I ' — So 
liasen sich noch in dem Johre, wo wir dieses niederscbrei- 
Imb^ die lebOB enrlhnten deutschen Stimmen im Cau- 
ensns TemeInneB, und gemddel wird dabei : «dab die 
im Glauben an das nahe Weltgericht auch durch diese 
erschienenen Zwei Zeugen bestärkten Landsleute alle 
Rabe verschenkten C^och meist an solche, die sie dadurch 
für ihre beabsichtigte Reise nach Jerusalem gewinnen 
tu itdiinen hofflen}." — Horm wir fi'rner das alte Lied 
vom «Eatechrist" (s. Hoffmann's tuadp, 8. ltS> 
W» enehdam Elias und Enoch : 

»steine vistagin alte 

dk er (Oott) tme gevalte 

hat htkßIHn ms «lar, . . . . ■ 

ond freudig kommen auf diese Nachricht die Juden aus der 
Zemmmt "'^h Jaratslen, nad (& 113) 

. . . ,sw dere Sttmde 
Wirt die» hellehunde 
t^Mfnmekit dat »eit ..." 



grofser Bogen; Fig. 21 bis 26. 348 

und der Entechrist spielt in der heiligen Stadt die 
Rolle des guten Christes, er thut Wunder, gibt 
Geschenke an Hobe und Niedere aad endlich (S. 119) 

,aüs dat diHC (Gericht) amegat 
kelia» nivt enldt (unleriieliB aiebt) 
Moek der gute enoek 
94em predigen doA . . 

Es bewirkt dieses Predigen viel und der 

BnleorisI - 

»grivtt ... an dos toertk 

eie eint die erittin den er ttU dtn ddtf 

vil ffnn wirf dewte nAt. 

abeelakin keiuit er in (ihnen) die koubet..* 

Und dieser Hann, der sam Schwert greift und 
diese abgeschlagenen Hiopter stehen auch ge- 
sebrieben, eingegraben, auf dem steinernen Blatte 
des viel alteren Portales, und mehr noch steht 
da, auf dafs es, wie Gregor I sagt, tndendo legatur. 

Wenn, wie Grimm (Myth. ÜB) äiifsert : ,in der 
christlichen Ueberlieferung des siebenten oder ach- 
ten Jahrhunderls nichts ist, was eine Verwundung, 
aad iwar lUdtliehe, des Elias, anzunehmen berechtigt* 
nnd wenn jhgegen obige Dichterslelle , ans etwa dem 
Ende des zwölften Jahrhunderts, ihm sogar das 
Haupt abschlagen läfst; und wenn unser aller 
Stein aus der Mitte zwischen beiden Jahrhunderten 
schon in f<9«ro dss abgeschlagene Haupt xeigt; 
und wenn der Ilaspill i- Dichter des neunten Jahrhun- 
derts theologische Verschiedenheit der Ansichten 
darüber ansdraeklieh aasspricht (,es erachten viele 
der GottesmXnner, dafs Elias nur verwundet worden"); 
und wenn derselbe Dichter „viele der Weltenrechts- 
knndige" hat sagen gehSrt, es solle der Antichrist 
mit Elias (nicht also auch adt Baoch) streiten; so b^ 
rechtigen solche alte und germanische Abweichun- 
gen von der biblischen Dtrstellnng ans vollkom- 
men zu der Annahme, dafs auch der Portalkiin stier, 
etwas abweichend vom biblischen Texte, doch 
enger als die anderen alle an ihn sich an- 
schliefsend, in dem wiederkehren den Paare von 
Köpfen wiederholt die Andeutung des getdd toten 
nnd erh öheten Weissager-Paares beabsichtigt habe. 
Und wenn der alte Dichter eines christlichen Welt- 
endes durch die mehrfach ausdrücklich erklärte Ver- 
schiedenheit theologischer Torstellangen sich gewisser- 
mafsen die rechtliche Brücke bant zu fast deutseb» 
heidnischen, weil seinen Zeitgenossen n Iber liegea^ 
den, Bildern, so darf man Spnren solcher da Jahrhundert 
nach ihm noch fortwirkender heidnischer Vorslellun- 
gea fai dar Portaldi ob taag nicht Ar anwahrscheialicb, 

16 * 
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■odi wcnigw mr «aniAf lieb MlM. Wir beifeliea tel»* 

tere, auch uns d r r k e ndc , Bemerkung im Vurbeigehen 
ebenso auch auf den ^clypeo teotum' und auf den 
^kaktlbtrend* nd Viele« Andere, wu wir lebon 
durch^rcgangen haben , wie aiirh noch auf solclie Figuren, 
deren Erläutermtg uns noch bevorsieht. 

Die bibiiseben Worie (Oflianb. Jeh. 11» 7—») t 
„und \^i^(l sie (lüc beiden Zeugen^ lödlen und idn' 
Leichname werden liegen .... und es werden etliche 
ven dea VBikera md Gefcbleehtem «nd Spradiea 3% 1^ 

(cUic calendurisch - bildliche Astral -Pericidc) sie sehen 
und nicht lassen in die Gräber legen . . waren 
ple f tiseb, auf so eaf em Rnbw für die grofliea Grup- 
pen, kaum anders auszudrücken, als mit einiger poeti- 
schen Freiheit, deren auch der Muspilli- und der 
Bnteerist-Diehter eieb bediealea. Filbrt letalerer 
ganz unliib lisch nur Einen Zeugen auf, dein er den 
Kopf abschlagen lälsi, so zeigt der Portalplastiker 
biblisober and vellttlndifer in des sweinal dar- 
gestcillen Kopf-Paar das Geschick der beiden Zeu- 
gen, da beide zuletzt auch sichtbar sind Uber den 
beiden Wargt, deren Einer, der GewaAiele, aie 

tödtete, während der Andere dasGIUek desTenles 
von demselben, dem Abgewendeten, nicht zu erflehen 
▼er nag. ~ Denn die weiteren Worte (Veta 11 a. 13): 
^und nach 3'/, Tnpm fuhr in sie (die Getödleten) der 
Geist des Lebens .... und hörten eine grobe 
Stimme vom Bimmel eaibnanaagan t.atelget beraufl 
und sie stiegen auf in den Himmel in einer Widken 

und sahen sie ihre Feinde," diese Worte, 

wie kdanlen de einfaober und abia^ nntar dioien 

enjfsten Raunibedintriingen plastisch versinnbüdliclil 
sein, al^ in den, auf demselben Steine zwar, aber doch 
in abgetheiltem nad .bAebatem Ramne deiaelben 

wiederum sichtbaren, jedoch nun ver jjr ö Ts er I e n 
Köpfen, die sich nun aus characleristischen Um- 
melsfenstern «eben laaaent — LetrterM, dalb 
wirklich der Himmelsort zeitgemäfs characteri- 
stisch von der Sculptur symbolisirt sei, ist zu er- 
weiaon. 

Die Himmlischen, schon im Heidenthume, ver- 
langten nicht selten von der l^unst ihr domu$ codettu^ 
und aebon aebr flrttbe bedorften ea beaendara dJenrOir 

M 0 n« I s - G ö 1 1 er, die einzelnen Schulzniächle der zwölf 
Abtbeilungen der £kliptik. Nach Ideler (^Urspr. und Be- 
deataag der Stemnnnen, 133) beffirt daran noeb JaMder 

ganze Thierkreis in der anddsch -wissenschaftlichen 
Astronomie Burüdsch (^mi Smg. Burdich, aus dem griechi- 
schen nvffyoe, tttrris, pn^m g ua ad m; vergl- such Burg and 
llinimels-Burg). Schon frühe gab die Kunst den ein- 
xelnen der Monatsgotter eine einzelne Halle (2Siiul- 
chen ndt Bogendach), und mehreren deiaelben eine an- 
cinandergcreiheie Ftdge solcher Hallen, in denen 
die Bilder der Gulter sich zeigten. Nicht selten 



grofimr Bogen; Fig. 21 bis Mi U$ 

Inden sieh sekbe ▼orateHanga«, «ad nrnnenHieh anoli anf 

alten Vasen. Dii^ christliche Kunst, die das Bodürf- 
nils fühlte, die zwölf Apostel auch in domo coeUsÜ zu 
■eigen, eignete diese engen BUIen au diesem Zweck 

und auch für sonstige Heilip»' sirh an. Auf einem Re- 
liquienkasten der awio 1206 gestorbenen Aeblissin Agnes, 
Toehler des Ihriigrafen Konrad von MeiEMU, stehen (s. 
Neue Jahrb. d. Berl. Ges. für deutsche Spr. und Allerlh., 
fid. III, 72) die £lfenbcinbüder der zwölf Apostel unter 
nmdbogiger Sinlenstellwig, die um so a ns diUd t Mch er ala 
himmlischi' markirt ist, weil die zwölf Zeichen des 
Tbierkreiscs darüber sichtbar sind. Y^gl. u. a. auch 
in d^dfineourt, ▼. Quast, Piitur* XU, 6 die vier 
Evanjrclistcii, und besonders XVII, 13 Maria mit dem Kindn 
in Mitten der Apostel; alle in einzelnen Bogenhallen. — 
In ansersr Nihe aeig« der Sarg der beiligea Elisabeth an 
Marburg Christum und neben ihm die Apostel, jeden in 
solcher besonderen HeiUgen-Ualle, deren Dach jedoch, dem 
arehitefatonisoben Cfamcter der Kbnche geasXb, nicht raad, 
sondern spitz ist. — Aber es zeigt auch — um ein Bei- 
spiel gerade aus dem früheren Jahrhundert der Linden er 
Sealplar nsnMwIt an nuteben — solohe Himmals-Vor- 
stiniinfr<'n ein Portativ-Altar des Grofsherzogl. Museums 
in Uarmstadt (s. Fr. U. Kl üller, Beilr. z. Kunsigesch. 1033, 
Heft 1, Fig. 3> Bs sind da die Helligaa des llfaaaMla 

(Christus, Msria und die AposteO zwar auch neben ein- 
ander, aber SO^ dafs Jeder einzeln in einer besonderen, 
dareb bysantinisebe Sinbdien mit runden Bogen 

gebildeten Halle zu sehen ist. 7 « n 1 i n i s ch e Siiulchen mit 
runden Bogen bilden auch an u u s e r e m 1' u r t a 1 e die Hallen, 
gMchsam als bfanmiisdio Behalaorle, von welchen hersb 
so, wie der apokalypt i sehe Text will, die beiden himm- 
lisch-erhöheten Zeugen zu sehen sind von ihren 
Feinden.*) Dafs diese ao typiseh aagedeulelen ifin- 
mcls-Hallen wesentlich denjenigen Fen sl ern gleicbe«! 
die der uralte Uocbtburui über der Mille des Kreosea 
oben noeb bat, msg betthilg besMibt werden als Unter- 
stülziingsgrund für die Annahme, es sei das ganze Kir- 
chengebaude nebst der Portalsculptur sinnig aus Einem 
Gadanhen and Gnb entstanden. Bs dUrfta dabei wohl aoeh 
noch herauszuheben sein, dafs zur Auswahl dieser Fenster- 
Form des Tb armes für die Sculptur-Andeutung himm- 
liseher Fenster, du mügawiifcl babea dttrfte, was der 



auf die ofrenen Ha I le n - R ei h en, welclie m «o vidcn Hoaca ias 
Miltclallen die OiKeilc über der mpor'la clatita» {iher dar 
FcnfterrOM, oder dem «ucJi nur »ngedeulrtcn KenXer) und rlien«o 
rach Mweil«o die Weiira^tdei »chmäcliea? Wir babea dieaea Ga- 
daakm aahae ton (S.84) da aagedcatel, w« wir Ikbar «Uaaymboli- 
*rhe BateMag *m Tbtrai» md dar 0«taeit« w 4rt aet m4 dart 
limKcwivaM aer dia oblRw A«fDbrBii||r">> *■ wJ ib a iMi aeA da* 

anx-hlirr»! , wa» wir wciler dBru'irr an m eil raraB gtaHSB OBaerer 
Ezcurte al« Sp«cieller«i lieibriagea mubie«. 
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£hrwttrdige (Be<iaVin,256) auMpricht : p«r «eef«- 
»iam a^mmUtur ad eotim^ und die biblisehe Stelle, 
die er in leinen pnmerb.liber aushebt : turri$ fmHuima 
üwwiH d mb t ty ad ^mmm eurrit Ju$tu$ et emattabttur. 
Onn sind aaoh solche Stellia im bildlich zu versleben, 
wie die nicht minder, ja vorzugsweise auf den Thnrm in 
Kitten eines Grundkreuscs anwendbare Stalin Kit- 
bans (Cap. XXXI) : ncrux Christi via 0$tf Jitatarum 
md$eenaut ad eoelum^ tota de mfimtk «d mfariortt 
m* irakaM«; so ist doch gerade die bedentsane Bm- 
kvnst und Sculptur (tir ihre sinnvollen Zwecke nur auf 
■noleh« Bilder hingewiesen. In die Kreases- 
Mtltn ildltw ehristlfehe Baumeister n DanMcm flir 
Mohnnedaner den Hochbau, den die noch lebenden 
«rientalifchaB Sagen «uu Thunnc machea, nnf welchem 
Jeane, oder avch Hvhamed, aufgcfahrem amd nwl «Init 
zum Gerichte herniedersteigen. Sollte darum niclrt 
«uoh der Uauptthurm Uber der Krenies-Mitte in 
der atten Eginliardlselien Kirdw Cm SeUgenetadt, f. 
Steiner, Gustav Adolf, S. 40) seinen Namen ^der 
Engeltburo" achon in Üterer Zeit aus diesem Ideen- 
kreise erlidtea haben? — Dieee Kirehe war swar aehoB 
920 durch die Hunnen mit Brand zerstört worden (s. Dahl, 
Vorzeit IV, 1, S. 633» imm^ atehet, nach Moller, 
trete wiederholler Brandachidiml«!, die sehMi sn Ende de»> 
selben Jahrhunderts und kurz naobber wieder erbaute 
Kirche, geziert mit frünkiseh-««rolingisoben Li- 
lien. SeHle sie keinen Thum in der Krensee-Milte vor- 
gcfunden haben? und sollte dieser, von Rhabans Zeit- 
genossen und Correspondenten erbaut, nicht auch das 
Rhabanlsehe Sinnbild : »vnm = nfa §laiummMjaäanm 
ad codtmn so in sich hcgrilTen haben, wie CT jetll neoh 
von den himmlischen Boten, den ^Engeln* mümo 
Namen bat? Am Linden er Perlale wenigstens idieint 
die Sculplur die Fenslcrforin des M i 1 1 (> 1 1 liurnies, ihrem 
wesentlichen Cbaracler nach, twnulzl za haben inr 
Symboliainnig der Kimmetafenaler. 

Fenster am Himmel aber, wie sie schon in der 
JehOpfnngsgeachiohte in Verbindung mit|,6ewlsiet 
dös Himmels* erwihnt werden, haben dnrdi lets leres 
den engsten Bezog gerade wieder auf diese beiden 
Mengen. Denn : «diese haben Macht, den Himmel 
zn Teraeblieff ea, dafe es niebt regne hi den Ta- 
gen ihrer Weissagung . . so liest man (Apokal. 11,6} 
wenige Verse vor deiyenigen Worten, die ihr Sichtbar» 
werden ala Oettdtele nnd ihren Anblick als Er- 
höhe te am Himmel melden. Die dem irdischen „Frit- 
hef Entzogenen sind zuletzt jfk hiwflrfaias frid»\ d.L 
jra Asyl (nach Olfried). Asyl aber wir auch hienle- 
den danmla noch für mancherlei Verfolgte daa Hana des 
Herrn, gleichsam der irdische Eraatn des dbmnt wrfeiüs. 
— Die beiden apokatyptisek zwar namenlosen, aber 
4radi ti 0 n f II b e nan n l u n Zeugen, diechristologisch 
typischen Frommen, die (Setodleten,. sind abo atchl- 
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bar fn 'der aymboKseben B6he geborgen, nnd der 

Nackte, der Elende auf demselben Steine, sucht sicht- 
bar noch den Tod hieoieden; sein Schiohsal ist also 
•oeh nicht erfilllt, und da whr einem Aehnlichen ia 
den folgenden Gruppen begegnen, so dürfte daselbfl 
sein endliches Loos zu erblicken sein. Das «ndlicbe 
Looa des Bntebriala aber, dem der Erzengel Michael 
das Haupt spaltet (nach der Legende auf dem Oetberge, 
WO der Antichrist, Christum aachüffend, gen Himmel 
fahren wfll) , ist gewiflsemwrsca aebon dnreh die Er- 
scheinung diescü Erzengels mit dem ihm unter- 
worfenen Lucifer (.in Fig. 4J hinreichend vorbedeutet. 
Es aind dannn alle Rauptmomenle der apokalyptt 
sehen tragordia diabolica, sowie die Ereignisse, die vor 
den drei apokalyptischen, oben ausgehobenen , Wehen" 
äeb begeben werden, in der Plaalik des Stehies fast, 
kSnnte man sagen, wörtlich sichtbar. L'iui da der 
Grundrifs der ganzen Vorstellung schon in den Worten 
des Heilandes salbet (Halth. 23 , 24} liegt : „ihr wer. 
det sie, die Propheten, verfolgen, von dem Blute det 
gerechten Abels an . . . , nnd wird gepredigt 
werden das Evangeiinm . . . nnd dann wird das Ende 
kommen"; . . . und da wir nicht nur so eben gesehen 
haben die verfolgten Propheten in deren erhabensten 
Typen (in BnodI und Eliaa') und dabei andi Abels 
Hürderund die anderen Bösen (den tenalor diaboitu 
und seinen babylonischen Landsmann, den Wider- 
christ); sondern zavor aneh den Ersten ETangelisten, 
der das Ende predigt, indem er den abgobaaenen G ü t z e n - 
frwncM« vorbedeutend aufzeigt; so olbabart sich noch 
niber der innere biblische Znsaannenhang der Scalp- 
turbildcr bis zu dem Punkte, wo das verfolgte Zeugen- 
Paar, das im apokalyptischen Texte auch bezeich- 
net wild als »die iwei Lenokter* aad als |,dio iw«i 
Bäume'', am Himmel sichtbar leacktoL 

Am Himmel leuchtete aber a^oa toit Jahr- 
lavaenden wirklieh ein Eeugen-Panr, verdirtanter 
mancherlei Namen von vielen, wohl voa nllen cul- 
tivirteren VOUwrn der alten Welt nad gefeiert durch 
Mythen aller Art, and dabei ao, wie das apokalyp> 
tisch und legendoaknft am Himmel einst laaekleode 
Zengen-Paar, «vek gebietend Uber Begon aad 
Starm, and wie dieses (fast wie dieaee einat aebon 
zum Himmel gefahrene, dann wiedergekehrte und einst 
wieder auffahrende Paar} bald oben, bald unten im 
ZeHaaHefcwnnge ; debei ela bhlfreiebes Zeagen-Paar, 
und halbgöttlich und hal b m e ns ch I i c h ; zwei - Ur- 
ohantfen« (ahd.}, deren classischerName in,ed«^o//" 
and in «ecasrerf heiligstes Zeugnifs gah,8ehwnT- 
formel war. Vergegenwärtigt man sich die verschie- 
denen Mythenfr^gmente Ober sie, die als aatrale ao 
caleadariseh und meleorologiaeh bedeutsam alad^ 
nnd beachtet man den Sinn ihrer mancherlei Bezote^ 
anngen, als die ersten Anakea, elf die Dios-h'oroi, 
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als Didymi, als Pülluccs, die ofl auch Cabiren, ja 
■laocherlei Schmiede (Cnreten , Corybanten) u. s. w. 
sind, und bedenkt man dabei, dafs ihr Himmelsbild dem 
des aslralen Jägers nicht nur g*nz nahe leuchtet, 
sondern dafs es darum auch mitunter sogar sprachlich 
in ihn Überging (es hat in der arabischen, d. L 
wissenschaftlichen, Astrononie no^ Biaen Namen, 
BIschauz«, mit ihm ganala; l. Illalar, Ab. Urspr. und 
Bedeutung der Sternnanen); . . . TargegcnwBrtigt maa 
sich ferner, dafs dieses JigersHand (der Syrius) dai 
Jahr so mit der Fleth eröffnet, wie durch den 
hieroglyphischen ErdCfner (den Hasen), der ihm 
voranspringt, es vorbedeutet wird; ja dab dieier 
Ivnd (MndHit ala Seth, Thaaoth, Seth u. s. f.) auch 
die grofse, fast anderthalbtausendjibrige Handtieit 
(Cani cularperiode) beseichnet, naeh wrieter, m 
Folge uralter Annahme, eine ganz neue Ordnung 
der Dinge aa die alte, durch die Floth abgeadUoMene, 
aieh anreiben soll, und dab da dt« Gestirne wfader 
von Neaen an nraprftnglielien Ort ihren Auf- 
aohwaag beginnen soUeo ; ■ • . verg«genwiriigt man rieh 
dann, erfüllt Ton aolehem, aadi der nlttelalter» 
liehen Gelehrsamkeit nachweislich nteht fremden 
Gedanken, unaere alte Portal-Bildner«! an Linden, 
die ebenlUb alle fieitaHen dteaea Gelaakenkrelies 
darstellt : den Jagdmann, den Hasen, den Hund, 
den Vorhand aehit den aatral-gegenaitilichen 
TMeren, den beiden Ant-Arei, ab Eber und draeo 
eaudatus; . ..sieht man nun auch dazu noch die Zwei 
Zangen, die amdrtcklich da leuchten aus einer ge- 
Vffneten aymboHiehen Himmel aburg gleich Hhnmela» 
fenstern; . . . und erblickt man ferner dazn noch, ihnen 
gerade gegenüber, auch ihre daaaiaeh- mythischen 
Oefehbilder, Schmiede mit nraH-eoniaeber mtze; ... ja 
lieht man an demselben Fortale, onmiUelbar Uber allen 
dieaen Genannten gerade so, wie am Himmel, ebea- 
flrila «ogar vtaA mtSk twei Wagen; ... and aimmt man 
endlich KU allen diesen Bildern auch noch die astralen 
Widder, Adler, Schlaagea, Löwen o. & t; so mufs 
ttoihweodig derfledaake begründet encheiaen, dafh 
daa allerällestc und namenilich auch das aatral- 
mjthische, clasaische and germanisch« Hei- 
denthnm nocih seine vnverk«Bnbaren Naehwlr- 
kungen und seine fragmentarischen, aber apoka- 
lyptiach-chriatianiairtea Sparen durch die I£anst 
am Portale aa<gL Das Auffallende dieses Gedan- 
kens wird durch die steigende Entwickclung der Portal- 
Bilder sich immer mehr verlieren und es wird die 
Ueberseugnng geslirkler irorden, daft dfo dentseh- 
c brist liehe Hiiroglyphik des zehnten Jahrhunderts 
sich mitunter nur aus den Ursagen der Mensch- 
heitmidans ehrarUrhieroglyphik (ea» sawii IWraraw 
primordÜM) in ihrer ganzen Tiefe historisch ent- 
rilhseln lasse. Wir haben dieaem Gedaaken, mehrnoob 
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wegen der folgenden Figuren, als wegen dar b i sh e r 
schon betrachteten, gröfsef«n llanm gegeben In dem 8.46 
erwiihnten Excm-se X. 

Hier wollen wir dagegen kllraer vnd aas ande- 
rem Gesichtspunkte dem erreichten wundersamen Fa- 
den der Enochi- and Blias- Sagen folgen. Oengana 
verdunkelten Sinn der wenigen Fragmentes-Worto 
in der Genesis, die einen Spröfsling des Seth (den 
Bnoch} tlber das Geschlecht aller Sterblichen er- 
heben, l^t eine neatestameniliche Stelle (ßAr. 11,5) 
bestimmter dahin aus, dafs dessen Unsterblichkeit durch 
Glauben bewirkt worden sei Zuvor aber hatte schon 
Jesaias (44, 16) dea umihssenderan, mit einaliger 
Fluth und Erneuerung der Dinge Süsammen* 
hingenden Gedaaken be^efügt : «damit Br (Bn«eh) 
dem Volke dae Vermlibnung aar Bufse werde"; and 

CS enthält ein um die Zeil Ch r ist i entstandenes Buch, 
das Buochs Mamen trigt, (s. A. G. Hoff man n's Uebers. 
dess. ans dem AeHloiiisehen) diese Vonlellungen m 
ausgebildet und so ein fl uT;) r ei ch , dafs selbst ein 
ohrisilieher Apostel (Jnd. 14) mit der Aeufserang : 
«es hat geweissagt Bnoeh, der 7te nach Adam*, w0rt- 
lieh daraus die ausgeschmUcktere Prophezeihung an- 
führt : „siehe, der Herr kommt, mit viel Tausend 
Heiligen, Oerieht an halten.* — Kein Wunder, wem 
ein solcher wundersamer, in und schon vor der Genesis- 
Sammlung vorhandener biographisch - mystischer 
Orkera aolehe apokalrptisehe Frlehte in des 
Jahrtausenden bis zur Entstehung der christlichem 
iOrche entwickelte; kein Wunder, wenn noch tausend 
Jahre nachher der Meisel hn Senlpturtdld am P«Ttal« 
diesen Weissager und Zeugen erscheinen lifst, ja 
wenn noch heute dunider landsrnttonischer Glaube 
dardi Tirlaren Im Oanoasas Ihn erbllekon Übt, und 
daneben auch dessen späteren, doch auch schon 
dritthalbtansendjährigen Gesellen, den Mitxea- 
gen vor der Brnenening der Dinge. Denn aneh dea- 
aen, daa Bllaa, Gaachicht«, und zumal dessen (2 Kon. 11, 12 
atalhhe) Himmalfahrt, welche Buochs Erhebung 
anm Himmel figSrlleher md nmstindlieherllber- 
bletet, Ist wundersam genug, um auch ihm im Laufe 
«inigar jahrhonderte ein erhöhteres, fast ttbermenschUehes 
Anaeh«« m bewirken, das selbst in der Gesehleble des 
Heilandes und seines Vorgttngers, des Tiufers, 
sich von wesentlichstem EinflnCi neigt. Schon Ha- 
laaehi (4, 5) sagt : „siehe, ich will eaeh sendea den 
Propheten Blies, ehe denn komme der grofse und 
sohreekliohe Tag des Herrn"; und im Uymnustone 
sprifliit J«s. SIraeh (48, 1 — 15) von fhm : «Da blil 
weggenommen im Wetter mit feurigen Wngen und 
Pferden, da bist verordnet, dab du strafen sollst 
in s«in«r Zeit*-'— Den Tinfer Johannes fragen 
(Ev. Job. i, 21) Priester und Leviten : ..Bist du Elius?-' 
— and er antwortet : ^ch bin's nicht" Aber Jesus 
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9t8 B. Deatong der PorUlkUder; 

lelbit bedteat fieh-Olttlh. 11, 13) dat Anidfmk» : ,Br 

(Joh. der Tauf.) ist Elias." — Bei der Verklärung 
dM Herrn (Hallh. 17, 3j erschienea jkn Mo« et und 
BH*f «ad Ndalaa nft ikn, — nd (Yen 10) wbm 
Junger Tragen : „Elias müsse zuvor kommen?" anl- 
worlel Et, in die Zeitvorstellungen eingehend : 
,BUai soll wohl nvor koamaen nad alle« saraeht 

briiiytcn; doch irh sape euch, Elias ist :>chon tu- 
vor gekommen, aber 6ie haben ihn nicht erkannt" 
— Dabei wird nm Oefteraa, aMneatlkh eeboa tob Je> 
•OtSirach (48, 3: „durch das Wort des Herrn schlofs 
•r den Himmel za, dreimal brachte er Feuer herab") 
die WaaderkraA das Wetteraiacheaa, die in der Le- 
l ensjrescliichlc des Elias sich auszeichnet, gepriesen, oder 
wenigstens, wie von Jesus selbstgeschab (^LaG.4,25), 
dieadbe all bekaanle Voralellnag berührt. Daa 
Elias Worte : „Herr, sie haben deine Propheten 
gelüdtet", erwähnt Paulus (ßön. 11, 3) und die 
Offeab. Job. aetit allea diesea ▼oialaUaafaa die 
Krone auf (Ii, 3. 13) durch die Darstellung des künf- 
tigen Geacbicks eines leisten Leuchter^Paares, 
daa, frllbo da Bnoob «ad Bliaa aeagedenlet, aaeh daa 
Zeugen-Tod stirbt und dann wieiicr himmlisch 
fortlebt, erblickt von den Bösen. Die Apoka- 
lypae dea ApoaleU Paalaa (»ftlajfik, ana deoi 
▼iorten Jahrhundert, erst kürzlich von Tischendorf 
ia Italien wieder an's Licht gesogen,) läfst den £lias 
aaeb im Hiatmel predifoa aad dea Baoek saerit 
in der geöffneten Himmels-Pforte dem ankom- 
aenden Paulus entgegentreten. Dea Thores 
Sielea «bid aiü Ifamea vea Heiligea, aaf Tafela, 
geschmückt. Die Pforte des Lindener Gütteshau- 
ees zeigt ebenso in ihren Feldern Heilige, charao- 
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terisirt bauplsleUieb dank dea Gflgaaaali dar UnbefU- 

gen, und dabei auch die Hirn melsüf fnung und auch 
den Elias and£noch; und wenn in der Paulinischen 
Apokalypae alloGeatlraealslheiberrreale, thefla 
betrübte Enpel vor dem Gerichte dem Herrn 
nahen, um ihre Dienste ihm anzubieten, so leuchten die 
Syaibole bellerer aad verdaakelterer Sterne 
auch an der Pforte des Lintl^cncr Frit-Hauses. 
Und wie im gerntanisch-beidnischen Liede {ja der 
Bdda; vergl. Oriam, Hylbol. Neae Aasgabe, 710) bei 

dem Unterganfr und der Erneuerung der Dinge der 
Himmel sich spaltet und Menschen den Todtenweg 
gebaa, weaa «der aiit den leoehtendea Sebwerte 

(Surtur) auflritl, so ist auch der T o d I e n w eg am Portale 
und sind auch des älernenhimmels gegensilzlicbate 
Büder, gole aad bAie, aa ihm, aad iat aaeh eia Leisler 
da mit dem Schwerte. Bedurfte es zu solchen cosmisch- 
teleologischen Astral-Ansichten bei allen Völ- 
kera etwa aar des AHea nnd Neuen Tettaaiealei «ad 
ihrer Ausleger? Diese Krwi)i:une und der biblische 
Umstand, dafs wirkUch das Haupt demjenigen Propheten 
(Jobaaaea)abg«aeibta(ea warde, der, nach dem eigen ea 
Ausspruch Christi auch der Elias ist, und dabei 
ein Wasser-Täufer ist und auch Christi Yor- 
f Inger «ad Terktader; .... dieser bibilaobe Uai- 
stand lilTst sowohl die Worte : »abe tlahin heüit er m 
(iboea) die hotibet^, als mit ihnen auch die wirklich nb- 
feichlagaaea KOpfe am Portale aoeb eridKrleber ladaa. 
Sie mufstcn oben in dem Sculpturbildc als himmlisch er> 
böhete vergröbert wiederkehren, und selbst wenn sie 
niabt hl ao dtaraetariatiaebea ffiaaneWeaateni erMkkt wir- 
den , wäre ihre Personal - Identität mit di n unteren schoB 
durch den ganzen Zusammenhang hinreichend gesichert. 



Wir haben so eben und bereits schon an mehreren 
•■deren Orlaa dar Sebmiade aad meiat h typiaeb« 

schlimmem Sinne gedenken müssen. Es ist das hier 
theils mehr su rechtfertigen, theils ist bestimmter der 
Oraad dea Aaftaalaaa tfaaar beidea Figwea m «rnH- 
teln. — Schon der alte Adam zeigt sich inif wohl lau- 
sendjihrigem christlichem Bildwerk als Schmied 
■il Baaaaar aad Zange aad wie er eben «bi Sittek En 
auf den A ni bo s legt (s. die Nr. 689 in Dr. W a 1 1 h e r's 
Beschreibung des GroIsherzogL Uuseums in Darmsiadt; die 
Afbeil, in Etfenbein, tat abrang byaaat in iaeb). Zwiadma 
dem Schmieden Adam, und seiner, ebenfalls mit Arbeit 
beschäftigten, fiv«, ist auf einer ,MÜa eine Figur mit der 
OebersobrÜt : i JHewc. — Der scblimne PMnr 
(Ri ichthum) ! Kaum hat die genossene Frucht der Er- 
kenntnifs Unschuld und Paradies vernichtet, so tritt 



Er schon als Götze, erinnernd in seinem Namen su- 
gleieb aa Uaterweltliobea, an dam Kflnatler-Paar. 

— Auch Cain, der Erstgeborene, ist seinem, sonst 
noch verschiede nlli ch anders ausgedeuteten, Xamen 
aaeb (a. a. A. K. Halliag fai HoaeTt Ans. iS37, 8. 381) 

Schmiede, und so aus dein Paradies verslofsen, wie der 
classische aus dem Himmel zur Erde geschleu- 
derte Behmiedew Caia'a Ooaekieekta tatitaaimfu 
als 6ler der Reihe, der von der Bibel selbst als 
Schmiede ausgezeichnete Xubal-Cain. Wie dieaer« 
aehMaBw nnd seine Kaast, auf sttdearoplisehem «ad 
germanischem Mythengebiete sich wieder findet, 
sehe man u. a. inButtmann's Mj/thologu* 1, S. IMff. 

Bein Stammberr Cain, den wir ao eben eist, fai 
der letzten Portnlgruppe, als Ur»Warf fOr dam 
End-Warg verlassen haben, 



Digitized by LiOOgle , 
^ 1 



98S B. Deatmg der Portalbnder; 

«t«rl* tMn ektnt dti «dfrer dtt hivH tial, 

du trtirdi'ii di'i sruzlinge glich dem i tamme." 
(s. Poet, lieücbr. der Genes., aus den Jahren von 1111 bis 
1123 hl Horrn.Poiidgr. II, 8.36.)— T«ib«l-CMu Vtter 
aber, T. iiinnch, rrscheinl, man könnte sBjjen, wie ein 
vielfacher Cain, vreil Er (Genes. 4, 23J 77fach die 
Verfeltanf Cabis ■nr sich inwmdeL Ob die 

Worte, die er zn seinen bcidf-n Wrilirrn spricht : 
„ich habe einen Mann crscliIa<.M'n mir zur Wunde und 
einen JUngfün; mir zur ßcuh-^, als higaMnt eiies 
alten Gcsances in paralleler Redeweise nur von Einem 
Erschlnf^enen reden (wie wahrsi lioinlich), oder von iwelen? 
ob der Eine, der Mann, wie schon'frühe Exegese deutet«-, 
Cnin selbst war? ob nicht? .... immerhin spricht 
derjenige cainitisch als Todtsrhiägor , von dem Bede 
snul : Lamech figurOM hgtu taeculi tenet; wobei Beda 
ihm besonders snr SBade anrechnel, daCt er swei Wei- 
ber gehabt. Um seiner SObne, derffttnstler, besonders 
des Schmieden willen, nber auch wegen seiner 
selbst, mOssen wir Uber ihn, da wir, wie an seinen 
lodlsehiagenden Ahnhenii, noch einmel, fai den leisten 
Bildern unseres Portales , auch an ihn anstreifen «er- 
den, noch Einiges beifUgen. Otfried (Zuschrift an Hart- 
nuato) nennt in wenigen knrsen Reim seilen hinter- 
einander folgende Nnnien : Abel, Cain. Lamech, 
Enocb , Noab , Abraham , Jacob , Joseph , Moses , David, 
Jobann den nafer, SL Gallas, and Mltel dann den 
h. Petrus , dnCi er Ihn in den Htemel Jkuftml* md 
geleite. 

Beneblet nun gensner diese 19 Nanm, so fallen 

neheii liein fromiiion , thieropfcrnden Abel, Und neben 
dem fioauiien, zum Himmel entrückten Enoch, und neben 
den Aronnnen, gdtllich bewahrten lloah, nnd neben dem 
frommen, altarhaucnden Abraham u. s. w. die beiden 
Namen der Todtschlüger auf, \'on denen Otfried 
nur ganz einfach sagt : „Cain war böse und ist des 
HimmeU unwfirdig; anch Lamech bat sich zu Grunde 
gerichtet, zuerst swei Weiber erwählend, Ibst 
»r noch anderes Uebel; in ihm ist uns dieselbe 
Fvrchi, die ans nneh Cain bewirlite 

(•fn imo Ui VHS tliiu fonAta, 

Aia UHi Caim OMh uuorahla''). 
Das also, dieser daich die Tausende von Jahren 
and ▼Mfcem Ms sa Otfried dringende, immer gnnen- 
hafter sich entwickelnde, Cain s-Sch reck en, diese ur- 
alte Wargs-Farchl, die auch durch Lamech fort- 
wirkte (mi im kSaftigen' Bnd-Warg ihr letstes 

Sianbild liaty war es, wefshalb der fouTinu' k in- hl i che 
'Blnfer in die Reibe der wenigen Frömmsten auch die 
iwel Todtschliger einflodit, da deren erster das 

schützende «Zeichen** hat und deren zweiter noch 
grofsere göttliche Vergeltung aU jener fUr sich 
hl Anspraoh nbont. Es rahia ein wondeisamer, aad ein 
mheimlieher BfaUtab anf Cnin's nod La««ck's Gewihlck 
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«nd Sage, ein Etnilnfs, der sidi anch bei den Peftonal-* 

Zusammensleüiineen und den AnL'atien unseres alten laads» 
münniscben Uiclilers, Olfrieds, zeigt. 

Kehl Wunder darum, wenn wir Cain noch einmal 
«m Porlaie, und dabei auch I, nmpch"s Spuren IrelTen 
sollten; kein Wunder, wenn wir auch bei den Schmie- 
den des Pertales ihrer als Stammberren der BAsen, 

und dabei auch noch des Urschmieden Adam nelien 
dem nAoLtos, gedenken. Lamech's kunstreiches Ge- 
schlecht (Schmiede , Geiger, Pfeifer nnd BVItanbewokner) 
ward frühe als zauberhaftes verschrieen und selbst 
die Tochter wurde (s. Eise nme nge r, Entdeckt. Juden- 
ihimi) in jüdischer Vorstellung sogar Samiel's Weil» 
und Asehmedais, des Königs der Ten fei, Mutter 
nnd ein Nachtgespens L Ein wahres Ur-Zigeuner- 
Geschlechlt — Aus seiner Milte ist ober besondeirs 
der Schmiede, älteren (und noch neueren}christ- 
liehen Typologen (z. B. Crellins} zufolge : „ein 
Glied der falschen Kirche und ein Bild des jüng- 
sten Tages." Da wir desjenigen Namens, den Otfried 
sogleich neben Cain und Lamech stellt, des 
Kii'irh'.s. iiuch in der ii n (ii i 1 1 c I !> a r s n r h u st' e h en- 
den l'urtalgruppe vielfach gedenken und dabei , und 
AUher sebon, auidi das Boeh erwihnen nmiblen, das von 
Enuch, wie man fabelte, verfafst, auf die Zeit der 
Apostel, auf diese selbst und sogar auf Stellen in 
Ihren Sehriften und namenflieh auch auf den Auabsn 
der Apokalypse so eiiifliirsreich war, und dessen leben- 
dige, üurcli die ersten Jahrhunderle der Kirche bei deren 
Schrillstellem naehfowiosone Sparen lininen Zwdfei 

uhrig lassen, dafs seine Vorstellungen auch auf die spä- 
teren noch einwirkten; so dürfen wir hier noch weiter 
beifügen, dals dieses Buch (dieser «Weissager 
Enoch",} das Menschenverderbnifs haaptsttchlich von 
Schmieden ableitet. Denn es hallen, ihm zufolge, die 
Siihne der Gülter, als Künstler, zumal als Schmiede, 
den Frevel begangen, ihr Wissen irdischen Weibern 
tu verrathen. Bs wird dabei unter den Pursten der 
Geisler deijenige, der das Schmieden lehrte, durch 
Rnpbaol in ibslero Binsasikeit versloliMn bis zum 
Gericht. Bin Sebmied aber, ein Lehrender, (ein | 
Meister) und dabei, lyn ihn als solchen zu characterisi- 
ren, auch der Lehrling, der Gebltlfe, steht auch aas 1 
Portale; eine Gruppe, die wir nun nihor nach ihren bo« ) 
sonderen Merknmlcn benchlt-n können. 

Der Meisler, der grüfsere, mächtigere, hält, wsa^ 
ger schlagfertig, ab gMeh oUwm «^firam, den Ham- 
mer; der kleinere, der GehUlfe, iit beschäftigt einen 
Klumpen auf den Ambos zu legeu. Der Hammer 
aber dient soImhi dem welssagenden Jeremias swehnal 
("50, 23 und 51, 20) zur Bezeichnung von Babel, und 
Rbaban erlintert aus biblischen Stellen den Harn- 
■er aneh als Typas des Tevfel«, ood über den 
Aoibos sagt er (In BiHntorunf einor Stalle uns Hieb t 
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aristo «9» l»9iathmn tntuÜ tioa^mmku m(* MBgm 

hnMrhin A'\c Verpf|pichDn(fspnnkti> speciellcre s«n , der 
Sina fUr solche Aufdeulangen und du Slelmde, Bl«i- 
bende, Tridilionelle fai ihnM tat htor die fliaft- 
sache, darum führen wir wenigsten* über den Ambog 
«ach noch aus Beda (IV, 630} an : „<iio«« diafreiü«." 
— Md Iber den Hemflier die Slelie Orimn's (NTthoL 

550^ : .Hainnirr. malletit, ist selbst srhdn drr Tcufpl bei 
Hieronymus und Gregor d. Gr.* — und über den Ers- 
klvnpea das Unlerwellliehe, wm wir bei de« 
nXoiTOi; des Sch nti eden AdSBi srhon hrn ührlen, und Uber 
die Beziehung des Plaln mm Wellende das, was 
Lvther fia seiner Mirifl «Tem Pebsllhnn*) alc Sage 

anfuhrt : .man spricht, der Hn d ch ri st soll die Schätze 
der Erde linden...*^ — Teuflisches also und Unter- 
weltiiekea in allem Lebende« wmI Unlebendea 
dieser Gruppe und zwar von kirchlicher Bptmch- 
Inagsseite her! Der ^maitu operarm$ fabtr'^ neben dem 
gßutm apmtrk» o««a<0r* and neben deai «eralea 

Warg, dem irrüsch geborenen und irrendr-n TndlscMiiper, 
nnd neben dem letzten Warg, welcher der Unler- 
wail enittiegea ist, eie alle, aebst dem Levialhnns- 

Drachen, der zu ihnen peselll ist, stellen doch wohl, in 
ihrer Folge nach den Capilal-WUrgern, treilend 
and ansehanlieb geang dar den von ans Vfter erwlhalen 
biblischen I'arallelismas des jrrofsen Apnslils: 
M&dKt die Hunde, fil)tt die ,bfisen Arbeiter*' 
iJtmM); aad dea anderen de» kdnigliehea Singen: 
«yi^unbc** haben mich nmlageit aad der »flfai Mattt" bat 
lieh aafgemacbt* (Psalm). 

GeieUehllioh V o rt b e rge g an gen es taaeht iHr Furebt 
und HofTnunf der Geschlechtfr witder Huf: typische Zei- 
chen bilden sich dadurch, bei allen Völkern einander «m so 
Ibnileher, je llter, astmigeBlber wbA aaifassen» 
der der Gedanke ist, dr-r in ihnen liegt. DeBBOCb übt 
auch die jedesmalige Gegenwart und die Eigeatbiim- 
liebkeil dei Volkes ihr freies Recbl an schon beste- 
hendem Typus ans, leise, nach Fassiinffskrafl, Vcr- 
sländnits, Bedürfnissen und Zwedten, ihn modificirend 
uid Inderad, nnd es ist das der Weg, naf wekibeai 
VolkslhUmliches und Ze i t p em äfses formal wech- 
selnd in den Typus und oft in den Vordergrund sei- 
nes labaltes Iriti Fassen wir das Lelitare bei nnserer 
Schmiedescene in's Auge, so mag wohl .Niemand in dem 
btfrtigen grofsen Meister und in dem birtigen 
kleinen GebVlfen, in beiden mit den cbaracleristlsdien 
Kappen, gerade hessische Schmiede des zehnten 
Jabrimnderts erblicken wollen *), aber im Vordergrunde 



*) Ein «ra&aOatn* dea 15. JahrhandcrU, (im Cknm. ftcitrdtlii, 
Nerimi. tt93, Fol. X) liat ein dnmali lisdettbliebei, eckifca 
gnd mit dem Scliilde ül>«r ili^r SUtn vorngeadai ll^fflhH, «dST 

Bai«lMii, mS nati 4m ÜMMMt« ei»« Zanga. 
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der kireklieb-tyflsohsB blsen AiMter daeh «mih 

volklich-sagenh a ftp Schmiede mit vermulhen. soliAa 
Dttmlich, die noch alldeutschen Einflufsauf deutsck* 
Pbaalaaie damsis sa Ibea TsraMMsblsn. Sebea wir in 

unseren jclzipen , erblafsteren nnd zcrstUckteren germani- 
schen Sagen fr agmenten nach solchen uns um, so be- 
gegnen aas mehrere Sebaiiede sIs GOtter eder 
Halbgötter. Spukt in Fig. 27 der Meister Hammer 
(auch Meiüter HammerleinJ, der Teufel? und in 
ihn vielleichk noch der weise Himer, bet dem HMk 
Siegfried, der Franke, als Sohmiedeiekrliaf eiw 
zogen ward? und ist dieser der Gebllfef — Oder ist 
daram, weil der Gebttlfe «inen Bart bat, die Stell« 

(Nibel. 2002) : .do fic fr TSiegfried) bi dem harte den 
alten grisen manu (^dcn Alberich, den kunstrei- 
chen Zwerg) mgleicbend anwendbar anf den Kleinen, 
der (Nibel. 402 utid 403) ihm Kid schwören muf-s, 
ihm zu dienen, und der in allerhand Diensten ihm ge- 
reobt ist? Bi^L 200T.) — Und wire dtnn sein 

Be/.wingcr, der einst hohe leuchtende Wölsung, 
der selbst auch des weisesten Himers spiterer Schmie- 
delebiHnr «sr, Siegfried, der noeb apltere Meistert 

— Jedenfalls bietet die Bibel don c a i n i t i s c Ii e n SL hniie- 
den Tnbalkain ohne Gehulfen und des hier ^iicbtbaren 
Dieners bedurfte man nicht, nm dea biblisshea 
Schmieiien mit wenigen Zeichen zu charBcterisireil» 
Wessen volkliches Merkmal ist also der nach bibli- 
schem Wortsian kllasilerisch tleberflilssige, 
der Diener? — ,.GemBhnt nicht, sagt Grimm (Hythol. 
SSI), Vilkinu», der Ahnherr Velinl's (ahd. Widant'sj, 
des Schmieden, an miemiai ? .... die raUne-a^se 
falso ein deutsches Gedicht, auf welches sie baut,) führt 
noch einen anderen Schmieden auf, Mimir, bei welchem 
ww ?elint seine Knnst erleral, sendenianebSie^ 
fried gleichfalls hIs Schmied el eh rling auferzogCB 
wird.« «— Es scheint uns demnach, dafs ein Lehrlinf 
aad Diener ein dnrdmns Sbllcher nnd nothwendi« 
ger Zug in den germanischen und besonders den 
deutschen Schmiede - Sagen war. Wenn wir darum 
sehen diesen Umstand beeehtnngswerth laden nkht nv 
für die Möglichkeit, sondern sogar für die No th w < n d ig- 
keit der Erlinterung der Schaiiedcgruppe aus ihren volks- 
mb feigen Gesichtspnnkten, aad wawi wir sehen dsbhalh 
bei dem kleinen bSrliiren Tf eh Ulfen Nachklinge von 
Alberichs-Sagen und bei dessen Meisler solche 
von Siegfri«ds-Sas«n la varaabMa glnbs«; so g^ 
Schicht es n«eh mehr aas falgandsa «rhablioh«r«i 
Gründen. 

LaehmsBa, anf dessen BrNik dsr Bibsligan Sby« 

wir uns beziehen, führt (Abschn. 458) als Theil seines 
kriüscben Reiuitales an : attber die Hei mal h der Sage 
glaabtea wir aas vorbor sMorer, dis wir es jetst sein 

können. Nachdem die Nibelungen mitsammtSiogfried 
ans Göttern Menschen geworden sind und in ihrer 
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darf alles auf Franken deutet, (Inden wir den Namen Ni- 
belung nur unter den Franken und den iN'amen Sieg- 
friad sa er st «Mar &■«■.... WJe weit aber die fr« nk i- 
ichen Stimme hinaus die Göttersape von Siegfried und 
d«o Nibelungen verbreitet gewesen, kann ich nicht sagen." 
— Wir bfläerkfln iua, dato wir denNamen JVi6«/h«9ii« 
und Nebelundus in der nahen Welteraa 1275 und 12T7, 
und Heinrieua Nibeluug 1290 Qs. Baur, Urk. von 
AnubOiadee, eed delii noeh jetit auf lebt altfrlelii- 
sf hcm. dem allriimischen Limei, dem Pfalgraben, zunächst 
•ogrenzenden Boden „ N ebelingsw iesen' liegen, die 
■dMM «er fast 300 Jakrea ÖS6T) ate Nibelungs- 
Wieaen, zinsend an die Pfarrei dieser Lindener 
Kirche urkundlich genannt werden, und liafä der 
NaaM Biffriki scImhi ii50, alae mehr als ein halbes 
Jahrhundert vor der letzten Abf as sung des Ni belun- 
gen-Liedes unter neun in Grofsenlinde n ange- 
fnhrlea» «eali raiit deatiebea Hlniier- Namen (m Gudea. 
Cod. Diplom') erscheint. — Wenn ferner Lachmann 
daselbst ttufsert : „aber aU frankische Heroen finden 
wir weder Siegfried noch Nibelaag*, so stutzt noch 
dieses Resultat kritischer FurscliuTip unsere Annahme, 
dals der am Portale in ullunbar ilaiiiuniscber Umge- 
hmmg fgnrirende Schmiede und leia Gehulfe nicht 
heroisch und niensr liücli dastehen, sondern nls Andeu- 
tung gestürzter zauticrnittchtlger GOlzen, uls die 
Hlopter jener finochischen rerdaaiMlWi Fürsten 
der Geister und als k nn «.t 1 e r is c h benutzter, »licr in 
kirchlicher Absicht schon vt-rmodelter , Theil (i>-s Inbe- 
frilTs jener alten, in Personification von hohen 
Krüften mehr divin en, »Is htToischon, Sfahnn, die 
erst zwei bis d reih un de rt Jahre nach unseren Lin- 
denerScuipt Urbildern das noch vorhandene christ- 
lich-heroische Nibelungen - Lied so fundamcnlal als 
seine einzige Quelle CnUns ist in allca inaren'...J 
nennt. In seinen glaaivollea, ritterlieh-ebrietliebea 
Aufbau bat es, incnnsequen t ^'enu^, aber um so be- 
weisender für die uubcsiegliche Gewalt der „al- 
Hlhrea", altheidniseh- mythische Bruch- 
stücke, und zwar perHde die vom Siegfried und 
Albcrich, eckig und ungefüge, wie etwa alte ter- 
liniana Reste heidnischer GBttoMIder an christli- 
chen Kirchen, mit ein gemauert an zwei Orten, 
deren wir oben in den Andeutungen gedachten, und zu 
welchen wir geneigt sind, auch noch dieses Linde- 
ner h i erog 1 y [)li ische Hanerfra^nient, als ein viel 
früher schon aus dogmatischem Gesichtspunkte fügsam 
verteufeltes, hinsu tu mauern. Dnn die groCie 
Siegfrieds-Sage, aufweiche, nach Lachmann, erst 
im neunten Jahrhundert Uin de utungen vorkommen, 
Heft in schriftlichen mehr oder minder vollstllndi« 
gen Ditrstellungen erst im zwiHflen Jahrhundert vor, 
und zwar erst im Morden, und dann erst seit dem 
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dreisehnia» Jahrhnndert eneh In Deatschlaad. flin 

würde somit nicht nur einen plastischen Beitrag;, und 
zwar einen deutschen, einen Achtfrttnkischen, aus 
hsl der allcrfrlhestaa Zeit ihraa Ms jalil bakanrtaa 
Auftretens durch dieses Lindener Portal erhalten, sondern 
durch ihn auch einen beleg für die UrsprUaglichkeit 
jener anAgsam apUcr daterenklca Alherichs Stell«, 
llalte schon um's Jahr 1000 ein norwegischer König (Olaf 
der UeiligeJ, dessen von ihm erbaute £rst-Kirche ia 
Norwegm wir chaa, bei Brwtffaaf des Typoa der Linda- 

ncr Baiifornien , berührten, — hatte .<;chon dieser heid- 
nische, dann bis zur Grausamkeit eifrigst christliche 
Könif , Signrds Kamff mit de« Liatwnrm aaf «teaai 
Vorhanff gestickt, und veranlafste er den Skalden 
(Torünj, diesen Kampf zu besingen (s. v. d. Hagen, 
Eddalieder der Mibei., 8. IX), so darf wohl der nnmift^« 
Liniwurm im urfränkischen Linden (Fitr- 19) SM 
fast eben dieser Zeit auch an Siegfried, den Linl* 
wurmtfidter und den Schmieden, erinnern, da 
Siegfried in der S»<ie nur als Schmiede mit dem 
Drachen in Conflicl erscheint, indem er nur durch 
das Selbst-Schmieden seiner Brawaflb des Waimes 
miehtig werden konnte*). 

Aeufsert Grimm (liyUi.260j da, wo er der zaubernd 
varblllaaden Tarn-Kappe erwihnt, dafs amn sie mch 
auch als blofse Mütze jjedachl habe, und fragt er da- 
bei, ob das norwegische Wort Tür Tarn-Kuppe „adde- 
Aaf*« «spllser Huf^, beifseV, so durften die swei 
spitzen Hute oder Mützen, die g I eic h en Schmiede- 
Kappen des Purtales, ihm bejahend antworten. Nach 
dem schriftlichen BmchsUtcke der älteren Saga 
wird die Kappe dem Alberich ebenso, wie dem Sieg>- 
fried, erthi^l. Denn nach Aibel. U. kaui Siegfried 
g«gen Albcrich in (voCm Noib; jedoch (889 ff.) 

,<Ib «r dts larachflfjM« $it Albriehen angewom, 
«db rnt dbs Ms fterre Sifrid dm- fnttHeh» man." 

Der Meisel konnte die Zeit nicht so I heilen, wie 
es die Dichtung in diesen Worten vermoclile, und war 
daran f oswaaf «a, die ttber den Hort (den niowoe) 
zaubermschtige Kappe Jedem der Beiden zu geben, 
welcher einst sie so, — so cbaracterislisch — der Eine 
irUber, der Andere nach ihm, trug. — Dieser nfrei^ 
liehen (schreckliche) Mann, dieser Herr des Horte«, 
gibt (i\ibel. 2U11J seinem Diener, als derselbe, bexwun- 



*) Ni etil rag. — Mich Ii u 1 1 1 m ■ dd'i UnieriaciiaO|{eB von 
Jtlm 1854 loll Coarad, drr .Sihr eiber« dei üiicbori l'ilKrim 
an PasfBU, swiMhw 970—964, ab« wobt kars vor dem Aufur«iM 
dar Liedanar SabBiede, «in im noch 
aa CIraada llegeedat, enihaguliliw 
Betlea Blienr aad ütailer aalioaalor Ocbcrneremiifaa , wi« ria 
•chon ü«rl d. Gr. «ufauctian und miriiiiili. ;i.'r^ I iMcrf l'o^ 
taltceae dOrfte mit auf ihallohaB UvbcrlicfcruoyM bcrubcii. 
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fM, itm fl d i iBtor Itaft : ,1f« «• ir fmtmmtf dfo Ant- 

: ,<eA Aeite Sifrit, ich teante mA leaer ticA Kol be- 
. . — In welchem saglichea Monente der 
■•ndlaiir in inm wm dfeear Wolilkekaiiiit«, der 

Preisliche, und sein wohlbekannter Diener (den 
du vor 300 Jahren, 1560, gedruckte Volkabuch Toaa 
«Hdrnia Siegfried* «mIi eis den beswangene« 
Zwcrpr Euf^lein namhaft MMdliy) am Portalr eben 
begriffen? — Noch lebende Sagen kennen Sieg- 
Med haoeend im Berge, mMatüeh (Qrlnm 596^ 587) 
bei GeroIHspck , und (IVeue Ausff. 905) auch im hessi- 
schen Odenberg, und der Schmiede, der einsl in 
gUddiehen AufeaUiche etadiiagea kmate ia dea Berg, 
erhielt da die eisf^rne Kugfei, die, als er sie auf dem 
Ambof «chroiedete, in goldene Sittck« zerfiel. — 
Dieter Sag der aoeh jetit lo geai ia der Klb« ep> 
bailenen Sage, das zanberisryip V crwandeln eines Erz- 
kinnpen auf dem äiabolmt tue«« durch ieadiaboiut 
nralles« ia ekien 6eld-Sort, eebeiml am dar volke- 
thttffliiche, von di^m kinliljchcn Dichter in seinen 
diaioaiachen Bilderkranz eingeflochtene Monent. Oer 
erwikate fitere kyiaatiaieeke iRleesw vor deei 

yBehmieden Aihnn'' isl hier schon rein deutsch der 
taakerische Erzklumpen, der kirchlich als teufli- 
loker ealetaadene Gold-Hort, an denen Beile, wona 
such ftlliTdiii^'s hier ztinüchst bedeutsam in ande- 
rer Conjunctur, auch der schreckliche L int wurm, gleich 
den Fefaer, Siek rkigeM. 

Ein meteorologischer Grand solcher Gnld- 
Drachen-Sagen (denn noch 1040 sab man, wie Kai- 
ser In sekier H eide l be r ge r Gkrenik keilehlet, tber der 
Stadt Bensheim (hei Wonns") einen fouric:pn Drachen 
fliegen, der von seinem Schweife feurige Klumpen 
anf die Brde fellea liefs,) erbnbl iwar eiiMBobr- 
fache und vnrschicdonilichf Locaüsirutii: derselben, 
aber wo ward zuletzt der frünkiscbe, wohl in ftbo- 
lleker Welse ans flsaHienden Brao «iasi BTtbisek ver* 

Wandnllc Gold -Hort bin versenkt? und wo liegt 
Biegfried sagiich begraben? wo ist der Lintworm 
sogar im stidtisekoa nnd kirekliokon WappaaT 
Ist's nicht zu ^Wörmes bi demRhine?« Und welche 
Orte fanden «ir, als wir die ersten geschichtlichen 
Bpvrea aaserer Lindenor Kireke aafMieklea, Ii dea 

frUtKTPn Jatirhunderlen? Wnr's nicht Lorsch an der 
Weschnitz und dabei auch Worms? and waren nicht 
na beiden Orten ihst dnrcb da« gaoee ekillattiaeka 
Jahrhundert hindurch vier Hessen, zwei Brüderpaflre 
hinter einander, dort christliche Oberhirten und darun- 
ter ela „Annee^ aad sein Biader, Barkksrd, dasoea NaaM 
an der Spitze des kirchlichen Strafcodex wider alle 
Zaubereien und t^etzereien erscheint? — Und darf 
Bichl, di der DIeaor Alboriek arsprflngliok dar 
Elfen-König ist, ein Elfe n-Tri sch oder auch Elzes- 
Driscb, dabei der Licbt-Elfin Anhöbe, der UoUes- 
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barg, oder Blioskorg, laek noch ia anserer Nike 

(im Busecker Ttiale) Incal an Alberich, den König 
der Elfen, erinnern? Er, der anck den schwerauflagem- 
dea Naaktgo istern eagehM, and dessea eigen tüebe 
Wortbedeutung in albs, alp, Grimm (Mythol. , neue 
Ausg., 413} fragend als „genius* beseichaet, seigtseiae 
swiefaoko Natar, sein alflsehes aad alplsekes Wo* 

sen, vorzüglich bei der alten Wurmstadt, in deren 
Nähe das Bett der reinsten und mücbtigsten Elfe des 
aHon Holvetiont noek alplsekon Bort birgt and in 

Tage legi. 

Es könnten als derartige Unierstittzungsgründe unserer 
Anaiekt — wanigslens sb Belonektnngon mu drtif» 

eben, zeitlichen, sprachlichen und sächlichen 
Gesichtspunkten — noch manche weitere Umstände in 
sokker vorgloiokonden Weise erwikat werdea; dook 
genügt wohl fftr Freunde der reichen und grofsen deut- 
schen Vorzeil das Gesagte, um wenigstens die Uebersen- 
gaag bei ilnien n erwecken, dalli niekl gaaa leiekt- 

hin unsere Meinung über den ficht v a I e rlü n i! i s r h e n 
Character der Schmiede-Scene am Fortale aufgefafst 
aal, aad dato wir sie aicbt ia allea Blnsaihatlaa dirak- 
aus zuversichtlich äufserten. — Für dkdaaigen aber, 
die in denSchmiedeu am alten Portale aar Schmiede 
sakaa woOea nnd niekt aaeh noek wa« Anderes, wie 

etwa nur dns dürre Hniidwerksijebol , das auch ins. Sir. 
38, 29 tiufsert : ,dcr Schmiede mufs bei seiner Arbeit 
■sin nnd sekier Bokmiedo wnton* . . ., Ar Soloko beben 
wir wenigstens die Eine Antwort, dafs k e i ne s >v e s 
immer und unablässig der Mensch sein will und sein soll 
nar der Sebmlodo aai Ankos der Qegoawart, aad 
dafs er nicht immer nur warten soll seines Handwerks. 
Denn hinblicken soll und mag er gerne, nach schwerem 
Tageworlte, naek aar Vorgaagoakoit, dea BiadkaBa 

sagen seines Geschlechtes und zu den biblischen, classi- 
schen, sagen- und legendenhaften Vorbildern seiner 
Bakaaft, and an alle« Pa k egr l Ba n en aad Unbegretf* 
liehen, das sich dnrsteltt als Wunder der Natur und des 
Geislea. Kiffeiheims Nordscheine, langehin Spiele 
dar koken GdUer, nnd Dhapfo galar and bteer Geislar, 

sind nun zwar aufgelöst in ffespsnnte und sich entladende 
Flammen, in mefsbare Kräfte der Natur, die ein Einziger, 
eia Bflokaler aad Hofligaler, aekaf und totgt; dennoch 
sind noch immer die hohen N if fei h c im er , die Erst- 
Mibelungen, (,die ülberisciien und irdischen Nebel- 
CMslor,) aoah ia ihran «ntadrigtaa Bildarn mlohtiff 
im Volke. Mythe (Sage mit ursprünglich tiefem heili- 
gem Sinn-Kern), bis sie endlich, im platt zertretenen 



Mähr eben kümmerlich vegelirt, durchwandert auch die 
Gebiete der freieren, se Ibststindig und absichtlich 
fbnnenden nnd oanMalrandaa Knast ■anebo Variniio- 

nen erlitten auch dadurch die Mythen. Der Si e^fried, 
dessen Schild die deutsche (^Wilkinaj Sage im drei- 
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««hntea Itbrinhidert «efaoB kflnttleriseh aril dem 
Liat wurme (oben braun und unten rotli) schmück 1, 
«nchetnt mderi in denSchinieden am Portale. Was 
■■«h d» d«r Klhitder •« fdnMi WImmi fM weflteff , 

oder zufügte, wer kimn es jetzt noch ^cnau ermitteln? 
Um so merkwürdiger die nachgewiesenen Ueberein- 
slinnangen, somtl bei dem mtfchligea bik lisch en 
EiTiflii!^se Derjenige, in welchem Lachmann, was auch 
Grimni erMühnt, eines Güttes U ein amen, also eine 
pc-rso n iTieirle gü III ich e Pol enz (Sieg und Friede, 
dem Wort nach) vcmiuthet, und der aurh als Schmiede 
an jenen deutschen Vulkan neben dem deutschen 
Bo\ in der e r s I e n Nachricbl von Deutschland, in Cisar's 
gallischem Kriege, erinserl, konnte mlhrohenhafte 
Momente herausstellen, die bald mehr nf tonniges, 
bnM mehr auf irdiscbei Feuer nnd Peuertwlrkun- 
gea aiek betogea. 

So maf denn der, dessen mythische, poetische 
und m iih rch eil hafte Spur wir inicli a n u n sc r e in Po r- 
tale, schwerlich ganx mit Unrecht, erblicken, der sieg- 
reich« Franke, aadi da aasiivreekeB lefn eigaastea 
«faul fdllllehesZeidMB : ^ieglnad Friedet* — mieh 
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ditm* «tektvardem erbliehen Weppensebilde des 

Erben p orin a n i sch e r (' nnrnianisf:li-etii;lischer') Ri'iche. 
Auch Sj/gu-frid't Dienstbarkeit wurde Meislerschaft, 
nad als seia«, in Terdampfter MHirebealBst aar aock «ia 
armseliges Dasein frislende Sage aus dem Staube wieder 
zu herrlicherem Leben erwachte, — Dank denen, die sie, 
erst vor wenigen Decennien, mUhesaai erweckten I — se 
half sie — ja 5ic hHlf den deutschen S i p CT erringen 
und den Frieden. Miige iie nie wieder einschlummeml 
— So nicht, so gewifs nicht, Un loten die AUegorieea 
im zehnten Jahrhundert bei unseren Portal-Schm ie- 
den! Denn jedes Jahrhundert, ja jeder Tag, hat sein 
dringend nächstes ÜedUrfnirs, und wenn jede Zeit 
einer sIMrkenden, Isbendea Quelle volksthUmlichea 
Bewafslseins bedsrf, und wenn In jener Zeit dies« 
Quelle der Ursugcn noch ergiebiger strümle, das Chri- 
stenthura aber deren partielle Wirkungen dedardk 
dSmnen zu nüssen gtaable, M» es neben dem allge» 
meinen Heilborn der Christuslehre sie als heillos 
verdammte, so war solches Bestreben, wenn auch mitunter 
ans aMnachiidi besehiinklnren Holivea, doch richar anali 
wahrhaft ein iringendaFes Z«itb«dilrrnirs. 



Fig. 28, 

DANTE, um ein halbes Jahrlnusend d<r Purlal- 
dicbtung und ihrem Geiste näher lebend, und auch deren 
Stoff, den Wesen nach, dichterisch behandelnd, sagt 
— Cs- Aheken, Beitr. f. d. Stud. der .Coltl. Comodie Dante 
AhghiHri's". S. 127; vergl. die l t beiselzung von Philale - 
thos. [d. i. Prinz Johann von Sachsen, seit 10. Aug. 
1854 König von Sachsen; tiefer Kenner und edler Be- 
schützer der vaterländischen KundeJ, Thl. II, Vorrede, 
S. 2 und 3> — ... DANTE sagt : , Dieses Werkes 
(der aGdttL Comödie*} Sinn ist nicht einfach; 
vi^InMhr kasB man es ein nvielsinnitres- ( polygensum^ 
nennen; denn der erste Sinn ist der „buchstäbliche" 
(gw Aa6«nr JMP MtarasJ." — Man kann, mit Bexug auf 
Plastik, das Wort fi'lsra dnrch figura ersetzen, and 
erhilt dann eine Aussage DANTE'S, darch welche unser 
BrkUrungsweg, die Anwendung aUsgarischsr Vi«ls inaig- 
keit, gerechtfertigt wird, bl nlariidi fan Plasti- 
schen das literale Wer? und das litersle Was?, 
das in den figurit unmittelbar dasteht, sicher er- 
famnt, so verlangt des grofsea Dicbters A bsicht noch das, 
was Er .so ausdrückt : »SSeaiKfuf tentus rst allrgoricut 
mot morali»; d. b. der Kilastler bezweckt noch ver- 
steckte Anslogieen nnd Anspielungen, glehshsam 

B i< t h s r I a 11 a b e n zu s i 1 1 1 i f Ii - |. r a k t i s c Ii i' r .\iis- 
beute. — DANTE'S weitere Worte : „es handelt in diesem 
Werke der DicUer „db «jihrw m«, *t «na jisiay faeadb» 
ml «diMrcib aiereW sl ifcmererlpessnaiiis' (tko nicht 
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vom c i n s t i i: e n , sondern bildlich vom ic^iiTcn irfct« 
fc^en Dunkelorlc, den die Seele zu freiem Erwerb von 
§reub oder Oaof durchwandert),— dies« Worte Mtf- 
ten den Schleier seines Räihselgehieles , das er noch 
bestimmter durch den Zusatz enthüllt: „ti accipiatitr 
opui alUgeriee, «eb/ecl ««• e«f koai«, pront aterentf o 
et äemerfndo , per arbürü libertatem , JtuHUae pra*- 
miamti etpunieiUiobnoxiut est.- — Wird diese innerste, 
auf den no(^ trbifc^en Menschen , fein Thun und 
Lassen, bezügliche $aupt<iSbf ic^t sich auch in dea 
allegorisohen Gänsen der Portal -Figuren dem Be- 
trachter nahe legen? — Wir glauben nach den schoa 
bis jetst erliaierten Bildern, noch mehr naek den 
folgenden, mitDANTrS ohtgen Worten sagen ta kön- 
nen : Das Subject. der Gegenstand, die Grundan- 
schanung onseres Portal-Künstlers war derNensch 
selbst, fein Oeg, sein Lohn «der sein« Strafe. — 
Wenden wir uns mit diesem zum relMMSif ^lid^eien 
Bedttrfnib er^A^tcren Grundgedsnkwi hin aar Belrach- 
tnng der aaa saalcbit vorstehende« literalen (figür- 
lichen ) Gedanken der beiden Wagenscenen. 

Auf der beginnenden Seite (auf der hcraidiscb- 
reektea) haben wir snielst die beiden himmlisch 
e r Ii ii Ii e te n Zeugen gesehen und dabei bemerken müssen, 
dafs dieser plastische Moment auf die nahe apokalyp- 
tiicb« Ankunft des H«rrn biblisch Undoaieie. 
M« traditio« allen Waas« dtaaer Ze^gaa, Baooh nail 
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IBliat, mmI d«r lelst«r», 
MgMek auch an die Vorstellung aufrührender 
Wagen erinnern, m ein Bild, das schon seil (aal ein«m 
Jahrtavtend vor der PortalgrftaduniT ^ 

chrislliche Kunst so typisch war, wi8 nooh TrUher 
schon für die heidnische und ztrar ancb im Bhein- 
laade (Tcrsl. vu a. die Aafrahrlen an MonmMete 
n Igel). — Winkrlmann (Werke VI, 302 und 358) 
labert, dals Figuren, die erhoben, vergöttert wer- 
dtm aoUlen, aaf Wage* geatelll wenleB, oder dab m» 
sie auch Kitzend auf einem (|fcflü(;elten Pferde, oder auf 
ein^ Adler vorgestellt bebe. Bö tt ich er (Ideen s. 
Kenataqrdk 0, mgi t »mm halte tan Alterthwne die 
„Hininieira hrt vieler Heroen, quot (nach de. de 
iMS' U, 8) endo ooelo merita vocaoerini; aber auch 
«die heilige fieeehidrte iteimt die Himmelfahrt, die 
„des Elias, nebst der Ursage des von Gott aufge- 
,bobenen Enoch. Die Vorstellung auf dem Fampbi- 
alieehee Sarge saigt des Bliaa md lelehtem Wege« 
,zwei Pferde leitend." — Nach Hünter (Sinnb. und 
Konstv. der alL Christ., Heft 1, S. 22) findet sieb unter 
des KwMtvonIdaBgM le den Kelekemhe» end altea 
Kirchen auch Elias Himmelfahrt als ^eine der we- 
f,nigen, dem Allen Testamente entnonuienen Scenen, 
«wihreed nie Chrieii mmmetfahrt OmmI> »M* 
„Geifselung und Kreuzigung, und überhiuipl nichts, was 
,nach der Auferstehunig sich begab,) neu- testamenilich 
«enmheinl.« CVatgi. daadfcak mA Hefl II, 8. <8). — Nach 

einem alten Relief fs. Bottari, Sculture .... da 
cäneteri di Roma, T. XXVII) fährt Elias auf einem zwei- 
rl der! gen* nill vier Pferden beapennten Wagen and 
settwMrts liegt der Jordan als halbnackter Flufsgott 
im Schilfe. — Nach d^AgiHoourt (hitt. de Part par Ut 
Mmm./ päKi. Waf. 9i) neigt ein griechischea Mann» 

Script der Vatiran-Bibliolhek aus dem neunten Jahrhundert 
den auffahrenden Elias mit zwei Pferden, und nur 
■tt lldern, ohne Wagen» debei eher anoh nntan den 
synibolisjrten Jordan. Und so finden wir noch aus dem 
dreizehnten Jahrhundert einen kaum durch ein Rad 
nngedevteten Wagen mit nmel Pferden, nnd da «nd 
dort aus spMteren Zeiten ähnliche Bilder. Setzt man 
nun, nach dem Angeführten nicht ganz unbefugt, bei dem 
•raten AnUidt der Portal-Wagenaeenen «erana,atteb 
in ihnen habe kunstlosere, aber in jedem Zuge bedeut- 
same Sculptur die Beiden beabsichtigt, die so eben 
schon ab bimmlioeh Brh«hete to den bildliehen 

Hirnmelshallen zur Vorst eil ti ng (jeliinpl waren, also 
Elias und Enoch; so entstehen Schwierigkeiten, die wir 
tta nnaoflSaiieh bellon, ao lange nnr allein Bnoeh 
nd Elias, wie in den erwihnten antiken Bildern die 
Anffahrenden sind und nicht vielmehr beide auf- 
trelen nor ela die Brinneronga-Herkmele für frem- 
aiea Auffahren, und also nur schlechthin als die 
ifpiscbea Zeichen einer gea Himmel fahrenden 



Poriaftüder; grofser Bogen; Fig. 29, 30 und 31. 
Ion Kttnatler Vielheit der Frommen*). Scben 



ja sneh ehe 

Vielheit, als die der Biisen am Portale in dem Einen 
nackten Werg, als dem Typus der Elenden, zu sehen. 
Bki nmfaaaendwer, ein eolleetiver Gedanke, nnd inw 
ein biblischer, mit Auffahren verbundener, mufs 
Bich defshalb uns darstellen wollen. W ir werden ihn 
bibliseh naebweiaen nnd geaehiebtlieh ent- 
wickeln, nachdem wir zuvor die erwähnten Schw ierig- 
keiten aufgezeigt und in Bezug darauf die Re« 
Uefa naeb flven Merkmalen genauer beeeblet haben. 

Lange genug fürwahr hatten die wundersamen Män- 
ner, der schon vorsündfluthlich aufgehobene Enoch, 
nnd aaln viel apMterer mn Hfamael gebbrener Ge- 
nosse, Elias, dennoch auch fortwährend noch auf 
Erden saglich gelebt und im zehnten Jahrhundert 
waren aie nodi nm ao gewleaer bienteden, ala aelbat 
noch inmitten des zwfUften der IrcfTliche Kaiscrsprüfsling, 
Otto Frising, Qap. Uritü. p. 169) in seiner apokalyp- 
tiaeben Beoebreibttng der Znknnft dea Herrn Inbart : 
nEnoch et Eiyas , qui adhuc svp erititet sunt^, und 
das Gedicht des zwölAen oder dreizehnten Jahrhunderts 
(BnUeriil, Ho ff mann*« Pondgr.) von Omen sagt : 

„pef dlir «b nne dar hat ernerl 

so manig dusint iare 

er bewarit sie ouh deame weore . . . 

Und so gilt denn auch heute noch, was wir früher 
betagten, und was schon die Predigt der Pniziadien 

Handschrift (Mone, Anzei|f. Ib3'^, S. 31»t) nach der Apo- 
kalypse und SL Augustin so ausdrückt : „Er sprach: 
,ieh bint Enoch, der vor mangem iar her ward ganbl 
„(erhöht); so ist das Helyas, der uf einem slurem 
„wagen her in ward gefuret, un sin beide noch nit 
„tod, wan wir muen dez Antichrist erbeiten (er- 
„warten), daz wir mit im kempfen .... und der 
pirsleht uns tod . . . ., wir stan aber uff dar- 
„naeb, .... und raren uff in die taffte und da ir- 
„beite (erwarten) wir des juntresten geri ch les . . . * 
— Diesem letzten, einstigen, z u liun füge n Erhühungs- 
Proceeae, den wir bereits schon in Fig. 26 und 27 er- 
blickt haben, folgt also in apokalyptischer Vorstellung 
nichts weiter nach, als allein die Erscheinung 



*) D« manche itlere Kir«4»eBTltar ia ftm Expovitioam 
fchcT Sielleo die Bilder von Rof« und Wsgco auch al> hüsr, alt 4ia 
der Horrart und der •ündiicheo Zuvenidit, auideulen (webhalb 
auch dat Bofi der Sutue Dielrich'i Ton Bern vor Carl'* dea 
Grofaea Palaal sa Aactiam vao Walafriad Siraba a» gedaa- 
tet wM; a. Mrk 4. v. it Ftr. lai Uaiahade. U.VL, 
vergl. S. 162) ; ao achiao ob* aina alwaa •■anbrliehara, 
luDg an Portale darcbant niehl lalataaDd«, 
Rofi- und Wagen- Bilde rn »\» typiichen 
Baatan mA dar Fröaiaialaa ooerUMidk. 
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itt PttfIdMder ; froher Bogen ; Fig. 29, 30 nd 31. 



i99 HorrBUf 0f wit denen UuHidea, n dene« die 

VerkUnder, Enoch und EHrs, nicht RasdrUcklich 
•nd allein namhaft nochniüls hinzalreten; ihre Rolle 
M vidmehr Ato^a Biehlbare beeadigr I. 

Auch ans einem anderen und mehr historischen, 
ala apolypiischen , GesichUipunkle, nach welchem (,8. Kug- 
le r, Kwiatreeeli. Hl, Uerer. 371) ,di« Deretellinif der 
Hiinmelfsihrt des Eüns a!s Typus für Christi Rück- 
kehr zum Vater dient", kunnen unsere Wagenfah- 
renden nicht gen o — l ew werden; denn wie «ttrde eine 

solche in ille Vergangenheit und in's Geschichtliche 
xurttckgreifende Auslegung (Typus längst vollzog e- 
■ er HinneHUirt Christi), eile htaherigen «pehelypl lic he« 

Füden nlireifsend, passen zu dem einheitlichen 
und nothwendigen Forlschritt des Ganzen bis zu seiner 
Tolleadniiff — Je, ee wir« «iehl mr jeder Fedea def 
Zannunenhanges zerrissen, sondern ganz unerklür- 
lich würde bleiben die Zweiheit der Wagenscenen 
od saml da bii dehia «bgiehtlfoh vom aae aooh 
nicht erwähnter Rest in der einen Waijenscene, die 
so ausgezeichnet bedeutsam dabei mit auftretende 
Pig. 90? 

Diese niufs sich, da sie in figürlich em fd. i. nach 
Dante literalemj Zusammenhange mit dem Wagen- 
MM« «neheiat, blbllich-literai Mvebea aad swar Ja 
nothwendiger Verbindung mit bihlisrh - literalen 
Wagenvorstellungen; ja es mufs einen biblischen 
Ideeakreis gebea, der aioht aar dto ia dea aatRihraa* 
den Wagenhildem so dringend sich nahe legende Erinne- 
rung an den typischen Elias und Enoch nebst Fig. 30 
aiil amtohliefit, soadera der aadl di deatllch« 
Fortsetzung alles früher dargestellten und als 
sichere Hinleitung zum nahen Schlüsse der 
Partalpoesie ddi darstdit GaMlaga ea aaa, dietaa 
Ideen kreis biblisch nachzuweisen, und dürften 
wir die Meinung hegen, aus biblitch-literalen Bildern 
die geeifaetea aaigeiegea an babea; n» dürftea wir 
auch glnuhen, dafs derDanteisch geforderte allegori- 
sche tolytentu» und das Praktische, dessen ««6- 
f»elum e»t A«aia, an BweduaMriBden aad deberdaa 
•ich herausstellen werde. 

Es ist aber delshalb das Sculptur-Litera le, das 
reia FlgOrliehe der Rdieb aeUwl, tavor aoeh viel 
genauer und viel sehürfer im Einzelnen zu be- 
achten, aad aaf das Ergebiiifs dasjenige anzuwenden, was 
aaa Zaayaleiea jeaei Jahrbnaderti Uber die 
Formen solcher Bilder und Uber deren typische und 
mystische Anwendung und Absicht sich ergibt. — 
Wae aaa Rk'e Brat« die Form der baidea Waffea- 
bi! der nebst Pferd und Reiter betrilTt, so erinnert 
sie an den Ausdruck Willeram's, der fast um jene 
Zeit (er lebte im dIftaaJahrbaadert) aach aasarerGa- 
gend (anfangs als Fulder Mönch) angehörte: ^reithwa- 
güHon*, eyrribut (Cap. 1, V. 9), wobei Scherz, nach 



Jaaiaa, MfcHrl «. a. : „reldma^ea«, earras, eamms, 

reda .... videbir etse a Htrm, equitare . undtt rt ^rei- 
tuutgo», auriga, .... nam et itobit (den Aiederlin- 
dera) aid da iMgg rUm aaf carmMU«— Dieae «pradn 

liehe Durchdringung des Fahrens mit dem Wort- 
ikgrilT des Heitens, dieses Übliche Aoffaaaeo de« 
Pahreadea, dea ra^fmeya, aaeb ala Raitar, wie aeUM 
Luther aooh alatt des aurig» (dar Talgata) gibt, zeigt 
sich aucbiadaa reidwagen, omraali^ Karridw, unserer 
frlakisebea Reüeili, die wohl da« alte Naiter dea 
landesüblichen Karns mit zur Grundlage haben, nuf dem 
einst selbst die frlnkiachen Könige (auch unserea 
baaaisehea Wae bb ar f iae a aatstammead!) aam volkli- 
chen Mcrzfeld fuhren. h'nuin crvt zwei Jahrhun- 
derle vor der Baiatehung der Reliefs war das noch der 
Pdl, aad da wir kaiaaa eiaaaiachea Eaaetityl in den» 
selben, wie ja nirgends am Portale, gewahren, so dürf- 
ten die zwei so landaminnisch characteristiscbea 
Aalhhrer ein aiehtvid miaderalallliobaa, ja aogar aoeh 
stattlicheres Schiff und Geschirr zeigen, als zuvor noch 
der frinkiaobe iiönig; denn dessen Karren UiOg, 
wie «ai der rrlnkiaehe Laadsmaaa Bfriahard ba> 

richtet, ein Ochsencespann. Dbs Portal nher zeigt 
rechts und links den reitwtgo auf Mdren; freilich nua 
•eboa fatt taeaaadjibrigaa aad wenig dolaen, doch 
sicheren! — Deflo ataltliebora Zeiohaa aberhaban 

die Männer. 

Oab de literal- formal keiaa ffewöbalieben 
Laadleute (wenn auch Landsleute, sonstigen For- 
men nach,) sind, ergibt der Umstand, dafs einer deraeiben 
kaia« Kopfbedeokaag bat, der aadare aber ein gaaa 

kleines, eng anschliefsendes Käppchen aa haben schr inl, 
wie etwa der es tragen nag, der, schon all, einen kah- 
leren Sobidd bededten will Ob wirUidi hcabdehüfla 

Andeutung des höchsten AUeW dieses Käppchen ver- 
anlafsle, lassen wir dabia gaalelit sein; aber dals ein 
Landaamaa, ein heaeiaehar, damala aahon okn« 

Hut, wenn auch auf einem hessischen Himmclfahrlsgespann 
hätte sitzen können, müssen wir beawetfein, selbst wenn 
aoeh damd* adron T e rgeaaan gewaaen wtre, waa Jaeab 

Grimm, di'r tiefe Schalzgriiher in dem P i I u vi a I b 0 d en 
der Sprachen, wieder aufgedeckt bat (Grimm, Mytb.XXll}: 
„CMfaa, Aaae, Heaae, vergldebt dch dem altaard. 

Ilöttr. oder Hatlr, pileatut.'' Wer wüfsle es nicht, <liirs, 
und wie, freilich nun weniger mehr in naserer iMäiic, 
jtagat aber noeb «IgeaMfai, dam Ober- und Nieder^Heeaea 

der Hut safs? — Wir müssen es nher auch darum be- 
sweifeln, weil neben den unbe hütet Fahrenden so viele 
Andere mit oharaeteriatiaohen bpAededmagaa dai^ 
gestellt sind von einem, auch in den kleinsten Attri- 
buten und Merkmalen so sorgfültigea und so sparsa- 
mea lHaatlar. Daram mtaaen aaeb wir nnr nrit aei* 
nem Interesse und mit der Pflicht, seiner uns vorgelegten 
Räthselaufgabe vollständig zu genügen, ferner den so 
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sorgrältig dargesleUlen langen Bart benehle« mi dnbd 
die so ungewöhnlich breite Stirne, und vor Allem 
dm UmslaBd, dtb du Gefiobl den Betrtchtenden 
•■gewendet M, and nleht, wie doch eigentlleb en> 
gemessener und naturgcrnüfser, vorwärts; gewir« zum 
Beweiee, dnb ee aack niokl nnbedeutgam so akb 
darateHcB will Jk noch ein fchelnbar geringerer 
Zug der Reliefs dlirfle nicht unbedeutsam sein; die 
beiden Wagen lelgen ninlicb jeder nor Ein Rad, 
md dieaea mit nar afebea Spefebea. Sehen fai den 
älter RH classischen und diesen nachgebildeten älte- 
ren ohristlicben Anffabrlen sieht man öfter nur Bin 
Und wd diaaet «elbat ebne Wagen, daram da d»a 
allein schon hinreichende Heylinial des Wasens. 
Ftmer «nUtilt schon ein aitf im Todtenacker des 
Vntleana aasgegrabenes ReHef elnea Sarkophage 
(s. d'Agineourt . . ., v. Quast . . ., Scuipt. VIH, 4) 
nur dieaea Eine Rad und zwar auck siebenapei« 
chig alsMerinal desjenigen Wagens, der Ober dem sym» 
boUsirt daliegenden Jurdan empor zu h im nil iä ch lmi 
Hallen fährt. Eben so besteigt jener Apostel, welchen 
(nach Apostcigesch. 8, 29u. 30) „der Geist des Herrn 
plotzlith «'ntrUckte" (Philippus) noch im iwölflcn 
oder dreizehnten Jahrhundert einen Wagen, dessen Rüder 
■nr sieben Speichen haben. Auf dem Wagen, einspin- 
nig gcscIiiiTt wie in Linden, sitzt eine dnri:)! stallt, 
Kleidung und unbedecktes Haupt an die Lindener Dar- 
steDmg ansireifende neoteatamentliebe Figur (der 
Bbnmerer des Hohrenlandes, zu dem der Apostel nufsteigt). 
Bs ist das Minialurgemälde eines in griechischer Schule 
gebildeten Lateinera (>. d'Agineourt.., r. Ona't.., 
Pitt Cup. III, Reihe 6"). — Uei >iorgrältigsteni Nachsuchen 
nach liildUchen Rädern mit sieben Speichen fanden wir 
diese Zahl nnr noeh bei einer antiken. Üppig entrückten, 
Scene in Dorovv's Opferslülten (II, T«f. VII). — Halten 
nan weder die üblichen classischen Rider diese 
Speiobensahl, noch die altererbten hessischen, 
und hat nicht wunderlii h!< terZurnll, so im ältesten 
christlichen Rom, wie in späterer griechischer 
Schule des Lateiners, and wie Mher sehen an bea« 
sischen Portal gerade diese, durchaus un|.'e- 
wöbnliche Sieben-Zahl in die Radien des Rades 
gebiaoht, se hat sie ein Reoht sa diesen aad aoeh 
weiteren Erwägungen. Eine bedeutungslose Willkfir 
können wir bei des Eftaatien so ansnebmeader Sorglalt 
in allen aeiaen Merkmalen anter aolehea UaMlIndea 

nicht Hnnnlimen ; uml müssen also unsere zwei lands- 
mä nnis eben Wagen iniliremunentbebrlicbslenllerfcr 
nale, den Rade, sicher als unlandsninaische aa« 
sehen, aher sicher auch als schon christlich und heid- 
nisch uralt durch jene Zablandeutung genauer 
ebaraeteriairte. Rithselheft genug Wirde naeh sie 
bleihen, wenn nicht das Ganse nach sie vollstia« 
dig zu lösen im Stande wibre. 



Iset Bogen ; Fig. 29, 30 uad 31. 919 

IMnehtaii wv jedoch nrHrderst aaeh areiter ebaa 

so genau die folgende rälhijelhHrte Gestalt (Fig. 90}, 
die, mit der eiaco Wagensceoe offenbar au Einer Grappe, 
■ISO an Einen Gednakea verbunden isL Sie Ist ete 

Mann, der eine ruhende, halb roond förmige Waff e 
auf der Schulter trägt, dabei ebenfalls, obgleich 
aafwirts ror den Wagen hersehreitend , das 

volle Gesicht dem Retrachter darbietet, und vor einer 
ihm, wie auch dem Machfolgenden, geöffneten 
Pforte sioblbar ist, die dordt die Scalplarverhittnisse 

auf dem beengten Steinliilde siili deullicli darslelll. Als 
Beleg für diese Sculplurverbältnisse, auf die wir selbst, 
bei der Menge von Beobeebtangen, anfangs ninder 
aufmerksam waren, können wir auch das Ermessen Ande- 
rer, und besonders eines kunsterfahrenen Architekten, 
des Henra Prof. H. v. Ritgen, anftlbren, den wir an 
die SOrgrälliiXste Ermittelung und Bewährung dieses Ura- 
ilaades bei Gelegenheit seiner Abbildung der RelirCs er- 
sucht hatten. 

\N'eiHi wir nun , bei allen diesen Merkmalen , fiir's 
Erste die Wagen ia's Auge fassen und dabei den ao 
nothwea'dig erregten Gedaakea an de beidea Anffahrar 

als nur typische festhalten, und iIhImI inich de^S'ii ge- 
denken, was unser Rbaban (.de «er», pr. et rer. myst 
s(^. Fl/, 10) sagt : es sei ein Beweis, 'dab Blies anr 
Aulliihrt fremder Hülfe nöthig gehabt habe, weil er 
auf einem Wagen gefahren sei; denn nicht so, 
•non emru, um s^ps ifs rslseaiat redenpfor aoefer la- 

gitur'i; so kann uns der ähnliche Ausspruch seines 
Schulers Otfried su Weiterem führen. Derselbe 
kana ninlMi bei Brwihnang der nanmeUbhrt Christi 
(V. 17. 25), die er mit den Worten : „Muo6 er sih . . . 
iok fuar» angibt, fast nicht genug Ausdrücke und Wen- 
dungen linden, nn aaehdrHekliehst and wiederholt 
einzuschärfen, dafs niemals Jemnnd so emporgehoben 
wurde. Liefse sich such diese Aeufserung durch den an- 
gefahrten Gfund Rbaban's, — dareh die Entbehraaf 
fremder Hülfe, — erklären; so zeigen doch Otfried's 
weitere Zusät»« den gansen Aufiahrts-Gedanken sogleich 
anfassender, weiter aasgraiCBad aad polanisoh- 
absichtsvoller; denn seine Tanioharaag, dab ia aller 
Wahrheit keiner je gewesen, 

«Aar er (eher} dia ttraaa fuari, 

and sehie nachfolgende Besehreibnng dieser Strafse, 

dieses Weges, über Sunne und Jlond hinaus 
durch den himmlischen Thierkreis und über 
Nordstara, llbar Draahe aad Satara aad 

•ibcr Aas tibmn »tirri 
M Ihsr aaapane pfflelK«, 

seigt nicht nur diese Gestirne alle und nanwalliah 
diese sieben Sterne und die Gestelle der beidea 
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Wtgen «11 Mtoer poetlsehsn HtaiHelMnrtfdintelhnir 

innitrst verbunden; sondern es leuchlcl aus ihr, da 
sie jeUt den einzig rechten Himmelsweg marliiren 
will, tela n anderer Stelle t^egeeproolieiief Be- 
streben, heidnischen, volksthümlichen Poesieen, 
also auch dem selbst heute noch aus Fragmenten nach- 
weiaHeben lieidniseliea Hianetawege •■lg«geii- 
zuarbeiten, «iiITallond her*'or. Denn fast warnend 
gegen Übliche Zeilvorstellungen klingt : .dafs in 
aller Wahrheit keiaer je gaweiaii, der je ««Tor 
,die Slrurse fuhr, denselben Weg betrat' — Auf 
Bnoch und Elias, als biblische Auifabrer und auf 
deren Weg hana «Mi diese Waraaag aieht betiehea, 
da dieselben dem frei sich emporhebenden Erlöser 
schon durch den Wagen und die Hülfe, deren sie be- 
dnrllen, «ngleieh genag waren, an diehterlaeh, ohae 

Beei n Irächllsfuni; und Ernic')rii,Mnifr der Glorie des 
frei auffahrenden Herrn, ebenfalls einen Weg ge- 
aawht m habea, der dardi dea Tbierkreit ftthite aad Iber 
Sonne und Mond hinaus, ond über Drnche. Siebenjfe- 
stirn, Wagen und Nordstern und isalurn. Wer sind 
deaa alio dfa, von deaea Kaiaar Ja lavor diese 
Strafsa ibhr, deataibaa Wag baint? 

Bbe wk dieae Frage dlreeler baaatmwtaa, aiAaieB 

wir zuvor nnrb weiter fr8i,'t'n, ob es wohl panz zvk- 
fttllig ist, dafs Otfried, der christliche Sflnger, in- 
deai er Ibeils die leaebteadalea GaatinM, fheüa die 
schreckhaftesten und unh einiliehsten am Nord- 
hiainel, gleichsam als Wegweiser angibt, tie mofte, 
MakerMOe, ^igeOMtnllia^, die fB0bflai*9caiia«*3Tia8«* 
Strafse. (die Milehslrnfse,) fcffeft f» fijiDfigonb rnineitct? 
üb es zufftllig ist, dafs Er, der 80 filafSiscb einen Sa- 
tara aeaal nebea aUea d«a daataebea, aaeb beala, 
nach tausend Jahren citldn tclfst^flmltt^cn Stcrn-iWamfn, 
weder den classischen, noch den deutschen, 
aaeb dea bibliaehea Naaiea dea alier tnml^pSllm der 

Gestirne hinzufUd^t, dss uersde zu Seinen tibun stört 
und zu Seinem toagano gUtelU die ^ibcl fclbft in den ec> 
HfifuPai Ikrer Sebüdenngan gesellt? — „ibniatl da*, sagt 
Hiob 38, 3, ^die Hitnde der Sictenftcmc zasammenbinden? 
und auflösen das Band des Orion?« und (daselbst % 9j : 
„er aiaebl daa Bagen am Blaimal aad dea Odaa . . .* — 
Dieser Orion bei Wagen und SiebaBf estirn , dem 
deutschen Dichter sicher, wie am der Bibel so an 
der HinnalabSba bakaaal» waram biUI Br, deasea 
^aupt unb <S<6uIter in der alth eiligen ©cttcrftraBe mä(^>« 
tig oglüi^t, nic^t osxäf bestimmen die so ganz eigene Ot- 
friadiaeba Strabe das Bbnawlf? lat*a ataiaa kirebü- 
chen Dirhtcrs slHIea Bewufstsein der absichtlichen 
Vermeidung und AlttiaBsang des heidnisch geeignet- 
stan Waget aller iNrtnttnbift^ OMtet, w^UhAi er 

dabei mit der flarheren Wendiinif scbliabt (V. CS) • »** 
wäre }U lange, so alles zu nennen, 



Iber Bagea; T«. 39, 30 aad 31. ' SIB 
ot dum «elf 

Aas ktmiUt g lasali« —f 

lil*a dabei lafilüg, dalb er ariltan ta aalaer paeU^ 
Mbea Beproductlnn dieses „Himmels-Gemtfldes", 
diaaaa aeltsamra und wundersamen, zum drittenmale 
(V. M) wiederholt t „«{e f«^ aien pcon fob^' Ding fsalft 

Iking)?» Krscheint ein Dichter nirlit durch dogmatische 
Lehrzwecke befangen, der in seiner Christas-Aaf- 
fhbrt aicbl aar die lypiseb-Tarbademaamea bibtieehaa 

Fahrten der zwei Propheten, sondern auch die, leicht 
dabei zu voikst hümlicher Erinnerung zurückgern- 
faaaa, beidaiaehen Pabrtea, samd die aaf dar 
leuchtendsten 3ttt Straße tee Stcrnenbimmet« , Iheils mit 
ausdrücklicher Negation bannt, theils mit Schwei- 
gan aatardrttektr — flegt daeb die Volkaaaga aadl 
jetzt aolehe ErinmTuniren, aus denen wir (s. Grimm, 
MytbaL TIM, vergl. auch Mällenhof, Ober die deutschen 
«eatiiaa, ie den NardaMag. Stodiaa IV, 308 K) waaig^ 
siens das Eine ausheben wollen, dafs der vorderste 
der drei Sterne des ^gen0 (als ebenfalls eines Sie- 
bangastiraa) dar ^!»iftmim ist (p aBtaar i s aar^, Haaa 

Piiumlein u. s. w., also der reitwtego: s. vorn); und dafs 
derjenige (ju^nnann der christlichen Legende, der 
aieb weigert, am flimaia! den ^rilaiA m fiihrea, dort aaeb 
seinem Wunsoli eruig uinfabrcn farf, wie ebenfalls noch 
(s. Grimm das. und 51b j nach Wunsch lanjagen boif bt« 
fam jAmpn %9% bec ^BeOierg, dar (a. die Bi|lat«rnafea 
la Fig. 15 bto 20) ffiwtarif^e'SinRlnblf^ OdMt. 

Bnie alaa Otfriad bi der VerhenUdM^Aalbbrt 

des christlichen Heilandes zweckvoll volklirhe Erinnerun- 
gen vermieden, die der spätere Heisel des Por- 
lalaa geradaaa aaawiblaa aad altiaa mafata, 
um seinerseits zw eck voll eine Himmelfahrt volks- 
verständlich chara cterisiren zu können? Und dür- 
faa wir naeb AHem aaa akbt aaeb aaf naiera awei Portal« 
^vuagano gittetli'' blicken und auf ihr siebenspei- 
chiges Had, um auch in ihrem Danteisch-allegori- 
•abaa jiaffoaaaMiai^aieb ebM poaliaebaBaprada^ 
lioa aas der FlBa 

• ik*» htmiU$ fiaiail« 

zu erkennen, wie wir schon 9al linu »eilaami», das sich 
aaa aavor ia daa PortalbildefB daialaBta, aam TbeB als 
Ausschnitte aas dam »^tanactt « OcüBbc« arkeaoa« 

durften? 

Schimmern denn nicht auch Ausschnitte aus die- 
sem Uinmelsgemälde noch in den Wagen, von 
daaaa dar aordgermaaiaoba, aber aoboa cbrisl- 

liehe Dichter des eilften Jahrhunderls in seinein Sott- 
nenhynnns (Solat-Uodt s. Edda Saeaumd. I) singt : 



Digitized by Google 



SIS ■• OMinv ^ POrtriMM«; f 

^oeh obenlwrwirtf Wegen (ret^") 

sah ich r» den Himmeln fahren; 
sie haben ihre Bahnen zu Golt. 
Mlmer (Htm) lie leakea (j%nO 

d ie getödtet sind 
ganz ohne Schuld." — ? 

Der apokalyptische und pflnitenziale Zweck 
der Bogenbilder bedingte deren Auswahl, und so moch- 
tm euch astral stehen die ew ei Wagen mit den sie- 
ben Speichen ihres allein characleristischen Rades, 
neben den Sinn - und Ab-Bildern der übrigen astra- 
len Geister : des Drachen, des Hundes, des Löwen, 
des Hasen, des Adlers, der Sclilsnrre und des 
Sundirebers aus dem Eburdring iiüt dem Jagd- 
mannc u. s. w. 

C I) II s I (■ 1 ! a ti (» n s - Mr)inente mu Ts t e das Portal nützen 
und aulslL'Hen, damit es, auch abgesehen von den so eben 
berührten pü nitessltlen Zwecken, im Stande war, zu- 
gleich aufwürts von der Erde, wie durch die 
Olfriedischeu astralen Wegweiser, den Blick da- 
hin zu lenken, wo das Gericht, die comoedia nd 
trmgotdia ditima, eüut ihre Sceae haben soll. 

gümdi i$t H hart» (Schwierig ist es sehr 

mm frenkisgtrü MMitg so in fränkischen Worten 

iMe kleini al «< mgm m diese Feinheiten all zasagen 

M af ArthaMM.* «nd ra TeiktndeB.) 

Hit diesen Worten konnte der Sanger Otfried 
CV, 14, 5 bei der mystischen Ausdeutung der Himmel- 
fahrt} seinen fränkischen Griffe! laut entscluildigenj 
wer entschuldigt den stillen fränkischen Moisel, 
der btM nachher ihnliche „kleini", ja eo riete dersel- 
ben, mystisch andeuten und zugleich bergen wollte? 
Entschuldigung wühl bedarf auch dieser Franke, da 
«an gowifs mit steigenden Interesse wahrniinnit, 
was der künstlerisch noch so wonig geübte frei sich 
•ufgab. Uebcr die Entschuldigung hinaus aber ist er, 
wenn man das in's Auge fafst, was er so sinnig lelftete. 
— Mit dieser Betrachtung können wir uns directer hin- 
wenden zu unserer nächsten Aufgabe : den Itteralcn Sinn 
der Wagenscenen, und zwar zuerst gerade nur tiefer 
floenen (nüt vorlflufigem Ausschlüsse der Fig. 30) zu 
enninetn. — Wir urtheilen, — um das Bisherige in 
Wenigem gedrängt zusammen zu fassen, — dafs ein 
denkender Künstler des zehnten Jahrhunderts, der in der 
Gruppe des Antichrists so eben die zwei alttestament- 
lichen Gestalten als neuteatamentliche Hlrtyrer, 
sowohl auf Erden zeigte, wie in der Himmelsböhc, 
nothwendig auch eingedenk sein mulste nicht nut ihrer 
alttestaaentlichen historisehen Himmelfahrt and 
Erhöhung, sondern ai^b der in ihnen seit einem Jahrtausend 
typisch liegenden Vontellung ihrer und jeder Himnel- 

ElMa, SiMfta aa QwftwwaMi 



>tar Bogen; Fig. 29, 30 nnd 31. 174 

lUvl doreh Wagnnseenen. — Anf die genannten 

beiden Propheten, deren einstige apokalyptische 
Erlebnisse durch den Kttnstler am Portale schon de voll- 
endete am Portale standen, war also diese typi- 
sche Wagen - Vorstellung in der Fortsetzung der Reliolh 
nicht mehr anwendi)ar, da der Künstler nicht naoh> 
her noehmals, gUiehaa« nachtrügiich, auch Ar lingst 
schon vcrganfl^enes Auffahren andeuten durfte. 
Aber es konnten die, durch beide so typisch frommen 
Propheten nothwendig in ihm aufgeregten typischen 
Wagen-Bilder trefTlich seinem Meißel als schon kunst- 
gesetzliche Vehikel dienen für ähn lieh Zukünftiges 
anderer Frommen. Das Gesagte wird dentlieher 
werden wiederum durch Rhaban. Er sagt bei der Stelle, 
die wir schon in diesem Abschnitte aus ihm anwandten : 
»enrriis i aitclof nni mig ä o nm «neielafea», oef «an^ 

famai Aominvm unanimitnti-m mystice: dexirjnat, m 
qvibu$ dominus tolutilatu suae regimen exercett 
Auch führt er daselbst einen «currms Deii an, qtiem 
nie (Dewj) velut atiriga insidet. — Jedenfalls sind 
wir also berechtigt, aus jener Zeil CoUectiv-Fronimcs 
in den Portal-Wagen-Scenen mystisch so zu erblicken, wie 
uns Colleciir-BjSses schon auch im Etnzelbilde des 
Ersten Bösen (Fig. 22} sich darstellte. Da nun aber 
weder der Gedanhe an Gott, als auriga , noch an 
Engel, als so auffahrende, in den Wagcnbildern er- 
fafst werden kann, so kann nur eine tanctorum komi- 
nuu aoeieta* und tmanimiku, die so eben nach dem «re- 
gimen voluntatii domini'* thätig ist, der erste, 
allgemeinste Ausdruck der Bilder sein. Schon ein 
nintelner Wagen würde deamaeh Gollectiv-Prom- 
mes darstellen. Woher kommen nun am Portale deren 
zwei? Soll das Collcctive — die Anzahl — sich steigern? 
oder zugleich auch in zwei Parteion geschieden sich 
darstellen? Wurde ferner diese Zweiheit der Wa- 
gen eben so sehr durch den ausen blicklich zuvor erst 
verlassenen Gedanken an die schon dargestellten zwei 
MancHsnmos hommes exattato$ hervorgerufen, als mit 
auch durch den Kunstsinn, der im architektonischen 
Gegensätze auch einen ähnlichen plastischen schuf? — 
Oder gibt es noch einen biblischen, nicht willkürlichea, 
sondern als wesen tl ich bezeugten und innigst mit all 
diesen apokalyptischen Ideen des ganz nahen Herrn- 
tages verbundenen, Gegensalz unter den Fromnenf 
— Wir hoffen ihn nachweisen zu können. 

Böse (böse Arbeiter) hatten bis dahin dieFlächen 
der Bogen erfüllt und die That des künftigen Böse- 
sten, die künftige Tödtung der Frömmsten und die 
Wirkung davon war schon siohtbar geworden. 8n 
sollen nun auch alle Frommen, zwiefach collectiv ge- 
schaart, in dem Typus dieser s wo i Frömmsten als künf- 
tig biblisch zun Tag des Herrn Auffahrende, und mil 
ihnen der ganz nahe Moment seines Anfangs, zum An- 
blich kommen. — Wir haben das aus bibliseben 
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Siellen MclisnweisMi , and immenllicb radi dea bibli- 

scheu Grund zu zeigen, wefshalb eine lypische Gesammt- 
heil der Frommen getheilt durch zwei Wagenscenen 
dargestellt wird, md «Iclrt dweh eiM «imlge, adleintar 

ja hinreichend«, jn logisch sogir nothwendigre? 
— Da grüfsere Auswahl solcher bibllichen Siellen 
■agBcIl, Amt sieht nAlbig Isl, bMehrlRken wir lu ab- 
sichtlich nur allein auf die schon vorfirekomnaneB 
Bibelworte, theils um deren durch greifen de Bedeutung 
daito näher zu letfcn, theils um den Satz noch mehr zu 
alttizen, dafs Ein christolo^ischer Gedanke das Ganze 
biblisch durchzieht. Nur ciiu ii kleinen biblischen Zu- 
satz reihen wir nucli an die tiisherigcn bibliscbaa 
Schlag- Worte. Er ist dem Propheten entnommen, der 
dat BCCE VIRaOPARIETf aussprach, und dessen chri- 
•tologiacbes Gewicht wir auch als kirchlich-kUnst- 
larlaches jener Zeil besoodera ana den Gerberti- 
*eben Casulas nacbwfesen, und der uns bis dabin sehen 
an vielfach den Sinn der Reliefs erscliliofsen half. Der 
Pnqihel Jesaias ist es. £r stellt unter seinen vielen 
Bildern vom nahenden Gerieht auch eines anf, das 
„auf Rossen, Wapen, Sänften, Mäulern und 
Liufern" (^letzleres : ^carrucü,'' nach der Vulgata; also 
lanicfaa, Karren) die Frammen svm hailigen Berga 

führt (Jes. 66, 21.22). Dabei sind diese Frommen aus- 
drücklich „aus allen Heiden' (Völkern}, ja sie, die 
Haidaa, sind es aegar, aaa denen dar Harr aaina 
Priester und Leviten nimmt. — Isl, nach Rhaban, 
der cioTW eine mystica ra und zwar fur sieb allein schon 
aach die tocieias und iniaiiimjfas tameiormm fta» 
mim»m und sind sancH hommes, d.i. Fromme, auch so- 
gar anler den Heiden Priester und Leviten des Herrn 
und stellen sich dem biblischen Begriff der Heiden nolh» 
wendig, im biblischen Gegensatz, gegenüber die Juden; 
so fUgen sich unsere Wagenscenen am Portale 
diesem Jesaianisch - Rhabanischen Siaaat der 
nach allen Seiten, auf schon Durcbgegaagenas und 
noch Folgendes Liebt verbreitet und den wir dershalti, 
am ihn noch weiter und nur gerade durch unsere schon 
vargekomnenan biblischen Stellen« als einheitlich 
■ft Ihnen aa sMItzen, nodi etwas niber betraohlni 
■Basen. — Pi'tru.s, <ler Juden-Apostel, g^ewtfhrle uns 
da, wo er von falschen Propheten redet, den Gadanken 
an die vm Tiga dea Gerichts anfbewahrten VentoCMnen 

(2 Pelr. 2, 24) ; Paulus, der Apostel der Heiden, indem 
auch Er der falschen Propheten, namenlbch solcher ge- 
darrt, welabadaa Blnlrill der Haiden la's Chriataa- 

thum durch Hosaismus ersch\> erten und entwür- 
digten, gab daselbst das Wort : >i^^ die ^unbC 
«nd die MftaMcÜtrrfi» Der cbriaftdeflBdiaPaBlBfn), 
der dasselbe Bild vor dem Apostel schon halle, ent- 
halt auch (^Vers 28} : dafs sich alle Geschlechter 
der ^iben aum Herrn bekehren und ihn anbatan 
Warden. Diese V arbailj^ fang dea Gedaalteas aoFraHna 



aach ottter den bekehrten Heiden nrilallaa danplastiseh 

schon fl II f t( e t ret e n e n Vorstellungen »OB gu l e n und 
büsen Propheten u. s. w. war in eiaeM Lande kaum 
bakehrtar ^tbe« wiehlig genng, wm ta ebaraelari- 
stisch alt mttglich auch in ki rch Ii r hea Scalptu r- 
bildern anaigasprCMben zu werden. F romma Anffahrer 
aam Harm tage, and swar nidtl blas ans den Jaden, soa- 
dcrn auch aus allen Heiden gewonnene Christen, sogar 
auch aus den Heiden erwähUePriester und Levilen, sind 
nun der biblische, apokalyptiaek aargafabta Sina 
der beiden Wahren, von denen der eine vorzugsweise (der 
heraidiscli rechte} die aus den Heiden andeutet. Hat, 
wie wir ausführten, der künstlerisch vorgefundene T ypu a 
von Enoch, dem vorsttn dfiothlioben, und Elias, dem 
Juden, auf das Formale der AnlTahrlsseene mit eii^^ 
wirkt, so dürfen auch aus diesem Grunde in der be- 
vorzugten Stelle, raobts, die Heiden, als leprttsantirt im 
Typus enies Vor-Abrabamilen, erblickt werden. — 
Wir dürfen dabei wohl uueli vergleichend noch Bezug 
nehmen auf folgende christlich -calendahsche Einrichtung. 
Wie noch aveb In ttblichen avangetisehen Calender vnr 
dem Tage der Krsclieinung des Herrn, einem ural- 
ten Neujahrs tage (dem 6. Januar, Tag der Epiphanie} 
dasSeblnfsmerkmal des altea Jahres fdeaS. Jannars) 
der Natne eines Fromiiien (Simeon's} ist, in welchem 
(8. Lucas 2, 25} der , heilige Geist" ist und welcher dea 
Harra achaat; and wie vor dieaemPramaian abehal 
vorher, am 4. Januar, Elias, und am S.Januar Enoch 
calendarisch auftreten, so folgen auch am Portale auf 
Baach und Büat (aaf dia Grappan von Fig. 23 M* M) 
Fromme, die das Harm schauen werden und die 
darum Jesaianisch aoffahren nach dem Typ us der 
Beiden*). 

Enoch's, des Urfrommon Weissagunir, in dem 
nach ihm benannten Buche enthalten, stellt die Erschein 
nung des Herrn vor als geschehend in Begleitanf 
vieler Tausend Heiligen. Diese Vorstellung ent- 
nahm ihm schon ein Apostel (Judas 14. 15). Ob- 
gieidl nun der Herr selbst am Portale nicht erscheint 
(so wie er überhaupt, auch nach Kugle r, in alter Kunst 
kana auflritt) ; so darf doch eine $(mctorum angalomm aa> 
eMsff und eine sanctonm kaminum imaimuAu, die wir ha 
cnrras Hhabaniscb-nqrMiMk dargestellt sakan, 
anoh an jene Bnoohiaehe Heiligansehaar , also anoh an 
den nahen Herrntag, erinnern. Nicht selten ist es, 
dab H siekerer Aufhelhing eines Bildes Licht von 
▼artchtadanan Seltea ker auf dasselbe geleitet werdet 
mufs, und sowie z. B. bei einem Danieli scIi e n Bilde in 
der Apokalypse (nach ZUllig; s. Theolog. Sind, von 
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l ilmaaa ■ndUiiibreit, 1842,832) ein Je«ai«aisoli0r 

Typus zo vollständiger ErläDterun^r drssclben anfre- 
wandt werden mufs, so hüben wir älinliLh zu grüfserer 
Aafhellangf und Tcsterer Begründung unserer, — knn ge> 
lagt — Jesaianisch-Rhabanische n Deutung der 
Wagen-Scenen auch EnochischeElemenlc von zwei 
Seilen her angewendet : nämlich, wie anfangs tob 8ti- 
ten der formalen Production des Künstlers, so durch 
das so eben Erwiibnte von Seilen des innersten Be- 
sugs der Bilder auf den Herrntag. 

Wie doctritiHT- und praklisob-wichlig aber der 
hl diesen Wagcn-Scenen sich uns darstellende Jesaiani- 
sche Grundgedanke : dafs sogar auch aus den Heiden 
Fromme als Priester und Leviten dereiasi xum Herrn, 
wenn er in der Glorie des Gerichts erscheint, sich 
fe seilen werden, . . . wie doctrinär- und praktisch- 
wichtig durch die Zeiten hindurch dieser Gedanke blieb, 
kann u. a. die Anwendung zeigen, die noch vor etwa 
150 Jahren (1710) das gelehrte, zur Widerlegung der 
Juden geschriebene hebräisch-deutsche Werk CalvUr's: 
y,Gloria mundi* siegreich davon macht, indem es (S. 266} 
auf die Zweifelfrago des wohl unterrichteten Juden : „ob 
auch die bekehrten Heiden einst Theil nehmen wUrden 
an der grofsen Ehre, Diener und Streiter des Messias 
m Mblf * ala Bejahnng und als sichere Entsch eidung 
dafür gerade die Worte des Jesaias anführt, die wir 
anwandten zur Aufhellung der Wagenscene. Der 
etwaige Einwand, dafs ja auch biblische Un fromme, 
bdse Arbeiter, wie deren bisher einige sich am Portale 
leigten, in gentilen Fomen und Umgebungen auftreten, 
kann unserer Jesaianischen Ausdeatnng der mit so 
landeamäfsigeni Schilf und Geschirr Auffidirenden nur 
gröfseres Gewicht geben. Denn nur TrOsUiches 
•nd Erhebendes konnte in dem Umstände liegen, dafs, 
neben all den gentilen Formen fast nur böser Arbeiter, 
auch nun wirkliche Gentile ala christliche Sehaa- 
ren (collectiv) auftrelao, die lieber den biblischen 
Character der Frommen haben. Diese Sicherheit, 
dafa ihn zunächst die rechts Anfiahrenden haben, wird 
durch die nächste, mit ihnen verbundene GeslsM 
(Fig. 303 augenscheinlicher dargethan werden. — 
Wir es nämlich ein Jesaianischer, in WageoUlden 
auftretender, Gedanke an den nahenden Gerichtstag, 
den wir so eben in den Wagensconeo erfcennea mafs- 
ten, so ist es gleichfalls ehe Jesaianische Stelle, 
durch welche auch diese Fig. 30 fai's Licht tritt. — Eben- 
falls durch mehrfache Wagenbilder, dabei durch 
Erwähnung von Babels und der Götzen Sturz beim 
nahenden Gerichtstage, hängt diese Stelle nicht nur 
mit dem Inhalte der so eben betrachteten Figuren, 
sondern an^ mit dem der früheren und der rolgon* 
den zusammen und erinnert zu(;leich aufs LebhaftestO 
ohenfalfa wieder an Enoch, den frommen Weiaiager 
wd den Inhalt seines Ouchea, dtt noch unver- 



Bofon; flg. S8t 30 nd 31. 

rar to jsMr Zeil, nd erst jlngil wieder u 

Tage kam. 

Ehe wir, um dieses Alles sa erweisen, die Je- 
saianische Stelle selbst aussprechen, bemerken wir 

über sie. dnTs auch sie, angewandt als eine kürzeste 
Legende auf einem biblischen Titelkupfer in einer 
Uteren deutschen Bibel Cs^dr. von J. H. Meyer im Lippi- 
schen, 8°. ; der weitere Titel nnsfrcs Exemplnrcs ist dcfect) 
von gewichlvollsleni liihalle ist. Denn auf sulcbem allei- 
nigen Kupfcrbilde fUr eine wohlfeilüte Handausgabe 
der Ganzen Heiligen Schrift kann diese abrupte 
Jesaianische Legcndenrorniel, dieses prophetische Schlag- 
wort, nur zu den typologisch-bedeutsamsten 
gehören. Es ist da.selbst genützt, um aufs schlagendste 
den Inhalt und das Wesen des ältcii Xcftanicntcd in 
seinem Verhältnisse zum 9leucn darzustellen und auszu- 
sprechen , und lautet : «^fitcr! ijl bic 'Jiac^t fc^iicr l)in?'' 
— L'ni es in seinem eigenen Jesaianischen Zusam- 
menhange, nd dabei auch in seiner Anwendung 
auf die ErUuterang unserer Portalfigur 30 begreif- 
licher zu finden, müssen wir die ganze prophetische 
Stelle, Jcsais 21, 6 — 12, ausführlicher geben. Sie lautet : 
.Penn der Herr sagt zu mir : Gehe hin, stelle einen 
g^iäac^tCT, der da f^foue und anfoge : Er siebet aber 
.TfÜCtt «nb nf Steffen (nach der Vulgata : et vülit 

,e«rr«« duorum eftiifvm}, Eseln und Kamcelen 
.und hat mit grobem Fletfs Achtung darauf. Und ein 
„8to rief: Herr, ic^ fte^c auf ber ^arte (Vul^^iitii : super 
»apeeniMa JJomini) immerbar beft Xijfi und stelle mich 
„auf meiner Hut oKe äZac^ (Vulg. : toti» uoetibmsy. 
«Und siehe, da kommt dwr, ber fähret nf dann Sagen 
,(VuIg. : eooeisfeo«n( ategmor vir bigae equitum), 
„der antwortet nnd iprieht : iSabef ift gefallen unb oUe 
„99über t^ter &'6^ (Vujg. : $omlptitia deorun ejuä} 
aftsb )tt Sobcn gefc^Iasm.» .... »2Ran ruft )U mit aue 
,Seir (Yulg. : c/ama< re» Seir); {»fitct, ift bie 
J^ier^tn? ^ter, iß bie Stacht fc^ier (Valg. : cu*to$, 
„quid de nocttf etuio$, quid de noefe?) ber |>fitet 
„aber ^pxadf : . . . . SBknn ber SKorgen fc^on hmmt, fe 
«tpivb ce ^ftaäli feltt (Vulg. : venit mane et NOXy. 

Diesen {)iUex, der nicht blob auf dem erwIhatM 
neueren Bibelkupfer ala ein volklich-prekllsehes, 
weil biblisch -bildliches, argumenlum totiui verbi di- 
viHi Vettrit Teatamamii noch Jahrtanaende nach 
Jeaaias bei einer durehaos wlilkttriieh laanaa- 
mengestellten Fii^urengruppe symbolisch lagawiadl 
wird, sondern den auch, nach schon hlterer Symbo- 
lik, noch jüngst In Bfrentllchea Blltlera eia 
Erzbischof (von Bonald zu Lyon) anwendete ab 
den Typus des Pabstes und de« Epiacopals, .... 
diesen so markirlea nnd durah die ZeÜea hin so ver- 
•chiedenllich bedeutungsvoll verwandten Jesaiani- 
aehen ^ftt« her Kadftt, koaatea aaeh schon frühere 
Jahrhnaderle ia gleleft wtllkarUeker und deaaoeh 

18* 

Digitized by Google 



HB B. DealHf der rortilUM«r; f 

typologiich bedealiamcr Form, und namentlich, 
wi« jeaer Bib«ldr««ky »iicb in Henschenform, 
Mfitdlen. Umilindfl aber, unter denea er bei J es ai« s 

ia anderer Bildung auflrilt, sind um dieses willkUr- 
lieb Formellen willen etwas niher la beleachten, milBe- 
rttekcichiigung: der beraaagebobenen dnnklertD Debei^ 
letsangs-Worle und zugleich alles Pormellen 
ao Bnserer Fig. 30. Dafa wir jedoch dabei ketaiefirega 
nrit genaaesler Exegese dieser Propbeten-SlelU ans ra 

befassen haben, in »clclier tiereils schon die allen Er- 
klärer von einander abwichen und die neueston noch 
abweiebea, ist khr. Aber der Plastik wegen haben 
wir doch die Eine exegetische Bemerkung voronzu- 
scbicken, dafs die so oft mit den niitcbligsten Bildern 
vorsebreilenden Jesaianischcn Werte auch in jener, — 
dem Jesnias zugeschriebenen, — Stelle einem Iö> 
ni^licbcii Xbtcrc, dem l'i^iccn, die bo^)>e(te Aufgabe, die des 
SBac^eiie sowohl bei Xag, als bei '32ad)t, ortlieilcn, eine 
Auljgabe, die in einer früheren Bibelslelle anders 
gelöst wird. In der Schöpfungsgeschichte nündiek (Oe- 
nubif id) sind es, nach den der Natur niher iie- 
f enden Vergleiebiiaf*p«nkten, die Seiben gwln 
Siebter, die i» aBlva|fc(nb t erst eben dem Xag und der 
3ladft So wenig nun aber die Plastik durch das Jc- 
saianische, fUr Tag und Nackt einkeitliche Bild 
— durch einen SSiDcn— ■ nur allein den Hilter derKa^ 
kenntlich muchen konnte, sn wenig würde, wenn pla- 
stisch, um allein an 9Iäc(|tti(^0 bibÜldf zu erinnern, schlicht 
mit eine StoiMfenR aufgetreten wire, dabei auch der so 
n ach d r ü ck Ii ( Ii zweimal gesetzte 9tuf, der so pHnz pla- 
stiM;lie Ausdruck : »^üter!« zugleich mit Ooc'e Sluge 
getreten sein. Bin ^tkt mnlb <d# feilet sehWsend sein, 
er niufs defshiilb als ]i!Hslischt'r ain h qclroffiict sich dar- 
stfllcu , und als nur näc^Uic^cr mufs er das alte bihUfc^ 
Keanaeieben dos SM^tocd bcx 91«^^ also des fllsilbe^ 

Wie schon der classiscbe Detis Lunut auch 
opeerb ewaffaet and kn Kriegskleide auftritt and als 
sein Hauptkennzeichen den ^:j[6mc!ib, Jessi-n Spitzen 
Uber die Achseln hervorragen, auf dem Hucken trägt, so 
konnte anch die deutsch-kirchliche Hieroglyphik einen 
monbU(^ ^fiter bn 3lciii)t in Formen darstellen, die sie 
tum Theil auf ihrem eigenen Gebiete, dem deutsch 

V 0 I k lic b- niy thischen, in einem ojttragenbcn 3Wont0- 
SKonne, schon vorfand. Erwiesen sind durch Grimm 
Vielfadw bibliscke Einwirkungen auf deutsche Vor- 
stetbngen vom 9){0nbe'3Rann, und wenn daher unser Ver- 
such, dea SRoan der Figur 30, der so auffallend den 
$«Ibnanb als en» l^moubtf Armige ^affe trägt, aas bi- 
blischen und zugleich volklichen Elementen zu er- 
liutern, gelingen sollte; SO wire das Volklleke ia der 
Sculptur geeignet, auck wieder in den Übrigen Pignrea 

V 0 Ik s l h ü nilic he s zu h o b e rer Wahrscheinlichkeit zu 
erbeben; auch wUrde sich der Ucberj^ang zu den foigen- 



»ber Bofsa; Flg. f9, 90 «ad M. MO 

den Beliefs »oldcmmcn fUgen und der Sinn des ganjea 
Porlal-Gedankena würde in ft^ctem a|>o(aII;ptif4(iii Qioit» 
iiftitbt 10 ^omonifc^ Vbfc^luffe gelangen. 

Erliiulem wir darum die Merkmale dieser Fi^ur 30 
genauer. Die scheinbare Waffe derselben ist weder 
eine ■bliebe HeHeb«rde(kahynrfcn^ laliiftarQ, aoeb 

eine Streit»\l; jene nicht, weil der Stiel obi>n nicbt 
spitz und dabei zu kurz ist, und weil noch Sonsl^gOi 
mangelt, was diese alle Waffenrorm, wie kn spiterea Mi^ 

telnller, so aiirb woM schon damals nüher characinrisirte ; 
StreitSAt aber war nie eine übliche frankische Waf- 
fenform, uad woHto moa aacb ehio sHebsisebe, oagol« 
siichi^ische, normrinnisr he Form, ja die irgend eines ande- 
ren nanibuften Volkes voraussetzen; so findet sich bei 
allen keine so geformte; wenigstens war unser BemUhen, 
in Bildern und WalTensanimlungen gleiche oder auch 
nur nahe ühnlichc, d. h. mit solcher markirter Bildung 
des Halbmondes und mit dessen Uebcrgrüfse und mit 
solcher Anfügung desselben an einen langen Stiel zu 
Inden, vergebens. — Auch dOrfte sich soleko Haltung 
der Wage, falls sie einen Krieger charaeloriairoa soll, 
in fiildweirkon nickt Gadea. Auf einen Rnnensteine 
(s. Abbfld. bei Sfsphoa. n Ako «KroHMi. p. 173^ trigt 
sie der Krieger, wie unsere jetzigen pontonurs beim 
Aufzug, aufrecht aad nameatlich dteScbneide voran, 
dabei bat sie die eigendleke Axt form. Sind wir somit, 
durch diese meluTarhen F o r ni a I - 1' m s tindo nur zu dem 
Gebiete der Willkür in der F ormiru ng dtOMt schein- 
baren Waffea-Attributas kiagewiooea, so skid wir 
dadurch auch verpniirlitrt , die eben markirtcn formalen 
Eigenlhumlichkeilen desselben nur in einer Bezie- 
hang anlbnftosen, wdebe fomdewasBigontbtmliebeo 
in dieser Hieroglyphik bideiilen kann und will. So 
liegt denn die Annahme ganz nahe, dafs nicht nur jene 
kento aock ▼•Ikisoflieha Axt» die der dealsob« 
Monds-Mann niif den Schuldern trägt, den Künst- 
ler mit veranUrst habe zu der Streitaxt artigen For- 
mirung seines beabsickügteaBalbmondes, sondern dab 
auch jene volkssagliche Stange des Mon ds-Ma n nes, 
an welcher der Wasser-Eimer, d. i. der Mond selbst, 
herabhängt auf die Linge des Stiels, an welchem der 
Halbmond herabhin'gt, mit eingewirkt habe. Für die- 
jenigen, welchen die Annahme der Hitwirkung deut- 
scher Mondssagen bei dieser deutsch-kirchli- 
chen Hitkselsouiptnr zu aufTallend erscheinen dürfte, 
geben wir ia der Aamerkung'j noch einiges AusTiikr» 
lickoro. 



*} Welche Ejnwirkniig der Mond, zumal der dunkle, dei Re- 
gea-Bringer, der liohe Wiuer-Einier, »uT du; Aatcbauangt - und L«- 
beat-Weite URMrer Vorrebreo bitte, und wie weil aaler den VAIkera 
▼ erbreitet inaDcherlei MoBdiiegeo waraa nod oock sind, ilelll 
am ttmidUlichilaB k Qtimm (4. MyihaL AMwiMa MmmI, Jlawl- 
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Dar liMtfer woBl«, so nrimm wir, hm du RetnHat 

des Bisherigen zusammenfassend, annelunen. den bei 3cfaia- 
nif Skigettf coKtt fUr ihn auf's fiedeuUingsvoUsle mit auf' 



lichl, NoiMiOeckeD, S. 401—412 ord «. a. 0.) dar. Wir werden iplUir 
kai dtn folgeadea Portalfifnrm nocb nehTmaU auifuhriicher Dorligc* 
IHiilldlhH|MJ klar bebeo wir ftr UMcre nSdiit vontebeade Pi|; 34) 
itolküMtau mu,idt4at haldaiaeha b«a0 M«i4s-Maaa aack 
i» bikttteba Caia ntt *m Daraau-Bladal aaf daa ■•ekau 
«wie, j« dafi er auch der biblilcbe Isatk mit dem Bündel lei- 
•as Opferholxea geworden in. «Ei mafa> aber «ucb (Mgt 
tiriaiBi daaelbit t wo er (S. 412) cinca iul>.lit'ii l> i b 1 1 r< che n Kni- 
liMHl aaf iauttcka Maad«YOr*tcllungen («denkt) ... .ei mafi 
aocb aadar« I Iiiki i B rf itM B ga n ftgabaa habca; eia aiadarliodi- 
•ebar DIektat dta 14 Mibandarti ladal v«b daa daaklaa 
Saadsalraifan, «Ma Mdbaa : 

«rec'bl in milten van der mnnc 
dal meo im duittcbo bcel Lud erg h e e r.« 
Griann lögt bioin, dab an einer anderen .Stelle es Lcn dcgher 
bai&a, and daiii baida Feflma ibn aaTarsUndlich leieo, nnd 
dab ar alakt wlaaa. ab ia den UUlaa Theile daa Wmlea Heer 
(MnAm) ader Cheer Ijaeuhm) «egSb Faoac kaaMifct ar ia dea 
IfaehtrlgeB (S. 704) : > Lodegeer in Muu^ * Oand, I, 195| 

aber o b n c bi:fricc]i(fen<ie Erklürung." — 

Durcb die in dkacn »duilicben« WOrlem eDthalteneB moad- 
Ikben Beiiebungen dItrAa oasan Aiudeuloog dea Halbnond- 
Trdgara mi Parlala webl aiaig ermafaea waiiargaatttlsiwardan, 
Mb aHn. — fMHcb bta JaM abaa alcbarata WaKirilaMiaag, - 
aaaabBMn durfte, dab, wia aacb Oriiaa Ar ndglieb bMi bl «kar 
der Wonbildungen Speer enlhalieo iei; dm aowobl Ladar all 
I.ijdc, iIitFi- ij1>l|{eo m i ticin ie derlindiachen Fonnea tteben tehr 
oabe dem allbochdealachen Lndei Ludo, Lodo (a. Griff, 
Spracbichata). — >lal*, — ao achriab naa darüber auch ein acbarfer 
Gataaaiit, derVattdar damacbaaSyBaByrnik, Herr Or. Waigaad 
QaM fnt. aad Dhaelar dar Uaiigaa ■aiMbala), daai «Ir aaNK 
Meinnng Torleglea— nial lodejkttr ia ladt lait altbd. («de, gr abal 
Zeug, he rabhiagendoa Zeugatficb, insamineBiastenen ; ao Iii 
hJtgkeer S|i('cr mit etwas H c r .i !> 1. ri )r c n J !■ rii , wie auch in dem 
iragUchaD Forialralief aa der Stange llcrabbaogendei 
■Ubaai|b> 

OaaaM abar, aaab dtaaaa spraablicba Baialuu laaaaa, ala bU 
Ja« aacb aicbt gaas sidar, bei aaaafaai aa dar Slaaga barab- 

fcingcndcm Monde auber Acht gclaasea werdaa; aa aaagva dacb 
daneben ku Ilu rgesch ich tlicbc Nameale aller Vdlkar biaraiehcod 
für uo*ere GruDdaalTaaaung dieaer Formirung ala der einer nicbi- 
lichea Leucbt-Siange. Zu alloo Zejteji wolaiae wandernde 
Volkaatinnaa, inawl aber Haara aaf Kriegaattgea, aaab alcht liebe 
0igBaU8«aaf aa lieb aa baiakaa. So aiaMal a. a. vaa Aleaaadef 
d. 9r. Cartiaa (5, 2) «parliea«, fitaa «ndifiia eaaaf aeä y aa iH 
avpfr privlurium fiiiivii. rx fv« iignum emineial ftrütr MaMihtt 
compicuum; obureoialvr ignit noctu, /'«mB» inttrdim-i' — Wof- 
deo Oberall, wie )• noch jelit der Fall lat, <jie> S\if,<\^\e baiTag darob 
«ia flaitaradaa aad (Iwdwani flackeradea Lakaa (du allbd. 
ladaf wgLaaA Aafpy aad h ianaa ) aa darSlaag a adaraaiSpaar 
aanainah, ao lag daraa Talkatbknliaba VeigMcbaag hü daa 
«Mhaelndeii Siralfaa dea Moadea, — daa vem Haada-Maaaa gatra- 
gencn U r 4 1 g n ii I ea , — nichl fem. 

Nachtrag vom Jabre 1844. — In der nenea Aoagabo aciner 
■ffbalogie beiaerkl Grimm (S. 683), indetn er die voa Bildardijk 
wgaacblagiaa Varwaadlaag daa Imd^ftw^ tmdtfmmr ia {ai- 



>finr Bofra; Fig. 29, 30 und 31. M 

tednikca ^Mer fccr K<4t fU^ttar i« d«m RieroglyphealiranM 

mit darilellen, und zwar als den Tleni selbbl nach den 
Worten der Scbttpfungsget<^chte; voikliebe Fornalvoratel- 
Imgaa Mf iMiiD ia allea MiBeB BOdem anwendend, 
nützte er darum auch die üblichen Vulkssagen von einem 
axtlragen^en äK«iiM>3Ran]u, denselben darstellend als Trtf- 
ger einer langen Axt, ra jedoch, daib diete vollHobo 

WufTe prüfiianl nur die IWiiiri^fcvm iiuskirliekte , vollkom- 
men hinreichend zum Vcrslandnils und tur weiteren Ver- 
linBbOdliclmng des Kemsfnnei der JesaianiBelien Sidl«. 
Gehört dabei voiklich der Axttrü^er zwar dem vollenMonde ' 
an, so bette der Künstler, falls er nicht diesen, sondern 
den halben danWUen wollig jenes s«g1iche Honent del^ 
halb doch nicht sa berticksichtigfen, weil schon Hitere, wie 
noch neuere, Auffassungen des Mondes Oberhaupt denselben 
■•r fn HSrnerform gdien. Dabei Ist aber aoeh feiner 
der Fnisland zu beachten, dafs ein "liihlischer Mond der 
Schüpfungstage naturgemäfi» ein dieumottb ist und also 
ktnstleriseb Agilehst als Halbniond aoflrelen muSi. 
Hat aber der Halbmond-Trlger am Porlaie das Zeichen des 
Neumondes als der Jesaianiscbe <* iiQäc(|tet " und t|- 
pifeh gewordene {^fltcr bcr 9la^; so Ifegt er sich 
auPs innigste dem ffanzen bitlifc^en Sinne der Waffen- 
Scene. Denn sind die AuOkbrenden, vor deren Einem, dem 
Bnoehiscben Typus der Beiden, er steht, FrOBne, 
wie wir f;lii(i!ien erwiesen zu haben, und ist, wie damit 
biblisch zusaminenbängl , ihr Ziel der Uerrn>Tag 
und gehl diesemTage nothwendig die von demBMer 
bewuchte Nacht voraus, so ist ihnen, den Guten, diese 
so behütete Nacht eine hoffnungsreiche, eine 
glückbringendsL Beffnnngnnd Glllefc veihbidet nitanlieh 
der 9Jeuinünb, d. i. derjeniijo, der, wie schon erwähnt, 
plastisch kenntUcb nur als Halbmond auftreten konnte. 
Man sehe darüber, was J. Grimm von den beiden Hüf- 
ten des Monats, ihrer Bedeutung und dem dadurch 
üblichen Sprachgebrauch unserer Vor fahren nach» 
weiset, und namentlich, dab der Vollmond «Trennen, 
Auflösen, Füllen, Erlegen*' andeutet, und dafs er sprach- 
lich die ganze Zoi^ der 14 abnehmenden Richte, von 



beM«r, ala liidfiaiti (Uniebar) vanriift t ■viailaicbt Uagt der 

ITglil II Mfdr (alM. Iddtap) ha gpM mi aiaa Jatat Ter* 

eabalteaa Si«a diaiilnilahiii.' — AbwsrihaaMadaaa wMHeb lav 
BiHal ei nag ]«aer Moada-Warla aabgaad eher prabtaBattaabaa Per^ 

aonal-Sat;i- Muf, iiui et) mologiicher Veriweiflung gedringl 
aain? Sind dl« vorliegenden Lcaeartea ao mehrfaeh verachiedaa, 
aa darf ja wobl aacb unaer unniafageblicbar Veraach, raittelalter- 
lieb ■Dailacbas« aa Althocb-Daaleebaa aaa batiarga- 
aehieh'lliebea fiarichlipaaklaa aaaaiahaaa, kk aaf Batacbaidi»- 
daaaa aacb daneben bealahea. JadaaMb abar aiAaaea wir, «ia aaA 
ab» köafiige Sprachentaeheldaag anafaOen mdge, an der Baabe 
lelbit, an dem Monda-Manne in Fig. 30, fealbatlea, Bad daa aacb 
naii aua dem negativen Grunde, weil wir weniplMa venwcifeli^ 
dafa er irgend andera ia aaiaer Siellang aufgaUht aad all obl 
Aadarar biatoriacb aacbgaariaaaa waidea ktaaa. 
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ihm m bb n'f ▼«nehwtodM dcf Uchtes, hegreill, Neo- 

mond daifppen heilbrinjfend isf, und sprachlich die 
ganze Zeit umfafst von der dunkolti Erstnacht an bis 
•n den Vollmond. Und so erhöhete sich denn auch 
hierdurch die \V a hr s ch e i n I i c h k c it , dafs solches heil- 
bringende notilunium siebtbar soi in demTrä^erder 
Halbmonds- Waffe als ailMH bibliscti< n runter der heili- 
gen, dem Herrn-Tag vorausgehenden iRad^t, und 
dars er Jesaianischen Besag habe auf die collecitv aus 
allen Völkern aufTahrenden Frommen. — Doch habea 
wir diese Wahrsefaoinlichkeit ooch durch irailcr« 
Merkmale und Betrtchlmigen zu stOlsen. 

Der Tnisland, dafs der sichtbare Waffenträger 
mit langem, bis Uber die FUfse reichenden Rock 
heUeidet ist, «nd auch der, dafs er keine Kopfbe- 
dacknng luit, zuiet ihn durchaus nicht kriegerisch, 
ttosh weniger als deutschen ICrieger Jener Zeit; 
dieses Negative reiht ihn also mehr aa den Typus 
des Anffahr enden an, vor dem er sieht. .\ber der 
weitere negative Umstand, dafs nicht auch Er, wie 
der aaeh ihm Aaffahrende, die Andeolong eines 
Bartes hat, darf, in dem bisherigen biblisch -volkli- 
chen Zusammenhange, zu der wohl richtig trelTenden 
Erliuterung fahren, dab ein barlloser, ein jngendlieher 
^ütcr der 9?acbt den jun^on Mond, den "JJcu ÜHonb, den 
hoifnungsreichcn um so kenntlicher bezeichnen hilfl. 
Was seinen Gegensatz, den Vollmond und des- 
sen Sagen betrifR, so wird auch von ihm, bei den 
folgenden Figuren, noch mehr zu erblicken und 
tu erwähnen sein. — Die Sagen und Vorstellungen 
beider gehören mit in du dunkle Capilel urältesler Na- 
torpersonificationen, das einst der sinnigen Mythe, 
später dem Aberglauben angehurig, noch heute nicht 
hinreichend der Wissenschaft Überliefert ist. — 
Poesie ersehnf dh Formen dieses dnnkleren Capitels, 
meist nach religiösem BedQrfnifs, und ihre stumme 
Schwester, die nachhinkende, doch endlich freier wandelnde 
plastische Konst, wahrt« tren die von der Schwester 
überlit'fi'rli n nilen Formen, an denen die Wissenschaft 
oft vergeblich deuten würde, kirnen ihr nicht, neben 
Fragmenten sehriftlieher Zengnisse, «neh noch 

Idbendige Tr a dil ion.s - Fra gmen t e zu Hülfe. Sind 
es aber auch nur wenige Schrift- und Traditionsqiuren, 
dto wir annwenden ▼•rnoehtan, am den Jesaiani- 
schen ^flter bcr 'JlaAt im ^atbmcnbfl'JrSger am portale 
vor (Sno<^ typisch-colleclivem Bilde (den From- 
men aus allen Tülkarn) n erkennen, so sbid sia 
doch all, fleht, wahr und verbreitet. Was dabei 
insbesondere den astralen Ursprung des biblischen „Hil- 
ters and WSchlert" derNacht belriirt, so erinnert er, 
der ihn zum cölest-hoirpisipripn Mitrrliede der „himmlischen 
Hcerschaaren" , zu Einem aus dir „Hohen Rilterschafl" 
BMchl, aurs lebhafteste wieder auch an den Faden, den 
wir seither in den Mamen Saw^ festhielten nnd 



Mt Bogen; Fig. 39, 30 und 31. SN 
Mn noch fssler halten dtbfen, weil tfw<|% oll erwlhntes , 

prophetisches 3?ucb , dessen Einllurs auf jene Zeit noch 
unmittelbarer wirkte, voll ist, wie kein sonstiges» 
von „^inimlif^n SBäc^tent"; noch mehr aber, weil unsere 
Deutung, die schon ii h n i- dieses Buch den Wächter 
erkannt halte, und schon ohne dasselbe den änoc^ aU 
Zifpüi der rechts auffahrenden {Rommen feslhiell, an»» 
driicklich und wörtlich in diesem Buche gestützt 
wird durch dessen Aussage : „dafs Qno<i) roar mit bea 
a^iltgcn unb mit ben SäC^tttn, welche ihn, dnotSf, bot 
Ä^ccibcx b(x Qktal^ifßt nannten." — Alles litst dieses 
Buch ergriihn werden von Sehreeken , auch die O&c^ 
Cdio Engel), trenn fccr .^^crr fcmmt jum ©triebt in SBegId» 
tung feiner ^iligen Q». u. a. Cap. 1 , V. 5 und Cap. 2). — 
Dreifsigtansend SSc^ter (ipvhxxig'), als Dnsterb* 
liehe des himnilischen Herrschers (Zeus), kennt 
schon der uralle Uesiod, wohl aus noch älteren orien- 
talischen Qaellea Cs> Battmann, Mythologns n, 20). 
Gnecft'i* fdes Buches) hi mm Ii sehe WSchter und der 
versteinte, so vielfach (Snofdifc^e und dabei auch O^iaia« 
ttifife Wiehter an anserem Portale, welcher ande> 
ren Qoelle gehören beide ursprünglich auch sie an? 
In derjenigen Form aber, in welcher der versleinle 
hier vor «ns steht, ist er sam Tbeil nnser Lands- 
mann BUS der deutschen himmlischen Schaar, ein hi» 
blisch und volkssaglich durch sinnige Kunstfroi- 
heit coniponirter 3]tonb9« Vlann. 

Dieser Wächter steht in geöffneter Pforte, wi 
da er vermöge seines Halbmondes in deutsch- volks» 
mäfsiger Anschauung auch der günstige Neumond isif 
so erbUtft man buchstäblich das oben (8.56), in der 
Symbolik der Lindencr Banformen, von uns ausgehobene 
(Sjec^itlifc^c Wort (Cap. 46, 1) : „am 9lenmonb wird sie 
„(die östliche Pforte) geöffnet OarAi atrU M<sHoris» fnw 
r.re$pieU ad OritnUm ertf «fansa..., dii ohIm SabiaM 
^aperielur, Med et in die Calendarum aperietur.)* 
Wie des Mondes himmlischer Lauf, gleich dem der 
Sonne, mit einer geöffneten Himmels-Pforte durch 
Jm'^i' Stille in biblische Verbindung gesetzt ist, so 
characterisirt auch den figürlichen Neumond der hie- 
roglyphischen Belieb eine geftffnete Pforte; nnd wie 

das Ezechielisch-proplielische Worl-Uild nirhl nur 
eine rituell-symbolische, sondern auch eine nalttr- 
liche GrmdlBge hat, so hat beide aneh dieses alt- 

testa mentliche Portalbild. — Wegen der ungemei- 
nen Bedeulsamkeit der gemeiselten, gerade mit dem 
iiehtbnren Neamond siohtbar geöffneten Pforte, 

wicderholpn wir, was wir schon oben erwühnten , duTs es 
ein architeklunisch- geübter und kunslerfahrener Abzeich- 
ner derselben, Prof. H. v. Ritgen, war, der fast augen- 
blicklich, und auch noch nachmals, bei öfterer und gerade 
auf diesen Punkt prüfend aufuierksani.s(cr Betrachtung und 
AhwigUdg aller Sculplurverhaltnisse des alten Steins anf 
nnaarea Wunsch uns wörtlich dailkber Folgendes mil- 
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285 E. Deutung der Porlalbilder; 

Ibeilte : ,der Geiriffnete steht sehr «ulTaUend in einer 
«offen«* ThKK, deim anffrcfperrtorThorflttgel 

^in seiner ganzen Breite durch die Halbmonds form und 
^theiiweisc auch durch den Vordertheil des 
«Pferdes bedeckt iaU* Diesem lechnitehen, be* 
sonders die Höhe und Tiefe der Reliersverhtfitnisse be- 
acblenden, Urtbetle stimmten nachmals auch Andere, Künst- 
ler Md HidrtUMller, und du Khoa sn einer Zeit, wo 
dem VcrfHsser dieses zwar liereils im Allffemcinen Hirrh 
die Hieroglyphiii der Wagenscenen in sicheren Liciitstrah- 
len leacbtete, «bor dieöer Waffenmann, wenn auch sehr 
bald ahndend von ihm als Monds-Mann frfHrst, in solcher 
Stelle und Stellung noch nicht btblt(<:|^ klar war, ja das 
Mhwenla der vorliegenden RMliwl eehien. Er iil dnnnn 

so aiisriihrlich bei Erwähnung dieser Unislünde gewesen, 
da er das miigliche Urtlieil solcher, die nach ihm minder 
fOMNi betrachten dlrften, von lieb abzuhalten biite, dab 
er wohl durch einen vorgcfafsten Gedanken etwas mehr 
auf dem Steine erblickt habe, als wirklich dazustehen 
«obeine. Die bildliche PfortonüllaiiBg stand vielmehr erst 
spiiter künstlerisch bezeugt vw UM} che wir das -hoc 
sign^caf durch Ahnung aufzufinden und möglichst auch 
biblisch zu erfassen und zu erweisen im Stande waren. 
Weitere Stellen aus der Sehrifl und noch sonstig;«' GriinHe 
fUr unsere Ausdeutung, die wir bis dahin nur zum Tlieile 
gestfttsi haben, werden bei den noch übrigen, der Er- 
läuterung TflHie^'enden Reliefs, den SflUoisfigarw, oooh 
beweisender zur tiprache kommen. 

Blicken wir, ehe wir zu ihnen auf dem Schlufssteine 
des üanzen übergehen, zuvor noch einmal zurUck auf 
4!|«|icr« (S. M ft. enridmta») Legenden-Attribut aas jenen 
Jrivhmdon : aeewe i tf mt ad flAM PORTAS OUBt- 



grofser Bogen; Fig. 32 bis 35. 28« 

TAUS et ERIT CLAUSA*^ und sehen wir bildlich nun 
nicht nur den fBeg tmm Ofülsce, das;, w«H Smtne flun 

nahen, nitfct mefjr mft^il offen ist; sondern sehen wir auch 
diesen SB<g astral-symbolisch markirt, so dürfen wir dabei 
wMh des Oif(kUf4ai ntff», jOMr IMfdiflB »silnM* «n- 
seres allen heimischen Dichters gedenken, die einzig, «io 
keine andere, hinleitete zur bimmliscben Burg, znm Sili 
der Herrlichkeit — (er ist kf roh lieb tai Oilea, tai Ho- 

hen Orient) Di'nn die Ol f r i ed i s ehe , durch .n/ 
Üua teltsami thes himüa gmaU* abgemarkte Strafse 
audrteklioh (t. vor*} «eb de« Mond nif» w wie 
nun auch unsere Rz ech ie I i sch - bürg I ich e Kirche 
ebenfalls den Mond aufstelll unter all ihren bisherigen 
sellsamen, gmitil-aslnden Anssohnitton aas deai 

Bildcr-Bogen des Himmels. Sie stellt ihn aber bei 
einer bibllsohon hohen Wag^nscene biblisch auf als 
den Bttkor der Neobt, dem sogar sweimal die Auffah- 
renden zurufen : „Hüter! ist die Nacht bald hin?" — 
Seine Antwort : ,eeni( mane et noxh oder nach Luther: 
„wenn der Morgen tAiom konartt so wird es doeb 
Nacht SOiO," wirft aber, wie Aber alles Bis- 
herige, so auch noch Uber Kü nftiges einen nächt- 
lichen Schatten. 9Ia<^t ift eS ne(^ bif baMn, wo 
(liT iiäditüdn- y-^ftt.-r <?cmmcnt<^ kund thul — ; also "Jiac^t 
aucV noA) am 'lUTtalc biß ba ^tn, toc bic Cftffottc fic^^ öffnet; 
aber eine Nacht ist es, die, tnut tie CSigCR gUtCR W(b 
bffcn Weftinie frleud)tet uitb getrübt, bSmmeimb über bem 
(hben^aufe (c^ioebt, von welchem DANTE, sein Wort alle- 
goriseb deutend, (s. vom) sagt : posto sytf dis iKfm» 

illo in quo peregrinando, ut ciatoret, mtreri et 
demeri potsumut. — Wird dieser Lohn, wird diese 
Sirafa snf dosiSeblarssteia, wo er «cscheiasa mafs, 
sieb siebor soigont 



Fig. 32 bis 35. 



Der durch die Umrahmung auch kttnsU«risch cinhi ii- 
lich sich darstellende (aar lufiUig in der Mitte gerissene) 
Sohlufssiein entbllt vier Fluren : rechts eine 
sitzende Frau nnd abgewendet von ihr, links, 
einen Mann mit einem Pack auf dem Rücken und 
mit ruhender Koole aufderSchulter. Ihn klafft 
ein Drachenwurm an, der eine unförmliche nackte, 
mit der Keule oder ähnlicher Walle auf ihn los schla- 
gende Menschenfigur am Bein umschlungen 
bilt. Das Ruhen, das Sitzen im Frieden, das 
Weibliche einerseits, und andererseits das Be- 
wegte einer diabolisehon Minner- und Unibior* 
Scene sind also, auf den ersten Blick, die gegen- 
sätzlichen Theile des Schlufsgedankens, und wir 
betreten oogleicb mit sicherer Ahnung das Geblol dtr 
BrilMetwg dieses Stebies. Die Uaodelodon nlsson 



typische, und allgemein bekannte biblische, oder 
legendenhafte, Personen sein und es niufs der Um- 
blick nach flurem Namen mit durch die Momente feMlol 
werden, welche vorausgehend in den Wagenscenen 
und dem hütenden iNeunionii zur Anschauung traten; 
noch bestimmter aber müssen die in Bildwerken und 
Schri ft en damaliger Zeit daigebolenen namhafte n 
Gestalten, die mit denen am Portale wesentlich über^ 
einkommen, die Frage nach deren Namen beantwor- 
ten helfen, und es mufs auf den Schlufs des Gan- 
zen das alte Wort : „Ende gut. Alles gutl" aber 
miok «Bado oohlimm, Ailoi soklimnil* anwsad- 

bar sein. 

.Vach kirchlichen Portalbogen und ähnlichen Vor» 
Stellan^'en daran umherblickend, fanden wir aus den Jsb* 
rea 1035—65 an der Abteikirche u Conquts CAmiyns; 
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287 E. Deotong der PorUIbilder; 

f. faplor tl NoHtr . . . Voyag« . . . Langved. fol. pL 99. 

ocl.) einen Bogen, drr ii. a. hoch oben den Herrn bei 
•pokalyplischeD Schaaren thronen läki. (ßei den 
Goten, nehls, M lacih P«lrv« mit dem Seblllf leL) 
Unterhalb dieser Vorstellunir sitren, wiederum rechts 
(•.diesen Abschnitt in Fachbildung auf uns. Taf. Vif 
Ho. SS) in eoleben bytanliniedien Bogenhallen, wie 
wir sie bei Ficr, 25 und 26 erörterten, Heilige; links 
aber -ist in Mitten noch ein Raum, an dessen beiden 
Seiten je ein Thor siebtbir ist, and dteser Bmna Ift 
wiederum in seiner Mitte durch eine Schranke 
geschieden, so dafs auch er wieder in ein Rechts 
mad Linke terfUlt. Offenbar ist dieser letite, so swl- 
sehen den beiden ITurten sichtbare Raum der 
Ort der Rene (hau poatUentüu, Fegfeuer n. s. f.^, 
mswelehem nrReebten bbi ein fest nacktes Psnr, 
Mann und Frau, an den Hiindrn von einer iindercn be- 
kleideten Frau eingeführt wird durch die offene 
Pforte snm Sitn der Seligen, wihrend ans der lin- 
ken Pforte, von der H Olle her, in den Raum hinein 
der Kopf eines Drnobenwurmes klafft, in den eine 
nsekte Oestalt bing otrieben wird von einem nit 
einer Keule bewaffneten nackten Manne, ilessen 
ttbergr ofser, thierartiger Kopf mit besonderem 
baminartlfen Zeioben Teneben ist Znnlebst in 
der Hölle aber zeigt sich ein Nnckter mit einem sa- 
tyrnrtigen Steifs-Wedel, wihrand im Himmel über 
den ngwwi ran TkeO Lenokten (Anipebi> kingen. — 
Wer sind da die beiden typischen Frauen, die 
Einführende und die durch dieselbe mit dem Manne 
ngleieh ton Hisamel Geleitete? Wer wird den 

HöIIcnkupf in den Rachen pejagt? — Ehe wir die 
Antwort geben, fragen wir fast mit denselben W or- 
ten in Betreir der Reliefs des Lindener Seblnfs- 
Sleins : Wer ist da der Nackte mit dem Ihieri- 
Schen Ubergrofsen Gesichte und dem Wedel am 
Steifse nnd mit der seh legenden Kenle? Wer 
steht mit ruhender Keule und dem Bilndel vor 
dem Rachen des hollischen Thiercs? und Wer ist 
die Prent — OSbnber seigt sieb vefgieiebuagsweise 
die Lindener Frau, diese frühere und bekleidete, 
an der Stelle derjenigen der beiden spttleren pro- 
▼encalisehen Pranen, die de aoeb fast naektaoa 
der unmittelbaren Nähe der Verdammten so eben 
rechts hin zu den Seligen geleitet wird; offenbar gibt 
die lltere, die hessisebe Darstelhmg, diese Band- 
Inng in der Sitzenden schon als vollendet; und 
oiTenbar ist reicher in Gestallen ausgeführt die Uim- 
aiels- Md mie n pSeene dnreh die jingere, die std- 
französlscheDarslellung; dennoch enthiili die schlichte 
and Altere hessische genug Unterscheidungsmerkmale, 
am Ibeils den a llegorlscbea Sinn des Gauea klar aoi- 
ndrttcken, Ibeils vm dea literalea der eiaselaea 



grolser Bogen ; Fig. 32 bis 35. XS 

Geslailea, — dssnrsprUngliche „Wert* — ni flinea 
erfassen zu k ö n n e n. 

Dafs die französische Einführende keine andere 
als sonelfif. eA^o ist, wire schon an sieb in Tennalhea, 
wenn aiirh uii Iii das deutsche Volksbuch: WahrhafSieo 
Beschreibung des Jüngsten Gerichts n. s. w. (s. Görres, 
Deatsehe VolksbOcber No. 48) ans in Warten darlb« 
belehrte, denen sehr wahrscheinlicb tfpiscbe lild- 
werke zu Grunde liegen : 

„Maria, liebe Mutter mein, 
«Du solt nehmen die Higde dein . . 
„Da solt sie fibren anaigVeh 
«Wohl ia das sebÖQe Hiaisielrich.'' 

So fest der Name der Binfllbrenden dsdarA 

steht, so zweifellos kann man autli liinsii litlich der durch 
sie Erhöheten sein, und in ihr nur die£va erblicken, 
da, wie wir seboa oben erwlbnlen, die BrUsang der 

S lamni-M u tter aacb in aiKli rcin allrn HiMwerke sich 
darstellt und ia alter Poesie ausgesprochen ist. Alleia 
niher wird sidi für die Brifleete des Lindener Bildes 
leuen eine viel dringendere Vermuthung, dafs sie 
keine alt-, sondern neu - testanentliche Frau sei, 
and es wird der Terianf des Weiteren diese VeramHanf 
so sehr unterstützen, dafs kein Zweifel mehr übrig 
bleiben dürfte, es sei in dieser Lindener Frau, 
die so rnbig nnd tmafi^Angig von den diabeliscbea F|gn- 
ren sich zeigt, keine Andere zu erblicken, als die er« 
höhete reaige Sünderin, Tiacia äRagboleno. 

Mag man bei diesea vorUalgen BMrleraBgen i—ar 
hin mit vielem Recht bemerken, nur dns allegorische 
Bedeuten des in den Reliefs Dargestellten sei die Uaupt- 
saebe nnd weniger sei gelegen an Hanen der GestaMen; 
so mufs doch die Wissenschaft, gleich der Poesie, 
individuelle Mamen erfassen und nachweisen kön- 
nen aacb für generell nnd eelleoliv bedeatsane 
Typea-Bilder, und zumal fBr so wenige und so 
charaoterts tische, wie in Linden. Selbst ein hal- 
ber Dra eben wnrn, der ans den »j in t sa s ttgat h sdiaet, 
hat einen Namen : «Golias« , wie ein Bild, das die 
Jahreszahl 1100 beigeschrieben hat, ihn ausdrücklich 
aeaat (s. üoditr , . Laafas^ifas . . CMf d» MoHm, 

pl. 70). Warum er dort so heifst, wissen wir nicht, auch 
nicht, ob überhaupt für ihn diese Bezeichnung ublicb 
war, die sieh, als gleiehbodealead arit Soliurdu», 
Gouliard, Goutard, auch auf fa hrc n d e S ü n ge r des 
Milielalters bezieht, von der wir aber bei jenem Abyssus- 
Golias veramthea dttrfea, dafi^ als ebaraoteristisches 

Merkmal für ihn, sich auch die goule (gvln, vergl. oben 
JSt. FetruM m gula Augusti-) und wohl auch besonders 
Jeaer tenUaaba Qu! oder Gal (der Stern Ji-B$0 
geUead nachte^ dar sehea frttbe nitlelattarUob sm 
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Wt B. Dwtang der PorMIhilder; 

oBlWlMi Oorf«-lt«pte (iem nftyMb-mMarinliBohea) 

unter diesem Namen bekannt, über weite Linder 
hia (noch in Mitten des •iebenzehnten JahrhunderU tUier 
HsHm) Sehreeken erref ta, und nls tMÜidw LlUth 
der Juden diesen sogar noch theoretisch Tod und 
Verderben bringt und ceremoniell noch von ihnen 
gebaast utri (Mke Halar, Unpr. aad Bedaat. im 
Stemnamen, S. 8r> (F., vergl. Ei s enmenger , Entd. Jo- 
denthamj. — Wie dem aber aucb sein mag, du, ira> 
wir klar haraaababan and danA einen Böllaa» 
Golias belegen wollten, steht fest: data Bladidi 
das Bewufslsein eines Bildners so wenig, wie daf aiaes 
Dicbtars, bal typtaaliaaFarBiaa daran iadiTidaalla» 
persönliche 92amen entbehren kann. Mögen freilich 
viele solcher höllischen ünforroen, bei der nahe liegeo- 
dm- TargMebeng voa Oraa« OMIla)» 'f^^' (wa11> 
flaoharliges Seelhier und baachiges PhTs^, als Na- 
■ anlose gedacht, und, somal in späteren Zeiten« 
daigaalalH wordaa aita, aad aNg t. B. dar nhnUar efaaa 
späteren Jahrhunderts (in der zweiten Hälfte des fünfzehn- 
lenj, der («• Hone, Ans. 1834, 201) ebenfalls links 
dia flClla ala Draahanaehlaad arOftienMft^ wAfend 
rechts Petrus mit dem SchlUssel die Seligen auf 
Wolken genUimnel führt, bei seinem höllischen Tbier- 
Baabaa dea iadividaMlMi ffaaiana Galiaa, adar aiaaa 
anderen, nicht eingedenk gewesen sein: so dürfen wir 
doch glauben, dats die frühere ärmere und sinnigere 
Flaalik waaigrtaas ia d« iianaahliahaii Gealaltaa, dia 
sie als der BSlle vaifiüaa ader dem Himmel zugelheilt 
darstellte, «agaahaftar Peraaaen und ihrer typisohea 
FarneB baatimaitar alagadaak lefli aiarsla, aad 
dafs man dadurch aufgefordert ist, auch in den her- 
vorgehobeneu Personal-Merkmalen des Lindener 
hiaraglTpklaabaa Stalaa ffahera BaaiebaB g aii aaf 
Namhafta, aad mar abrtalliab Haabafta, mar- 
blicken. 

Obaalreilfg gaaafltan ildi ba SaitealMifaaa daa Brataa, 

deren Namen derSchuId, der Strafe oderdemLohne 
verfallen waren, noch weitere historische Mameo 
aril aaaaa Merhantai, jadodi aalbat dna, waaa dto 
alten typischen durch die jüngeren gleichsam 
Überdeckt wurden, wird irgend Etwas in der Dar- 
alelbiBg der JUagaraa aoA aa dm attaa Typaa ar- 
innern. So wird z.B. in dcmjenitren Cölner Bilde (aus 
der ehemaligen Pfarrkirche St. I^urentius; s. PUttmann, 
Keaaliaaab. wm Bbahi, 1813, S. 415), daa raebta dia 
Pforte des Himmels zeigt, zu welcher die Schaar der 
Seligen einxieht, und links die Uülle mit Verdamm- 
iaa, waraalar aaeb Plbata, Cardialla aad Bi> 
schöfe sich darstellen, das Wesen der I.clzlcren, 
als der Bösen, wenigstens im Allgemeinen schon hin- 
raiebaad dareh dM alta typlaaba Liaka flhanetorlsirl, 
aber die Wissenschaft mufs auch ermitteln können, 
welche Mamen und Facta aus den specielleren 

SUU, KM* M «ittmMmtu. 



grober Bogen; Fig. 98 Mt 8iu MO 

»|g«B der DargeatallaB aiek argeiaa. Saadl aiad daaa 

auch wir, wenigstens bei allen den menschlichen 
Geataliaa des Schlafssteins, wie bei allen früheren, 
la arit aaf dto Fhraga b i a g i wi at oa t War aiad fia biala- 
risch? — Wir wenden tma mü dieaar iiaga saaiabat 

XU der rechts Sitseadaa. 

8ia trigl, «la alla dia Pmaa dat aiarlbaleB, wohl 

um ein Jahrhun de rt s p St e r en südfrflnzösischen 
Bilden besonders die sitzenden, und wie alle die Frauen 
dar oft arwIbataaGarbartlgahaaTarala, aiaaKapf- 
bcdeckiing, Haube, vebm (abd hulla, auch koube- 
tuoh, 8. Grimm, Gramm. 10^ dSB), hat langfaltigea G«- 
waad aad sabaiat alaat ab Baeb aaf der Braat 
gezeigt zu haben. Rechts so allein sitzend würde 
sie, hätte der Künstler sie als Erstfrau (Eva^ oder als 
Bai ligsta (Haifa alfya) «dar anoh alara als dto Patranln 
des einen Altars dieser Kirche (St. Margaretha) 
characterisirea wollen, notbwendig andere characte- 
risllaeba Altribala and Meibiaalii baba», daaa kamad^ 
dafs keine der Genannten organisch in den um- 
rahmten Gedankenkreis und dessen gegensitz- 
lioban alabarn Abaablafa sieb allaaitig fligt. — 
In unserer Nibe, an der Kirche zu Gelnhausen ist 
(s. Moller, Daakn. 1, Taf. 23, südliche Thüre) aufser 
dar Jaagfraa lait de« lOnda and aafimr Margaralba, 
in derselben Gruppe noch dargestellt, mit Namensbei- 
schrift, Maria Magdalena und St. Katharina und 
■arlba. Dalh nna garada dia daaalbal kniaande^ an- 
verhüllte, schongt'lockte ^liarta 2f oflbatcna, die da- 
bei das 5 (scmoliij und den Heiligenschein ent- 
babrt, wakben dia Dabrigen aUa, Ihrlba aasganam» 
mcn, haben, dieselbe Frau sei, die zwei Jahrhunderte 
zuvor in Linden unter der Haube (oeAan} so err 
bdbt, ao ainaig aital, dailr baban wir Vlalaa aaae- 
ftlhren aus siimmtlichcn bis jetzt beachteten Ge- 
bialaa. Sie alle, die biblischen und legendenhaf- 
tan, dia aalralan and nataoralagiaaban, dia 
apokalyptischen' und kirchlich - pönitenzialen 
n. 8. f. ... sie alle können wir in der Art und Weise, 
wto.aia alaat Ibaarallaoh and praktiaab aiaandar 
durchdrangen, am übersichtlichsten vor Augen 
legen in einer nun schon sechshundertjährigea 
dailaabaa FradigL I hfaban dann wailara Ualar- 
suchnngen, dafs auch im Jahrhundert der Lindener 
Kircbengrttndung und noch Jahrhunderte zuvor 
Aabaliabaain fltoia 9l«i)M"M.aBgescbaat warda, 
ja weiset selbst ihr Naaie in jener Zeit baulich, wie 
kein anderer, zuitkk aaf das, wovon wir in der gaa- 
aaa Vnlaraaabang aaagagaagaa, aaf Barg, wit 
der typischen Ausdeutung eccletia, und zeigt sie 
sich auch als deren Symbol; so ist Sie doch wohl 
gaaigaal, van diaaerSaita dar Betrachtung her nicht nar 
das Ga n z r abzuschliefsen. sondern dadurch auch frtth^ 
renähnlichen Ausdeutungen noch mehr Halt zu geben. 

19 
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391 !• DcKlaaff d« ForttlbiUer; 

Berthold, ein Pranciscaner im Praakcnliiiie 

(im durngwe^enen Familip der Lechs in NU rn b e r);^^, 
lebte in der sweilen liairie des dreisehnten Jahrhunderts. 
Ceben wir in dem folg enden Aasivf« einer Predi^^t 
desselben ({gesammelt heraus^, von Kling; S. 140 flT.) 
auch seine wiederholten, aber stets variirenden 
Wendungen, so beabaichtigcn wir nichl blob, wie Er, 
• Ilteitige legen den hafte BeleachlunganMres liirch- 
lichen G^enstsndes, sondern auch einen schwachen 
Schatten desjenigen Eindruckes, den solche 
ffinilentiale Kanxelredea, wahrbafte Commenti» 
tionen volkijcher Bilder in Predigrtform, Tor 
sechs Jahrhunderten bezweckten und bewirkten. 
Wir m listen, aber einen ähnlicbe{i millelallerlicheti 
Eindruck hier beabsichtigen, weil man AHerthtmlicbes 
real nur in der Stiiiunun^r aufTassen kann, die seiner 
Zeil entspricht. Wir geben darum den belreiTeiiden Ab- 
schirilt ans Bertbold'a Predigt genau wArllieh, jedoch, 
um jetziges Versländnirs sitmillrr — unnnstAUger» — 
SU vermilteln, in jetzt üblicher Schreibweise. 

Am ^lufcrftc^ungftage des ^mn, als an dem »^ec^ge« 
|ite« (Fest) der Eiligen Wlatia ^iliagbolena, predigt der 
frtnkische Pr a ni d eaa e cr «. a. das Pelgende : .Bs ist die 
heilige Frau 3)?aria 'Dkgbafena über alle Frnuen der 
Christenheit, lud es ist gar billig, dars man sie hoch 
ehre; denn der allmlcfatige &ott hat sie gar bodi geelirt; 
da sie wohl eine der allerhöchsten Heiliffen ist, die 
irgend im Himmelreiche sind. Und ist sie nicht der 
ellerUtckBtea und der allcrhciligsten eine, ausgenommen 
Wott selber und feine fceilii^c HJutter, so ist sie doch wohl 
bei den Höchsten, die irgend da im Himmel sind..." 
JOlti dsb manche Leute da von ihr sagen, sie wire 
eine gemeine Frau, das ist nicht so. Sie war eine 
«bcHge Frau und war eine tcU^ Prau und war in ^aitpt« 
^nbcn und da gewann sie so grofse S^SUflj, deb ihr Gott 
alle ihre Sunden vergab. Denn sie beUe sogar Obar- 
groTse Rene, dafs dem, der irgend HOCfe heilte so groTso 
9teat hat, Gott alle seine Sünden ebenso vollkommea 
veigibt, als er tbst unserer Fnm SReria ÜRagbalena." — 
«DM« lie hatte so starke Mcne, deb sie unmiigUc^ «kl 
adate, und dars sie uns^erom Herrn feine ($ü§c Ivufc^ mit 
4m ViafitXf das oM iS)xta SUt^en Oob. Und batum ver- 
gab er, «nser Herr, Ihr die Steden latrter und gindieh, 
und that d«s nlleti Sitnbcrn jum Grefte, damit alle Sünder 
£roft mh il^r nehmen sollen, wie grofs auch ihre SUnde 
sei, dsb rie denaodi ni^t l»C(]lNi|idR | and soilee nur «fa|t 
tCT^agcn nn der Güte unseres Herrn, da der Allmachtige 
allen SUndem ®ic «■ einem Sickte und zu einem 
Traile gefebea. Uad er hat de vor meaehen hundert 
Jahren erwä^tt, dafs Sie allen SUtidtm Sic{lt und Trost 
geben soll, ol« unfer {)ctr alle ^titge ff^iif und 
■cfeeiN wolle, f «etoai«« DOO LBMIHMtA t wk eol- 
loa |Mel Sinter machen ein bem «ö^W^iS?, die Tag und 
Nodil erieaehlen, das eine bei Tag, bie anbete bei 9ta^t* 



grober Bogen; Fig. 32 hii SBw Mi 

Das eine war die Senao, «ad das oadere der mORD 

O'^DJanc") Und bie zwei Lichter bezeichnen uns bie jwei 
Frauen, von denen die heilige Christenheit erlew^tet ist. 
Wie Himmel und Erde tob dea swei Liohtern er» 
leuchtet werden, Tags und Nachts, so werden von den 
zwei Frauen erleuchtet Tags und Nachts Himmel 
und Erde. Und die Sonne bedeutet unsere Frau Maria, 
Gottes Mutter...." .«©o bebeutet bcr "5)I?l?2(g.. (Mond) 
bie heilige Prau, deren j^oc|>ge|tt wir ^eute be- 
geben in der heiligen Christenheit Denn der «Wlaae" er- 
fcaehlel aas die 9la^t. Dabei ist uns beuiehnet : die- 
weilen die teate in $)au)>tfänben sind, lo siad sie in der 
3la<S)t und in der Finsternirs; und das bezeichnet auch die 
(gifinbe, dab bie Eilige gntn dieselbe erlenobte mit dem 
Trost und mit der (BiRVOC, die Gott aa ihr beging , da- 
mit sich berfrlbcii Gnade und beffclben Trostes 9l?l*e SÜ-)l« 
SXSX zu Gott versehen sollen, »eim fie HüWS haben 
wollea ob ihrer Hlssethat Und bomit erlenchtete sie fie 
Nacht, dars mannich tausend Seelen ton 3^31 erleuchtet 
sind, die immer mehr in der vorigen Finsteraib seia 
arillMen. Ved SRoiki Slagbainia; dab sie fo gor tM mfate, 
das bezeichnet ein 153910, bafi (BG.^CI ilfr 3iJZ bem 
^OÜiXi ("äRanC")- Du ist ein S>ina, das ist gar bunlei 
aad gar ttlbe; das heaeiebnel, dsb fie gar viel todaic 
Uad dars ttd) bei bcr Dunkelheit der Mond (rf!0{anct<j) so 
gar grorses Licht gibt, dafs man dabei gar wohl sieht, da 
ist uas beibeeeichnet : wer iffead sebie Sliade aill Traa- 
ri^keit und mit Reu befennet und bctoeitlt, dafs defs Seele 
gar fit^t von der Reue und von der Belrfibnifs wird. Und 
wenn sie von bem der Nacht erleuchtet werden, so 
dafs sie von töbtlic^n Sünden in die heilige S8U@^ 
kommen und darin stets bleiben bis an ihr Hude, so kom- 
men sie zu der lauteren )6S3S^XC und zu bcin klaren 
Licht, bot @3<S nun felber 3€3;, unsere Frau St. MAO- 
DALWA. Darum hat auch grogc Uebetitebe ju 

3^91 und darum begeht aaia das Amt ^eute, als an desi 
iOflotagCr wegen der groben Liebe, die unser Heir 
in ihr halle, and dab er 3^91 erfc^ien nad) feiner SiifcT' 
fte^ntg. Wie grofs i^re Liebe und ihre Begierde fSr i^n 
wir» dab sie kam und wollte ihn gefalbt haben , das iet 
vmt gar oft gesagt .... Dab er it;ir erfc^ien, das bo- 
dealel uns, dafs er allen Sündern mit seiner Gnade er- 
i ikski B B will, wenn sie non i^ren ©anbea cc|le^ wollen. 
Dono eOe, die von ibrea Sllndea 'ersteben mit wahrer 
9jeue, mit lauterer «(53^.^)12, mit 3311355 bfog m(Sf 
(»DZSfi® &mm^}l, die werden alle am jängftea Zage 
ftS^ ccp^ mit dem «Ibniehtigea Gott Dean Wtfitllic 
Auferstehung ist uni* bewährt bei der Auferstehung unse- 
res Herrn. Und wie Kr erstand von dem Tode seiner 
Measehllehkeil, so aollea wfar ihn anrabn, deb wir eben 
so müssen erstehen von unseren Sünden und dann att 
bem jüngften Zage mit ihm vor seinem Antlitze und vor 
•eiaem Uraendea Geriohte adl 9nilben nlssea erstehen.* 

Unwidersprechlich ergeben sieh aus dieser chhst» 
lieben Kanzel-Rede filr den Unbefangenen folgende 
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Sülze : iata schon vor seehihundert Jahren in 
DavIiebliBi die reaige SMerta boehf «feiert 
werde in kirchlichem Cult, sog:ar unter den Aller- 
hellfgeten an einem der heiligsten Festtage, dem 
VafRtl4Mi9l<C^ ieeeee, Zettbestimmnnff, eblileiriir 
ven der Auferslchunff Natur fdem Frühlings- An- 
tnge) and den Verhältnisse desselben zumSonn-Tsg 
■eeh den YoU-Moed, sdioB eeit lehrtevfead 
die Chrislenheil bpschSTtigt, verwirrt, ja erschüt- 
tert und feinblict^ gef)}alten hatte; ferner, dafs Eines der 
Uhr des Aefmlebungs-Fest mafsgebenden Nalnr-Zel- 
chcn , der Mond, in kirchlicher Anschauungsweise 
dieser »reuigen 'Sünb«rin«< allegorisch auf's nachdrOcklichsie 
svfeelfnet wnrde, und dafs ihre Perion «ofir be> 
zeichnet wird durch die Eine der beiden grofscn, 
schon beim Beginne der Well - Schöpfung ge- 
eelilea 8c[t*8nM^, durch die ^tud)ie ber 9(a^ Ee 
weint dabei ..unmüglich viel" die Heilige, Wasser ent- 
strömt ihren Augen, trübe ist sie wie das „Ding**, das 
flnr eebet $o dunkel im „Maee", der dennoch aach 
hell leuchtet, wie die durch Reue Beseligte, die 
allen Bttfsendeu und Beichtenden im Vorbilde Trost 
lad Onede verborgt umI rrBblicbe Aaferetebeif 
«■jüngsten Tese. 

Urgeschichte des Himmeis und der Erde, und, 
«je echea envihnl, Calendariacbes und Meteorolo- 
gisches, die wicht igsfrn dogmatischen und morali- 
schen Lehren mit nuchster Beziehung auf die kirch- 
licben Pönitenzialzwecke .... das Alles zeigt 
diese Predic;t in der kirchlichen Legende der hochge- 
feierten lltagbalemi vereinigt, die wir um so mehr in 
der am Portale so Dasitzenden glauben erblicken 
SB dürfen, je mehr diese Annahme noch durch Wei- 
teres unterstützt werden wird. — Schon in der Grtin- 
dangszeit des Portale ladet sich der Legendenlypus 
dieser Predigt und zwar mit mehrfachen Anklängen 
an die Monds-Allegoric, wenigstens mit Bildern und 
Deutungen, die ihr wesentlich verwandt sind. Bert- 
hol d's : .Sie fpa» ein edel Frauwe'^ drückt ein um drei 
Jahrbunderle früherer Vorginger, Odo Flor. (s. 
deieea Fredigt i« Jet A& 22. MI; S.llSlf.) so aus; /Wt 
tecundwn teruli fastum claristinm natalibui eirorta, a Mag- 
dala cattello Maria Magdalena ntmcvpata (_was den 
miltelalterlieben Ken eines Freifrtfnlelns 
M ag da I a zu gewähren srh i en"), Berthohi's: .tindiras 
eiR ricAe FraKtoe", tautet Lei Odo : ^ftM»« tum tolum ger- 
■Mi i^giHltu, verwm «Mam palrimonii jura, parentmn 
excetm tplendidam reddidemal.» Berthold's : ,.wtid 
«a» in UaupUtmdenu lautet dort '• „teä qma rerum afflum- 
HamMmfim 90htpta$ eomm ttfütur, adoletetuHpri* 
9ila» tempora lubrici» Muppondt ditcursibus, $o- 
luH$ pudioitiae frenis"; and SO dann noch weiter 
eine Menge von Parallelstellen, die bald dieser, 
bdd jeaer ««■flbriicher gibt LeWerei ist der Fell alt 
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Berthold's deutscher licht -AUegoriOt die Odo, der 
Preaioa«, nit Werten berllbH, «elebe ieage v«r 

ihm auch schon unser Rhaban nnd vor diesem 
eine Reihe von ifirchen vätern enthalten : ^unds bene 
Mariu Muf t t lH lm «lefl« nmü.* Deaa der Zoeeli : • 

qvae interpretatio , quam vis Dei genüriei speciatUer con- 
gmat, ptr ct^tu virgineum parhm Sol juatUioe mmdo ra- 
tf lmidaKf feescn ef besla« MaHm» Um§4al*n— jpeM 

eongruere qvae .... prima tplendorem i amin icae retur- 
rectionit mundo renunliavit,* .... dieser Zusatz 
«eigt die ielslere, die VerkUedafia der Anfemebeag, «lebt 

nur seihst auch als den glanzvollen Meerstern, der 
nächtlich über dem Gewflsser schwebt, sondern auch in 
einer fglittehea Betiehang m der himBlieehea Ta- 

ges-Leuchte, und es streifen an deren Gegensalz, an 
die hohe Durchwandlerin der Nacht, noch wesent- 
Üeher, whmi aeeb gMebbUf aur «OegoriMb, Odo'e Werte 

an : .cum $exv$ femineus Umidus etse toleat ad ambu- 
lanäum in tenebrit, nikil ista metuit .... etc." — 
Stellt alles dieses die furchloee Ifachtwaadleria, 

die, nach Odo, auch ^radiau carilalis fulgore' war, in 
den Vordergrund der kirchlichen Anschauung mit sol- 
eben Zeichen, wie sie devtlicber geforeit v«riieg«a 

durch Hcrihold: so erscheint durch letzleren auch 
ein k)cl{U(^ee Xiont!<t'(Slcment, das Sßaffer, dabei noch deut- 
iieber. Dab Bertbold diese Monds -Allegorie aiebt 
ersonnen habe, ist, nach dem Verglichenen, wohl 
sicher (vergl. Grimm, Mylhol. 412), und wir künnen 
defshalb bei Berthold's »bundm X)ing", das ihr de fdfd 
in dem 2?{cnb nnd das 11t\iria l'iagbafcna'« S^räncn sind, 
zu folgenden Reflexionen und Erörterungen Ubergehen. 

Nach Zoega (de obeütc. p. 243) findet man in der 
Geschichte der Astrolatrie den iWonb überall weit 
früher und eifriger verehrt, als die 'Sonne. Dafs 
dieses noch heute am Endpunkte der cultiTirtea 
Welt der Fall sei, zeigt die Bemerkung, die unser 
Landsmann, der Bäcker Arnold Wendel aus Butz- 
bach, auf seiner „Besuchsreise un die Welt" (in de« Jah- 
ren 1843 — 45) zuNenholland machte. „Ich sah da, — 
ttufsert er, — den ersten Haufen wilder Eingebornen, 
etwa 30 — 40, mit Weib und iündem. Sie waren halb nackt 
und ihr jranzes Ansehn so jämmerlich, dafs mir die Thrä- 
nen in die Augen traten. Aber nuch diese UnglUcIdicben 
balieii dunkle Ahnungen von einem höheren Wesen, sie 
verehren den SScUmonb hIs ihre oberste Gottheit, 
sie zUnde n ihm Feuer an und suchen ihre dankbaren 
GeHihle durch Tanzen und allerlei Verbeugungen aus- 
zudrücken. Alle Be g rHbn isse geschehen Nachts unter 
grofsem Wehklagen, und es ist Sitte unter diesen Na- 
lonnenschen, längere Zeit um ihreTodtenzu trauern." 
— Blicken wirnuch diesem Berichte Uber Na cht undMond 
und Grab bei Menschen, die heule noch der nichtlich- 
sten Cullurstufe nicht entwachsen sind, auf ein Sym« 
bol-Bild. dae au« deai llteete« Cultur-Laade, 
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li4i«B, itamurt. Et atelll (i. Nie. Nüller, Glaabm . . 

der alten Hindus. Tuf. IH, Fig. 101) den Mond dar, thcils 
ia lichter HklbgestaU als erste Uttlfle, theil« in dankler 
Abnmdaiig der anderen nifte. Jener TkeB ist rar Seite 
durch eine Flammr. dieser durch einen herabge- 
fossenen Wasseralroni characterisirt. Den 
inneren Band der liehien tteM UUel die Geetalt 
eines mit erholienen und gefaltelen Hfindcn betenden 
Weibes, vor welclieni der »Honds-Mange I das 
,d«nlcle Ding*» der WasserstroB sich zeigt. — Ist 
des Mondes Verehrung durcli KneezUndoles Feuer 
und Tanzen und Verbeugen noch lieule in Australien 
ee natnrgemtfrs, und ist daneben auch die VenleHnagf 
von einem Mangel im Monde als Watfer so weit- 
verbreitet, dafs sie auch durch das indische, ee sinnig 
gefonito Synkol-Bild sich darlegt, so kann es nicht 
anUhliea, wenn nach unter den Deutiehen neck m 
Berthoid's Zeiten und swar fn einem der iltesten 
rhr stlicben Theile des fränkischen Eroberungs- 
landet, nLflttich, nicht nur etwa ein christliches 
Fest, sondern sogar das bis jetzt affer)»ninl^afttfie und 
zugleich I3ctf#t^ümüdif(e der hllonlRirv^c durch einen soge- 
nannten .eifelüflcn aKongel im MOMD^* veranlalst 
werden InnHrte. Bs war in Oert^etb'« Zeilen, erat 
vor 600 Jahren (124«), als ein Liiltirlu r Bi.Mhuf 
die Umzilge und Feierlichkeiten fUr seine ganze Uiöcese 
meadnete, woea der ven einer Lttitieker Nenne er^ 
Miekle .Monds-Manfrel" die erste, in christlicher 
Sjnbolik auf des Herrn Leichnam angewandte, Ver- 
«■latennf gegeton Imlte; DaaBge md Feieriiehkeüen, 
die bald nachher ebenfaHf ei* Lttliehcr, als Pahst, 
auf die ganze Christenheil aasdehnte und nachmals 
Mch ein Concil durch seine Auloritttl bekrfiftigte. 

Die Feier dieser UmzUi^e .schliefst sich dadurch, 
dsTs das Fest anfänglich am Tag vor der Kreuzi- 
fang, dem kirchlichen Tag der Sündenvergebung 
begangen wurde, an den entwickelten Gedankenkreis, 
welcher in der damals schon so mondlich erhöhten 
typischen Sünderin, aber auch treuen Gen ossin am 
Krenze liegt, vielseitig an. Sie schlob sieh daran 
am so wahriiobeinlicher, weil in derselben nieder» 
Iflndisohen Gegend schon ein Jahrhunderl aavor 
CI133) eine religiöse VelkiaeeBe sieh zeigt, die («aa 
sehe den qaenenimflen Berieht bei Grimm, MythL 8. ISSiT.) 
durch das fortwährende Andenken an den uralt volks- 
IhQvlichen Gallus des Mondes veranlalst wurde. Die 
Feier einer dareh dae Schiff dkeracterisirlen Mond»* 
gdttin zuckt plötzlich, zuerst zwar nur in H< n fi'edanken 
eines Einselnen, aber sogleich durch ihn auch wieder 
weithin im Volke anf, nndraeel, ein heidnisch- tra- 
gikomischer Speclnki'l, wie eine Fluninie sich ver- 
breitend, hinter einem im Wald bereiteten Räder-Schiffe 
her, auf wekbem, wie gfiftU^cr Seüs betioblet wird, 
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litati* ftuii^ gezogen werden. Der Zug |abe1t von 

Corn eli - Munster Uber Achen hin, nach Mastricht, 
stets fortwachaend in TolkaoMssen und auf Tongera 
loe and weiter enf Leos aad ee im Lende umher, we- 

chenlang, nicht ohne ZulHssuntr, ja BegOnstigiini:^ t3c(t< 
Uc^t Gebietsherrn, zum ^c&uel m (9tiftli(^l(U. Da 
endUdi aber dodi, auf Bafehi ehm ^H^tfß fdee Bia- 
bantischen zu Löwen), diejenige Metropole eines Bi- 
schofs die Thore schliefst, in welcher wir ein Jahr- 
baadert savor einen „Kirchenba'uenden ^eeaia> 
torem et mimmm* (s. S. 85) und ein Jahrhundert 
nachher die mondliche Veranlassung und Aasbildang 
der noch glänzendsten Kirchenproccssion sehen, ... 
da endlich diese Stadt, Lttttich, dem heidnischen 
Monds-Umzuge ihre Thore schliefst auf Befehl jent« |)er' 
jogC, der selbst, mit starkem Heer zu Fufs und Rolii 
(wie nachmals ®<in @tammo» C^Ief, unser ^ed^rjiger 
fif(^ I^^Uit»)), bei ursprutii,'lich ernsteren, doch auch 
durch religiösen Wahn gehetzten und geleiteten Vdiw- 
wirrenj einbaut und unterhandelt; ao ninunl iwar dieser 
heidnische Jnbelzug dadurch ein Bnde', aber der Be> 
r i c h I e rs t a 1 1 e r , ein bedrängter Augenzeuge, ein 
Abt von SL Tron, klagt doch dabei, dals Fnlsvelk and 
Beilvr, die sich aberall bin sentrenlen, Dörfer der Abtei 
und Kirchen und Sfiihlen derselben verbrannt und zcr- 
atörl hätten. — Zügellos also die kircklichen Schafe, 
maebtloa und eehntilee ihre Hirten aad seihst die 
weltlich Beschützteren schwer von ihren Be- 
schützern gefährdet, und das Alles bUg in 0oige 
der ae^ ah|t %n% erstorbenen eomd^Brianeraagea 
an den Cult des »»erfenifrcirfen SBaffcr SRonbcfl. — Zeigen 
diese «C^atfa^CII) die sich in einem allfrinkischen 
Siegileade, eiaem der cbrietlieh-lltestea, ereigneten, 
einenelto das tiefste BedOrfnifs der Volksmassen, 
auch eiae kirchliche Honds-Symbolik, das ist, einen 
praktischen Ereats Ikr daa elt-volhliehen, schon 
Tnn Citsar bezeugten (rerm «nische n Monds-Cul- 
tus, zu erhalten, und andrerseits eine dringendste 
Not hwen digkei t für die Geistlichen, einen solchen 
biblisch, legendenhaft nnd volksthUmlich sa 
vermitteln, so kann hei dem jung-christlichea 
diesseitigen FrankenTolke eoldMa Bedttrfnifs im 
sehnten Jahrhundert» also u eiMr Zei^ die noch um fast 
twei Jahrhunderte dem. Beidenthume niher 
stand, gewifs nicht ganz in Abrede gestellt werden. 

ÜBB kann dartther am so weniger im Zweifal sein, 
wiril nieht nur heute noch hi er SU Laude die Sagen— 

spuren vom Monds-Manne fürtlehon, sondern weil auch 
von dem oft erwihoten hessischen Schriftsteller des 
irimton Jabrkondert, Barkhard, efai w»ib1icher Mend, 

eine Diaita pagiuwrum dea d 'Mit sc Ii (lurili nolJa fdie 
ünhoUa in ihrer Schaar J ersetzt wird (s. Grimm, Myth. 
1«6> Grimm'sFnge (dssolbsl 164) : «soBte der Name, 
anter w elchem die Saavea die von Bünern der lais 
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gleichgesettte Gftllin verehrten, sollta nicht wenig- 
stflM eine ihrer NebeDbeiennungen gewesen sein 
Haida? . . .' diese, fitr die Sueven, bei welchen sicher 
«ach die Hessen sich befanden, so wichtige Frage, 
Mf Tielleiohl 4to Ml gidierw bejahen, wir glauben einst- 
weilen annehmen zu dürfen , dafs einerseits die , oben 
aach in nnserer Nihe nachgewiesene, locale Spar der 
Wasser-Holda, und andrerseits die wasser-mond- 
liclic Mag^dalena des alten fräniiischen Predigers 
uns ÜHzu berechtigen, auch am alten frlnkischen 
Portale in der sitzenden Frau die vorgefundenen 
Spuren einer mondlicben Allegorie Dicht aafser 
Acht zu lassen, ja sie noch weiter zu ergrdnden. 

Wir schlagen daiu noch einen andern Weg, den 
der Vergleichung alter christlicher Bildwerke, 
ein, auf welchem sich eine innere Notwendigkeit, gerade 
Maria Magdalena mondlich zu characterisiren , ge- 
schichtlich mit hoher Wahracheinlichkeit dariegen dOrfte. 
Sonne und Mond slehn bei der Abnahme des Hei- 
landes vom Kreuze auf dem Relief der Extersteine. 
K agier, der (Kunslgesch. III. Lief. S. 492} das Bild 
,etwa* dem zehnten Jahrhnndeft snschreibt (v. Hefner 
«chreibt es dem Ende des eilften, Klostermai er iem 
swttincn ni) *), ancht dabei die Bemerkung : Werke eiMr 
aelbilstiadig bedentsamea Sculptor in Steh ilBd 
vor dem swOlflen Jahrhandert ziemlich selten,... 
4er Styl dieser einfach edlen aiid wttrdig gedachien Con- 
pofition, die sogleich mit einig««, eigenlhflnieb sym- 
bolisciien Betwerk versehen tat, wkeint noch den Einflafs 
Carolingitcber Kenatwaiie n vemthen." — Wir be- 
merken vergleieheiid dniu, dafi das so eben genannle 
«enroiingische* Knnstgeprige an unserem Portale noch 
weit carolingischer, weil rKlhielbafler, als das der 
ExtenleiDe aaftritt, and dab «s in solekem 8inne sogar 
noch carolingischer ist, ab ein wahrsckeinlich 
▼iel früheres Bild Qwu TenMitblich d«m nennten 
iakrirnndert}, das dienlMls, aber oflenbar unter classiseb- 
fornaleni Binlnm , auch Sonnen- und Mond- 
AUnyorina in mansoblicb geformten Bildern bei der 
Krentiynng des Herrn ersekeinen lifst. Die CSonne 
tritt in demselben als ein SKonn (Sof) auf, der SXenb als 
«ine Statt (,Lima)t nnd iwiscben beiden reidit eine Hand 
ans derSdhe herab. Der ©oimenoSKann ist im faltigen 
Ac^Uc^en Gewände und hat in jeder Hand eine ^odel (er- 
UmK iid dadurch anck an den FackeltrMger, den »^i^f- 



•) Nachtrag ven IBftJL ~ Naeb MafaMaa«'! giaii«lili«i 

■bnihme itrm Anfang de« twOlfkM Jahriumdorti an , wie beiooder* 
eine dabei rntdrckUr Innrhrifi ron IIIS brtPDKl. Dat Bild ist ein 
gl,..'ir( iiijcr ÜL-rtei» der Vorzüge deiiUrbcr Kumt in der dimalij(cii 
Zrit vor der Kunilwcbe iDderer gleiduaitigcr VOilier. Da« VerdiMil, 
dirac* erw i ea en xa liabmi, fdiört Mafanaaa and 4am ÜMar iaa 
Taat aar dar Taatabaif , t. BaaiaL 
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ntMtts", den Stern nicbtlich wandernder Völker; s.S. 203); 
die SRonb^'^ran ist, isie bie 3rau tt» Sinbcner IßmtoÜ, 
bCbcift mit ber Aopf^iUIe und hat in jeder Hand einen sich 
schliefsenden |>a{bm«nb. (Siehe das Bild in Fr. Hub. Mül- 
lers, BeÜr. I. deatsek. Kunst, Heft V, Nr. IV, S. 7. Ab* 
bildung aus einem prichtigea Codex des GrofsheraogL 
Museums »I Darmstadl.) — Durch das Zeugnifs biefcr 
Betb€n nach Zeit, Stoff, Ort und Kunstgeschmack so ve^ 
schiedenen christlichen Bilder ist wohl erwiesen, 
dafs @onnen^ und ^onbe<Symbole bei ^ffion^'^cenen des 
^erm ( mit darum , weil dreistündige Finstemifs dabei 
kber das Land kam a. s. f.) der älteren kirchlichen 
Kunst nahe lagen. Die VorsteUnng aus dem. nennten 
Jahrhundert belegt dabei , daCl dto ergreifendste Scene 
aus dem Leben des Heilandes, an welcher den fahrend- 
sten Antheil gerade die beiden Pranen haben, die 
in der deutschen Predigt des zwölften Jahrhunderts als 
@onne und ÜRonb auftreten, mit @onttcn« «nd Xtenbf'lUc» 
gorien schon in einer Zeil verbunden wurden, die der 
©i^enben am '^<crta(e vorausging. Der Schritt, die oftcafen, 
für dieUmftänbe der Kreuzigung dargestellten &tfwMt 
überzutragen auf ^erfoncn, die das Kreul tmiffanibca, 
war so leicht, dafs man fast sagen kann, es mnfste 
die kirchliche Mystik dieses Symbol Siek aneifiMa fir 
die bei der ffreujigung flmvefenben. 

Verglich man die schon in frühen Jahrkunderten bei 
dem kirchlichen Galt hochgeehrteste, und nachmals 
lAglich, fast slOndlich von Millionen Gebenedeite unter 
den Weibern gewifs nickt erst in den spiterei 
Zeiten des ^iKittefaUer«, wie Mit dem fltiMb (im 
schon apokalyptisek ab Balbmond mier ihres 
Püfsen steht), SO auch mitunter (wie Berthold beweiset) 
mit der ®omic — die ja auch als ^tm 9imau in der 
Stelle : vOidam novi, qmu endidU Aefem aase DBAM, 
McoHM eam 8ANTAM DOMWAM (Grimm, Mytfaol. 401) 
sich so DoIMmälig seigt; — ao konnte die biblische, nr^ 
weltlich sugleieb mit ihr anaeifcorene, ewig ihrer 
Bahn folgende Leuchte der Nacht auf'JHemanb füglic^ 
Obergehen, als auf der ftfttlieken 9*«! liebende, reo- 
ige e<^mer)en«genoff!n, die adige (Erfie SerflMberiK der 
grofsen Naahricht : ^^)»3@IUS ^BX fimv&^\l^^\ 

So arm das Gebiet kttnsteriscker Allegorie 
und Symbolik dnrek den Z^n« ist, so •«kesekrlnkl 
und unermefslich ist es von Innen, von Seiten freier 
Fortentwicklung betraditet. Der oltt^ifi^ staUs MAf 
RIS, die MARIA (Fwyo) wandelte sidi tnck in den «finden 
Mond und die o^ale Sonne um durch fortbiMi-ndo 
Freiheit, und es wurde Ma ri a's Schmersensgenossin 
(Maria Magdalena), die naek Orfo Fler. md anderes 
Vorgängern zur Zeit der Portal^Undung schon ein« 
»ekSr« ttella MARIS* war, durck Jene auch der Mond. 
Stand dabei Jene (die Odonisehe «Motter dar 
Sonne", die Berlholdischc -Sonne« selbst) doch ofl, 
irie keidaiaehe Mondsgöttinnen, auch kirchlich 



Oigitized by Googl 



SN B. DeutaBg der Porlalbädfir; 

(neh Apolai. 19, 1) raf 4ea Hilbmonil, md tedel 

■ich nicht auch eben so halbmnndlich stehend Maria 
von Magdala, so ist doch ichon Berthold's Zeugnib^ 
■it dm Odoniieheii verglidMii, liinfdiehcnd, laeh 

ihr, als der altera Maria, schon rinpn sehr klt*S 
mündlichen Cbaracler, gleichsam als den AbglaDX 
■ad dM Brbe der Bntea, der «och tur Sonne ge- 
wordenen, EU ertheih?n. Msrin \nn Magdala erbte 
aber dabei nicht auch das apokalyptische Zeichen 
des Halbmondes unter den Fürsen , weil es, das tl^ptfc^ 
Erbe aus der iiitesten heidnischen Vorzeit, in bec 
ä3t6e(fteUe feft stand unter der oi>r}U0«lo«ife himmli- 
schen ÜKutter, der Maria Vkgo. Diese Jungfrau, die so 
oft (wie nocli in timm RMeren GenUUde der Liebfraneo- 
Urehe tu Worms and la dem, wohl den fünftehiitea 
Jahrhundert angehörigen Bilde der Kirche zu Zell bei 
Alsfeld) auf dem kahaarligeo Halbmood steht, 
was ist sie (d. h. was ist diese apokatyptiiebe Dar* 
stellunul iti k u n s I Icrisc he r That anderea, als ch ris t- 
licher Ersats fUr die VorsteUiing jener« bsb aar noch 
ins Bereich der Astronomie verdringten etassisehea 
Göttin der Mo n d ;> s l a t i o n im Thier kreise, unter 
welcher kahnartig der Halbmond schwebt? (s. 
Birt's Bflderk aar Mythol. Tar. XVI, Vig. S); Ja was Ist 
.sie in noch formclleror Aehnlichkeit viel anderes, 
als das BUd, welche« aas den alten indischen Versen 
sich eigiM, die A. W. tob Sehlefel (dt wäiaet mt- 
tiquüaie .... pag. 2S) so Ubersetzt : Virgo (die Junjjfrau 
im Thierkreise) mambui tenet lueernam tpicamque ttant 
im mmvi aqua» imm^uniit Dean eiae faeerna aogar 
hSnirt ja auch als eine christliche Leuchte, in dem 
oben erwähnten Bilde zu Conques über den Heiligen, in 
deren silzenden Kreis soeben Maria Virgo eine Erlö- 
set e einfuhrt, in welcher wir die 5RßU3(Vi<5, als die tlj« 
pi\d)C ÜN«l@rv'tie-.>i.H, erblicken. Das, wovon wir bei 
allen unseren k i r ch Ii c h- as i ral cn Betrachtungen aus- 
gingen, dafs das volkliche BedUrfnifs symboli- 
scher AnSusung der Hiaunelt-Ersefceinangein auch beim 
Uebergang in's Christenthum fortwihrte; und 
dafs die Kirche aueh dieaem Bedtrfnifs, nach des 
H«iland*t Worten : ,ni«kt um anfinlOsen, sondern 
na sa arfullen'', mit i^mg BIdixinbten Bildern entgegen 
homaea mnfste, erklirtToadmr inaerstea Betniohtanga- 
aeite her solehea PormaUZntammenhaag heidai- 

Sclier und christlicher 5(ftTal XlJpett. 

Um so wahrscheinlicher dttrfen wir dämm nun auch 
▼on dieser Seite her hi der Praa, die am Partala 
nach dem Mann, dem biblischen Hüter der Nacht, 
dem volklichen Meu-Mond, erscheint, und die, um' 
fkigt Mn f» «Mm afbrafen filcTogl^i»^, fo Mortfaat bn« 
P^t, ebenfalls afhratc, und zwar menblid^, doch rctiSUc^, 
und darum noch weitere zu einem Ktoub4*Vtiamt ^t* 
gnffliMI riflkvwdNiMMlebBeaiehBBtM ha klarogly- 
pblaehen Hintergrande aabäabai eittickaa. IMIi 
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die PhM wirklieh Maria Magdalena sei, wird aiek 

nlmlich alsbald noch sicherer, ja, wie wir erachten, 
goitj un)tDdft((hift in «Einern Merkmale, das die ®i(Kate 
chanaleriBirt, beiaaaitenea. Wir kttea daan dank dia 

Bemerkung Uber, dafs die duo hminana dt^r Bibel, sowoU 
einzeln, aU zusammengestellt, durch die christlichen Jahr- 
hunderte Ua gar mandieriei aad grandTerschiedene tb|)if4c 
Ausdeutungen erhielten, und dafs sie sofrar, jl^doch 
erst im spateren Mittelalter, zur Darstellung der zwei 
umfassenden Ideen, von ßtn^ und @taat und ihrem 
Verhällnifs au einander, bildlich verwandt aad 
durch hierarchisches Vorschreiten so deren Symbolen 
geprägt wurden, welche schon DANTE ($. Abecken, 
Sind. d. Daalo, S. 251) wU^ geltca liefk aad LUTHER (in 
der Sekrifl : Warvmb des Bapsts and seiner Jungeren 
Bücher von Dr. Martinns Laikar verbrannt sein, Wittcmb. 
1520j mbammt, indem er anlar den dretlbig .Artikel 
and yrtomb ia des feisdiehen Veehts und BipatBehea Bü- 
chern, darumb sie bflBg viTlirt'ntii ii nnd zu meiden 
seyn", schon als den dritten den aufstellt : «die <Sonae 
bedealet K&i/^idft, der Vteaat »Ulfli^e CtowaR hi der 
Christrnheit.'* — Äücjjcric und Sljmbofif, das «ollrn wir 
daraus als ^leg und SetDddmtttcl entnehmen , sind schon 
wu «eith, Mn« grilm, aber 0«r «k^ iB«tf(, wenn 
sie gar nittte i;c(tc:t. — Denn biefc ninu rkniig Ist es, die 
uns am na(^brüdli(^ften Überleiten kann zu einem uralten 
dgCRtlh^ mm*%ti4^em Maria Magdalaaa'a, daa 
auch am Portale erscheint, und das wir nun gans 
scharf in der, allerdings zunächst sonderbar klingenden, 
Frage anftssra kdanen : was galt in ber 91l]rit und be- 
sonders, was galt dem JClIasIler des Veriolcd der Cte^l^ 
worauf bie Frau fi^? 

Wir glauben diese in unserer oft wiederholten Be- 
zeichnung der Frau , als einer ©itcnbCB, schon mehrfach 
berührte Frage boüftänbig und nach aOm Richtungen hin 
tcanttoertct aa Ibiden in dem Slunen < ilaUnber eines rein 
getmanifd^, am jene Zeit erst dem Christenthum sich ta- 
wendcnden, aa altea Sitten trau haftenden Volkes, in dam 
der ^Vormci^er. l>en Xag der hefligea ARogbalesa (den 23. 
Jnli) enthilt er als nut »$ella »«IgaMiie« und swar 
Mif , wie Pinn. Magn. (Calend. gtni. SS. Jali), bemerkt : 
He^Mra Uli, coelettem aulam intranti, SELLAM 
fld|Msasril, <p«am coasiders rogau«. Diese göttliche 
Art^eit Madonnas, deren Spar wir aaoh in der be- 
schriebenen franzü-sischen Darstellung zu Con- 
ques (ia der Einführung der Begnadigten um Chor der 
Sitaendan daroh Madonna) erbüeken, hat aber, waa 
das <Bi^en und den Stuljl anbelangt, lieferen oolldt^änt' 
li^cn und länflleitfc|^ < f^mbolifc^n Grund, da, wie schon 
vor awei Jahrkanderlen Dresel (dir MlmdM» p. S"} 
Bufscrt und belegt, i>AETERNA QVrES, bei den Alten 
durch eine SELLA angedeutet wurde. Und so zeigt denn 
anaara ofte Lladmer 8KLLA» wia dto «Ii» tmbt|^ Ca* 
inbCfttuM, niekt iwr da« lelbat ipriekwSriBah geworda- 
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Ma,dtoMCMiMfiMnfee«lMidMiii«, t(tH|(ta4ManMC, 

sondern )Ug(e{(^ auch ble Frau, welche, seiner würdig, 
i^n iiroe Ifat und deren ftrc^Iü^ jJt^äRQ durch das colen« 
twlf^e Stnacfl-tkrtn», du rnnr n«k*n«qMeiM* Zog 
fi<}ri(^net, zusammen g^ehrfln BÜ Alle« BrtflertM, MUi 

Wm dibei du alte itaiMrae MM «ewr m 

haft nachjfewicscnnn Si^cnben am Portale belriffl, 
eo finden wir, daTs schon ganx frUhe ©teitthitbcr oon 

1^ T«riMBdM f W W W W Mbi, dsn MV nT m1> 

eher Thatsachc kann dif" Lf gon d cn - Xftchrichl be- 
ruhen, die Gitleberl, Abt von WesUnUnster, im eilflen 
Jibrinrndert f«. Jkla B. 8. Bm 0. M. W, ^ MS) 
(heilt, dafs St. Maximin, der die heilige Magdalena 
nit nach Marseille genommen, Uber ihrem Grabmal in 
Stein bitte aaihaa«n Imnb («fw lnaMhai MImAi 
iMpide exsculpi fedf), wie sie dieForse des Herrn mit 
ihnn Thrilnen badete und wie derselbe ihr nach seiner 
Avtersteliong eiwliiaaen sei. Als kftnfHariaeha Pwteelnay 
ihrer ttjpifc^i fi(}«nbeit Steinbilder gedenken wir dabei so^eich 
«iner der kunstreichsten Statuen der Heiligen, eines 
Warb TOB Oaaova. Feraow ngt nimHeli darlbar 
(Röm Studien I, S. 128), indem er die Statur als eine 
fi^nbe bezeichnet : ,die btttsende iWagbokna ist eint »on 
im tvcniflM Ftgarea dar <^r<P<|ai tR^^t^elogfe, daran 

Character die neuere Kunst mit einer g^ewissen Be- 
•timmtheil ausgebildet hat* — Wir dttrfen dabei 
waU linifan : Milte dtoaa, avoh in dar vaUandataran 
neueren Kunst, figcntt .^altung nicht schon charac- 
teristisch alt. Ja schon üfpi^df erscheinen durch den er- 
wlttnilan Wwwii 'Ctfftf and aaoh dnrali dan dlcribcR 
anseres Portales? und bekräftigte somit auch ein Cb- 
nova und ein Fernow — wie sehr auch übrigens die 
«aigUclMBen Bilder, selbal ihrer Beabaiektignng nach, von 
einander verschieden sind, — doch die Ueberzeu^ng : 
es Mige sich fit^eiib am Portale nur Magdalena als eine, 
— am mit Berthold m reden — «gn 0^ »M fear 
WniS ®«ttcrtetic?« *} 

Die fiegenbcn der {)eiUgen wanderten in weite Fer- 
nen nieht wie gewöhnliche Sagen, sondern, weil 
meist zugleich mit den Reliquien, f,'leichsani unter 
kirchlichem Siegel, mit kirchlichem i'omp und mit 
abffaiehlossen typiaeheni Character. kamoa 
aakhe von der einst Itistern A a s g e I as sen e n , dann 
fteuigen und Büfsenden und Bekehrten und end- 
lidi gBUfii^ (Stttfekn früke auch nach Dantaokland. 
An ibreai nei^ (cale «t^tllCMB Mopft wagte, ao beifet 



*) Ute n «iear aaiaraa HafdalMeafcireha aa f arls wmA 

LFDoire'; finnrollcin, doch rtwt« ZU neu- ■ I lef orisebaai , l^nt- 
wurfr jns^-i fuhrie I>«nielloa( ic* JOagtten Gcriefctea zeigt 
ni.thu.'n,!.^- Mi>i;dalOTa kaleea«. (h RMhMd. ia Pfeaniag 

tUf. itül. Kr. lU.) 
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ea, bit danab, )a U» dar Tod ea nIeM, dto (hel- 
leren) Stellen zu berühren, die bft ccn ^hx SPerfflnWgte, 
der Herr, mit @<S392(t9I Piagani geweiht hatte; «. a. L 
— Selon nnaar Otmi briigt (V, & 93 iT.) Maria 

Magdalen», alsLebenverktindende, in ve rgleic h en- 
den @<gen(a| mit und der todlbringeadea 
Sehianffe; ihr täM aleigeHe aieh lanaer aiehr; Kl»- 
ster ihres Namens erhüben sich Tür gefallene, ja 
auch Tür nicht gefallene Frauen, und der oft neu er- 
regte Icfiige «li^ebcit Iber «e Blnheit oder Ver^ 

schiedenheit dreier Frauen des Neuen Testaments, 
deren Geschichte im Slbcttblanbe kirchlich vermischt 
nnd in dam Namen Varia Hafdaiana varatnigl 
wurde, er^?^tt bcn ftrc^ftc^fn i^c^reifcr Uber dteaen 
\<^a ■ilamtn unb ba« ^btthe, ba« i^n tru^ 

la Prosa und Veraen «mrde et dargeatellt «ad 
mxtS) uitfrr SK^aban hat ein Buch »de vita Mar. Mag- 
dalenae^ geschriebea, das, nach Cave (_EccU$. ki$l. 
aart|riL), noch angedmekt In dem CMhy Kagd. 0mm. 
Vol. 166 aufbewahrt wird, damals aber gewifs hier zu 
Lande nicht im Staube lag und gewifs nicht gans 
ohne Binwirkang auf kirebliehe Franan^Wahl 
für die Sculptur im Hessenlande blieb. Einer 
nkomilia de St. Hat. Magd, aus demselben Jahr- 
bnndert, ia eieen Cod. flnamr., gedankt Hone (An- 
zeig. 1839, Hefl4, S.480) neben mehreren spHleren, 
noch handschriftlich vorhandenen, auch poeti- 
aehen, DarrteHongan dar Legende dieaer BaUgan. Wk 
erwähnen davon nar dea Fragmentes aus dem dreizehnten 
Jahrhunderl, das, aneh mit Bildern geschmückt, Uber 
drei Rändert Varaa (von nahe an d raB a n a and nach 

erhaltenen) allein auf die Resehreihung der S?urg Wag' 
bola mit Ziigen verwendet, die aus dem 9il)eintt^ eatnoni> 
man riad, daann lerrliehkeilen am die Barg aUi einigee. 
Sic war aber auch gar wichtig biefe Burg, hochwichtig 
far |ene tin^lid^ Zeit und bcren ^nfc^auung^Dcifc, wie sie 
aieh Ibner no^ boehwieblif danteMen wird fllr anfne 
CETläuieTungen. 

Wir belegen das Gesagte. Unser Rhaban tfutsert 
(Both. jHvpr. IT, a. f) aril frlberen Aaalegem : «da- 
terpretatw Magdalus WRRIS; myttice atUem tignificeU 
fidem OD pielatem tamctae ECCLESIÄE was Oda 

Fier., der arwibnto rranaVaiiebe Prediger aaa der 
Porlalzeilnoch bestimmter so ausspricht ftene etoui 
üans Magdalena dicUur; Magdalus oero inlerprelatwr 
TOMBta tt »it»tfi09l ROCVKSIAM; Turrit anba mm 
toUm subtinaor, ted et tutior domus e$l el non facäe 
hoitibtu paleuM, ao per hoc eccleeiam detignat.* — 
Wir hllten also, aaeh aoleben Zenfniaaen, daalaoh^ 
in der ©itjenbcn mystisch, wie den Thurm, so auch 
Burgliches ^von dem wir bei denThUrmcu derLindener 
barf liehen Droben^'a^jada an af eben ambtan) la er> 
blicken? nnd dabei auch das Ganze des Gotteshauses, 
seiner mystischen Idee und seinem I<iamen nach (^die 
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aSCC£BSfil*)> fowie dessen leUt« Absicht und Wir- 
kung (■ Sefeeligung der ^Reuigen) zu sehen? — 3a! 
Jcir l>ab«n t» \\äftv auf unserem ^iftorif^en Standpunkte, 
der sich in den Geist jenet Zeit versetzen, au9 ü)m nur 
ihr Product, die übliche Hieroglyphik, entsiffera 
soll. Und dehnen wir auch dieses Recht nicht aus bis 
lur Annahme, dafs Jeder in joner Zeit geradeso 
msohaute und deutete, eine Annahme, die schon den 
Wesen der Hystiit und Hieroglyphik widerspricht; 
— so diirfea wir doch schon die zwei, durch Zeit und 
Baum und Volk so saseiowidersteheoden geistlichen 
Zeugen, wie Rhtbin und Odo, für binreiehend hnitea 
SUDi Beweise, diifs ein geistlicluT Zoi t n o ss e, 
Odo's, der dichtende AubleUer der Portalreliefs, 
solcher GedmkeB wid ikrer Mll'beebsiehtigang in 
seinem h i er o g I y p h i s cli e n Bilderkranze ftcfi v.idft ent- 
Uel^ren (onnte. Ist aber Uieroglypbilt eine figürliche 
Mystik, tthd ist 911^111 «bertll, w» sie den Geist der 
Zeilgenossen bi-funj^cn büU, ja verdumpft, ein, man 
könnte sagen, weitverbreiteter Zeil-Schnupfen; so 
dfirfen wir allerdfaigs die f ogebono Deutung nicht blolii 
den genannten Münnern, sondern auch ihrer Zeit 
und dem ganzen damaligen Leben selbst zueignen. 
Bs glitt in dem Strome hin, dessen Eigenheit und Rich- 
tung schon die iven igen Wimpel der geretteten Wracks, 
die wir namhufl nuchteu oder aufzeigton in Aus- 
zügen aus din genannten Schriften, and dibei das 
Lindener Relief selbst, uns kundthnn. 

Die typische 'üNagbatena , diese, um sie Berthol- 
disch und Odoniscb mit althochdeutschen Worten 
and im Sinne der Legenden m beseichnen ; ^Jfe- 
gadi* von Magdalut, d. i. diflfe 0A90 dto Ikrrf, diese 
,Frawlin vonmc Turne* (miltelhochd.), diese ,Burg- 
herrin** bedentete damals auch für unsere Ge- 
gead den Z^ntm und twsr den tirC^iic^ nc^r^ften, daran 
die »ura, die CIVITAS, die göttliche •2lo.ht, die flirc^ic, 
nnd Letzteres, gleich Maria virgOt so gewifs, als 
wir den gegebenen Zengnissen vertraaen dtrfea. 
Zn dem S 81 u. 95 erwShnlcn RHii-Symbole (dafs zwei 
vestlicbe Portal-Thtlrme der alten kreuzförmigen iürche su 
Laad disjaolgen Briben fftum beneiduMO soHon, die vor 
dam Kreuze di s FrKisers standen, dürfte also die 
UrehHdie Architektonik mit dadurch vennlabt worden sein, 
dab sie damals noch lebhafter der Bedealaag von ua^ 
iotUB als Burg, Thurm und Kirche eingedenk war. 
Da nun diese ^magadi"^ von ^magdatus* auf unseres 
Portales Schiufssteine and auf dieses Steines vor- 
wiegender Still', der rechten, sich darstellt, so ge- 
hören alle diese, damals schon entwickelten, Ideen mit 
laden Gedaakn- Umfang des Schlufs-Steines, und 
iwar als vorwiegende, im Gegensatze aller der 
Gedanken, welche in den Figuren links neben der Sitzen- 
den beschlossen sind und alsbald in gleicher Weise, 
als nothwendige Tbeile des Scblnfs*Gedankens, 
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entfesselt werden sollen. Zoror aber noch eineweitere^ 
der damaligen Zeit gernüfse, Bolwiekhiaf des BiMm 
der mondlich Silzendon. 

Bi gesellt sich nämlich noch weiter ein, bisher 
SWar mehrmals, doch nur leise berührter, Ideen- 
kreis tu einer derartigen abschliefs enden Betrachtang 
der Sitzenden. — Wodurch all noch mehr, nach den 
Schriften jenor Zeit, SPtorta SNogbalena die Jltn^ 
bedeute (ntoKck dnrek Olanbe, Liebe und Hoff- 
nung; ja selbst durch ihren Schmerz um Lazarus 
a.a.mO, das weiter aussofbhren künnen wir swar hier anter» 
hssen; aber BiaeStelle Odo'a C^m*!!''*) aabssea wk ki 
solcher Hinsicht noch ausheben : mysitce haec tMüMsM 
w a b' ar sanetasi dttignat EeeUsiam, fuae .... om- 
mm Hotonm p»$t poiiens $fmroiHam, per aquam 
baptitmatit suomm obtinuit veniam delicto- 
ruat.» — Da hier das „agm bapHmati t'^ der alle Götzen 
Verworfonden sieh nicht besiehe« kann a«f eine pas- 
sive Taufe, welche die Heiiiuc empfunden habe, — 
denn die Evangelien und Legenden wissen nichts davon; 
— so kann e« aar den «etivoa Btan kabea, den Boi^ 
thold erläutert : sie weinte «uninüpelich viel", 
sie badete mit dem Wasser, das aus ihren Augen 
Mb, das Herrn Fttfse und diese ihre reuigen 
ThrBnen, das Wasser, sind 'Sinnfifb tcr Taufe. Es 
liegt eine solche, volksmäTsig mit dem Wasser, dem 
Bertholdischen „Ding, das ihr so dunkel seht iai 
Monde, der die Heilige selbst ist" verbundene 
Allegorie nicht ferner ab vom Vergleichungspunkte mit 
der Taufe, als dtojaaiga, die fttcat selbst wagte, 
der sogar in der gansea Wasserfttlle der @finbflut^ 
ein vorbedentendes Sinnbild der christlichen Taufe 
erblickt (1 Pelr. 3, 20. 21 in welcher Arche acht 
Sealea behalten wurden dureh's Wasser« welches 
nun nns selig macht in der Tanfe, Me har^ icnet 

tcteutet ifi"). — Dieses leitet nolhwendig nuch noch ztt 
folgenden Betrachtungen : Maria Magdalena starbt 
nach dem morf^o/o^tiMi Romami m, den 92. Jiili (n Mar* 
seilte, und zwar nach dem caUnd. ecclesiatlicum Ja. Bero- 
kmi unter Kaiser Titus}. Den 22. Juli beseicbnet anoh 
der nordische 8tlintii»Ceffd als ihren Pesttag (Har>' 
vegis diu fesltu) und noch heute jeder ütiüc!)!' katho- 
lische und evangelische Kalender. Die Namen, welche 
der ioltt«, llbereinstininond oril 4m SMH|r. Mtm, 
in den n 8 chs t vo rh er ge h e n d en Tagen, am 20- tind 
21. Juli, feiert, sind Elias und Daniel. Darauf tritt 
nmtttdkr mß km tbgc fll»gba(ai<i'«, am 23. Juli Ca« 

Liborius-Tage") cfllendnriich .^"^unb^tage Einfang ein. IMirfen 
wir den calendarischen Anfang der (lanicular^cit , als 
einen uralten, BetDCglic^n (vor dOOO Jahren und noch 
lange nachher schon am 20. .Iidi eintretenden) merkwür» 

di»;('n 3at)red : Einfang und als d^s ^^mbot des 8e« 
gtnnen6 eines fast anderthalbtausendj übrigen Grofs- 
Jakres» an welches sidi astrologische nnd religiös« 
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DMHtnfm von 9nWul!ft and CnKitmmg ber Dinge 

knUpflen, auch uus diMii Gesii'litspuiiklo aufTassen, dafs der 
^riftlii^ttn^d^c, die j[ä(}rlt(^ «^anicularjett und ihre Bedeu- 
lonfeii einil «0Tfblbenbe Kdeaitor aach deren MMU^ ttt« 
taltlingcn nichl ganz zu ignorircn vcrniorhlo, uml 
4ab er bemUht win muffte, der heidnischen Mystik 
Aniloges «os chriitliebem Bereiehe «nterm lege«, 

and sieht uniniltclliar vor der bcp-innrnden Neuzeil 
die «unmttgelich viel Weiqende'', die mit darum 
mch cum kireklidien Monds -Synbol BriiOhele ; 

und geht ihr (ihrem Tai^o ) fin sclntn it 1 1 1 1" s I ii ni e n t - 

liches, Vfpii^ bie Ummanblung oeifän^enbe» Merkmal, im 
Propheten tKtiM (31. Jali) vorana, nnd bicfem in Propho- 

ii-ii (J:\h\^ (20. Juli) ein noöf ältere« 11icrfma( toii foiiimcn' 
ben ^eittnomcnU« bcv ttnKuerung; ^Q scbeint die Solge« 
Ocbmms in solcher allen fir^Iit^ S^fMDknocie kein rei- 
ner ZufMlI. — Di'iiri (in tijpifcb Ijimmclfa^renber Gliaö, i^in 
<^tiftoio£ii(^ ^illaget £>anitl und eine ;pctlige, die ^er|t 
der Welt wW wb de ; «Ckritlns kbtl* sie konnten in die 

Cohorte il<r 'M'u) Tage nicht, «ic ^rein iMtir rc Mniii- 
pulsren, nur da einrücken, wo etwa noch ein wechseln- 
des Tkges-Rinnilein aneh fBr sie llbrif war. — Das 
Gebiet, das wir .so eben betreten, is\ jedoch u m Tangs - 
reicher und uns verschleierter, als dals wir allseitig 
in liehton ▼ermSchten ; nnd wir verstichen es dämm 
auch nicht, die Grunde unserer Annahme, dafs wirklich 
nur calendarisch - kirchliche Mystik auch diese 
Ttgo so wtblte, noeh weiter anseinandenuselien; 
nur das Eine heben ^^i^, als gef(^i(^t(ici) fieberen %n^a(td> 
puntt, aus, dals gerade der 21., 22., 23. und 24. Juli auch 
in einen ollen g em uml f^ u Kalender (den allen isllndi- 
schen^ als r<3ufat,«ta);c ' {epagomena, additionaUt ttoctet), 
also als gfioei^tcre , etn|t oon txa claffifc^en (HiUtm feltg 
^« f efer te C^In9)cit (bei Fin. Magn.) sieh xeigen. 

Alles, was wir, uiiilierbliokend «iif den vii^lrn hc- 
<ilg liehen Gebieten, darum auch dem astro- und meleoro- 
logiseiMn, wahrnohnen konnten, Ist aber geeignet, 
auch noch foljfendc weitere Belrariitmii,' zu recht- 
fertigen. Dem äKonto«, — einem weibUäjea, — gehärle, 
In der nrolten Vertheihing dos Zodioenf unter die Pia« 
neten, derjenige Ju h res- A bsch n i tt, (ein Monat,) 
der vom fonuneclic^n ^ix^togf bis au dem Anfang Mx ^puab«* 
lagerolohte; wion. a. das schon angof&hrte Bild in Hirt's 
Bilderb. der Mytholoj^ie es vor Außen stellt. — Die 
io dieser Itemerkung liegende Fülle von Begriffen 
nnd Anschauungen (der Hond ab Jongfran nnd 
als <i i \ I II e und astrale B e iierr > <■ h eri n d<-s Zeit- 
raumes, der vom Momente des beginnenden Son- 
non-Sinkena, to« Hochtage, an bis inr Floth- und 
Neu-Zeit, verläuft, u. s. f.) erhielt o h r i s 1 1 i c h e s Go- 
prügeund christliche Su()beutung, wie in dorüchmerz- 
•rfftlltott, deren ThrMnon das dunkle, Wasser- 
fluth vorbedeutende Ding im Wiont sind, das so- 
gar auch, als ein sichtlicher Mangel im Monde, das 

Klala, VMk* OihSimi WbSm. 



grofser Bogen; Fig. 32 bis 35. 9M 

Grorsfeat der Kfreb», sverti anTbgo der Bflnden- 

vergebung (^a. vurn), veranlassen konnte. Es gesellten 
sich an diesen Fluth-Alleg«rieen auch noch dio Fe* 
triniseb durek die Floth TOrbedottet« Ttnfo, 
ilmth vnK'ho, nach Notker (au Psalm iOö, 2), .alln 
Sünden weggewaschen werden. GewihrtdioTanf« 
dabei, nach Otfrit (H 3, 125) „dafs ans der Tonfol 
nicht ersticke", und macht sie uns in Deutschland, 
nach dem St. Anno-Liede, au aChrislis Man" (Va- 
aallen); und sind dioae Tieion und grofsen Wirkungen 
der Taufe nod) iitcrbotcn in den Worten der ©djrift : „wer 
da glaubet und getauft wird, der wird felig'^ und ist so- 
nrit die ©efigfeit auch dnrek OloiAen bedingt, und seioh- 

nel innigster, rü h re n d e r @IaiiK' eh a r a e t e r i sl i s rh 
die Heuige aus, die des Herrn Auferstehen von den 
Todten anorst freudig Torkttndlg t; so ist die »etfOlcn 
Hinteren erworbene (Sr^ö^ung derselbi'n zum <3t^ (U^ 
<^eligeit wohl hinreichend, wie von der ni endlichen 
Wasser- nnd Taof-Seito kor, ao auohTon dar biblitek 
Ulli] kirchlich .i,irnii verbundonou Soilo doi t^ri^ 
üäim (Ülauben«, molivirt. 

Die 5&nfie des fmn tat Jordan wurde 1bc0U^ auf 
ein atteS Sonnenfcft, den 6. Januar, vericßt, und noch wird 
dieser Tag weithin als das Fest der iiBa)7et«iäkt|}C und 
(noAi bsneO der «rftfcimmg M ^ecn eoMirirt, Niebl 

auflallend kann es diiruiii sein, dab Slial, dar Kit Ooffiat 
und 01utl) und Chneucrung so ansamnenhlingnnde Pvo^Mt 
(s. Grimn, Myth. 118), so wie or swoi Togo vor dem 
m nnd liehen Ma g da I e n e n tage calendarisch erscheint, 
auch swei Tage vor diesem sonnigen 6. Januar 
calendarisch wiederholt anfIritL Denn tat 96a» (sowohl 
der sommerliche, als der winterliche Ta;; dieaot 
Samens,) in einem auf liSaffer, auf (Sute und :)2eu6fgbiR 
beittglidien Shino nystiaA TOrbedontend*), so ergibt 
sich ( in sinniger Gesten salz des 22. Julius, des Tags 
der Keuigen und Erhöfaelen, zu dem 6. Jaauar. Wio 
nimlieb dioaor wiji tor 1 i c h o Tag, als Brat or eines a 1 1 o n , 
nachmal.s mit Vcränderunu ch rislian isirten, Kalenders 
kirchlich auch die von Johannes vollaogene passive 
TOttfo des SehnIdlOBOstett, des Britta ors, am jiordan ist, 
so zeijrt jener sommerliche, als der Letzte eines 
ebenfalls allen Caleoders, die Unelle eines «09110 
AqdbnMlb*, daa von Soiton der typisch Sündhaften, aber 
durch ihre Thrain nriulh Erliiseti n, dem Erlöser 
gespendet wird; dort, im Beginn, der Mann, der ent- 
haltaamalonndBuerstGliubige; hier, amSoblnfs, 
dasWt'ili, das fessellose, aber reuitje und ^jlüubigOi 
und suersi die Auferstehung verkündigende. 



•) Aiirli (Irr marro tant' h'Jin-> . jene nalOrlichc Durch^iinjfi-Wöl- 
biin)( der Kelwn sni (lolf f ou Salerno, gehört wohl, durch An- 
•pielunf an Hcgcn-Bogen, ali gAlÜicbci Friede nia«i«bea, arit 
a«B Knif diaier ayaiboliaciiea Aaadwauagn ? 
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80T B. Deotaiif der piortalbiUn-; 

Jiliriraiaite irbeileten an der Symb olik des Wel- 

tendrnmas, »n dem 'iPifbctfraiije der Mcnschcn-Schuld 
■nd Menschen-Lriüsung, und ein ver^ri^'sserics und 
•ueiMtaibirai, aber durch Alter ehrwürdiges Frag^ 
nent daraus ist auch die Sitzende am Portale tm 
Linden. War aber, wie ohne allen Zweifel feslsteht, 
«Bsere Linden er Krclie, elsPastorci-Kirche, rilucll 
geweiht sa volliioninien er kirchlicher Gewalt und Wttrde, 
also SU der alten breifac^en Potent : ta aetn eine Itaitf«, 
9ad>« und Wrat Kirche; und lietrt nicht nur ^»uifi*, 
aoudeni eucli Bufse nebst Vergebung, (wie der @cnb 
(ie abte.) und drittens auch aellge Aaferslehung ens 
dorn &xait, als eine t)rct Ginfjcit, im Symbol der Sitjcn» 
im, der himmlisch £rhöheten, so achliefsl ®ic a uc h 
von dieeerBetnditungseeite her iweekTolldM Game, 
■onnhl der rortalfiguren, als des K ir rhcn-Gebäu- 
dei aeibst und seines umftissend christlichen Ge- 
denkens. 

PiMinnch müssen wir (Jas so nun Abgeschlossene 
noch einmal eröffnen, um auch diejenigen Gestal- 
ten, dieeuf denselben Steine, cur Linken der Sij^eit* 

ben, ftc^en, diej^. 30—3"!, so nambaft, wie jene, anf- 
Eufassen. — Olfril, indem er (V. 20) die Tugenden 
derer enrthnt, die beim jfingsten Gericht zur Reohten 
slohen, spricht dann auch von der Verdammnirs derer zur 
Linken, unter Anderen (Vers 225 fl'.} in dem liilde: 

„mit betrübte» Benen 
JbegßimtiU am ttoNO kerett ; 
^im »atanmaa äribtnl." 

Otfrit's treibende Teufel sind im Portale ein 

höllisches Unthicr {Fig. 33), das, indem es den 
nackten Keulen träger (E^f.M), der mit ihm kämpft, 
m Ftotto nnsehlnngen bllt, den kenlenbewaffne- 

tcn Bu n de 1 1 räger (Fig. 35} nur nnklaffl. Beide 
sind ihm suge wandt, doch ruht die Keule lies L^its- 
tcB. Der Nolhwendigkeit, nudi in diesen Gestallen, 
nach ihren Herlunalen , ein namhaftes Srr? möglichst 
festiustellen, haben wir schon mehrmals gedacht. 
Im Niekten erscheint offenbar das Wetentilehe Jene« 
Nackten, der schon in Fig. 22 nach apokalyptischem 
Zesgnifi den Tod durch den Gewaffnoten (Fig. 21) 
nicht finden kannte, wieder. Findet er ihn nnf 
dem Schlufsstein? @tc^t(tc^ ntc^t ; drtm nur in Noth 
und Verachliagung, (.vergl. noduM, Knoten,} und in 
dinbeliaeheB Eampf« stellt er sich dar. Zu den, was 
wir früher dofshalb schon Uber (5ain, sein Zeichen u. s. w. 
ausgeführt haben, fügen wir noch, aus der früher erwähn- 
ten siebenhundertj übrigen poetischen Beschrei- 
bni^ der Genesis 0" Hoffraa nn's Fundgr. II, 26), nach 
weldier Ca in, — der^abalerc, — seine Kinder die noch 
bestehenden Zaabernien lehrte, hinzu, dafs diese, seine 
»Gcaiiiaie'V nicht nv, lie* dem «(an»«" wurden; 



froihn' Bogen; Fig. 32 bis S& * 308 

sondern dafs sflmntliche auch {Nnife0n|>fe halten („«•- 
meUche Helen höbet $am hunt*'). Diesen bandartigen 
Kopf nicht nur hat der in Fig. 34 dargestellte ifBÜbA* 
(d* Ii, 9m§ttt, s (irimm, Mylhol., neue Ausg., S. 474)« 
sondern auch noch jenen hündischen, satyrarligen 
Schweif (!BabeI) am Steifs, der uns berechtigte, um 
so mehr bei diesem zwiefachen, als ea^us und eau- 
datu* erkennbaren ltß«bc(, gerade nar an Soin^zu denken. 
Wir werden erMntemder auf diese Be^rkung sot^leich 
zurückkommen, nachdem wir zuvor noch ein Hauptzei- 
chen auch seine« keulen tragenden Gegners C^ig.33), 
denJßUn^d ej^suf dessen Rlleken, etwas niiber in's Auge 
gefafst haben. Auch der Bündel heifst «Ithoehd. .ica- 
(M", aber es heilst auch, wie Grimm (Hylbol.} bei 
vielen deatsehen VAHnni, nar in dialeetiacher Venehie- 

denhcit, nachweiset, «®at«I^ der l^cK Wcnt , und es ist 
ferner (s. Grimm} der SSann mit dem ^iiattl im üNonbc 
ssglich ebenfalls der biMisehe Cafn. 

Wir hnhon also '^rci mit mc^rfac^cn Söabetfl-Merkmalen 
ausgezeichnete Gestalten am @(^lu|fteine, und davon 
ist der Bina ein Calnita, ein die GeslaH der Pfg. SS 

wesentlich wiederholender .sctilzUtig'^ Cain's, und 
der Andere erinnert deutsch an den Cain, der deutsch 
zugleich der Vollmond ist, and sie beide, — beibe 
28ab€(4, — stehen demnach aus mehrfachen Gesichts- 
punkten ^ewissermafsen einander gerade wieder &o ^axailtl 
gleicb gegenüber, wie jene "6cibcn Steig««, die sn anteren 
Steine (in Fig. 21 und 22) neben unb jifflen einander über 
gesellt sind. Wie nümlich unten der at>rfa(t)ptifd;c jafünf* 
tige Spröfsling des (Sx\ttn JBargff, der Cai nilische 
iSnb^lifl, der saglich alle Schätze der Erde finden soll, 
urkundlich cbenfalb den Namen „gewaf fn eter* 
SBarg hat, so zeigt oben der noch auf Erden wandelnde 
Trüger des «Babel« (pßgtm fiueiaiimm porkm} die Last 
•ehifs Schllie-naddiB ebenfiilto als ein Calnitlsehaa 
Stamm-Merkmal. Denn Gut, unrechtes, enthält 
in dieser Conjunotur, offenbar des Wadeis («aft} Wa- 
dal C/ har i Ba ifc is) , den nehrere Gnrten nsmnnenschnUren. 
Solches Gut gehört dem Verkehre an, entsfi rossen 
der Kunst und der städtischen Cultur, und auch schon 
Cain, der Warf, der laBdesflBehtige, war es ja, der 
die (Srftc Statt erbaula, tfaie Stadt, in deren Namen der 
Name dnod) (d. i. fMctleO wieder erscheint, ein 
Naaie, der als bibKseh-iiersAalieher, als' Ibrtdauamd 

sag lieh er um! liternrischer (dcni B u c h o Bnoch an» 
gehöriger) so machtig auch auf die kUnsllensche Brfin- 
duBg der Porlalbilder nit einwirkte; and ea araren Nach- 
kommen (rain'6, von denen auch die büscn Schmiede, die 
städtischen Künstler stammten. Die apokalyptiscb- 
böse Stadt vorzugsweise ist aber, wie oft erwähnt, Ba- 
bylon, und es geben u.a. die Worte Apok. 18, 10 — 20: 
Weh, weht die grofse Stadl Babylon, .... auf eine 
Stunde ist dein Gericht gekomnaa« und die Kauf- 
lea te aal Brden werden weinen .... Die W aar an 
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909 * E. Deutung der Portalbilder; 

des Goldes und Silbers und Edcigesteins und die Perlen 
und Saiden und Purpur und Sehnlaken und allerlei Thiere, 
Holz und allerlei Gefttrse von Elfeabein und allerlei 
GefXrs von köstlichem Holz und En und von Eisen und 
■mDor und Cinnamet und Thymian und Salben** u. s. f. u.s. f. 
. . . . diese Worte geben eine reichste Auswahl in dem 
Waaren-Bttndel, anf welchen, als Andeutung des Gän- 
sen, die Worte (V.20) AnwendoBg finden : , freue sich 
Uber sie (Ober diese untergehende Stadt^ der Himmel 
und auch ihr heiligen Apostel und Propheten." — 
Sie, die sich freaen sollen, Himmelsgestallenf Apoitel and 
Propheten dabei, sah man ja auch schon ana Por- 
tale. — Es scheint aber, dab sehr speclelle Waaren 
ia dem geschnürten Bttndel bedeutet wurden. Sind 
es Wühl besonders Ellen- Waaren ? und ist du ans 
des Bündels Mitte hinten, gewiTs nicht anbe> 
deulsatn, hervorragende Ende etwa AndeotMlf 
eines MaTses? Denn schon ans der Zeit der Zerstörooy 
Jerusalems wird von Josephus (in seinen, auch mil- 
tolallerlicb viel gelesenen, Antiq. jud. \, 3} be- 
zeugt, dafs 6ain, wie er seine Banbgeaossen Schatze 
sammeln lehrte, zugleich auch das Mafs (mmttirai 
erfand. Aus jetzigem deutschen Gesichtspunkt 
wOnle Ruthe, als Mefs-Ruthe, verglichen mit Ruthe, 
als Wadel, Wedel,. Schweif in der Jagdsprache, 
«iodenun einen Parallelismas dw beiden persün- 
lieben Wadeis auch in diesem Zeichen herans- 
stellen. Ob jedoch Ruthe schon so friho ein jagd- 
licher Ausdruck gewesen sei, wissen wir aiclü. Was aber 
soll der Annahme im Wege stehen, dafs er es in nnserem 
jagdlichen Lande schon damals gewesen sein dürfte?*) 
Zu den legendenhaften und volksthUmlichea 
Meritmalen des Bitndeltrigers mafs aueh die Keule 
nd seine Qesellung sa dem nackten activen Ken- 
lenschwinger gehört haben und auch wohl die an 
deaa verwitterte» Relief noch in ihren Sparen, so foheiat 
es, vorhandeae Saileataiehe aaterhalb de« Bla- 
dels. Keule nad Seiteatasche hat noch der jBdi- 
s7he Wucherer eiaes deutsehea vierlhalbhva- 
dertjahrigen Holzschnittes (voa15i9; s.Latber^s 
„Sermon >on dem Wucher", Leipz. 4", auf dem Titelblatt} 
mit der Beischrift : ,besa< oder gib lata««." — 
Ist aber diese anaoa fMsioPliar «{a Conplex tob 



*/ Die Eoltlehung de« Wortet »Ruthe« und kidc Anwen- 
dung auf Tencbiedenerlai Maf« ergibt licb ■iii Folgondetn. la 
Bardii glttgari» (s. I«i(it. CMeet. ttym. II, tO) fWkl : JV£f£» 
ffBßSa 60 («waada, aiaa fBWaada 60 ratkaa, aiaa nMhe aahla- 
hatta allcB, aadaaB jalea radi ia aaigaaf hahaa aiaa raihe.« 
— Ohne ZweireJ wurde tirtpräitglicfa durch du übliclir: ruot, 
(RadJ die äkliche ruala (Küthe) genauer beMiromt. iicr had- 
ttnigiiDg drückt in unicrcr i>alic in emciu Ttirilr ili'j tlicitrrUndrj) 
•eine 16 Schübe durch tONiget »m. Ho obige Medwego«, danach 
liafacbnel. nch ia alialiekar, waaa aack viaHtich* aickt aakart 
f laichar, Uag» adgl, lanaa wir daUa faaallt aaib 



grofier Bogon ; Fig. 32 bis 35. 310 

stadtisch-raffinirtem Bosen, so darf sie auch einen 
(lompltf von tt^))tf<l^, zunächst dem (Sainitifit^ €MVMR 
cntfproffenen, oder auch zu Cain's '«anklingen" typisch 
gehörigen tarnen enthalten, bchün Iturten wir durch den 
tilten deutschen Dichter : dafs die Spröfslinge» 
die Schützlinge, Cain's gleich wurden dem StHinme, 
und dafs Cain sie lehrele alle Zauber, die heule sind. 
— Bei diesen Spröfslingen und Sehfitiiingea 
mufs noth wendig biblisch }uerft an denjenigen gedacht 
werden, der, in entwickelteren biblischen Sagen, als 
der MArder sogar seines Stammherrn Cain's und sei- 
nes eigenen Sohnes, des Schmieden, auch der 
Vater aller Künstler und Zauberer, und dabei, nicht 
ein gülllich Tfacfa, wie €ain, Behüteter, sondern ein 
77fach zu rlohender Todtschliger ist, und den 
wir an mehreren Orten sehen aushoben, und voa 
wdebiB Otfril (Y, as. 81) li^ : 

«sA Santc^ Mft frtosy 

ioh »ma quenuu erist ios." 

Ist dieser La an eck, dem in diesen Worten, gerada 
nur das Brite Beispiel der Hehrweiberei tani 

Verbrechen gemacht wird» lOiPWIlleBanichst der 
Verslockte, welcber von derjenigen reuigen Pnui stob 
abwendet, derea Verbrechen auch gerade aar 

Sünde wider das sechste Gebot war? — n^"~ 
AuscAeif, so singt der Decalogus-Dicbter (bei 
Schilter, I) xn diesem Gebot, Jkotret m die ttAar, 
Die von dem himel wart oer<r««6«a.* <— Bei Mag- 
dalena, der Unkeuschen, aber, weil renig, nichl 
Vertriebenen, vielmehr Erböhetea, auch gerade die- 
ses Gegensatses zu gedenken, koaat« «oU ta«k 
dem Portal- Dichter nicht fern liegen. 

Auch noch ein Gegensatz lag ganz nahe : es 
verkündete die Heilige, deren „Uochgesit'^ am ^«ffiillt^ 
(Osterlage) kircblicb gefeiert wurde, die Auferstehung; 
am $affa^ aber war's auch, wo einst der ffiflrgcr oor< 
ibnstnd, der die Srßgtbutt tabtcte, jedoch das f^dfta" 
seheiUe, das Ü^pifi^ der siebenfach Behütete, der 
fc ft ybe wtt , Sain, trog. Brsoheiaea darum die £3al!<(6 
(der bondsköplige und satyrarlife Nackte und der 
vagirende Bündeitriger, die gegaeriscben , Schütz- 
linge* Cain's,) auch nur in Conflicl mit dem ffißr* 
gflc, ohne dati beide ihm, «der nach einander, unter- 
liegen? — Und noch ^in anderer Gegensatz lag 
ganz nahe, der schon berührte volkssaglich mont)li(^ 
80 gewifs nimiloh schon nach DANTE und seinen ErklV- 
rem (s. Grimm, HythoL 4ii) Cain mit dem Dornen- 
Bttndel volkssaglich der Vollmond ist, und so gewib 
dxs Wort N^olj ' iHatcV' (wie im Ilcnnebergischen) auch 
auf den sonntagsfrevelnden Holz-Dieb im Monde 
darum Bezug hat, weil auch der Niederländische Monds- 
Biaaa mil dem ^6unde/ moea" (gestohlenem Ge- 
mtse auf dem Rücke a) ersebeinl, und so gewib du 
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$il B. Denlong d«r Rortilbililer ; 

W«it Kravlwadel (dat wir ab efmn im Jakre 1531 n 

Landspert; im Brtiorischft» vorgckomnipnon Personal- 
Mamen auffandenj ähnlich einen Inhalt des Bündels 
anaaprieht; aö ffawifii dHrile der LaiUBüBdel am Por> 

lalf, wi<> aus Sfincr Form, so mil aus dipsem Idcen- 
kreisc sein Licbl und gleichsam seinen Inhalt erhalten. 
FtUt i|B ikher nichl Hols nnd aaek aieht Gen Ata 
und Kraut, souili rn ir^rend eine tusammen^citrhatrt« 
Waare, die in ihrer Hille ein Stangen-Ende noch 
kenaablleken mrst, ao naueliliersl er auch sicher unge- 
rechtes, ja, wie jenes feslohlene Hols und gestoh- 
lene Gemüse, gestohlenes Gut. Als wir, im Sommer 
1842, das Portal zum drittenmaie betrachteten, fragte 
ans, im Beisein Mehrerer, deren Fragen nach der Bedeu» 
lung der Figuren wir benntworlelen , ein nahe slehender 
Landmann aus dem Orte : „Wer ist denn wohl der da 
mil dem Bttndel?" und auf ansere halb »cbenende 
Aenbernnir : ,,daa ist wohl aoeh so ein Honds- 
llann mi! ilrr da (der Halbniondsfrai;rr) !^ rief it : .ab! 
der @oimtag0cicb? toer au^ bic kinitx fitc^U? oon Mm fie 
ito^ im Ort« Tcbcn?» .... Also fie rrtifli in iSrlbtn 
NOCH SO vom MONDS-MANNE, bcm SON.\TAG>FHEVLLn 
«Ob KIMDERUliiüI — Wer aber stahl saglich im Mit- 
telalter, ja wer stlaltlt, wie toller oder lUekisefaer 
Wahn will glauben machen, nach ZciltiDL'snachrich- 
len, noch jetzt Clti44) in der Levante die Minder? 
aad wer frevelt«, tm Glanbensgegeiiaali, wider dea 
alirlstlichen Sabbnih? — Rs stHlpn uns dies»' noth- 
waad^en Reflexionen mitten in einen sowohl biblisch, 
als volkliek aad ajtraaklieh, m» dem bisker Balwickel- 

len und mit allem Formalen der Porlalpoesie deut- 
lich zusammenhangenden Ideenkreis, den wir 
ia Folgendem zu erhellen versuchen. 

Die frühe schon in der Bibel selbst verschie- 
denen ^'achrichten von dem Hude dessen, der den 
Herrn vor demflaffa^ verrietii — (er erhing sich, nach 
Natthttus; er berstete dabei, nach Lucas; der Teufel 
erwürgte ihn in der Luft, nach Sagen; er schnitt ihn 
lebend ab, nach Sagen; er steht bei ihm als Bock, im 
Augenblick, wo der Erlöser das Grab veriK/sl, auf einem 
Qoerfelde des Portales am Slrafsburger Hflnsler; 
der Verdammte erzahlt auf einsamem Meeresfelsen 
iaiaa Strafe, aach einem Gedichte dea dreisehn- 
laa Mifhaadeirts, das Mone, Anseig. 169S, 5SS be- 
aehraikt); — ... diese, die l'ii an t asie der bekehrten 
Haidea nothweadig, wie die Sage vom ersten Bru- 
darmUrder, stark aafregoaden VorstellaageB voa 
Oubo«, dem 'ÜJJammoni? finccbfc und Skrrät^or des J|;crrn cor 
bon ^(fa^, zu denen sich gerade in Rheinischen Lan- 
den Jadeakafs and ▼araeklanf «ad lliflriiaadhiag am ao 
leichter gesellen konnten , als gerade die alle Hauptstadt 
des rheinischen MiUellandes, Worms, Juden, wohl schon 
Ia damaliger SageahÜdaaf, sogar aeit der Kreaii- 
gaag, |a seit frttkereai Bzile ia aeiaea Hauara kali^ 
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.... diese vereint A Vorslellengen, iSeffehle nnd 6esinnnn- 

pen scheinen uns in dem Dop pe l-\V a d c I , in dein vniriren- 
den Mammons-Knechle und seinem B ii n d e I gleichsam 
mit easgeprigt Daaa gewib waren aiekt Uolk iadivi- 

ducll, sondern der Anschauungsweise und dem Gefühle der 
alten christlichen Völker überhaupt entnommen, die 
so bekannten Worte des schon so allen Hymno- 
logen Pruäenliu$ (ApolkeoM. 4 eontruMatot, Sit): 

rExiliis vaguM huc Hluc fluitantilius errat 
„Judaeut, potfquam patria de xrde revultus 
„Supptieium pro Cm»d« luit ( hrixlique negati 
„Satigume niftr$Kt eommisia piacula totcit.'^ 

Nicht etwa nur versiofsen in's Ausland zeigt 
sich in diesem Hymnus das ganze Volk, nein, Bs, der 
colleclive Jude, der mit des Heilands Blut befleckte 
,00;««" d. i. XBarg, irrt hefanalklos, wohin weebaehid 
die Wogen de« Elends ihn verschlagea. Wer fristet d^ 
bei sein Dasein, wi^r's nicht der Bttndel, der Waa- 
ren- und Mammons-Pack, der flBabd? Dafs diese 
CollectiV'Vorstellangea vom Juden eben ao die 
specielleren Sagen vom Mammonskneehte Judas 
berührten, wie die, gleichfalls auf die 1$afjion4'(9c 
fti^«^ alek grUadendea Sagen vom Stvigen ^nbett, der 

ja auch ncdb umirrt, ist klar und wenn auch der letztere 
(nach Matth, Paris) erst um 125U in schriftlichen 
UebeiUefemngea und als eia morg ealladiaeker Bia- 

Wanderer sich zeigt, so liegen doch die Grund?, Uge 
seiner Sage C*'"'''« dem Heilande, wird Ruhe werden > 
da wirst sie kls sam Welleade alekl fiadeaf*]) 

auch schon in den anpeführlen Worten des altOE 
abendUndischen Uyninulügen. ^tu@ aber, der Ver^ 
rltber, der ebenfalls und speciell und ausdrUcklick 
unter der Bezeichnung ©arg (waray), nach Schmell er, 
zum Heliand (157. 2üj schon im neun ten Jahrhundert zu 
verstehen ist, wird auch von dem 3<<tf<^nflfle(lct tc^ i.*er« 
tatcS, von Odo Flor, in seiner mchrerwiihnteo Festrede 
unmtttelbor neben Storia 2Ragbalena it\it\Xt, weil deeseo 
gegen bie ^(ige au«geft>Tec(>rner 2:abel den ^(ilajfb tu dea. 
fö«rttn veranlnfat habe : , wahrlich sage ench, 
tt» In bet IBcft bat CiMmgelium get>rcbigt »lib, wird au«^ 
i^Tcr gebockt werden.* — So gebadete denn auch im ^ffen* 
biabc der Erbauer einer Kirche dea ^icUanbtf , als er die 
Beiehen and BmflCB ^ CbangtHnat* am Portale darstellle, 
dabei auch der vom Heilande so Gepriesenen: tr 
gedachte ihrer vennitlelsl ihres sitzenden Bildes, und 
aehen diesen aaeh Ihres Tadlera ia deai von ihr ab- 
gewandt steheniien Bündel- und Kaul-Triiger, der, 
mit aolchen Attributen, zogleiek ein (£om{iU( 
flflMlfil^ ta ntofete w« cabilllffi^ VorsieHongen ist 

In ihren Ursagen müssen <lie beiden so vielfach 
characterislischen SBabcU und die beiden {BoTflf schon 
der «OnfilHtai Vanelt aagekM kakaa. Die s^Bake» 
Widersprloke^ dab dar Ur-Wadel Caia Hager ader 
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kttrter, J* Aib er bte mr SladAiS l«bt, «tob er sieh 

selbst das Lebon nimmt, dars er unter Trünimern seines 
Btoses erschlügen wird, dafs Lantech ihn erschlagt 
«. f. (f. die iMlIglidieB Sielleii in Fabr. Cod pievdef. 

V. T. und in Eisenmenger, Entd. Judenih.} luwühren 
nur die Triebkraft des Kernes, dem sie alle i-nt- 
wachsen kennten; aber der Arm selbst, \se finbtt rr [id)? 
— Anlwortm wir critftboft : ,.im MO^^F'*, so sinf) wW 
den Deweis schuldig. Wir versucluii ihn, zum Thiil 
in nnbetretenen Spuren, auf dem Fufssleigc einer 
a! t -ol 8 s s i srh en . tinstrt'S Wissens in dieser Hin- 
sicht noch nicht It ui Ii tcicn Mythe. Es ist ihr zu 
Folge ein SKonn der elastischen Voizeit zuerst eine 
Qiiiigfrou, welche, p die Iii ^eni (''Vft l-ir f^'Oröfür, zu 
ihm niedersinkt und tarAuf von tcnifclbtii in einen ^uinii 
WltDeilbtft wird, undtwar in einen un);e)ltutibtoi(n, iU it ein 
Allerp raiier (Nestor^ <iii* bei tcni Sdimictcn (rolyphenO 
OTblickt und der unml((t im (Sletloui^^i'c, unter seinen 
Ocgnmi aech einen S^rrmite nft^fd^. Dieser fBtmm, 
dieser csetrcdn'fftc SSSrib: STOcttllt , tcrnioq rur llnfetUJcU 
nur baturc^ zu gelangen, daf» er kurc^ Acuie erfcViagrn 
irird, «%cr owl^, nach anderer Saure, nwr b«bm4, defs iiin 
i^plv?kift erdrückt; okr Cr ift a\t&, nach einer drillen 
Sage, fctrfdbe, »Dfl<tcr cntf(l>tüfft tev $:clj»Vaft, forton ol« 
aMtmme* mii bmdelgelten S^ivingen (ftihis peimiM, sagt 
0>id, niel. XII. 522. ^991 in fccn 9i)gZ<S!lt €(5vy:PJ T. 
» Entsprang diese t^aiii-cui' Sage, oder vielmehr, entspran- 
gen die erwthnlen mehrracbeii Variationen die- 
ser Sage »US denselben O'iellen, aus wichen auch flrr 
Aatnctic^c HOLZ- W AUEL im iUü^DE, bcm W AÜEL, auj> 
taiN^e? Wie fj; (vergL and diesen an eh als 
St^ntietfn), eine siechende Waffe ist, so ist auch 
xei'-eii' stechen und xatv~u* tiidten, und es ist dabei 
iwivMHie erneaern, md em-eiy brennen CvergL aerh 

das licif hd. ,K i e n" und dessen sonstipe diH'eelisrhe Auffas- 
sungen J; und wie j'p einen ^^Ti (vergl. hy. Hauch und 
Versehwinden, aber aaeb Beseiehnnng eines 
Götzen) frfc^Iägt, so erf(tiläßt xctiv-iif (römis( It : Caen- 
eu«} einen Bromu«, dessen Name an B^oftog^ den 
sonnigen Sohn Somele's, der vevgdllerien Tbyon e 

(verpl. 9\ttv, opfern, und fain's und Habel's Tj'fcr' 
Streit} anlüingl; und wie Cain und Habel trüber sind, 
SO sind aneb OofMal und 9rsiii4e9 twar nicbl irtdor, 
aber 9ruber«<S?^ne (von zwei Söhnen Apollo's (Lapilhes 
und Kentauros). Freilich erschlug der U(Vaunf(^U<^ 
Cain-eus noeh andere iteratmf^n^ Gegner and 
(mü) einen Qhtx; freilich frfcfifittt (Tnin nur nis nienfcfilicier 
opfenietbi((^er Todtscbläger eines mcnftt^ltdien Bruders ; aber 
{mca, den cfefiff^cN» sMcbt «niwniNnibtav der Oett bor 
@ttDä(f(r und bieftn, ttn crirntattf^a, N^fitrt, ba^ 9?iemanb 
i^R tdbte, ^tv, ^efftu 9cifl nrdntf&nelü^ üb«r btn 
ttaffctm fd|4MM, Md Sda-caf nad Cabt werden Mbc; 
nach unabhängig und verschiedentlich fortge- 
bildet en Mythen nnd selbst auch noch verschiedentlich 
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lebenden Mirchen, )a(e|t gedrückt von f^tirSall (Opfer* 

HoIr\ und schwebt Coin, der ©otet, ("Mond. Vollmond) 
mit bem iL^abcl (Holz - Bündel} als MAM des ^TAAUE'^ 
(des Höndes), so schwebt ({ai«>en«, der sns «üm» IBrite 
umpewandelle 9)i9i9?9{, in hoher Ln fl mit gold dunk- 
len Schwingen, und wie Er selbst zuvor das V\ eib 
war, dsf zur gfitilichen, ihn umwandelnden Heeresflolh 
nirdersHnk. so ist Cain des Erst-Wcibcs (Eva's. d. h. 
der UtciitcUcn} Erster Sohn, von dem sie, in, wie uns 
dünken mufs, nur auf diesem Wege irgend erhllr- 
I i (' Ii e ni . ? n p e n d ti n k e I schon hei dessen Geburt 
spricht : ic^ ^obc bcn JUAKA, den ^errn, und wie dieser 
(Sein, der MANK au9 brm Qrp'Sßeite fjAtmt, and jener 
(5aiii lu^ , hr IVotin au9 im ffieitc durch den Flulhen- 
gült u ni gewandelt, monUiifc Sagen - Spuren zeigen, 
s 0 folpt auch am Portale anfdas symbolische and 
k i r clil i r Ii - 1 \ ji i s rli (• H.sser-mondliche Weib der 
Coniplex männlich - oionülicher Sagen - V orstel- 
langen im Keulen- and Last-Triger unddemnaek- 
ten, keulentragendcn Nachbilde eines Erst- 
Wadels; und wie der göl tlich - un v erwundbare 
Gotn'fltd noch fortan da oben dunkler gllnaend 
schwebt, so zeipt sich aurh da oben am Portale 
noch des Cainitischen Lobens rege Fortdauer, 

and «HM Müm ttmUtffm^. 

Gewifs wogen wir mit solcher AulTassung alt- 
classiscber und alt- und neu- hebräischer , und 
all« and noa^abendllndiaeber Fragnenle von 

hcilipen Ucberlieferunpen , von Mylhon. Sagen 
und Mährchen, und mit deren relativer Anwendung 
anf die tl^pift^cn Mder des Portales timiig in den Angen 
oder tcnr, die bedenken, dafs der .mane", das nürhilirhe, 
wechselnd wachsende und schwindende und alle Zeiten 
in der^6fli|al|f an erst abaos sende Hinmels^Phan- 
tom Uber einem nur noch kleinen Mcnsrhenhäuf- 
lein in der Urzeit seine Bahn wandelte, und dafs, als 
das Menschenhlnflein grAfser warde and seine ererb* 
ten Anschauungen weiter bin über die Erde trug, die Vr- 
sagen auch Anderes und wieder Anderes organisch in 
sieh aarnabaneD, nndManebesvon sieh wegstiefsen, 
den Grundltern aber Uberall noch deutlieh be>v»hr- 
ten. — Jenar B i a lfab w etie, der sagenhaft so mond- 
iiehe nad biblisob so spranfwejso sohon snni 
Ackersmann, ja Sl ad tpriiadar Aufgeschossene, der 
den jüngeren Bruder, einen Oitlan (Abel, den sonni- 
gent) im Opf erneid erschUgt nad dann in dar OMcn» 
jabf behütet umherirrt, stand, so darf man wold 
richtig vermulhen, mit den IJrsagcn von der Ersten t- 
slehnng des Hllers dar Naobl scbon sn alaer Zeit 
in Verbindung, in welcher die schweren Worte : „am 
Anfang schuf Elohim" — . und die schweren Worte: 
„dar flaisi Blobinis schwabala «bar dan Waasam" .... 
und die mystischen Worte der adsmiitisrh Leben- 
vollen beim Erstgeborenen : »ich habe den Mann, den 
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Herrn*,.... mi die noch «Innliler«* Worte: «Btokks 

hat mir einen anderen Samen i:esi'lzl für Abi-!" 
(Seth, — ist er Zeichen? SyriusV Flutlijuhr und Urofs- 
jtlrt) «U^ vUUt flef<!(tMai vmnm. Sehon «tt mm 
fe fü^Cicb, waren sie nur ncd^ biinffc {^agmcnt« aus hie- 
roglyphiscb - p ersü n i f i c i rton Kosma-, Geo-, 
Theo- und Anthropo-gonieen. Man künnte darum 
bildlich sagen : wie von 9(bra^am'e it^maclitifd^cn SprüTs- 
lingen, dun Arabern, in des grofscn Slan)nivatcr& ^iatiünal« 
^nligt^um ein bunHer ÜXeteorftein eingemauert wurde, der 
(inft leuchtete in bcr ^ef)e, so haben die i«rac(itif4<tt SbcO' 
^amiben ihrem Sc^iften'^etligt^ume auch wifennfefte 9rui^< 
ftMc einst weilverimitater ko^n>ogonischer '^krionificatio' 
nen eingefügt, jt eingerenkt und es wirft die, neben dem 
Scbriftlicben her fortwneherndeSagenbildung auch 
«in alt-iiiondliches Cultur-Licht auf diese Fragmente. 

Wir sind niit diesen, durch die Schlursgestallen 
dM Portales varaalafelea, Bemerkungen gelangt von dem 
Schlafs der heiligen Schrift, vom ihrem npoku- 
lyptifchen Ende, zu ihrem mosaischen Anfang 
wd selbst ni dem scheii Tor-atindflnthlieben Cnlln»- 

Mythen- und Sagen- Born dossclheri , und wir dürfen in 
dem Uuisland, dals das nit^t istUlürlic^ und aujgcfu^^t von 
uns feadMh, unsere Bcn^^tigmis m folt^ Brwigiingen 
finden. — Allerdings aber ist dabei viuäfcrii(flic^> hervorzu- 
heben, dab am Forlale die äJtonbjfmanblttngen nicht aii 
fM^t, •balobtlielt su einen myaliseh •bildliehen 
Ausdruck gelangen solllen , sondern dafs damalige 
kirchlich - hieroglyphische hunst schliefslich 
•neb den volkllob>dnrehsiebtigon Schleier mm** 
lij^cr R äthsel - Bilder benutzte, um allegorisch 
da« fuMunarc l^knic^cugcfc^tcf auch für die apokalyptische 
^MtUnft zur tflnfc^nnng su bringen. Die S^tunft, gespie- 
jrelt in der i^crjangcn^it und d,is f.Tnste F, n de im R i ng 
gebogen zum iernsten Anfang, für Beides hatte 
die kirchliche Kunst nicht Bilder zu schafl'en, sie waren 
vielmehr für sie schon vorhanden, und ihre Einsige 
wirkliebe Absiebt, die doc Irinell-pöniteasiale, 
ani|te befcnber» die ^aä)t der Zukunft in Ange haben nnd 
dsrfte somit auch in dieser Nacht den nond-sagli- 
eben Wadel, den gMtUeh in der SiebeniahlBekaie- 
ten, verdunkelter am Himnel irren lasaen, wih- 
rend dl« nondliebe ReNige, die In mImw ragnis 
SBieade, idMn Gnade und Prtede geflmden nnd rer- 
kUndet hatte. — Die hierdurch heraustretende altdeutsche 
Zwielheilung des Mondes, welche unsere Vorfah- 
ren in dem Monat gerlehllleh und daran ohne Zwei» 
fei auch o p f «.' r di eil s t lieb annahmen, tritt auch im 
femalen Osten schon uralt auf, sdwn in Henu's, dem 
Alter der moeaiseben Urkunden nahe alebenden, 
Gesctzburhi', und zwar rbiselbst als wcifse und schwarze 
Seite des Mondes {j. W. v. Schlegel, de ZfHÜaci 
m ä piM^ S. B Deri iH die ecbwnrse Sette Qnm 
pl w ft iii f mn Ut nun MrdnntaO, nnd bi Ihr dce Nneb- 
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Ni ttagc die Zeit Ar den nk Sehnauraen fefaierten Gull 

der Manen. Es ist aber (s. Kopp's Bilder und Schrif- 
ten der Vorzeit, I, ititi) sehr wahrscheinlich, dab 
dto BoMiehnnngoa nMiie, fti/», noMef«, Mond n. i. f. 
ihrem innersten Sinne nach nur dieser schwar- 
zen Munds-Seito angehüren. Ueberwog also im 
Todtencult diese, auf Mafs und Ende, wie auf Begfnn nnd 
Dauer bezügliche Seite bei so vielen indogermani- 
schen Völkern, die weilse, üblich als weibliche ge- 
dachte, tritt aber dennoch in Ausdrücken und Mythen 
auch der weibliche Mond auf gleichmifsig mit dun- 
keln Beziehungen, nttmlich mit denen auf Wasser (ver> 
glichen das griechische &t]lvg und ^alaaaa und aneb 
jene ohüUiiiche MondsgÖUia ThaUth u.a.oLj, und zeigt 
andererseits «tot (geiiU. maiit'), man (gmit. wiurU), man, 
mame u. s. f.) den Mann (den Herrn), den Mond und 
das Wasser, so ist's kein Wunder, dab endlich, wie 
schon erwVhnt, sogar kirchen-blitoricch 'der Waa- 
ser-Mond mit seiner uralt(>ii Triebkraft unter dem 
Volke, selbst auch einem altchristlichen, sich be- 
Burklieh machte als Veranlasser in dem pomphaftoslen 

Feste eines Herrn-Leibes (d- i. Frohn-Lcichnairi ) , 
feiert an einem kirchen- symbolisch letzten Tage, dem 
der Sllndenrerrebnng und der Yerflnobung der 
VerilO eklen. — Das Alles gewährt uns nun wohl 
die vottkoauaenate Rechtfertigung darur, dafs wir die in 
den benigliebenPorialMklern aehon des lehnten Job^ 
Hunderts auch von biblischer und kirchlicher Seite sich 
uns aufdringenden montUc^ Spuren cttltuc^iftonfc^ 
verfolgten nnd hervorhoben. 

Wir haben aber zur ErlUulurung der bezüglichen 
Figuren noch Weiteres hervorzuheben. Der HalLmund- 
träger, dann die legendenhaft Recht s-Sit sende, dar- 
auf die beiden föat'clo ihr zur Linken,— diese vier 
auch zu m 0 n d 1 i c Ii e II Erwägungen auiforderRden Gestalten, 
zeigen sogleich in der allen deutschen Zweiheit des 
Mondes den Complex einer Vieriheilung. DabMoada- 
Wochen aneb bei germanischen Vttlkem schon alt 
iiM^ llbt sich wohl aus den nordischen Monds-Beina- 
men (s. Fin. Magnuss. Lea, «i|rt*.) schlieiaea. S i eben 
die eaUnda« (im Halbmond iragendea Hennond) an 
Forlale» tritt aomit ausdrücklich ein oalendarisches 
Anfangeseieben oec einem SoblnFsstein auf und 
leigt dtofor an nnd flr sieh eine (vergleichongs- 
weise an den Mond als triformis, tQinoiiifüg, lergemma, 
trisia u. a. C anklingende} Dreiheil; so müssen dieZ »• 
sllnde' n«! den vorbedan l o te n Herrntage in einer 
(unaren Drejhcit ihre symbolische 34)!ui;aii|i.^auuilg 
haben, d. b. nicht blob swei, sondern noch ein bcitiCK 
(ein nittlner nwiaeben beiden, als den Extremen,} miaen 
sich eilend machen wollen. Als ein so an6 filr 
ftc|^ hebcutjamer verdient Er daran herausgehoben zu wer- 
den. Dmn hmw wir aaeh seilber joae Zweiheil, 
gWiib einen alliypieebea GerBote nnd Vorbilde 
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von ciiramlhi «llNi LieliteB tad Gilca, mi ndtfer- 

seils »Htm Dunkeln und BOMB nebst deren Folgen, ge- 
BiUxt xur BrlMuterang de» Gnin, oad konnten wir sie 
•ndi bis dahin dardiiM beibelnlten, nd IM sie iieh 

im SchlufsslL'ine dadurch noch sicher erkenntlich, dafs 
einerseits ein Weib allein sitzt und andererseits 
Bwei kententrafend« Vlnner, eonjagirl dovA 
einen Luciferisdien Wurm in ihrer Milte, daslchen; so 
will dennoch ein Drittes, ein dem Luciferischen Gewalt- 
t«M«l noeh niehl ▼olUlladif VerfilleBOf, «M 
dem Imstande ersichtlich werden, dafs der Eine der 
keulentragenden Wadeis, — die mittlere Gestalt 
- tBf dem Sebivfinleine, wwvr von dPBi hSlliickcB Vn- 
tUer bedroht und »ngeklain ist, aber noch frei hin- 
fehreitet, während der Andere von ihm umschlun- 
gen geliniten wird. Dieses Dritt«, liilll«re, de» 
Schill fsst eines, crinrcrnd an die Blimüliß; immer ty- 
pischer ausgeformte Idee eines Mittelortes, als eines 
9rgf(tter0, wire na «ber sichtlieb daamls BOeb Biehl gans 
so hi ifs geschürt gewesen, als nach siifltercn, geschärf- 
teren kirchlichan Lehren. Ganz wider die alte 
Kirebaaregel , nach wdeber rechts die Miaaer, 
links die Frauen ihre Kirchenslellen hallen, sitzt die 
Frau rechts; und da sicher auf dieser Stelle ein 
besonderer Werth ruht, so nnifo aedi die Stelle ebies 
ta Miltea kealtraieBden Wadeis einen besonderen 
Werth babea, den mb Bor in dem angegebenen Miltel- 
diBg swisebenHimaiel nnd HSlIe snchee aad finden 
kann. Die Dogmen-Geschichte dürfte daraus über 
die damalige Lehre von den nun üblich so genannten 
Fegfeaer einea foraietlea vaterllndisebea Bei* 
trag gewinnen. Diese Lehre, tlie erst fiinfthalb 
Jahrhunderte na4)i^r auf Concilien (1439, zu Flo ren«, ) 
tot ®|mk|e fem, wird ha THdemttnmm CSitsaag XXV) 
nur mit Gaiitcfcn beslsligt, u. a. mit der fefgcntcn : .mnn 
solle jedoch bei dem gemeinen ^olk die bc)(^n>erUdperen 
and feinere n Fragen darüber, weldie lar Brbannng 
nichts beitrnßen, von den Predigt cn ausschliefsen. — 
Am Portale, (o fte^t man, wurde audf barüber, so wie Uber 
^tmmcf und ^(te, das Z^aw ite eine solche SeOliNiibigt» 
und selbst ihr 3nff>j't» figürlich dargebfiti-n. Klar ist 
dabei, dafs die Predigt durch den bedrohten Wadel 
eben so bedrohend wirken nmlMe, wie sndereneis Ae 
vorn ausgezogene sec h shun d erlj a h r ige ^'cfffrrft'ijt 
über die monblit^ dran mit Beruhigung und Uoff- 
aaag erlüilte. 

Mufsten wir vorn, mit J. Grimm, bei jener mond- 
liehen Magdalenen-AUegorie fragen : woher Berthold 
sie Wehl haben arigef so rnÜffcB «rir |ftt aoi^ iseiter fra> 
gen : woher wohl Bcrthold in dieser Volkspredigt 
auch wufste, dafs Mi^dalena swei und dreifsig Jahre 
hing in Safb und IBUkflil ▼erwoiNe? and- wodvreh schon 
lOrZeit der Porlalgründung Odo Ftor, predigen konnte. 
daCs sie ^anlra ei $p9tunea$ yesTsbef, quilm» sc d» 
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vierzehnten Jahrhundert der IrcfTliche Tauler in sei- 
ner Magdalenen-Predigt (einer seiner gedicgend- 
slen) gMch i^Hf4 sagen komle, dab sie, wie Moria, 
(die Mutter) und wie Johannes der THufer und andere 
Altviler und Heilige agezogen sei in die »toeid« 
CWülder) nnd »wiatimmtm*? — Legeadea? — 
Wohl ' — Aber we^cr wuftfn es die Legenden, wenn 
alcbt hauptsächlich aus dem Hinblick in die loirIU(^ und 
ftglilhlcn Wald- Md Wildairs.Hiatergrüade eiaes 
cinfamon Menschenlebens, in welchen iirfprüngltc^ ja auch 
die ileulen der Xottfc^lägci am Portale , der ^üßabeU) und 
Oaigü, erwaehsea, aad aeeh viel spHcransh Jsna wlMffl' 
xal^ tfcfot^oflcv XBoiflf (s. JMi v. 4884} : 

fneijp tk wäre dtr ai tkuo 
mit 9iut,8»i**truot»nf* 

Tealer, der frctaaU^ge Dosniaieaner', fl^, dto 

Wfid^t seiner cctfjniäßlg gepredigten Legende crinulemd, 
bei : «sonderlich ist uns über alle Mafseu Nolix, dafs wir 
nil gaasem Bmsle «De die fmfenca fBU^m aad scbeaea, 
die uns ccrbtltcn und vermitteln wollen mit äußerlit^tn 
Sachen, wie ^cUig aacb die Personen {den oder fernen, 
.... seica es aacb iKe KtU^/MHia, oder wer es wolle, 
flciftfic(?c nder weltliche Personen; denn man fiiitct WCIJ 
nirg(nbd so vollkommen, fruchtbarlich und »a|)r^ftig, als 
ia der Abgeachiedeabeit oad «0» ber c^yalüc.'' — Pügea 
nun auch wir noch, (off^mägig {jrebigent), nur das Eine 
bei : „bic ba, bie }n>ri S^abeU, die Elenden, fic fanden 
aU^ hl der BiaSde, sie Me fee, «relebe aen aaf 

dem Stuf)! im ^tntmel ihren fcIif(CTi hat; jene fnndeti 
den (^rften ber ^uft, den l'cbiat^an, den ihr ba aaä) fc^on 
(in Fig. 4) ftSfA, wie ^« der ffferflnt'Aigcf , eas dem 
Himmel verslofsen , und gebannci hält in der Luft, 
und nun auch fc^t (Fig. 33) in der Luft als den bllb» 
tUifa Vdirifler des f^forifd^ ^tkfMUim Missethitan, aad sis 
den biltliAcn ^?[iifl.iffcr dessen, der, in .(^anbcf unb QoiM 
noch f(^inbac frei, fünbig ^onbctt unb UKUibtU." 

Aach dieses, iaFig.SS so bedeatsaiaea, Draehea- 
wnrmos Bild stellt sich jetzt so verwittert dar, dafs 
nur wiederholte und genaueste künstlerische Be- 
rüeksiehtigBag, die iba auch van BeBea des Aheeiebaers 
gewidmet wurde, es in seinen .Spuren fest und sicher 
aufzufassen vermochte. In dieser 9}ogai|}c|)e am Ab{(^Iu| 
aad bei allea aeiaen anbcMi Beiidianfen, erianert das 
Bild iictblfcnbij an den f'ib(if(^n , Fürst der Luft." Ks 
ist aber aud^ ccnvtcjeii in bie ^uft, und zwar von Wtii)» 
naäfte» bid ^Drrffilnigetag, (also von des (^erm ©fbmrt (to 
tcffen Griviiciniinj) der iviltc O^iicr, der <Scniit.ic;ficiiicr 
(der westphulische Uakelberg), und da in den Gruppen 
des kteinerea Bogens die dentliehstea Sparen ^ei 
Andinkf iis uiijkic^ mit bcm 2iöci^nac^t« .äetc^en (dem Eber) 
auftreten, so darf man glauben, dafs der biblifc^ Typus des 
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Sid K. Deitaiig der PorUdbfldcr; 

Liififürstnn den tctfücbcil in der Diirsti'Unn;,' übaHftcn 
•olUe. Wenigstens ist seine Sleltung geeignet dazu. 
Dps ThierliebgretehwMBSten, ThicrkSpfigea, 
W8l(lti>urt'lischnackten Getlllt, mit welcher d>'r 
Luftfürst ringt, wirft 23i(b« unb Q)atb^3(^atteii juiücl 
•iMdi mf diesen Mfifi^ , der da ^^ec avnritl als das 
DCiltlic<> Iufli2<* jH<;(lliild, und fdjlicBlit^ sicherer 0.>}cnfd?en 
fii.<iset, Iiis der cclfUd/> verwiesene Liiftrahrer. ^Mblijit) ist 
•r zigteich auch der Prfi ber ^äüt. — Der Fürst der 
Hdlle hat aber, so sagt "^aaUiiS (Ephes. 2, 2), feine C^e 
Mitt in den Kindern des Un^Iaubcn^, nach welchem sie 
teU sind in Uebertrclung und SQndi-.- — Dieses biltlicj;»c 
Wort des ätifu^ci^f"" Apostels, diese tiefe meralifc^c Lo- 
sung der nithselhaflun Xcbed> und Ii'cken« Frage , steht 
i'Midf am portale in bcn «d^Iuggefljltcn. 'IMblifc^ und faj= 
Udf vor dem Tode ^Bc^lcte sind dennoch '$auliitif<^ UM, 
»eil in bauembcr SciDott bc« ®dftn. Sfnft^auli^ wird 
somit durch Sculptur auch das bargc)'te(U, wu ebcnfulls nur 
biMidf, der ^ettwA da verkandigt, w» er von feiner 
3ttTun^ und der dabei slalflladenden Oergcftimg fttr Jeden 
nach seinen Werken redet (Mallh. 1(5, 25— 2s), mit den 
Worten : «wer lein 2Am ersten will, wird's ixxütxm, 
wer aber sein Sdcn vnfltrt, der wird's ftitbm." Schon 
fdllbat es die bcibcn in Christo (^Vföpflvn ; iit\^ babcit 
Kdma die Iwibcn in satanischer Gewalt ^ebcnbm. 

Grofs ist ttberhaupt die Ancahl der Stellen des Wten 
und '^'fi'iicn Test a m (' n t a , flie, ji- mu'liilein man X^cilc 
der Portal-Composition in's Auge fafsl, auf deren Uteralen 
Cttdenken and mt deren poliftentm» (vm mit DAIfTB 

Zi; reden) angewandt werden könnten. SIerkwürdiij 
aber mag es auch für Andere, wie fUr uns sein, dafs 
f mde der Gi^liil der gfli|ni f/gOgm Sebrill (es skMi 
fcic Icfeten Zeilen derselben) ircfcnttiit nicht nur den gleich 
Slnfonge und burc^ bat &anje >on uns ti:|>B<^oUencn kirch- 
liehen 9rsntafg(b«tfcn (Wh^t bcr ^nuilif^cn Ctebt) 

nebst den $auj.4bi(bcrn der Reliefs (mit wcni^ren Ausnah- 
nien^ enihttit; sondern, dafs auch die allcrschwierigste 
Abtheiinng fQr die Erliutemng (die Figuren der CEopttdler 
und der 9?cgcn) daselbst in ihrer l>c(!t<*riftltrfK'rt und babci 
alJeldt^ptifc^en Anwendung erscluincn, und duls die iikrtc 
dieser biblischen ^£4>IuMteU( Zeugnifs geben für die 
Richtigkeit der Antialnne, die wir hinsichtlich der ".'punbe 
bvaugen und der bc)c[i jlrbeitet", auf anccre biblifc^e Stellen 
gestUlzl, als (Ih'Unblogc in der ^Sc gen ^ Xxutunß verfolgten. 
K'ichdeni niimlich gegen das Ende der Ezechielisch- 
johann e i s c Ii c n V i s i o n e n des Qbcrschwenglichen Buches 
der Offenbarung unter Anderen schon die Rede war 
von den wSt^idt der ^immlifc^en Stabt, die nit^t 8cr> 
fcbleffcn werden; denn ba tohb Ictne 3l<tä)t fein .... und 
(-.> wird nit^t bcbArfen chier l'cut^te .... und es trägt 
das {>Dti (der Baum) des ^ben« seine Früchte otte 
IS SRpnate zur Gesundheit der Reiben, .... nnd 

die ift nabe u s. w., so fegen die erwühnten 

«St^Ittfhsorte (,Apokal.22, 14. Id} : »selig sind, die seine 
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„Gebote hallen. iiuT daTs ihre M a e Ii l sfi an dem Holze 
,des Lebens und sie zu den Thoren eingehen in 
„die Stadl; denn btonfnt sind dieHnnde nnd dieZan- 
„berer und die Hurer und die Todtschläger und 
adie Abgöttischen und alle die lieb haben und Ihun 
die Lttgen." — HieriMi Mbebtea wir die Feder nieder« 
legen und nur mit dem Finger hindeuten auf die gan}e 
Mirc^en f^a^at^ inii ihren (^aiacteri|tif(^cn Einzelheilen und 
zumal auf die des portale?, und etwa nur Jioob OOS Scvt* 
Ijolb'd ÜKajjCalcncnprccijjt Weniges beifügen; denn in ihr 
kommen b.iii!i (vor dem Herrn tag} naUcd biet" ([alle 
Volker) und a\ks, was zu ^immcl und ^ftfle ist' (siebe 
die Wagen und die Gestalten, die menschlichen 
und auch die cölesl-thierischen der Bogen), und 
,innn zeigt da hoch auf das Kreuz" (wie an den 
Pfeilern, j und auch St. Peter tritt auf, und Andern 
bringen ihre Marter-Zeieben , (wie am Portale St. 
Mallhius das Beil,) und anberer (JDIaube leuchtet nur 
wie faule« ^»(j (s. den leuchtend eaiporgebobenen ^bnt« 
ft^en 9onmftamm) . . . . u. s. f. noeh Manches. Ja wir 
milchten hi'ilerer, weil auch wir nun dem ^Ibfcfjlul'fc na^en, 
nur noch beifiigen : bait t^anjc ist eine otigineU<b<utf(^ 
geboncte and fcnlphrle VveMgt jener 3eit. Allein es binlel 
sich uns eine genügendere, weil erläuteradom, 
@i;(^lupbetia4tuttg dar durch die aufgehobenen W«rte der 
OlTenbamng : „es wird bann friae iRa^^t sein and wird 

dann fciiuT Voihttc bedürfen . . , und d;is .^.cli te« SebOld 
tragt dann {ettu FrUchte alle 12 U)iouat< , zur Gesundheit 
der ^n." — Dieser LBBBlfSBADX nOcr Vdlker and 
diese •Jh^tlcuc^tc, die alt jtriMfm.iI umiDanbcIncer MOND 
das periodische IKaß seines ^cbene ist, diese Silber 
noB dem WbOfifinfie, aus eineu appts[^fi|at Ahscblufs, 
sind doch wohl altmpt^ifdi und aftral und calenbarifc^ und 
^ibni((^ genug, um als bib[i|c|^er «^^luBbevcid für des 
Kiinsilers Berechtigung cur AuTnahme oQer beccrtigen 
Elemente in eine afcf ilDi-lif.-^e .^ticTpgtup^if dienen zu kön- 
nen. Lafsl der iüibdfd^LuQ bann feine Nacht sein , aber 
boii^ forttvä^reitt IRonbe mafsgebend leuchten, so ist das 
ein bildlicher Ausdruck Tür die Vorstellung der fort« 
taiumernben ftlar^it auch in der lüiiftigen ^Dauer des 
^{enfc^cnicben«. Der hieroglyphische Meisel, der im 
halbmondtragenden Hüter der Nacht 3k(faianif(( 
verkündet hatte : »enit matte et nox (nach 8nt^r : 
wenn auch der Morgen graut, wird es doch Nacht sein), 
steine nun im Scblufssteine die Nachl nls eine 
mondlich dauernde auT, und sw«r mondllcli so dl« 
heilige und friedliche, wie die sUndlich schreck* 
hafte und die quälend finstere. Bs ist dadurch NT 
ünfc^auung gekommen, was, wie wir scbon erwibnten, 
lange nac^i bcin i<ortalc auch ein italienischLT jrc^er Denker 
und Dichter (DANTE) von feinem apokalyptischen Werke, 
der gSttlt^en Somtbie , mit den Worten aossprlcht : «Der 
üDic^tet handelt darin de Inferno illo ( vm jener fublu> 
nosen WeltJ, in weldier toitr, als 4Uanbtrei pilgernd, 
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wrf Ctrafe g«wniRen Hmint (mmri m imertH poi-^ 

««Mus) » 

Wie in der Wirklichkeit die Nacht nur vorhaodea 
M tif der Itiiitergrand Kr entwickelte, eelbit- 

thfiti(( Icuchlend** Gestallen, so koinint ducIi in der 
Uierogiypbik des Portales die Qitt einer n&ä)Üidt 
bfltnnewbm Welt erst im ^intergruRbe der Getlslteii vm 
reficctiveiiti'ti Bi w uTslspin, d.h. es wird erst dem 
benfenben benerklich such icn« 0$ ju bca @tniien reichende 
iNFERIWM^ in welelmn die QetMfber des oUegerifii^ 
Dramn's cinft hauselen, dessen ^onbetiibcr (Mcgciiftanb , um 
wiederholt mit DANT£ tu reden, der UEMSCH ist itub- 
Jtetum f't homo). — SDtenfc^Iic^ aber ist : ^kttn nnd 
fe^I" . . . lind : 

»do ist die dritU Heäätml, 

da» dir tie innentliek Uit, 

was du je argii hast geton, 

dantmb »oU du miee» ihm 

kl dime kenm nakt miä tag.» — 1 

(•. UhUlallerL Dicht, it fttmUmlia, bei Schiller I.) 

Und f[e|ic! da tritt in der Eindde der Nacht, die 
Mml fltenfc^en Srenrib ist, die fo menfi^Itc^c Prenndin 
■H Himmel auf, welche in der Schiurshöhe des t'or- 
tile* das Sinnbild dieser 9{eue ond auch der durch 
■in erworbenen SBergcI'ung und des fdtgen ^tiebcnS ist, 
md welche, nach legendenhafter Predigt, schon im An- 
fang der Dinge defshalb als Mond erwählt wurde, 
nnd es kandet 3(v 9Ub den geprefsten ®(äuBigen : „aucli 
ich irrte einst mcnf(^li(^ nnd ft^Ite menft^Iicb, da weinte 
idi Tbrinen der Steue, M§ete und habe nun ^rubrjä^; 
nein PHede wird auch T^t, dem SIeuigen, werden!" 

Bei so rithselhafter und stummer Forlalpoesie 
veroaag ibrigeos, — wie wir wiederholt und aar« Nach- 
drückliebste sn unserer Rechtfertigung fttr das so eben, 
nnd sonst da uml d nri Ausgeführte, bemerken — ^iiemonb 
fana aebarf gerade diejenige @(^ranfe festzustellen, bis 
«n welcher den Schöpfer derselben feine (Sigentt>üm(i4° 
feit gelangen liefs. Sirfe der Wellanschauung, Stärfc des 
Glanbens, Umfang des Wissens, Setenbigtett der Phantasie, 
Jhoft, neben der Bofteineittbcn Einwirknng ^natifc^'f^xt' 
b«Iif4cK Zaicben nnd mtisnaler VonleUnngen «n«b fRiae 



CombimVonen iwedtmafsig tu handhaben, bei ffUee kommt 
in Betracht, und es ma? deriSrfWTer, der nur aus iwnigen 
@teiauwnf)en, durch Vergleiebung mit spirlichen Reliquien 
aus einer ttngst verscbwondenen Vorzeil , einen für tiefe 
zunächst beabficf^tigtcn Sinn aaslegen kann, sich wohl vor- 
sehen, daüi er nicht statt richtiig airtjnicgen, Unrichtigas 
einlegt 

Bei jebem neuen Schrille, den wir in der Untere 
Buchung »otuärt« thaten, haben wir das uns redlich ge- 
ssgt, nnd so glanben wir dann nichts <ni0flclegt zu haben, 
was uns nicht auch (iB|afifgat schien. Manehea liegt aber 
freilich oft in ®egenfi2nben, wie in Sorten, was ntc^t auch 
für die Attslegong mit beabficbttgt wurde; daher unsere 
sorirrHlliireren Bemühungen gerade für das, was sich uns 
als ttbfu^t oitfbtänflte, eine bamattfle 9totil»eiibtgfrit 
mügtiebsl m enoeffm. — WIo Horkvies am Scheide- 
wege, so ewig dcrMenaeh Tor dem Pfade, der zum 
Himmel leitet, oder snr BSlIe führt. Der Portal- 
kttnsHer beabsichtigte die Dnnlellung beider Pfade, 
und »ie einst im römischen Carlhago die Strafs», dlo 
anfwirts zum Tempel der himmlischen Gältin zog, 
der RJmmelsweg (ete eMfasfii) biefs , so beabsich- 
tigte der Porlalkiinsller eine chris 1 1 i c Ii t- tia cot^let- 
tia darzustellen, anfwMrka siebend bis zu der fe 
ncnfc^Iit^ dfe« ««eloaMs. Sein Mitlei war Otfriti- 
sches „ikimt/es fimaff in Otfritischer „ilrassa*, * 
deren Merkseichen sich ihm reichlich darboten in 
theibt bibliseho, aafls lognsdonhaft-, theils volks- 
tbümlich-t^lrifi^ S/^ttlmm nnd anfpieienben Bildern 
sn ^cgl^p^ifd^ (hieratiacher, in Rllhaelirormen geübter') 
Vmscnbung. — Diese Räthsel, meist basirt anf (^jcc^idU 
f(^e bioine Qitf)timni\{e , und auch ßitdfitli^df dem Snbliit 
dargeboten, gemilfs dem tDicbci^lten Zuruf biefe« Prcphe. 
len [Exech. 7, 10 IT.] : «SIEHE I der Tag kommt; SIEHE! 
er kommt daher; er bricht an; . . . alle Hände werden 
dahin sinken und alle Kniee werden so nngowib werdon 
wie Wasser; ihr Silber und Gold wird sie nksht emttmi 
am 7agc M $ierrn . . ."); — diese Sjec^telift^n R ith- 
sei und Motive alle aussulegen im Sinne und naeh 
den Zweekon der Kiroh« war aidriliGh menrt dar 
bavnren, der M^fif^ dwHailte äb Flg. «. 



F. SchlulBbemerkungeiL 



In einem Aufsalze über bildliche Darstellungen an 
Kirchen (Mono, Ans. 1835,261) hat Krieg von Hoch- 
felden geiufserl, dafs auch die besten Schriftsteller 
Uber genauere Erklärung und Auslegung kirchlicher 
Bttder gleiohaam wegzuschllpfon, oder ihnen nnr 
einige allgemeine Betrachtungen zu widmen pflegten, 
und es sei zu wünschen, dafs kundige Manner kirch- 
liche Steinbilder zum Gegenstande ihrer Forschung 
nmchten. — Indem wir nno mit beicbcidenca BewuJirtsata 

Bato, Sbma m «uniatiiin. 



keineswegs zu den in so vielen Richtungen bin- 
roiehend Kundigen rechneten, sondern nnr tief fohl- 
ten, dafs der räthselhafte Gegenstand, — diese Kireho 
mit ihrer Facade nnd ihrem Portale — , Omttm d«r For- 
schung nir freien und nnabhängigen Blick eröffnen 
könne, unternahmen wir einzelne, dann immer weiter sieh 
aasdehnende Untersuchungen, ginsBeh unbesorgt wegen 
des endlichen Resultates. Es liegt dieses nun an- 
•prnehslos vor und mag sieh selbst, auch in seinen 
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MkwidierMi Seiton, den Vmadtferm besevg««. ThU 

manch n Ausführlichkeit in rinicen Theilen mil »uch 
durch obiges Urthoil, dessen Wahrheit wiroUscbmert- 
iieh ffeMlen, veranliftt wurde, nfbuben wir beilSgeii 
zu müssen. — Alle kirchlichen Bilder werden in jenem 
Aufsalze unter die vier Classen geordnet : erstens 
bibliicke Dmlellungen , sweiteas I egenden hn I le, 
drittens herald iüchc, viertens symbolische. In den 
Lindener Portal-Heliuls fanden wir Bilder aus jeder dieser 
GUtsen; denn auih Heraldisches glaubten wir, doch 
gi-rade nur allein in der ersten Figur (in dem $igntm 
tfücopi, wie weil es auch gleichsam ein $ignaeut%m 
oder sigtliuvi rituell Tollzogener Kirchenweihe ist), bc- 
■erklich luacben »i kdnnes. Dennoch aber pafst auf sie 
alle, anfassend, nur der tymbolisehe Gesfehlspunkt. 
tinter diesen ordnet der Erwähnte mit Ri i ht nucU das 
Scbershafte und das Satyrische; an unserem Portale 
jedoch fanden wir nirgends Scherz, nirgends Sa- 
t\ re; alles ist da strenger Bmst, lowohl dal Heilige» 
wie das Satanische. 

Wo Heiliges wirkend dargestellt wird, gesellen sieh 
BOthwendiLT iii 'li si'iiie G e e e n n ii t ze, wenigstens in 
Andeatungeu, bin^u; darum satanischer ContrasI 
auch am Portale. Aber diese Setane (am Ende ja seibot 
spruchwörtlich alle zusammen nur Ein Teufel, der 
die Welt boltl} . . . dieser Teufel . . . (nmubl ihn 
■ieht an die Wand, er kömmt sonst gerannt!') . . . dieser 
Teofel zog sp liier niicli in's Hessenland als kireh- 
lich-bercchtig Icr um, mit Geloi^u .f^ciifcrn und 
€il^tei^oitfcn, und selbst das alte schutzende (^^Dtted-3cic^ni, 
des der »'ürger schon in dem Allen Bunde scheuen 
mufste, und das, als das ^dligfte des Neuen, die Ge- 
marterten xn Hiiire riefen, auch (Sb oermoc^te nktit 
wider diesen, darch Tribunale und FacuUilsans» 
spräche gestutzten Teafel, der dieJfaiea* eerp««- 
Acte für seine bu(^ft&bU(^ <^fk(ni und seine buc^ftSb' 
li^cn Berechligangen auch aus dem Allen und Meuen 
Tesiamente und daraus befd)i>nigtcn Satzungen (dem »|)e|«n' 

^aitimcr" u. dglj zusammen geschmiedet halle. iSieben 
Ztufd jagte, so lautet der bibU((4^e ^U(^ftabe, einst der 
Herr aus ber Verirrten, Weinenden, ble, so lautet der 
tir(^>lic^ ■- Icjcnbcii^afte Sßuc^ftate, nun so friedlich als Tlcni 
glänzt, und bie, so jeiget der SbuOfitabc (die figura), am 
VxMi^ Portale nnn dauernd ihren ®tu^ rar Rechten 
h<it. Stehen tucbftaHid) (lileral i ti I i l' ur e n ) (Vtaiitcnc- 
@a|uugen einer Zeil, die nach bibliicVem ^u(^|'taben das 
Bade der ta^pHi^at Tausend Jahre BiMl^^ttOil- (uh- 
lonhnfl} in der Nähe erwartete, am Portale, mt haben 
die oiden WMl^als iicrfh>ff<^ do^r^nbertc zwar blefni 
MHff^ «Ml^pBtai Dotbwendig geÖWel^ niohl aber anob 
die an ihn gekatpften tuMtfUNfa^ BrwailaogeB der Zo- 



en. 3M 

knnft, und wird gerade in dar Jetstzeil eine Bn^^pfib' 

lictic Hiille (hl und dort wieder nammender aufjreschürt von 
den bu(^ftabltcb<n Teufeln der ^ud^ftabcit'itunbigcii, — der 
arglose« und der argen, — so müssen orte schliefslicb auch 
noch iiufsern , was im* im Niederschreiben oft bfbfiingtt, 
dafs die lauge schon getödteten lUteriur des l'ortales (^rquam 
fidenäo /e^anlur") ftnbttc^em ^uc^ftaben« nnb @bmbo(* 
3n>ange wieder förderlich sein könnten, snliiild sie 
zur Praxis wieder anrieben sollten. Doch riittet Ni 
ber 06351, der beiligc C>)eift. — fordert Unfmibe^ 
nie auch ilkrgcffcn^it , den lEBanbern durch's fublunarifcbe 
^mmtrleben, sondern Ifaccr 9Utf in die (Shrünbe und selbst 
in die Vbgrfinbe der ^gangen^eit, zur Vt<btung der 0(g(n< 
nart und der 3ii^i<ft! — Fassen wir denn also fttr'a 
ricbtiae Riffen fd^licBlicb nochmals in folgenden fSxit' 
ften Ueberblick : <SjCC^icr<( Pl'urte (d.i. die symbolische 
desjenigen Propheten, den, nebst dem Jesaias, schon 
dar erweislieh erste Zeuge ftlr die Apokalypse, Justin 
der Märtyrer, als Zeugen für seine c hi I ia sli s e h en 
Hoffnnngen nennt,^ . . . (Sitdfiü'i verschlossene, aber 
am nenaioKb geöffnete Pforte, eine obriatologisek- 
chiliHs lisch e. steht, zuizleieh u 1 1 r a in o n 1 h n e Hie- 
rarchie symbolisch aussprechend, in zum Theil ty- 
piseh-ttberlieferteoi, znm Thdl volkelkUnlieh- 
selbst s t li n d ii^ e r e m Kunslslyle vor uns. — Konnte 
übertriebene Typologie, konnte buchstäblicher 
Chiliasmus, konnte Ultranontanes, konnte Alt> 
friinkisches seitdem in hiesitjer Ntihe so sehr nn pro k- 
tisoh werden, dafs die ^ctftji'it aUacmtin nur unlcicrltclje 
Hieroglyphen in den Reliefs erblickte, und als bcbcutung9* 
loi die Bauart, und zumal die {^a^abe, unt)C achtet liefs, 
und wurden von uns die Versuche gemacht, all bod (Sr» 
lloiBcne an dem noch lebenden grci.sen @otte>5l^aitf( im 
Sinne seiner ^ugenbjett möglic^ft wieder zu erwcden, üanun 
sogar auch die formalen Spuren des jene Zeil noch -so 
nahe berührenden olt^ribnifiben Volksglaubens, selbst in 
seinen aftiologifc^en und m(te»»lsg|if4«n (Minben, möglichst 
wieder zu befeeUn; so gesckab es Killt für Typologie und 
Chiliasmus, ntc^t für l lirainonlanes und heidnischen Volks- 
glmiben, nii^t fttr Sternen -Kunde und Deatang, nit^ fllr 
altfMnkloeben oder überhaupt typischen Konststyl; es ge- 
schah, wo mü;;lich, nur für tic iBiff«nf(^aft überbaiipt, 'i i- 
für den <i)liOS£ selbst, der nur durch gräublict^ und 
aUfrittge« Bewiibtseinzu der^^t, ffroftond (Mibe jener 
3<f)onun() um! :X^u(btino, j« S?tfbe und 5Iufot»fe* 
mag gelangt, wie pS^itü sie lehrte und aueübte/ 

Dessen efaist uXMtfbfomlitr, doch ondlieh aueh TonbMint 
höheren Öciftc erfrrilTener ?[;^cfteI auch ta? Wort (2 Co- 
lintber 3, tij bibafc^ machte : ,der BUCHSTABE TUUTET, 
aber dar WQ&C mX^fX 8mft039l" 
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fiiaehen, l*cr«oiicii und (ieluriften) 

Hinwcisniig theils auf die Seiteozahlen, theils auf gröfserc Abschnitte des Baches. 



Aacbea 21^ 26«. 
Abektn 2(13. 3Ü0. 
KM 313, uod bei Unin. 
Abicbt 2, 12. 
Abrabam 69, 255. 
Abacbwicbuny de« Tbomijnboli 
81. 

Abi 113 u. 1. w. 
Abubeker 70. 
d'Acbery 24a 

Achitleua a. der Scbwaabeld 20ß. 

AcM Beoedictio. 133. 

Acta S«nctor. 135, 157. 

Adsni 101, 123, 253. 

Adilai ad sccleaiam 66, 

Adler '104, n. vielfach im Abcdia, 

üb. Fig. 2 bi« tU] bcMndert d. 

kirchliche. 
Adrettcaleoder, DamuL v. 1789, L 
AHicala cum ar« 6t, 94. 
Afgyptea 65. 

Aeltefle in der himml. Sudt, 61. 

Aeachyla« 18a 

Agathodimon 77. 

d'Ac-'iconri 39, 117, 145, 146, 

152, 160, ä4S; 265, 269. 
AgtMM, AehiiH., 248. 
AgDU» üei 52. 
Arbericfa 258 hit 262. 
Albenw, Braam., 198. 
Akuio ü 
Aldrbarao 203 IT. 
Albambra 63. 

Alphabel, mid Urtprang, 74. 

AUtcld 299. 

Alleninaatler, Kloal. in Maini, 10. 

S. Amandut 131. 

Ambu«, iliabol., 236. 

Anakc» 25a 

Aadreae-Chroaic. 206. 

Anna, roai. Kaiaerin, HL 

Anaaberg 82. 

S. Anno 113, 306. 

Annoaa 38. 

Aoaa, ara, Iruacni, Iraba, idolon, 

128l 

Antaroa, die beiden, 227. 
Antechrut, AnlicbriM u-Eadecbriit, 
84, 99, 0. beaoad. io de« Ah- 



idtiiltea Ober Fig. 21— 3A oad 

Fig. 33-35. 
AnÜiU, kirchlich««, 80. 
Apokalypse 68, o. aout in aUen 

Abicbnillcn hiufig. 
Apoatoli aunt Turrea ciTilatia Dei, 

63 B. Most io C. 
Aratos 227. 
Arcaden 61. 

Arcfailectenveraannloag 3. 24. 108. 
Archiv, f. heaa. Gea., ii 8. iL 12. 
Aremberg IL 
Arcaalietni 73. 

Argolui, Ptolem. parv. , 232. 
Anuburg 10, 12. 
Arthur 83. 

Aatrologi«, heidn. a. chriMl, 233. 
Alri«m=p«radytui jT, ää, 
Allila 117. 

Attgu»! (Monat) , teia Im Tag ab 

eine gula, 120, 380. 
Augoati 165, 239. 
S. Auguitin 266. 
Augulua, Kaiier, 73. 
Aai 121. 

All, im Baum, 137. 
Ayermano 301 . 



Baal-Peor 164. 

Babylon 13t , n. aonal hiufig bei 

den Fig. 15-35, 308 (L 
Bacchat aU Hyea 303. 
Bagdad 4fcL 
Baierteich 180. 
Beider n. Baldero 304 f. 
Bändel, v.. 397. 
Banden 118 ff. 
ßandentag 120. 
Baptialeriani 94. 
S. Bardo 113. 
BaroniuB 104. 
Barl 114, 134. 
Baiel 81. 

Baiitiaken-Eier 14a 

Baum , dea Leben*, 319; der tl^ 

gehauene, 127; der dArre, 344; 

die iwei Blume, 82, 250. 
Baur 9, llL 

BauzeituBg, Wiener, 3. 102; Leip- 
aiger, 3. 103, 170, 174, 177. 



Becanai 104. 

Beda 32^ 63. 75, 113, ISO, 164, 

167, 168, 194 , 210 , 216, 254. 
Beil, a. Alt. 
Bellarminu* 104. 
Belinnua u. Berunu* 307. 
Beoedicl XIV. 104. 
Bengicr- (od.Klöppler-}Bmd 137, 

195. 
Berlin 92, 159. 
Bernd 39. 177, 244. 
Berthold, u. leine Predigt, 291 ff. 

— 317. 
Beutina, v. Arnim, 176, 17a 
Beltler-Orden 89. 
Biblia pauperum 97. 
Bibliothek, räiniiche, 97; alezandri- 

oiacbc, 97; UarmaU u. Giefaciu, 

86, 130. 
Oigeaad 204. 
Blleam 169 ff. 
Bingen 3a 

Biachof. am PorUir, 108—115. 
Biacbufuiab 112, 126 n. aonal. 

Blanrii« 37. 

S. Blatiua iä ff. 113. 

Bleking 3L 

Bode 224. 

Bodenrod 192. 

Buelhiu* 239. 

BoiMcree 29, 80, 81. III. 
Booald 27a 

Booifaciiia 114, 192, 231, 33a 
Boltari 365. 

Bfillicber 101, 153, 365. 

Brabanl, Hersog v., 396. 

Brandoberodorf 193. 

Braun, Prof., 193. 

Brielheilige 49. 

Bromn« n. Bnunina 313. 

Bruichiui 1£ IS. 

Buchalal>e de« KInaaroen 153. — Der 

Buchatabe lOdlet, a. SeblaCawort. 
Bulle, bleierne Carla d. Gr., 46i 

Goldene Cari'a IV, 46. 
Bändel, BQndcllHlger, a. Wadcl. 
Borg, frinkiacho, s civiu*., iä. 

n. After, beaond. in Abachn. C. 

Borg de* Widdera 61; Burgen 

in der Eklipl. 247. 
Burkhard, v. Womaa, U, 187, 361. 

396l 



Barlo« 70, 71. 
Baach U. 
Bnfae 179 ff. 

Buumann 132, 202, 214, 343,384. 
Bnizbarb 193, 194. 
Byzani 60, 70, 145, 150. 

C. 

Ciaar 395. 

Cain, a. Kain. 

Caleodac iä u. aonal oft 

CalenderSO; CaleDdariom, kircU.., 

2211, 26.S u. aonat oft 
Caligae 129. 
Calv«r 277. 
Cambrai 3^ 

Cameel, d. grofae aalral«, 303. 
Canaan, HodiMit, Sa 
Caodalabra duo 83. 
Cange. Du, 121, 341. 
Canicularteit 251. 304. 305. 
Caaon Veteri* Teat Sire Uter«« 

Virgini* Hariae &3i 
Ceoova 301. 
Canlerbury 98. 
Canut d. Gr. 117. 
Capelle der Wage 7a 
Carl d. Gr. 31L 46. 47^ ST^ 

103, 106, 174, 190, 201, 344, 

260, 266. 
Carolingiich , Banatyl und Kanal- 

weue, 2L 22^ u. •oo*^ 397. 
Carricre fi. 

Caapar, t. d. Rk«a, 148. 
Caator 68, 250. 
Caaula 4& S. 
Cave 97, 302. 
Gelten 148 ff. 
Certdwen 18a 
Cervanlea 63. 
Chardin 227. 

Chor, rerhtwiakelig ia Linden, ZA^ 
— Ott- u. WealcMr, deren Ana» 
icichnung u. «. f., vielfach io* 
Ab«<-hn. Ober die Symbolik dar 
Baufortnen. 

Civitaa, = Borg, A3 u. aonal. 

Civitiubild ati ff. 

Claviger, b. Fig. 2; n. ab Scblft*- 
*cl- n. ingleich Keallriger, 213. 

Qaboo, Cleen UL IS. 
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Cobicnt 16. 12. 

C4Ib 15^ IT 29, 33, 28». 

Coluninneüoirtore« iunl62 u. (ontl. 

Colur 152, 197 n. looiL 

Conibalol, Abbe, 2U9. 

Comel, T. 1843, S. 199, 236. 

Conrad I, König, IL 

— II. "Ii 

— V. Woran, LIL 

— Kurxbold, 183. 
S. Conradiu iä. 
Coniianiin d. (ir. 50. 57. 
Conquei 286, 299. 
i'ordcn 16. 

C'olman 136. 
Crainfeld i& 
Crcliiu« 256. 
Criuiut iü. 
Cuendiai 63. 
Cuniui 281. 



DabI 249. 
I>ania»cu« 69. 
Oamiani 104. 

Daniel, aein LrgrndrD-Atuibul, 

il t.; icin Calrndcrmg 30&. 
Danle 263 , 372 , 286, 300, 310^ 

319, 320. 
OarmiMdl 2^ L 125, 134, 146, 

248, 253, 298. 
Diu 195. 
Denderah 207. 
Deacnpiio Urbia 32. 
I'euf hiiDf 164. 
Diefenbach, L. 223. 
DIcirrnbacb. Pb., 5, 193, 194. 
Dielrirfa, V. Bera, 39^ 90, 217, 

266. 
DiM 114. 

Dioiruren 73, 74, 250 u. loiul. 
Dilmar, v. Meraeb., 173, 182. 
Don 78 a. aonal. 
Donar 72 ■. lonü. 
Doppelgiager, kirchlicber, in Z«it 

u. Vorteil., 100; a. Moat. 
I>orow 269. 
Dom 189. 

Drache 118; u. boaooder* bei Fig. 
15—20 vielnMlt ala naiariicher, 
Miraler, niytkiacber u. tymbo- 
liacber. 

Dracbeoiieger 5j a. ancb S. tieorg, 

.S. Mirliael, .Siegfried. 
Dreieicb 189. 
llrexel 300. 



E. 

Eber 186 u. «on«l oft in Abadia. 
über Kig. Li — 30, beaood. ala 
oiytbitcher, aalralar, bibliacber 

n. ij-mboliacber. 
Eberhard, llerxog, 1^ 
Eber«l>erg 206. 
EburdhruDg 22 f. 
Eccleiia bapi., aepulcb., el fyno- 

dali*. 76, 79, 397. 
Ecbard, de reb. Krane. Or., 3L 
Edda 91, 173, 254. 
Eginhard 62, 67, 92, 249, 267. 
Egderaleine 153, 297. 
Elgil, 66. 
Einöde, 318. 
Ei>rnn>enger, iti. 
ElIrnlriacE 361. 

Eiiaa 72; u. «ft in Verbind. nH 



Enoch, bei Erliiil. d. Fig. 21 

bi« ai; ala CalenderUg aiX> 
Eliaabelh, die Müller Johannca de« 

Tiuf., 5ä. 
Eliiabetb, d. beil., 66. 
El«e>dne>ch 261. 
Elieabcrg 261. 
Enrterbrul, a. Anlicbnal. 
Engcllhurni 92, 249. 
England, Oautlyl, 2i u. aonat im 

Abachn. C. 
Enocb 46j - er und Eliai 72; 

■ehr hf ullg l>c*ond. in den Er- 

ICutrr. der Kig. 21—31 ; Enoch, 

dl« .Sladl, 308. 
Erkaolwld IU9. 
Earhenliarh, W. v., 183. 
Ed 87. 
Eilhcr au. 

Eiiglein, Zwerg, 261. 

Eva IUI, 314. 

Evangriiaricn lOl. 

Kvangelitten, die vier, ä2< 

Ezerhiaa, jitd. König, 5U. 

Exechiel IJL üi l^i 4L 5L 
52j .53. 56, 57, 58, 60. B2, 76, 
84. 86, 92, »4, 110, III, 156, 
172. 17.1, 179, 184, 283, 319. 

W. 

Fabric. Cod. pieudep. V. T. 163, 
313 

Facade, kirchliche, 31, 36t ^»-^ 
Fafnir 225. 

Fahne 87, Fahnen - u. Krenxlrlger, 

a. Abachn. Fi^. & u. Q. 
Faramand 32. 
Fegfeuer 287, 317. 
Fernuu 301. 

Finn Maenuiien 120, 214, 215, 

218, M}, 305, 316. 
Flavia Cacaaricasia 3& 
Flichcnbild der Civllil M ff. 
Föralcr, C. F. L., (Wiener Bau- 

xeilg.) a. 
Ffirairr, E.. 44, 1.36. 
Franken u. frlnk. Baiulf I n. Knnil, 

30, 3lj 34—36 ff., 85, 140. 
Frankanttein 134. 
Frauen, die xwei am Krcuie, 81, 95. 
Friller 41. 
Freibarg 90. 

Fre»r u. Freya, Fro, Frauwe, a. 

Erliuler. t. Fig. 15—20. 
Frohflicicfanam 90, 293, 316. 
Fronlaltchmnck 62. 
Fuchi, Geacb. r. Maina, 142. 
Fulda 12, 43; 66, 67, 91, 113. 

fi. 

S. Gabriel 26, 64. 68, 70, 71, 73. 
Gailhabaud^ 161 IT., 170, 171. 
Galla Placidii; 21^ 90. 
S. Gallen, 36, ^65, 70, 71, 78, 

84, 91. 03. 
SL Galtui 255. 
Gandreil 103, 223. 
Gelnbauioa 290. 

S. Georg, 5, 81 u. Abachn. &bor 

Fig. L 
Gerbert, Pabat, 147. 
Gerhert, Abt v. S. Blaa., 18, 4S 

B., 113, 123, 130, 290. 
Gerda 133. 

Gericht, dai jängtic, bünllg; bcaend. 
in de« Abadin. Uber die Fig. 
21-35. 



Gerichiakirdie 78 u. aoniL 

Geralenbcrgcr 201. 

Gervinu« 182, 243. 

Geaeoiui 198. 

Gefioer, Conr., 148, 159. 

CeulcbrQck 23. 

GiefKn 17, 18, 20, 86. 

S. GiJlet 2L 

flirme* 12^ 

Giiela, Kaiaer^n, LL 

Gi>leberl .101. 

Glater 215. 

Gleiberg 1 5. 

GliM:krn 38. 

Glücksrad 4fi. 

Gluckhenne 300. 

Gog 84, 240. 

Goliai 288. 

Görrea 124, 288. 

Golha 24. 

Golbiaoh, Baiulyl, 23, 33 f. 
Grabkircbe 79 und aonal im Ab- 

«chnlll C. 

Graff IH, 200, 242, 281. 

Gregorr aL «25, 173, 246, 257. 
— VII UM. 

Criinin ibeila Jac. , iheila Wilh., 6, 
72 lt. bi* 78, 127, 173, 174, 
182, 188, 194, 195, 200, 201, 
214, 217, 242, 343, 246, 254, 
257, 258, 260, 26.3, 268, 273, 
280 , 281, 294 , 295 . 296, 398, 
306. am, 310, 317. 

Grotefend 120. 

Grfinbcrg 215. 

Gnindkrci», deaano göulicber Ty- 
. pui, 76. 

GunUheri Chronicon 14, 19, ^■ 
Gudeau* 133, 259. 
Gueal, Cliarlolle, 83. 
Gabi 24, 64, 68, 80, 1 17. 
GuU Auguiti 120, 288. 
GiiMne Fforte hA. 
Gundravot joculalor M mkaua 86. 
Gülilair 174. 



Hadrian L >'■>>*(, 22. 

Hafenrcffer iä. 

Hallbcrg. Bar. v., 341. 

Halling 243, 354. 

Haketbcrand, und Hakelberg, 101; 
und betoadrn im Abtrbn. aber 
Flg. 15—20; Sonniagajiger 3ia 

ilakon-larl 174. 

Ilakuude 65. 

Hammer, diabol., 286 IT. 

Haie, im Abachn. Ober Fig. 14—20; 
beannd. 187 ff. 

Haube, veloni., 290. 

HaDplkiri-he 90 o. aonat 

ilauplthürme 90 u. aonat. 

Hcfner 143, 146, 297. 

Heider 177. 

HelligeDucbcin IIS. 

Heihgrattadl 110. 

Heimberger 8, 9. 

Heine 65. 

Hcioricfa II, Kaianr, SQ, 

— IV, I. 10, S(L 
Heiatolf, Ersb., 67. 
Helena. Kataerin, SSL 
Heiland 78, 200. 
Hclintdörfrr 118 
Hentdirn u. Papebrodi 135. 
Heraldiiche« Ordnttngaftaetl 101. 
Uerbdol 69—71, 336. 
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Herculet 129, 322. 
Hergeat 148 

Hermann. Hertog, 12. 16, 20. 

Ilerodea d. Gr., 152. 

Herodol 213. 

Hrrolanoi .304. 

Herafeld 12. 

Heaekiel (1. Eiechiel). 

Heue, Bedeut., 368. 

Hcaaemrr 21. 

Hriham 33, 35. 

Hieronyinui 47, 135, 163, 257. 

Himmeirabrt, >. beaond. Abachn. 

T. Flg. 29—31. 
llimmeU-Feniler 248. 
HimmeU-Ror ü. 
HimmeU-Wrg 322. 
Hirt 299. 

Hoffmann v. Falleraieben 86, 240, 

245, 266. 
Iloffmann, Aug., 4, 10. 
Hoffniann, A. G., Ucbera. d. Buche« 

Enoch, 252. 
Hold« 296. 
Hollnbrrg 261. 
HoUraann 260. 
HoUwadel 310, 313. 
Homer 160. 
Horapcllo 188. 
Horologium mylbicum 200. 
Hont 132. 
Ilug 152, 188. 
Huinbach 1& 

Hund u. Hundaatem , i. Abachniu 
über Fig. 11 — 14, aowie Ober 
Fig. 15—20. 

Hui, apitzer, 260; beaaiacber, 268. 

Hullin 113. 

Hullen, Ulr. v., 178. 

HQler, «U Mond, 278 ff. 

Kallenberg, Hallinbcrg, Hellinberg, 
Hillenberg 7, 12, 18, 19, 20, 
78, loa — ' — « — I — « 

Hyaa b. Ilyaden 303 ff. 
Hyea » Bnccbnt 203. 



I> n. 

Jahren-Aifnng n. Schlofi 75, o. 
aonat in dem Abachn. tb. Pig. 

15—35 
Jagari 300 ff. 

Janilor 72, 73. 
Janua 7.3, 117. 
Japan 68 

Ideler 153, 225, 227, 347, 389. 
Jereniaa, aein Legenden -Attribol, 

M, 52. 
Jeniaalem 246. 

Jeaaiai, aein Legeaden • Allribnl, 
51. 52; »ein ipllerra 1 1 1 ; — 173, 
198, 237, 252, 275. 

Jeauiieo 80. 

Ilbeoaiadi 158. 

Iinagine«, heilige, 109, IIS, 138. 
Inferoum 263, 931. 
InfuI 84. 

Innoccna IIL 114, 125. 

Jonnn de Gnriaadia, 81, 86, 190. 

— , d« Voragino, 135. 
iocnlator et mtmui, 85, 178. 
Jobann, der Tfnfer, 65. 

— , König T. Sachaen, 363. 
Joacpboa, am. jad., 309. 
ioaiaa, jAd. König, ^ 
Iring- u. Irminf-Slrafte 371. 
Itidor Hiap. 83. 
laia 296. 
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lilim 69. 

Ule de Franee, 32 

jDb«ljahr, pitiill., 87. 

Judu Ifchariot 311. 

Jade, EwiKcr, 313. 

Judician = don u. domr. 78. 

Jol, Jalfatl, Jaleber, b(«ondcn im 

AlMciiB. Ober 30 
Juli, der 2LbM2i.T«ir deneJbeD, 

306. 

Juniien«« 29^ 3SL 
Jujtin. Mlrlyr. 324. 
Iwein 318. 



M. 

Hebiren 351. 
Kei 83. 

Kam 146, aU Urwarr, in VarfiiBd. 

mit Eadwar)^, §. ErlluL v. Kig. 

31—36; alt Schmtede, u. a. *. 

FiR. 27-3*»; al« Wadel, ■. 

Fig. 33— 3S. 
Kaiuu«, der claiitiche MoDdimaaD, 

313. 

Kaiaer, Pctr., Biacbof, 92. 
Kanne 224. 
Karr«« 2(1». 
Kentaurui 313. 
Kettrr 84. 

Keule 137 u. toDti oft bei ErUoL 

von Fi;. IS— 2a 
Kind, das himoiliMlie, im Abicbn. 

aber Flg. 11 — ü. 
Kindlinger 10, 12. 
Kircbe, neue protert. in Barlia b. 

SaoaaoDci, 93; neue kalhol. in 

Gieften. 93. 
Kirchenjahr 75 u. foOiL 
Kirch«piel III. 
Kircbweihe 1 10 n. sonat. 
Klipilein, r., 5, 333. 
Jfloiter, ein privilegirtw, 16i 12 

n. looM. 
Kloflemaier 397. 
Knigh^ üally, 24, 29. .32. 34, 36. 
Kogel, «. beäonden Fig. 15—30. 
Kopp 110, 113, 119, 31«. 
Kranacb, l..uc., 54. 
Krauiwadcl 310. 

Kreb«, «in ilimrael, 68, 74 a. aoD*!. 
K reiner WH, 90. 
Kreutkirrhe 69 u. aoait, 
Kreuzxflge 67 u. «oait. 
Krieg Tun Hochfcldco 323. 
Kuglet U. 30. 100, 115, 139, 161, 

166. 297. 
Kunigunde, Kaiaeria, SflL 
Kombach 31& 



Laturum 146. 

Lachmano 358, 363. 
LadcnLurg 43. 81, 85. 
Labngau 21^ 

l.anibert, v. AfchalTeaharg, 147. 
Laiiiech 355 ff., 310, 3l£ 
l>apilhe< 313. 
LaubhdUenreal iß. 
LauUeirhen 75. 
Leiboitt, Ci>ll. elym. 309. 
I<eibge«(ern, Leitcaitre, 7, Ifl. 
Leooir. Alb., 161, 166, 301. 
Leo L Pabil. 117. 
— II. - 117. 
Lepaiui 21. 
Lorch 5^ 117. 



Leuehler 69. 71, 350 ff. 
Leakfeld 189. 
Lichlenberger, Jok, 133. 
Ülie 65, 67, 68. 

Limborg 17, 140. Limb. Chmn. 

34. is. 

Lindheiai 186 f. 
Lintwurm, i. Dreeke. 
Loci coeleaUum 61, «. anchZwarg- 
halloB. 

Lodegecr, Lnderghoer, i..eudegher, 
381. 

Lorach 11^ 13^ IV, 11, 19^ 91, 

99, 261. 
Lothringer auf Gleiberg 20. 
Louit Napoleon SL 
Löwe, im aluicb*. Banner, tSS. 

I.Awe am Portale, a. Erliot. t. 

Fig. U-LL 
Loyola 83. 

Lodewig, dbcr'f Jabeljahr, 67. 
Luilberui 113. 
Land 80, 93, 94, 303. 
Lunua, deni, 379. 

Lünliel LL 

Luiht r 127, 153, 257. 300. 
LCiitich 85, 395. 
LOueULinden 12. 
Laiemburg HL 



Mabillon 4L 64, 103. 
Madjaren 84. 

S. Magdalena 95, aU Mond a. *. m. 
a. betondera den Abachn. Ober 

FiK- ^i-as. 

Magii: 2:i3. 
Magog 84. 
Mahadi 61. 

Maiai 10. iL Ü ISu 31i ^ 45^ 

46. ^ 61, 141. 155. 
Malachiaa hSL 

Malzeichen 83, 343. u. aoaat oft 

hei den Fig. 31—35. 
Mnoen, ihr Gull., 316. 
Maoluaoiia, BapU, 131. 
Marbach 236. 
Marburg 176. 

S. Margaretha 116, 131, 390. 
Markoinir 3Am 

S. Maria, 52. 59 n. vielf. iOOil in 
verachirdenater Beiiehuog , be- 
tondcr« l>ei Fig. 7—10 u.Fig. 32. 

Manenkirche 94. 

Maracille 301. 

S. Marlin 81 , u. im Ahtchn. Aber 

Fig. 15— 3a 
Hafimaan 297. 
S. Malern 128. 
S. Malihtos, Abachn. Fig. 1 
Maucrerlrichlerting 62. 
MaulalTe 164. 
S. Maximin 301. 
Meaux 103. 
Medinah 70. 

Meiucbwerdung deaGAUlicben 53. 
Menn. GeeeUb., 188, 193, 315. 
Mercuriat = Wodan 133 a. aooa«. 
Merlin 123. 

Merovinger 3Ü, M> ^ H^. 
Meraaacua 85. 
Merteaa, Frant, 2& 34. 
Merl, H., 31. 

S. Michael 26^ 64 — fö, 71, 135, 

139. 145, 330, 331, 339, 350. 
Michelalaiil 64. 
Mioarel 69—71. 



Minerva 101. 

Minne, Bund der allen, 195. 
Minnetinger 134. 
Minuioli, V., 93. 94. 
MiUa 11.1, iat Taafbinde 165. 
Muiaaar 341. 

Moller 2, 4. 34. 177. 349. 
MonatagAller , die tw6ir, 61, 346. 
Mond, aein Cullua, aeine Tbrilong, 

u. a. m., beeoadera hiafig im 

At>achD. (tb. die Fig. 39—35. 
Mondainann 279 ff., 311. 
Mone 86, 134, 140, 183, 188, 

192, 215, 366, 343, 303, 311. 
Montabaur t& 
Horpheoe, hülliacher, 177. 
Muhamcd 69. 
Mfillcabor 129, 272. 
Hüller, Fr. Hub , 158, 248, 396. 

-, Nie, 334, 295, 
Munter 93, IUI, 104, 114, 115, 

130, 167, 314, 215, 218, 365. 
Muapilli 341, 346. 
Mniterkirdie, 8. 1£ u. aoniL 
Multemacht, a. Fig. 15—20; bo- 

aoBdera 313 ff. 

IW. 

Nadir Schach fi. 
Naoiea iL 
Naaaaa 12. Ifl. 
Neator 310. 
Neuheilige 83. 
Neubolland 294. 

Nibelungenlied 143, ein lllealea 
bildlirhea Fragment daraua, 260. 
Nibriung u. NibeluBgawieae 359. 
.Nicrphoru« 125. 
NiderAa (Drontheim) 93. 
Niffelheim 262. 

Nimrod, a. betondera Ober Fig. 

15-20. 
Noah 100. 

Nodier 136. 241, 286. 

Nordenatadt III. 

Normannen 24, 29. 30, 9S, 135. 

Norlhumbcrland 213. 

Nolilia Imperia 37, 39. 43. 41. 

Notker 84, 117, 119. 24^ 300. 

Numina, aind Banden, 121. 

O. 

Odenlterg 244. 

Odo Floriac 293 ff. 398, 303. 317. 

Oeter, R., 186. 

Olaf L d. beil., 93. 360. 

Olaf Trygreaon 314. 

Om? laa Ii päd me? CbOBi! 

Omajadea 70. 

Omar 70. 

Oratorium 66. 

Orciu 2>*9. 

Ordenigeselie 89. 

Ordenalaiid Preabeo 24 

Ongeoca 163. 

Orion, a. beäonden Abacha. dboe 

Flg. 15-2«). 
Orpheua 100. 
Oaaeleo 73. 

Oatchor, H ff., 60, 64 n. aoait 
OatemHB, 293 ff.; *. auch Paaaah. 

Otfrit la. 61, 9», 99, 133, 173, 
177, 255 , 256, 270 . 273, 286, 
302 , 306 , 307, 322. 

Otgerioa u. Beoediclua 103 ff., 1 13. 

Ott« L K>u"i 13, 49 ff. 

— II, . t3,5Qff., 117, 11& 

- III, .13. 



Olto Friaing. 116, 366. 
Ouo, Commeal. Crilici, 86, 130. 
S. Oaen 90. 
Orid. 117, 303. 



Paeiaudiut 104, 135, 136. 

Pandiraonium 195. , 

Panibeoo 195. 

Paradieaeaflikaae tOO. 

Paria 22. 301. 

Paria, Mallh., 313. 

Paaaah 86 n. aoaat Ulnf., beaond. 

bei Fig. 32. 
Patrooat 91. 

S. Paulu« 42. 47, 63, 69 a.ioaaL 

Paul, Pal»al, 47. 

Paulahircli« in Rom ^ 

Peor 163. 

Perkuo 73. 

Peraeua 137. 

Pen 14, 139. 

S. Petnia 42, 47, 63 ff„ 103; Er- 
liuteruog au Fig 2j S. Petr. in 
gula Auguau 120 o. 288; a. Petri 
praerogaliva 134; S. Pelm« n. 
S. PauToa 169 u. «her. 

Petraa Bleaaenaia 85. 

Peterakirche in Rom 52. 

Peliel 204. 

Pfahlgraben i& 

Pfarrer, llleal« in Linden, 9. 

Pfarrkirchen 89, 91. 

Pforte, a. PorU. 

Pfortenwichter, 79, 80. 

Pbilaleihe«, König Johann v. Sacha« 
26.3. 

Philipp d. GroCam. L 296. 
Phol 304. 
Pbiha 65. 
Piper 176. 
Planeleogölter 74. 
PlaulBa 124. 
Plejaden 200 ff. 
PIm., IL N., 149. 
PInlua 253. 
Poiuera 68. 

Polaralera, ehemaliger, 333, 334. 
Pollaz 68, 350. 

Porta 42 ff., ^ u. aonat kfuBg; 
— priacepe in e«, ^3^ 51 ff., 
Cleraa Virg. .Manae 5a ff. 63 ff., 
86. — Wellenpforte 152. 

Porlalroae 27. i^i Mi61, 170^ 171. 

Praeaügia 129, ISST 

Prieater o. Lerilea aaa den Heidea 
375. 

Pronelheua 100. 

Propheten, die vier grdtaerea nil 
ihrer Allnb.-Legande, U ff.; 
falacbe, 184 ff. 

Prudeauua 313. 

PttlaMOB 100. 177, 280. 



OuadiporticiM 5L 60. 
Quaal, y., a. d'Agiocourt, dealaeh 
berauagegebeo. 



Rad, aiebeaapeicbigea, a. Erliak 

Fig. 23 — 3JL 
Ramaey 2S. 
Ralger 66. 

Raumbild der CiTttll ffl a. aonaC 
Räumer, v., 97. 
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Ravema 2L 

Re^tweso 368. 

Rhabin 51. Jfi^ 82 , 63 , 77 , 99, 
100, 120, 124, 130, 175, 189, 
192 , 249, 256 , 270, 275, 294, 
302, 303. 

Riehl, W. & 

Rieteo, allEardiadte, 83. 

Rioc 115 IT. 

Ripon 32. 

Riigea, tL v-, 9L ^^2, VO, 284. 

— F. A. V. R. 172. 
Robia H6deken 194. 
Rolxnd n. Audi 105. 
Roma, Min Symhol in der Ifolitia 

Imperii, 37: aaiB Symb. anler 

Carl d. Gr732 IT., aal. Carl IV, 

46. n. (OD*! oft. 
Ra«cng<rtcn 46. 
Roaeo 73-76. 

Runencalender 74, 121, iL Afler, 
bnondon in den Abccha. über 
Ftg. 15—20. 

RuDKe 0. Roieasartaa 161, 170. 

Ruthe 309. 



1. 

Sabbalh 56, 86. 
Sicbfcnrerhl 113. 
Salerao 306. 

Salier, Hetriicbe, iL 20. 
Selomoiiiicber Tempel 62, 75. 
Sncluarium exlerioa 55^ 60, 62, 

U. tOD«t. 

8>n-Marie83, 138 148, 180, 223. 

SarBoenen 84. 

.S. Sarin 68, 81. 

Saxo Gramm. 244, 280. 

Schlfer, W., 4, i 

Schannal 46 , 66 , 67, 109, 113, 

114, 144. 
Scbetielii CbroBicon 31^ 257. 
Scbemhaphoraich 243. 
SrhiffrnlxTK 18, ^^L 133. 
Schild m, 244. 
Schiller, Fr. r., 236. 
Schiller, 310. 

Schlange 118, 134; — Schlaagea- 
ond Adler - Conjunctur ; die 
Bitrale- indliche WaHcrfchlang«; 
Scfalaage n. Lfiwe im aluichi. 
Baaner; ihr ailniler Unprimc; 
u.a. «. be>oad. Abicbn. Flg.7— ITX 

Schlegel, Fr. t., 23, 33. 

Sditef^l, W. T., 327, 299, 315. 

.Schlilx 116. 

.SchlAMel, des Fetr, 116. 
Scfameller 312. 
Schmidt, E. Chr., 19. 
.Schmiede 101, 224, 257 ^ oft 

beaoBd. in Erliuler. v. Fig. 22 

bi< 3^ 

Schnaue 24—26, 70, 91, Sä 
SchäpRiD 104. 
SchrOckb 240. 
Schult, A., 83. 
Schwan 208. 

Scorpion. War den Itllad. ein 
■ draco caudaliw* ; den DInea 
eine »»erpeni«, 226 t.; itt dai 



ailral« cGrorfe Vor- nnd An- 
Zeicbea.« — 227 ff. 
Seligeailadt, 15, 64, 92. 249. 

Semele 313. 

Sendkirche. lOj 78, 79, n. mnmI. 

Selb 252, 3157^ 

S«Tilla 63. 

Sichelin^eslinden 12a 

Sicilien ÜL 

Siehcngeilirn 200 ff. 

Siegfried, der mytbiache, 74, 206 

U. (OIUl. 

— II u III, Erab. V. Maini, 142. 
Signifer a. Crocirer 109. 
Signaculnm n. Sigillum 109. 
Simeon 276. 

Simon Magu« 233. 

— DiM^, 184. 
Simvliaakircbe 89. 
Sireoea 100. 
Siriau« 104. 
Soldan, Mr., 177. 
Solnw, 79. 

Sommer (ein GoU) 65. 
Sonneobnbn 61. 
Sonotiigtrrevler 312. 
SonnUctjCger 318. 
SopbocTe« 227. 
Spanien 70. 
Speculum taliilii tt7. 
.sub, Speer, 211 S. 
Sieiner 93, 147, 249. 
SteUa Hanl 298 ff. 
Siepel u. flApul 75. 
Stephan II, Pabit, !lL 
Slieglitt, 34i 81, 95. 
Stier, Gettlrn, 202. 
Stier, Prof., 24. 
Stifiikircbe, 89, 91. 
Straftburg, MAaitcr, 311. 
Stuhl 3(10. 
Suaaering 207. 
Subiaro 145. 
Sueton 73, 
Sahm 11.3, 140. 
Suadircbir 186, 189, 208 ff. 
Snndirrnrito 209. 
Sunt 87. 
Sartor 2.'«4. 
Sueven 297. 

Syrius 315, u. i«a«t, •. Huadulcra. 



TacitBi 128 , 244. 
Tag- und Nacbtgleiche , ihr Vor- 
rücken, 205, 
Tarnkappe 243, 26a 
Tau, BuchiU, all Kreui, 112, 168. 
Taufe, oft, beoond. b«i Fig. 32. 
Taulkircbe 73 n. toml. 
Tauler .118, 
Telliia 100. 
Tertulliao 233. 
S. Theodorua 136. 
Therpbaoia, Kaiierin, SD. 
Tbiercpoi, nin «(tralea M caeD, I96L 
Tbierkrei« 247 u. mmI. 
Thoraa* v. Aquin 103. 
Thor, t. Portt. 
Thor (Gott) 73, 127. 
Thorwan 72 , 73, 172, 175, 177. 



\ 

Tböriagen ^ 

Thurm, hluflg; — Mittelthunn ^ 
ff.; iwei Portaltbärrac 24_, 30; 
frinkiicbet Wappen der Urbi 
Orbu 2ä ff. ; dei VeaanL ForL 
Oealung denelben, i2 lt.; — 
■ind Etecbieli Attribote 40j. — 
Turrii Velledae — Turrii 
■ terei 62; a tonrii 83 ff.; ot 
colomnae 62 ff. ; Leucbidulen 70 
ff. — Oratorien der Engel de« 
Gericht« 64 ff. — Muhamedani- 
icher Thurm de« Herrn Je«a« 70. 

Tir, Rune u. Gott, 77. 

Todteaweg 254. 

Tonani, Jup., 72, 73. 

Toni-Kreu« 46. 

Toaoanella 16, 104, Portal der 

Marienkirche 161—171. 
Tour« ^ 

Tnadeo, celiitdie, 150. (Dafelbat, 

aa« Veraehen. Driaden.) 
Trier 14— 17. 22, 46. 62, 79, 127. 
S. Tron 296. 
Tubal-Kain 254 a. M>n«L 
Tuifco 73. 
Tuotilo ü. 



Udo. Hers,. LL 20. 
Ullmann u. Umbreil 277. 

Ulm 90. 

S. Ulrich 49 ir , 1 13. - 
Unbeflecklbeil a. aowU 
Urbi Orbu 37, 79 a. tOlMl. 

Urfol 2(>4, 
lirbieroglyphik 251. 
Urituiut 116. 

Uleru* i-lnuiu« Martae = porla 
oncnlalia clta«« , ä3 a. *mwl 



V. 

Varro 138. 

Velleda 34. 

Veltii-Teufel 132. 

Velum, a. Haube. 

Veoantiu« Fortunalu«, 30. 40. 56. 

63. 143. 
Vergiliae 200 t. 
Verona 3Sl 
Victor, Julin«, 32. 
Vielweiberei 310. 
Vilkioui 35a 
Virgo u. Virga 112. 
Vodioberg 133. 
Vogel, Pfarr., Ii 
Vogriaberg 49. 
Vulcan 101, 25a 
Vuller« 195. 



Wichter, §. Hfller. 

Wackrraiigcl 239. 

Wadel 307 ff. After. 

Wagen u Wageniceneo beaood. b. 

Flg. 29-3f. 
Waliifrivd Strabo 266. 
Walhalla 173. 
Walid 69. 
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Wallher A<{ajtan, 244. 
Wappen 244; s. aueii Schild. 
Warch, Warg, 241, o. «on«! Mtar 

bei dea Fig. 31—35. 
Wartbarg 3. 
Weddiag«bau«en 17. 
Wehrhol« Ii. 
Weib-Maan 313. 
Weigand 131, 381. 
Weibnacbteo 210, 213 0. «OMI 

Afler. 
Weilburg 9, 14. 
Weis u. Brod, Symbole, iL 
W einkeos 93. 
Wcicker. Goltl., 107. 
Wetten- Ei, iodicch., 234. 
Wendel, Arn., 294. 
Werner, Graf im Labngao, Li, 1^ 
Wetleraa 113, 231. 
Weular 1 1 , 12, 13^ 16^ 17, 19. 

116. 
Wexmoolk 32. 

Widder, bnond. im Abachn. Ober 

Fig. 11 — 14. 
Widukind 129. 
Wiegand 8. 11, 46, III. 
Wiclant 25a 
W ien 82. 
W ildbaan 17. 20. 
Wildeber 207, 20a 
Wilhelm d. Eroh. 344. 
Willeram 267. 
Wimpfen 33. 
Winkelmano 265. 
Winkelmaf« 127. 
Winter (ein GoU) 65. 
Wodan, «. beaond. im Abachn. über 

Fig. 15—20. 
Wodanttrabe 271. 
Wolf, (. besonder* Absehn. Aber 

Fig. 11-14. 
Wolff 134. 

Wona», 15. 5L 99.26 1. 299,311. 
Wardtwein 1Ö9. 

Wurmbelt am PolarkinnMl 23&. 



X. 

Xaver 82. 

V. 

York aa. 

Zabela-Zagel 144. 

Zacblus, Val. Joh. d. Tiaf., HL 

Zacharias, Proph., äQ. 

Zange 4& 118 ff.; duoTestam. a 

Zange; 130. 257. 
Zeitnos, Illofk Leipi-, 94. 
Zell 299. 

Zeugen, die beiden, 247, 2801 
Zigeuner 204. 
Zimmermann, (leorg, 6. 
Zorga 294. 
ZOlJig 376. 
Zörith 176. 
Zusaixtage 30/^. 
Zwergballeu , Heilig«Bballea , 

60, 62. 35a 
Zwillinge 68, 250. 



Imick Ton Wilhelm SeUor in Olafica. 
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